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J. 
Alemar, ud Adalaſe. 


Ballade. 
pense Sato 

fee der Ritter wohnte | 

In des Kaiſer Otto Schlos, 
Von dem bunten Hoͤflingstros 2 
Angebetet, weil der Kaiſer 
Ihn mit Gnadenbeifal lohnte; 
Mancher Dichter ſang ſich heiſer, 
Und erhob in Sonnenglanz 
Seiner Thaten lichten Kranz. 


Doch der Liebe ſanftes Fener | cu 
Etal mit wunderfuͤßem Schmerz 
Tief, ſich in des Helden Herz; 
Otto’s Tochter Ad alaſe 
War ihm auserwaͤhlt, und teuer, 
Und gleich abgeduͤrtem Graſe, 
Welkt in heißer Liebesglut 
Ihm des Lebens Kraft, und Mut. 


Muartalſchr. II. St Wieelch 


D.  Alemar, und Hbalafe, 


Reich an Fluren, reich an Oolbe . 
Warb um Adalaſens Gand 
Laͤugſt der Fuͤrſr vom Ungerland. I 
MWillig neigt gum Hochzeitbunde 
Sich der Kaiſer; doch die holde 
Tochter ſtoͤnte bei der Kunde, 
und der Name Boͤnigsbraut 
War ihr Schmerz und Jammerlaut, 


Denn zum trauten Herzenszwinger 
Gnuͤgt nicht, Herſcher ſein der Welt; 
Alemar behielt das Feld 
In bent Lanz⸗und Liebesrennen; 
Und war ſchon ſein Blut geringer, 
Deſto groͤßer war ihr Brennen, 

Und ihr hoher Liebesmut 
Adbelte ſein niedrig Blut. 


Leiſes Fluͤſern, Wonnebeben 
Sprach beredter, alé der Munb, 
AUnd fie fiegelten ben Bund 
Mit bem ſuͤßen Druk der Lippe; 
Schworen fit bel Leib und Leben, 8 
Wider iedes Furchtgerippe, | 
Dat bes Schilſals Schoos entrinnt, | 
Feſt su ſtehn, und treu gefinnt, 





Alemar, und Adalaſe 


»Haln ſprach Adalaſe, truͤmmern 
v Mag um mich die Welt in nichts; 
» Selbſt der Donner des Gerichts 
n San in deingu: Arm nicht ſchreken; 
„Kom, der Liebe Fruͤchte ſchimmern 
»Nur in fernen Mirtenheken, 
| n Wo nicht Gigennug vermalt, 
»Und kein Oifling mehr uns quaͤlt. 


n Rom, bevor id am Altare 
„Mit verſteltem Liebeskus | | 
»Cinent Fremdling ſchwoͤren mus; 
»In entfernten beſſern Luͤften J 
»Sol der Kranz in meinem Haare 
» Nur für did allein verduͤften; 
»Gluͤk und Zufal bruͤlle laut — 
„Du biſt mein — id deine Braut. 


Tauend ſchleppt die matten Raͤder 
Goͤttin Nacht ſchon um das Lund, 
Da ſchlich Alemar am Rand 
Ihres Fenſterchens fo leiſe; | 
Trug fie leldt, wie eine Feder 
Auf den Selter, der sur Reiſe. | 
Ebon gefattelt und gezaͤumt, .. 
Hartend ihm entgegen baͤumt. Lu es 
| OO Ma Être 


… 
CE 





{A Alemar, unb Adalaſe. 


Ohne vrechts und links au ſchauen, 
Durch Geſtripp' und rauhe Bahn .. 
Flogen ſie Berg ab, Berg ans ‘Hi 
Und {bon trennt-fle Thal und Huͤel 
Von den vaͤterlichen Auen, 2 | 
Als almdblig Kehl und Fluͤgel Se 
Im Gebuͤſch fit rest und bebt, 
Und ber Morgen niederſchwebt. it. 


Otto warf die grauen Loken, 
Und fein Haupt, von Traͤumen ſchwer, 
Laͤngſt auf ſeidnem Pflaum umher; 
Ploͤtzlich ſtand ein Diener drinnen, 
Und mit Zagen, uind mit Stoken 
Kont er kaum dies Wort beginnen: 
„Herr! wir ſuchen — ſehen nicht 
» Deinet Tochter Angeſicht. 


„Meine Tochter — ba ihr Blinden! 
„Meine Tochter ſeht ihr nicht — | D 
„O fo mag der Sonne Licht 
„Nimmer euer Aug’ erquiken! 
„Wekt fie nicht — ich wil fie finden, 
„Wil in dieſen Arm fie druͤken; 
„Leitet mich — ihr fammelt — flieht — 
»Ha! mix zittert Glied an Glied. 

to 





Alemar, und Adalaſe. 5 


Otto ſchwankte, mie am Gtabe,. 
Bon des Schrekens Dolche wund; 
Doch nun ward es laut und Funds 
Nun erſchol in allen Gaſſen 
Das Geruͤcht, der Ritter habe 
Ploͤzlich Stadt und Burg verlaſſen, 
Und fie ſei zum Liebestron 
Fuͤr des Kaiſers Tron geflohn. 


Wie im Wald des Loͤwen Maͤne, 
Brun ihn wilder Geifer treibt, 
Cobend ‘in die Luft ſich ſtraͤnbt; 

Go trieb wuͤtendes Verlangen 

In das Aug' ihm eine Trâns, 

Und ein Rot herauf die Wangen; 
Schreklich, wie der Tod, und ſtum, 
Schaut er lang' um ſich herum. 


Endlich brad der Zunge Feſſel, 
Und auf iedes Wort und Ach 
Stuͤrzten tauſend Fluͤche nach: 

n Baudl, o Gott! bem Ehrenbrecher 

„Jeden Roſenſtrauch zur Neſſel, i 

„Traͤufl' ibm Gift in ieden Becher, 

Und in iedem Morgenrot 

„Brenn' ibm tauſendfacher Tod! 
| %3 „Auf! 
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6 Alemar, und Abalafe, 


Auf! bei Saifergnab” und Cbre! 
n'Gangt den Duben! ſchleppt beim Haar, 
n Die einft meine Loter mar, 

„Her zur Schmach im finftern Rerter!, 
Alles flog — doch Wacht und Heere 
Kehrten fruchtlos heim; denn ſtaͤrker, 
Als des Kaiſers Heer und Wacht, 
Schuͤzt der Liebe Schild und Macht. 


Léngft verftében und verſchwunden 
War des Zelters leichte Spur: 
Jezo lacht auf welſcher Flur 
Beiden Liebenden das ſuͤßte 
Thal, von Baͤchen rund durchwunden, 
Wo zu lieblichem Geluͤſte 
Hier ein Fels ſich drohend tuͤrmt, 
Dort ein wildes Laubdach ſchirmt. 


Wie nach ausgetobten Wogen 

Nun auf himmelblauer Flut 
Ein erſchroknes Schiflein ruht; 
Go unmog die Liebvertrauten 
Sier ein gülbner Sriedengbogen, 
Und der Baͤume Wipfel tauten, 
Und die Winde wehten Ruh 
Ihnen, und Erquikung zu. 

| | ; Wi⸗ 





Alemar, und Abalafe ? 


Wider iedes Ungluͤls Motte, 
Vider Lebensuͤberdrus, | 
Rüſtete ſie Lieb und Aus; 
nb, fie weidlich zu bebaufen, 
Grub Natur die ſchoͤnſte Grotte 
In ein Felſenſtuͤk, von außen 
Rings mit Blumen uͤberſtreut, 
Driinnen ſuͤs, und kuͤhl und oweit. 


Venn im Schal der Hirtenlieder 
ti der erſte Morgeñftrai 
Eit durch Felſenrize ſtal, 
ét im Koͤhlerkleid und Schutze 
Alemar die Blog nieder, 
und bei ieder Gide Sturze 
Dacht et an das Gluͤk der Welt, 
Die es blaht, und wie es faͤlt. 


And der Koͤnigstochter Range, 
und iht Aermchen fârite (id 
In der heißen Sonne Stich; | 
Ohne Schmuk und ohne Seide, — 
Koͤhletrin an Tracht und Gange, 
War iezt Arbeit ihre Freude, 
Und ihr Siz die Kohlenbucht, 
” We Mal des behen a J F — Eea 


” — 


8 Alemar, und Adalaſe. 


Sechzehnmal verblich die Roſe, 
Und kein Klagen weit und breit 
Schol in dieſer Einſamkeit; 

Manche teure Liebesfruͤchte 
Keimten aus der Mutter Schooſe, 
Maͤdchen, gleich dem Mondenlichte 
Zart, und fanft, und vol und rund; 
Knaben rüftig, und gefunb. 


Wilbelm, unter fieben Soͤhnen 
Erſtgeborner, rauh und wild, 
Doch an Seele brav und mild, 
Eilte, mit des Schilſals Grimme 
Seinen Vater auszuſoͤhnen, » 
Und des Krieges Donnerſtimme 
Ruft aus dumpfer Dunkelheit 
Ihn su Waffenklang und Streit. 


Unter Otto’s Stabe zogen 
Wider Ungerns ſtolze Macht 
Teutſche Krieger aus zur Schlacht; 
Wilhelm trug des Vaters Degen, 
Und den ſchwerbeſpanten Bogen 
Der Barbaren Wut entgegen; 
Da ging's friſch, und tapfer dran, 
Schlag auf Schlag, und Man auf Man. 


Man⸗ 


Alemar, und Abalaſe. 9: 


Mancher Ungern fiolse Horden 
Sanken, wie gebrochnes Laub, 
Unter Wilhelms Schwerd in Stanb: 
na! wer iſt der iunge Krieger, 
Sprach der Kaifer, „der an Morden 
„Gleich dem angeflamten Tieger, 
„Mit gefaͤrbtem Vlutgewand 
⸗ueber hundert Leiden ſtand? 


wilhelm trat hervor, und kniete 

Moeder; als ibn Otto ſah, 
%d! mie fuͤhlt er ſich fo nah r 
Eeinem Blate! wie entbrante | 
Jet fein Herz vogiatersite 

Gegen Den, ben er nidt fante! 
Méer an Geſtalt und Hadt,. 
Und an Wuchs, mie Otto, mar. 


Stirn' an -Stirue forft er tiefer: 
Nach des fremben Juͤnglings Stam, 
Ahndet — horcht — und plozlich ſchwam 
Ihm das Aug' in heißen Traͤnen: 

„Wie fie leibt und lebte» rief ers - 

„Adalaſe — font’ ich's waͤnen! 

„Ach vergieb! ich harter Man PE 

„War ſtatt Bater dir. Tirant es tot 
.. 4 5 puit 
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sQ Alemar, und Abelafe. 
Pldzlich ſprengten Ros und Lente 


Nach dem Thal an's Felſenhaus, 


Fuͤhrten Weib und Kind heraus. 
Welch ein Straͤuben! welch ein Wehren! 
Doch ſie muften fort in's weite, 

Muſten zu dem Kaiſer kehren, 

Det mit ſuͤßen Wehn und Drang 


Hoffend und verzweifelnd rang. 


+ 


Als der Trup nun néber rauſchte, 
Und im Wirbel iung und alt 
Zum Pallaſte flieht und walt, 


Drang's durch Marf und Bein bem Kaiſet, 


Der von ſeinem Soͤller lauſchte, ¶ 


And bald maͤchtiger, bald leiſer, 


Horchte ſchon ben Batergruf, 
Fuͤhlte ſchon der Tochter Kus. 


Otto Tant — da ſank in blaſſen 
Harm die Koͤhlerin zuruͤk; 
Ach! fie las im Vaterblik 
Noch den Schmerz verrauchter Wunde; 
Doch er thaͤt im Arm ſie faſſen, 
Mit dem Mund auf ihrem Munde 
Flog die Seel' ihm ſchier fuͤr Luſt 
Aus der ſchwerbeklemten Bruſt. 


AMemar 











Alemar, und Adelaſe. j 


Alemar mit Drang und Beben 

Faſt Des grauen Kaiſers Knie: 

„Ach vergieb — vergieb — und fe) 
nDiefr Gobne funge Bluͤte, 

„Glus, nur dir, nur dir su leben, 
nDie in ihrem Vater gluͤhte, 

„Facht in ihnen hoch empor; 

„Sei uns Vater, wie zuvor. 


Otto ſtammelte — zu ſprechen 
Dat die Bruſt zu eng, und ſchwer: 
„icer, ſegn? euch Gott — mir mehr, Us 
A8 etobette Provinzen — 
„Rag mib Gran und Alter ſchwaͤchen, 
„Denn id leb in euren Prinzen — 
»Liebt fortan euch froh und lang’ — # 
Fan zu Feſt, und Freudenklang. | 


Rupert Deer, 


D : ‘ T1. Die 


II. 


Die Empfindſame. 


M enipp hatte ſich fruͤh auf das ungeſtuͤme Meer der 
großen Welt gewagt; hatte vergebens auf einem para⸗ 
dieſiſchen Otahiti zu landen getrachtet; hatte zulezt 
foͤrmlichen Schifbruch gelitten; und war nun-mit dem 
geborgenen Nefte feines Bermôgens, feiner Gecien : und 
Leibeskraͤfte, nach dem bezaubernden Dorfe £ * geflo⸗ 
hen, um hier im Schooße der Natur, Frieden und Ru⸗ 
he wiederzufinden, die er nur nod bem Namen nach 
kante. Die ur ging ein wenig fangfim von ſtatten. 
Eine unangenehme Ermattung, ein Drang zur Einſam⸗ 
keit, ein kaltes muͤrriſches Weſen, entfernte ihn im⸗ 
mer weiter von der menſchlichen Geſelſchaft, ie laͤnger 
er bas Landleben gewohnt wurde. 

Der luſtige Landkammerrath von G+*; die Land⸗ 
kammerraͤthin ein -beredtes anſtelliges rit, und 
Klorinde, ihre uͤber und uͤber ſentimentaliſche Toch⸗ 
ter, waren ſeine naͤchſten Gutsnachbarn in dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Dorfſe: aber ſchon nach wenigen Beſu⸗ 
chen faud er weiter kein Vergnuͤgen in ihrer Geſelſchaft. 
| Det 











Die Empfinbfame, 43 
Der Bater war ihm zu ranſchend, bie Matter zu ges 
ſcaͤſtig und die Tochter — zwar ing und ſchoͤn ge⸗ 
mg, aber doch viel empfindſamer, als ers brauchte. 
Siegwart, und Adolph, und fogar Werther, beffèn 
Zuler doch warlich nur das Vehikulum mancher bittetn 
Vahrheit ſein ſolte, hatten ihr wuͤrkilch den Mund ein 
wenig zu arg verwoͤhnt. Gegen dieſe Art von izt fo gaͤng 
id gihen Gnom - Sviphen und Salamander-Ondinen, 
Pidte Menipy noch aus der Welt einen gewiſſen Wi⸗ 
demilen mit heruͤber, der, wo nicht in Verachtung, 
VO hib und halb in Mistrauen ausartete. 

Baë blieb alſo dem Murrkopf uͤbrig? Die geheim⸗ 
fin Vinkel der Natur, der ſchroffe Abhang eines Gel: 
ſens über ‘eiriem reißenden Sluffe, der dikſte Fichten⸗ 
Mid, die verſlekteſte Buſchwieſe, ſogaͤr der naͤchtliche 
Kitchhof, waren ſein liebſter Aufenthalt: +: aber ganz ds 
lin, bas verſtand fi $. So trieb ers is zum nier 
Sommer. 

An einem der ſpiegelhelleſten Sommerabende ſchlich 
er an Kirchhofzaune hinum, und lauſchte hinuͤber auf 
das deld der algemeinen Ruhe; er verlohr ſich in bas 
Geheimnis der Stille, der Nacht und des Todes. — 
Siehe, da kam Klorinde über die Graͤber daher, weis⸗ 
gekleidet wie ein Geiſt, und blieb unfern unter eines 


ſchwarzſchattenden Linde ſtehn. Menipp erſtaunte, alé 
oo et 


#4 Die Empſindſame. 


et bald nachher eine ſchuͤchterne Magd kommen fab, die 
eine Schachtel und einen Spaten trug. 

Klorinde ſchlos die Schachtel haſtig in ihre Arme, 
mmd beugte ſich mit lautem Schluchzen daruͤber. Die 
Magd grub indes ein kleines Grab, und war fertig. — 
: n Geb nun, und warte draufen,» fagte Klorinde, — 
Kaum war die Magd fort; ſo warf ſich ihre Gebieterin zur 
Erde nieder, mit der Schachtel, die ſie raſch eroͤfnete, | 
und mit ibren Œbrdnen benezte. Menipp ſchquderte, 
als Klorinde fortfuhr: „Liebenswuͤrdigſter Gegenſtand 
nimeiner Wounne! zaͤrtliches, geliebteſtes Weſen! ge⸗ | 
2 pflegt mit Mutterforge: ab! fo haſt bu mich verlaf- 
:mfen? Ach daß id dir diefe lezte Pflicht fo heimlich ab⸗ 
:pfiatten ſol! Aber die Welt iſt grauſam, lieblos, 
v ſchmaͤhſuͤchti! — Wolan denn, ob auch das Geheim⸗ 
„nis deine kleine Todtenfeier umhuͤlt, dennoch wirſt 
„du ſauft ruhen in dieſen Roſen und Vergismeinnicht 
„und Lilien, und was meine arme ſchuͤchterne Liebe 
a fonft noch vermochte. Ruhe wohl in dieſem Sterbe⸗ 
pkleidgen, in dieſer Todtenhaube! Noch einen Kus! 
mob tauſend! Und nun zu guter Nacht auf im⸗ 
„mer!“ — — 

Die Thraͤnen erſtikten ihre Stimme. Menipp et: 
gitterte. Ein ſchreklicher Verdacht uͤbetfiel ihn. „Die 


aUngluͤkliche, feufite et: gelé begraͤbt fie den elenden 
n Zeu⸗ 


sé 





Die Empfinbfame, 15 


„Zengen einer heimlichen Liebe. © Empfindſamreit, 
niwobin führſt bu manches ſonſt gute Maͤdchen!) Er 
ſtieg leiſe über den Zaum: aber Klorinde hatte das 
Heine Grab zugeworfen, den Spaten in die Erde ges 
ſſoßen, und war entflohn. 

Menipp konte ſeine Nengier nicht zahmen: et flog 
ans Grab, warf Die Erde leicht heraus; fand die Schach⸗ 
tel, fand die Roſen, die Vergismeinnicht und £ilien, 
an) — Himinel! — mitten Darunter einen tobfers 
cunmten Schosshund. 


BK— tſch—. 


“IL Sie 


…... Qiefe, 


oder die neue Œva. 





—E Lieber Gott, man mus ſich plaken, 


,Wie ein Laſtthier auf der Welt, 
„Kloͤze ſaͤgen, Stoͤke haken, 
„Daß bder Schweis zur Erde faͤlt. 
„Wir und alle fromme Chriſten 
„Pflegten uns im Paradies, 
„Wenn ſich Eva nicht geluͤſten 
„Den verbotnen Apfel lies. 


„Lleb id, wie die Weiber alle, 

„Gleich zuweilen Naͤſcherein, 
„Dennoch wuͤrd' ich in dem Falle 

„Nie fo ſchwach, wie Eva, fein.» 

Alſo ſprach die alte Lieſe 

Enſt zu Goͤrgen, ihrem Man, 

Und ein reicher Kauz, der dieſe 

Rede hoͤrte, rief ſie an: 


Mutter, 





Siefe, oder die neue Eva. 


„Mutter, eh' ihr tadelt, pruͤfet, 
nŒud doch ſelbſt! Mer weis, ob ihr 
»Nicht auch in die Schlinge liefet? 
pMutter, Das befuͤrcht' id ſchier. 
„Glaubt ibr fol ein Abentheuer 
nAitterlider zu beſtehn, 
»So werft Saͤg' und Art ins Feuer, 
pub dann kommt, wir wollen ſehn! y — 


Sie verſprach ſich gut zu halten. 

Do { froh, mie Fiſch' im Bach, 
Welelten Die beiden Alten 

flan dem reichen Manne na, 

Diefer gab ſein ſchoͤnſtes Zimmer 

Ihnen zur Bewohnung ein. 
n£eutgen, ſeht, hier ſol euch nimmer J 
„Evens Fehltrit merllich ſenn. 


„Jede Mahlzeit werden ſieben 
„Schuͤſſeln reichlich aufgeſezt. 
„Sechs genießet na Belieben; 
»Nur die eine, die zulezt 
„Euch verdekt gebracht wird, rübref . 
„Mit nicht an! — Im Augenblik, 
„Da ihr dieſes thut, verlieret 
n Ihr auch euer ganzes Gr. gp 
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In bem neuen paradleſe 
War ben deuten treflich wol. 
Doch em achten Las ſprach Liefe: 
„Faſt werd' ich vor Neugler to! 
„Vaͤterchen, gewaltig iuken 
„Mir die Finger, das Gericht 
nünterm Dekel an begnken. 
„Vantichett, he! mieinſt bu nicht?,, 


„Mutter, haſt bit ſchon vergeſſen, 
„Daß bu Gluͤk alid Ruh verlierſt, 
„Wenn bu, Thoͤrin, dieſes Eſſen 
„Mit dem Ginger nur beruͤhrſt? 

„Wilſt bu dich benn mieber plaïen, 

„Wie ein Laſtthier, auf der Welt, 

n Ridge fige, Stoͤke haken, 

„Daß bein Schweis zur Erde faͤlt?, — 


Aber dieſe guͤte Lehre 
Gand des Weibes Ohren taub; 
Denn ſie war ſchon der Megaͤre 
Neugier, rettungslvſer Raub. 
Rengier ſpielte hier die Schlange; 
Lieſe hob die Del empor; | 
Und ein Maͤuschen, das ſchon (ange 
Hierauf pañte, fprand hetver. 

| : : Sun 





oder Die neue Eva. 19 
Sun gab's Not und Haͤnderingen, | 
Dot dies Fonte nidt surüt 

Das entſchluͤpfte Maͤuschen bringen, 
Und das mit entſchluͤpfte Gluͤk. 

Deun der Sert des. Hauſes tagte | 

| Gie aus Eden flugs Derans, 

Als man ibm die Nachricht fagte 

Von der Flucht der Pruͤfunggmaus 


— — 


Tranrig ſchlichen nun die Alten | ‘ 
dt, mb mußten, wie zuvor, 
die fige, Stoͤre ſpalten. 
Gotg, der lange hinter'm Ohr 
Suchte, was er dort verloren, 
Bt oft Lieſen in's Geſicht: 
Tadeln können alle Thoren, 
Aber beſſer machen nicht. 


Langbein. 





| IV, | - 

Der Safultat zu N. unhoͤſliches 

Kompliment gegen das ſchoͤne 
Geſchlecht. 





Ein Bube nahm gum Zeitvertreib 
Sich hier und da ein friſches Weib, 
Und lies die erſte ſizen. 
Da er's sum fünftenmale that, 
Erfuhr's ein ebrenvefter Rath, 
Und thât die Ohren ſpizen. 


Er ward gekapert in der Nacht, 
Des Morgens in's Verhoͤr gebracht; 
Gehand auch ſeine Suͤnden; 
und ſchute vor, daß, fonder Frucht, 

Er halb Cutopa durchgeſucht, 
Ein gutes Weib au ſinden. 


⸗⸗ 


Die Erſte ſei ſchoͤn, wie der Mat, 
Dot uͤbler Launen vol dabei, 

Mie Grau ÆKantipp, geweſen; | 

Die. 
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Die Zweir⸗ ein Zimpchen, habe nicht 
Beſorgt das Haus, nach Weiberpflicht, 
Den Siegwart nur geleſen. 


Der Diltten Stolz und Gitelfeit 

Hab' al fein Geld für Pug verſtreut, 
Und im Konfekt vernaſchet; 

Und Nummer Vier — vom ganzen Schwarm 

Die Schlimſte — hab' er einſt im Arm 
Des Reitknechts uͤberraſchet. — 


als er ſo ſein Bekentnis that, 
Da ſchuͤttelte der ganze Rath 
Die wolkigen Peruͤken; 
Und faßt' einmuͤthiglich den Schlus: | 
Det Handel fei verdbamt Fonfus, 
Man wo ihn drum verſchiken. 


Das Urtel Fam! „Weil Inquifit 
„Nach einer guten Frau ſich muͤht, | 
„Die man nicht rrift auf Erden? 
„So mas, damit belobter Man 
„In iener Welt fie ſuchen Fan, 
„Er wohl gerépfet werden. » - | 
| | BRcoberr. 





% 
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Grigroirter — Das ift alanertant — find ein groſ⸗ 
ſer Beitrag zur Erkentnis von der Denkungsart eines 
Volls, und geben oft eine treffendere Schilderung von 
der Geſtalt der Zeitlaͤufte, in denen ſie entſtanden, 
als ganze Vuͤcher a. Manche ſonſt vergesne Aneldote 
fluͤchtet ſich zu ihnen, und bleibt nun unvergeslich. 
Aber auch oft aͤndern ſie ihr Gewand, und moderniſiren 
ſich mit den Jahrhunderten zugleich. 

Aus Hagern, Huͤbnern, Kepßlern, Virkenmaiern, 
Happelius und zwanzig audern gang und halb geogra⸗ 
phiſchen oder hiſtoriſchen Schriftſtellern wird man die 
Reime kennen: 

Haͤtt id Venedigs Macht, 

Augſpurger Pracht, 

Nuͤrnberger Witz, 

Strasburger Geſchuͤt, 

Und Ulmer Geld 

So waͤr id der Reichſte in der Welt. 
Schon 
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Schon in dieſem Verslein find der Sachen fo mandete 
lei zuſammengeengt, über welche auch maucherlei ſich 
(agen ließe; und doch ſcheint uns für den Geſchichts⸗ 
luſtigen noch weit mehr in ſechs andern Zeilen su liegen, 
die wahrſcheinlich der erſte Grund vou ienen geweſen 
fab; nur daß man au flatt der Namen von Fuͤrſten 
aund Fuͤrſtinnen, bie mit bem Œobe in Vergeſenheit 
übergingen, Die Namen yon Staͤdten, die freilid laͤn⸗ 
ger alé Menſchen danern, einſchob. Sie befinden fid in 
einem Mſpte *) der hieſigen Pibliothek, Mo. 435. vou 
Ver hand deſſen voralten Beſtzers Kotze von Lipſik das 
meſchrieben, und lauten alſo: 
Het ich Hertzoch Jorgen (a) yon Beyern sud | 
Und der von Ulem (b) mud 
Und Hertzoch Chrifteffels (c) von Môachen 


leip 
Und Hertzoch Sigemuntz (d) von Oefterreich 
+ weip (e) 


VUnd der von Nornberchg witz 
Ich geb um alle Sachfen nicht ein fwitz. 
Jede von den erften vier Zeilen braucht eine Erklaͤrung, 
und wir boffeu fie unter ben nachfolgenden Buchſtaben 
B4 hin⸗ 
) Siebe neuen Baͤcherſaals B. IV. Gt. 5. Et End in dieler 
Handſchrift dret alte ſchwäbiſche Gedichte 1) Roland, vor 


Erricers Einſchaltungen. 2) Teyfrant von Eyb von Hoch⸗ 
bergin, und 3) bis hell. drei Ming, von Cdun aauen. 
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Nnlaͤnglich durch Stellen gegeben zu haben, die wie 
groͤſtentheils aus dem Guggerifhen Ehrenſpiegel *) ent⸗ 
lehnten. — Jezt nur ſo viel nod, Beim erſten Una 
blik ſcheint hier eine Verachtung der Sachſen zum 
Grunde au liegen. Aber bei genauer Ueberdenkung ets 
glebt ſich das Gegentheil. Sachſen galt auch damals 
ſchon fuͤr eines von den erſten teutſchen Laͤndern, ſeine 


Bewohner für deu Kern der Teutſchen; und der Erfinder 


der Verſe wil fo viel muthmaslich fagen: Selbſt dies 
beſte Land in Teutſchland mot id nidt haben, hdtt 
td nur dies und Das, Vielleicht aber hat er auch nur 
die Schoͤnheit der Saͤchſiſchen Prinzeßin Katharine 
( denn die war eben Siegmunds Gemahlin) praͤambel⸗ 
maͤßig erheben wollen. 


LS e LS 


(a) Anno 1456. Ludovicus Landeshuütanus ex 
* Amelia Saxone fufcepit Georgium, cui gran. 
dis opulentia divitis nomen ſecit. Adlzreiter. 


(b) Us 


®) Auch eine von den Hauptzierden hieſiger Bibliothek. Man 
ſehe hiervon mit mehrern die merkwauͤrdigkeiten der R. Bibl. 
zu Dresden B. I. ©. 25. ſq. Sonſt hielt manu dies hieſiae 
Mſpt für das einzige ächte, und ſtritt mit ver Wiener Bi⸗ 
bliothek baräber. Set aber iſt beinah' ungezweifelt, daß 
auch zu München und in der Schweiz, wenn auch nicht 
aleich koſtbar, doch gleich richtige Œremplare ſich befinden. 
Was der von VBirken aus dieſem Werke gemacht, Fons mi 

der Urſchrift in keine Vergleichuns. 


| 
| 
| 
| 


. | 
l 
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C) Ulmer Muth wuͤrden wir, aͤſthetiſch betrachtet, 
fur ulmer groͤlichkeit erfidren, wenn wir nicht 
wider das Anſehen dieſer votzuͤglichen Reichsſtadt 
zu verſtoßen befuͤrchteten; da Kepßler beobachtet 
hat: daß ie kleiner und geringer die Reichsſtaͤdte 
waͤren, deſto luſtiger man dort lebe. Der Priambulif 
mag alſo wol det Ulmer zZerzhaftigkeit, Kuͤhn⸗ | 
beis haben ruͤhmen wollen. Ihr Muͤnſter, bas 
fé damals ſeiner Vollendung nahte, war aller⸗ 
dings ein hoͤchſt kuͤhnes Unternehmen, (ſtupendum 
et ammirandum eunctis gentibus et ſeculis tem. 
plum. Fel. Faber.) Es gehoͤrte Muth dazu, 
fé ben maͤchtigen Bafriſchen Fuͤrſten entgegen zu 
ſezen, und man weis, wie viel Antheil Ulm an der 
Errichtung des Schwaͤbiſchen Bundes hatte. ES bats 
te Muth dazu gehoͤret, ſich dem Gode der ſeligen 
Neichenau zu entziehen; Muth, ſchon 1484. eine 
gaͤnzliche Reformation der Moͤnche und Nonnen zu 
unternehmen und auszufuͤhren. Muth, nur den 
Schlus su faſſen, die Begraͤbniſſe außer der Stadt 
zu verlegen, den aber freilich die Moͤnche vereitelten. 
Muth, durch verdekte Kanaͤle und Schleußen für die 
Meinlichkelt der Stadt zu ſorgen, Fabriken zu errich⸗ 
ten, und nach und nach alles tits ut ſi f “14 pet 
au erwerbon, : | DS 
9 3 ee mis 
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Mie Out Muth macht: (0 machte hier nun auch 
nakuͤrlicher Weiſe Muth Guth, und daher ſpricht 
der nenre Dichter vom Ulmer Gelde; denn daß 
ſie vorzuͤglich gute Muͤnze geſchlagen haͤtten, iſt nicht 
bekant, vielmehr ruͤhmt man das vom Herzog Si⸗ 

gismund von Oeſterreich. 
© A. 1475. iſt À. Friedrich mit feinem Sobrie Maxi⸗ 
milian geu- Landshut quf Herzog Georgens von Bav⸗ 
ern des Reichen, welcher K. Caſimirs von Polen Toch⸗ 
ter Hedwig genant, ehelich vermaͤhlet, Hochzeit geritten. 
Auf dieſer Hochzeit find faſt viel Chur⸗ und Fuͤrſten, 
Grafen und Herren erſchienen, und iſt an aller Koͤſt⸗ 
liüchkeit ein Ueberflus vorhanden geweſen. Nun war 
mit dem koͤniglichen Fraͤulein der Braut, ein Polni⸗ 
ſcher Graf von Lublin (Adlzreiter nent ihn von Grave⸗ 
negk) welcher von Perſon mehr dann natuͤrlich anzu⸗ 
ſehen, gros und ſtark war, auf die Hochzeit gen 
Sanbébnt kommen, der fübrte ſeiner Frau Konigin 
zu ehren und gefallen einen herrlichen Stand. Sein 
Ros, fo er riet, war ein großer und ftarfer Wallach, 
der war mit filbernen Hufeiſen beſchlagen, und war 
ſonſt ein ſtolzer hochmuͤthiger Herr. Als dieſer Pos 
lak der Teutſchen Turniren, Rennen und Geſtech 
erſehen, hat er nicht viel darauf gehalten, ſondern 
das verachtet und ein Kinderſpiel genennet, auch al⸗ 
len 
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feu Fuͤrſten und Grafen, ſo auf dieſer Hochzeit ge⸗ 
weſen, um taufenb Gulben ejn ſcharf Mennen zu 
thun, auégsboten , und dieweil der Poluiſche Graf 
{ gros und ſtart war, hat ihn feiner beſtehn wol⸗ 
len, welches Herzog Georgen den Breutigam faſt 
bemuͤhet, und hat er Kaiſer Friedrichen gebeten, 
daß S. M. allen Teutſchen Fürſſen zu epren an Sets 


309 Chriftoffel von Bayern fein Kaiſerliches Be⸗ | 
gebren lege, und S. 8. Gn. auf daß dem Polaken 


Genuͤg geſchehe, allergnäbigft vermoͤge daß der ein 
Tteffen mit ihm zu halten bewiligen wolle. Wel⸗ 
deë der Kaiſer angenommen, und S. F. Gn. auf 
lolche Meinung angeſprochen und geſagt: Lieber 
Herr Ohaim und Fuͤrſt Chriſtoffel, wir haben von 
Ew. &. Gn. Staͤrt und Mannheit faſt viel gehoͤrt, wie 
Ihr nemlich der wannlichte Fuͤrſt und zu den Tur⸗ 
nieren und Rennen ber geſchicteſte und beherzigſte ; 
und dieweil ſolch gut Lob an allen Furſten⸗ Hoͤfen er⸗ 
ſchollen und dieſer Polak einen ſo großen Uebermuth 
wider die Teutſchen Fuͤrſten ſo veraͤchtlich treibt, waͤ— 
re unſer gnaͤdigſtes Begehren an Cure Lieb, daß Ihr 
der Teutſchen Ehr retten und erhalten und ein Fuͤrſtl. 
Treffen mit ihm thun wollet, und wo Ew. F. Gn. 
dieſe ſeine ausgebotene tauſend Gulden gewinnen, 
ſoll Euch der Breutigam heimlich noch tauſend Gul⸗ 

| den 


# 
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ben dazu verehren, darum wir Euch gut ſagen wol⸗ 
len. Mit dieſem Kaiſerlichen Begehren ward Her⸗ 
zog Chriſtoffel, der ſonſt von allen ſeinen Bruͤbern 
wie auch von Herzog Georgen ſelbſt nicht wol angeſe⸗ 
ben und ein Wagenhals genannt war, dermaßen su 
ſolcher Kuͤnheit bewegt, daß er Saifer Friedrichen 
von aller teutſchen Fuͤrſten wegen in die Hand gegrif⸗ 
fen und Sr. Majeſtaͤt zugeſagt, daß er, unangeſehen 
des Polaken Staͤrke und Groͤße, innerhalb Zweien Ta⸗ 
gen (doch ohne allen Vorteil) efn‘ritterlites Treffen 
mit ihm thun wolle, welches ſich der Kaiſer, ſein 
Sohn Maximillan und alle Fuͤrſten von Bairn faſt er⸗ 
freuet haben; das anch bem Polniſchen Grafeu an⸗ 
gezeigt und mi ibm dermaßen abgerebt worden, daß 
3 ſolches Rennen durch ein freies Treffen ohn allen 
Worteil von ihnen beiden um die tauſend gulden ges 
ſchehen ſoll, welches der Polak auch alſo angenom⸗ 
men um haben alle Fuͤrſten auf dieſen Tag mit 
Berlangen gewartet; wie nun gemeltet angefebter 
Tag erfhienen, find beibe Scharfrenner auf die 
Pau jeder mit den ſeinen daher gezogen, ‘und haben 
der Kaiſer ſamt Sr, M. Sohn und allen Fuͤrſten, 
Grafen und Herren, desgleichen die Koͤnigliche 
Brant, und andre Fuͤrſten, Grafen und von Abel, ſamt 
ihrem Grauengimmer mit Luſt zugeſehen. 
| | Herzog 
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Herzog Chriſtoffel riet auf einem freien ſtarken thaͤ, 
dingen Schimmel, Ver ein rechter Reiß war, welchen 
S. F. On. oftermalen zu dem Meunen und Stechen ges 
braucht hatte, in ſeinem Reunzeug daher; desgleichen 
iſt der gros und ſtarke Polak auf einem ſtarken Wal⸗ 
lachen und in ſeinem Rennzeus auch daher geritten, 
zu dem der Herzog in latein geſagt, daß er, wie er 
anch ſelbſt thu, von dem Ganl abſtehen wolle, auf 
baß jederman ſehen moͤge, daß ſolches Rennen aus 
frepem ritterlichen Gemuͤth ohne allen Vortail be⸗ 
fécheu folle, und iſt damit obne alle Huͤlfe in ſei⸗ 
nem Rennzeuge abgeſtiegen, ob welchem der Polni⸗ 
ſche Graf gar hart erſchrocken auch ſich ſolches au thus 
gewidert, auf Meinung, daß ſolches Abſtehen nicht 
vonnoͤthen waͤre. Dieweil aber H. Chriſtoffel heim⸗ 
lichen erfaren, daß er ſeine Zween Buͤndt haͤtte, 
haben S. F. Gn. den Polaken abzuſtehen noch hefti⸗ 
ger zu ermahnen angehalten, bis zulezt der Polak 
aus Scham vor bem Kaiſer, Fuͤrſten und Frauen⸗ 
zimmer dahin getriben worden, abzuſtehen, und 
bat er den ſeinen verfhaffet *), ihme ſeinen Bund 
aufzuſchneiden, welches auch alfo geſchehen, und 
iſt hiermit ein großer Spott über den Polnlſchen 
Grafen gangen, Nun der Polak ſteigt von ſeinem 

Walla⸗ 


4 ⸗ 


2) befohlen, 
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Mallagen, und gebt su dem Fuͤrſten und beut ihm 
die Hand, und geloben einander, ein ritterlich Tref⸗ 
fen zu leiſten. Hierauf iſt H. Chriſtoffel zu ſeinem 
Oieifen gegangen, bat ihm die eine Sand auf dem 

| Gattelbogen geleat, und obne allem Borteil fit 
mit aller Ruͤſtung in ben Sattel geſchwungen, wel⸗ 
ches der Kaiſer auch der Polak und menniglich mit 
großer Verwunderung geſehen, dagegen der Polniſche 
Graf mit Huͤlf vieler ſeiner Knechte mit Muͤhe auf 
ſeinen Gaul gebracht worden und iſt ihm als et die 
Staͤrke und gebraudte Borteil Herzog Chriſtoffels 
erſehen, auch ihm ſeine zween Buͤndt, auf die er die⸗ 
ſes Rennen zu gewinnen großen Troſt gehabt, vor 
dem Kaiſer und den Fuͤrſten offentlich abgeſchnitten 
worden, aus Forcht und Scham ſein mannliches Herz | 
und Gemuͤth entfallen und bat dod das Rennen vole 
Bringen muͤßen. Wie man nun fonft alles, was zu 
einer Beſi chtigung der Stangen und Stechzeug gehoͤ⸗ 
rig, vollbracht hat, ba baben fie gegen einander ein» 
gefegt und einen fo flarfen Ritt gegen einander ges 
“than, daß ibre beiden Gtangen zerbrochen und der 
Polniſche Graf bein zweien Manslangen weit hinter 
den Gaul geſtoßen worden, aber H. Chriſtoffel frep, 
aufrecht und ritterlich beſeſſen iſt. Ob welchen mann⸗ 
lichen Treffen der Saifer Sr. M. Sohn and alle 
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Fuͤrſten und Frauenzimmer faſt froͤllch worden, und 
D, Chriſtoffel den Dank ſamt den zwei tauſend Gul⸗ 
den, uͤberkommen und erlangt. Der Polak hat ſich 
dieſes Treffens nicht allein hart geſchaͤnt, ſondern 
and ſich deſſen in ſeinem Leib fo hart und faſt be— 
kiagt, daß er zu morgens aufgeſeſſen und hinwectge⸗ 
ritten auch am dritten Tage geſtorben iſt und ſich vor 
ſeinem Tod zu dem oftermalen hoͤren laſſen, es ſey 
der lebendige Teufel fn dieſem langen ſchwarzen mas 
gern Fürſten geweſen, der hab ibm bas Herz im Leis 
be entzwei geftofen; benn ſolcher ſtarke Stoß in dies 
em Fuͤrſten ohne Huͤlf des Teufels nicht muͤglich zu 
tynn geweſen ſey: Es bat aber dieſe Fuͤrſtl. Hoch⸗ 
zeit bey 14 Tagen gewehret und iſt menniglich mit 
Futter und Mahl freyumſonſt verehret worden. *) 
Aus Suggerifhen Ehrenſpiegel des Zauſes 
Oefterreich, 
c(qh Nage 


°) Mod Geutides Taset fast Ubtireitee P. IL. L. IX, p. 191. 
Uegt ein Stein vont-364: Pfund im Schloßhofe au Mine 
œen, den Herzog Chriſtoph mit leichter Muͤhe aufhob und 
viele Schritte weit warf, auch wird an einem Pfeiler in 

dem drei Nägel in verſchiedener Höhe eingeſchlagen find, 
eezeigt, wie hoch er ſpringen fonte, der unferRe Nagel iſt 
acht und einen halben Fuß, der mittelſte neun und einen 
halben, und der oberſte, der das Ziel des Herzogs war⸗ 
zwölf Suf. — 

Im Jahr 1493. vegleitete er ſeinen Neffen Churkürſt 
Griedrichen den Dritten auf ſeiner Reiſe ins helbbte pos 


⁊ 
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Cd) Nachdem Herzog Siegmund zu Oeſterreich nicht 
lange in dem Wittweſtand ſein muͤgen, ſondern nach 
Rath etlicher Fuͤrſten ſich mit Herzog Albrechts zu 
Sachſen Tochter Fraͤulein Catharina abermalen 
ehelichen verpflichtet: ſo hat er A. 1483. fm Monath 
Auguſt D. Hannßen Truchſeſſen von Hoͤffningen mit 
einer Credenz zu einem Math gen Augſpurg geſchickt, 
um ſein Empfahen, Beyſchlaf und Zochzeit daſel⸗ 
ben zu haben, ob ſolches des Sterbens wegen geſein 
muͤge und die Fuͤrſten für 3000, Pferde Herberg ge⸗ 
haben moͤchten 1c. 

| GS hat aber nach Antwort des Raths Herzog 
Siegmund ſich dahin entſchloſſen, dieweil ſeinem 
Herrn Schweher und ſeiner Gn. Landſchaft der ſter⸗ 
benden Lauff halben gefellig ſei, in der Stadt Yn⸗ 
ſpruck Hochzeit zu halten: ſo woͤlle doch ſeine F. Gu. 
die Braut in der Statt Augſpurg durch ſeine Ge⸗ 
ſannten annehmen und empfangen laſſen, wie denn 
auch ſolches faſt koſtlich geſchehen if. A. 1484. den 

WMitwoch vor Matthlaͤ in Der Faſtnacht, ba hat de 

| * Hoch⸗ 


barb aber auf der Inſel Rhodus at einem hitzigen Fieber, 
das er ſich dadurch zugezogen hatte, daß er vom Tiſche ins 
Bad siens. Der Churfürſt mar in gleicher Gefabr, ſein 
Leibarzt D. Mollerſtadt aber, der die Unbeſonnenheit des 
Fürſten erfuhr, una den Churlurſten mit Gewalt aut dem 
Bade ris, rettete ibn noch. . 
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Hochgeborn Fuͤrſt, Herzog Albrecht von Sachſen ſein 
Tochter Catharina/ welche Herzog Sigismunden zu 
Sſterreich zu der Ehe verſprochen worden als ein 
Braut mit zwei hundert und zwanzig Pferden in die 
Statt Angſpurg eingebracht; und waren alle ſeine 
Edelleute und Diener der Vraut zu Ehren in rothe 
Farbe bekleidet und ſind vier Fuͤrſten von Bairn 
ju Augſpurg zu ihm kommen. Die Braut war faſt 
zierlich geſchmuͤckt und ſonſt von Leib und Geſtalt 
treſlich ſchoͤn auch von faſt guter Sitten -And 
Geberden. Auf einem goldenen Hobelwagen fuhr bie 
Brant, aber ihr Frauenzimmer folget auf andern 
dreien Waͤgen, die alle mit rorhem End bedeckt wa⸗ 
ten. Gé kamen auch viel andere Freiherren und 
riltermeßige von gutem Adel, welche Herzog Sigis⸗ 
mund der Braut entgegen geſchickt hat, in die Statt 
Augſpurg, welche die Braut gar ſchoͤn empfingen 
und ſie gen Ynſpruck begleiten wolten. Dieſe Herren 
alle wurden von des Raths Geordneten faſt freund⸗ 
lich empfangen und ward jedem nach ſeinem Stand 
faſt ehrlichen mit Wein und Fiſchen geſchenkt. Der 
Braut ließ ein Erbarer Nath ein vergulte Schalen ſech⸗ 
zig Gulden werth und achtzig Gulden in Gold darin⸗ 
nen verehren. Zwei Herzogen von Bairn mit Na⸗ 
Men Herzog Chriſtoph und Herzog Wolfgang Ge 
| Quartalfhr. ILL Sr. * -" €: “bte, 
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hruͤder, die haben der Braut zu Ehren dazumal. auf 
dem Weinmarkt ſcharf gerennt und f nd beide wol und 
ritterliben gefallen. Es tard aud der Braut und 
den Fuͤrſten zu Lieb ein Tanz auf dem Tanzhaus ge⸗ 
halten, zu welchen die buͤrgerlichen Geſchlechter ihre 
Hausfrauen und Toͤchter faſt wol gezieret nicht allein 
ſchickten, ſondern fie auch ſelbs den Herren Gaͤſten gu⸗ 
te Geſellſchaft Freud und. Kurzweil erzeigten, -und 
alles was die fremden Herren von guter Kurzweil 
aur begehrten, das tard ihnen allen mit guten Wil⸗ 
Len relchlich erſtattet *). Drei Tage bliben ſie zu 
Augsſpurg, darnach wurden fie in ihrem Abzug 
freundlich geleitet und erging alles mit guter Freund⸗ 


ſchaft. | *F 
Fuggeriſcher Ehrenſpiegel. MS. 


Kurz nach der Prinzeßin Katharine Ankunft zu In⸗ 
ſpruck, langte auch die Kaiſerliche Prinzeßin Kunigun⸗ 
de mit ihrem Frauenzimmer in dieſer Reſidenz an, um 
daſelbſt waͤhrend der Kriegsgefahr Hof su halten 
| Fug⸗ 


”) Auch in Nürnberg hat man die Fürſtl. Gefvons mit Wein 
‘und Fiſchen verebret nnd ihr einen Tanz auf dent Rathbaue 
ſe gchaiten. Mit ihr find auch ihr Vater Herzog Albrecht 
au Sachſen, Margaraf Albrecht zu Brandenbura und ſeine 
veyden Cône, Herzoa Ludwigs von Beyern Witnib and 
Herzog Albrecht vou Münſterberg in Augſvurg eingezogen. 
Fuggeriſcher Spiegel der Ehren des 5. Oeſtecreich v. Sley⸗ 
mund von Birten umgefiite 
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. Fusger melbet von ihrem daſigen Aufenthalt fol⸗ 
gendes: 

(e) In der Woche Invocavit 1484. batte &. Friebtich 
ſeine allerliebſte Tochter, Frau Kunigunda, unter 
der Zucht Herrn Caspar Aſchbachs mit ſamt Irer 
J. Gn. Frauenzimmer nach Inſpruck geſchickt und fie 
Herzog Siegmunden von Oeſterreich mit allen Treu⸗ 
en befohlen. Da nun H. Albert von Bairn, wel⸗ 
der von Jugend auf bep H. Siegmunden in großer 
Kundſchaft, ja demſelben faſt lieb und angenehm, ge⸗ 
weſen, au dem oftermalen gen Inſpruck kommen und 
Herzog Siegmunden heimlich geſucht, auch alsdann 
in der Erzfuͤrſtin Frauenzimmer von Kurzweil wegen 
ft gethan, fo iſt durch ſolchen Beiwandel H. Al⸗ 
brecht, der auch von Perſon ein ſchoͤner langer und 
wohlberedter Fuͤrſt war, mit des Kaiſers Tochter zu 
mehrmalen in ein liebliches Geſpraͤch gerathen, aus 
dem denn ihr beider Gemuͤther in ehelicher Liebe zu 
bluͤhen und zu wachſen angefangen haben, und als 
H. Siegmund den Krieg mit den Venedigern zu gu⸗ 

ten Ende bringen wollen, und doch mit Geld nicht 
wol verfaſſet war, da hat ihm Herzog Albrecht eine 

tapfre Summe vorgeſtreckt, dagegen er ihm ſo viel 

Lufts gelaffen, daß er ben Willen der ErzFuͤrſtin er⸗ 

fangt, und fat ihm durch einen ſeltſamen Schein gleich, 

€ 2 als 
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als ob ſolches des Kaiſers Will und Meinung gewe⸗ 
ſen waͤre, Diefelbige su einem Ehegemahl verſpro⸗ 
chen auch die Grafſchaft Tirol denſelben beiden zu 
einem Heiraths Out verheißen. Mit ſolchen ſelza⸗ 
men Fuͤgen und Liſten hat H. Albrecht, die Erzher⸗ 
gogin Frau Kunigunda ohne Wiſſen und Bewilligung 
ihres Herrn Vaters zu der Ehe genommen, auch 
dieſelbe su Inſpruck beſchlafen *) und fie folgends 
mit ſich gen Muͤnchen gefuͤhrt und daſelben nicht mit 

uͤbriger Pracht Hochzeit gehalten — welchen Ehe⸗ 
handel der Kaiſer hoch zu Herzen gefürer — und 

des halben ſich nach Inſpruck gefuͤget **) und mit Her⸗ 

| 308 


2) nachdem nänild die Zrauung am Meujabritage 1486 in 
Beyſeyn Erzherzogs Siegmunds und feiner Gemahlin in als 
ler Stille geſchehen war. | 


@&æ) Audiens pronepos Sigismundus Dux adventum Impera- 
toris, ei obviam in vehiculo venit et ambo fenes feipfos 
complexi cum tantis lacrimis ut totus exercitus in fle- 
tum folvéretur. Ingreffus Imperator Pontinam rem in- 
pendulo ruinam minantem invenit, et manum apponens 
fortiter tenuit et collapfa reftauravit et omnes reos pro- 
ditionis patriae banno graviffimo imperiali condemnavit 
et exulare fecit et migrars a fuis propriis bonis, qui bo- 
na fua non alienare cogitaverant a propriis heredibus, 
Novum etiam coafilium Ducis conftituit, officiales muta- 
vit, praefectos depofuit alios fubordinans et omnia in ali- 
um ftatum reduxit w. Fel. Fabri Hifi. {Suevor. !, 1, 
Cap. XVII 


8 
, 


Ueber ein altes teutfhes Spruͤchwort. 37 


zog Siegmunden gar ein ſeltſam liebliches ) Ge⸗ 
ſpraͤch gehalten, auch gemelten Fuͤrſten dahin ge⸗ 
drungen, daß er alle ſein Verheißen dem H. Albrecht 
von Bairn in dem Ehehandel gethan, laut der al⸗ 

C3 ten 


©) Wie nach allem dem, was geſchehen war, das erſte Ge⸗ 
ſorůch zwiſchen dem Kaiſer und bem Griberioge, fo lieblich 
and zärtlich ausfallen fünnen, als uns Sugger und aber 
ſagen, iſt daber au begreifen, daß ibm ein Beſuch Heriog 
Albrechts von Sachſen dieſes treuen Freundes und Chubes 
des Kaiſers vorausgegangen. Nachfolgende Anekdote von der 
Reiſe des Herzogs Albrechts nach Inſpruck su ſeinem Schwä⸗ 
her iſt von einer gleichzeitigen fürftlichen Hand der A. 1486. 
su Ulm bon Conr. Dinkmut gebruften (ſchwäbiſchen) Ehro⸗ 
nik bevgeſchrieben und verdienct aufbehalten su werden: 


Eyne Hoͤefeliche antworth fo Hertzogk Albrecht 
zu Sachßen 2e, voir ſich gegeben. 


Anno Duj. 1487. Sgicket Rene Friederich dev IIT. Her⸗ 
Bogen Albrechten su Sachßen ac. mit enner Werbung am 
Hertzog Sigmunden von Oeſterreich der batte ist genan⸗ 
tes Hertzogen Albrechts Tochter su der Ehe Freulein Ca⸗ 
tharinen eyne gar fromme vnd ſchöne Fürſtinne. Vnd 
gab yijme su Marggraffen Albrechten vvon Badenn. Die 
quamen vngeferlichen mit 120 Pierden zu Kopſteyn zu⸗ 
ſammen. Vnd als (ne durch yhre Bothſchafft bem Ertzher⸗ 
tzoge yhre Zukunft kegen Inſpruck su wiſſen thetten, ſchicket 
ehr yhnen Zwene Graffen entkegen, Graf Okwalden von 
Thierſteyn vnd Graff Heinrichen von Fürſtenbergk. Vud 
Ineß Hertzogk Albrechten bitten, Mo ehr nicht alleyne vor 
ſeyne perion mit yhme au rehden Dette, vas ehr ſich der 
rayßen föorder zu ziehen enthalten wolte, Wo ehr aber 
auch vor ſeine perſon yhnen antzuſprechen vnd we fortzie⸗ 
hen wolte, baë ehr vf ſolchen vnhl nicht mehr dan 20 
aber 24 mit ſich brengen,, vnd die andern pferde alle hin⸗ 
der ſich laſſen ſolte; Den fenne Liebe hetten ertiche leutte 
bey ſich, die ehr in. ſennem Lande nicht wiſſen re 
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ten Fuͤrſten von Oeſterreich aufgerichten Vertraͤgen 
vor des Kaiſers Raͤthen frep offentlich als unkraͤftig 
widerrufen muͤſſen, zu dem hat auch der Kaiſer gar 
kein Freundſchaft Lieb noch Gnad zu H. Albrechten, 
die oft darzwiſchen ben Chur und Furſten Handlung 
fuͤtzenommen worden, haben wollen. Es bat aber 
nichts deſto weniger H. Albrecht von Bairn, ‘die edle 
und ſchoͤne Erzfuͤrſtin von Oeſterreich um welche Kö⸗ 
nige und Fuͤrſten geworben, ehelichen erhalten auch 
im erſten Jahre geſchwaͤngert und hernach viel Herrn 
und Fraͤulein in waͤhrender Che mit ihr erzeiget, 
| tie 


Solches zuentbiethens beſchweret ſich Hertzog Albrecht 
höchlich, Vnd fragte, wehr die ſein möchten, welchen das 
Landt verbotten ſeyn ſolte? Do ward vnter andern her 
Ditterich von Harras Ritter auch genent ꝛc. Da ſprach 
Hertzog Albrecht zu ben geſanthen diefe worth, Ich balte 
nicht bas ich yemande bey mir habe, der erger ſey den der 
Teuffell. So iſt auch mein Gobit nicht beſſer dan vnßer 
Herrgoth. Hat nuhn vnſer Heragoth mit dem Teuffel ges 
rett. So gleube jch wan gleich die zwene auch mit eynan⸗ 
der retten, es würde darumb himmel vud erden nicht 
vergehen, ſo hörte man vnd köndes wiſſen waz von eynem 
itzlichen zu halten ivefire, vnd wehr übell gebandelt hette, 
dec entgielte ex billich. 


Vnd redet weytter, Nuhn will id meynen Sohn ſehen, 
vnd mit yhme meyne norbüuvft rebden, ſolle id gleich au 
ſuße kommien, ſelbdritte, ſelbander, ader alleyne, vnd bas 
fit mir niemandt wehren Ob id auch darüber ſelle erſto⸗ 
Gen werden. Vf foie reden iſt ehr mit 30 pferden ins Land 
gelaſſen, vnd init dem Ertz Herhoge au rede klommen ꝛc. 





b 


Ueber ein altes teutſches Spruͤchwort. 39 


7“ mwie ſich denn aus benfelben der fuͤrſtliche Stamm von 
Bairn bis anbero erſtrecket bat. 
_Suggetifher Æbren(piegel, MS. 


Die Prinzeßin Katharina mar febsebn Jahr alt, 
als fie dem ſechzigjaͤhrigen Erzherzog Sigismund von 
Oeſterreich von ihrem Vater H. Albrechten zu Sachſen 
sugefübret mward. Im Mrs 1496, ſtarb ihr Gemahl, 
und im Junius folgenden Jahres ward fie wieder an 
Herzog Erichen von Braunſchweig, (dem ſie ſchon vor⸗ 
her beſtimmt geweſen ſeyn fol) vermaͤhlt, und flarb 
1524. ohne Kinder gebohren zu haben. Spalatin. 


Die Misheirath. 





Der sie fer in Neze; dope 
Gin Maͤuschen nagte fie entzwei, 

Und er ward frei. 

Begehre, ſprach er, alle She, 

D id dir gelen lan, zum Lohn! 

Das Maͤuslein thaͤt ble Lay ibm kuͤſſen, D 
Und hub dann an: Mein ditfier Sohn 

Gebt test auf Freiersfuͤßen, 

Und weil nun aud su biefer Grift | 
Pringeffin Tochter nod ju frein Haͤnden if, 
Go mûre das für ihn ein Biſſen. 


Det Thiere Grosfultan | 
Sah ganz verbluͤft die Maus ein Weilchen an, 
Und dann erwiedert' er: Du tetteteft mein Seben, 
Und foift mich nicht als undankbar verfbrein, 
Drum wil id deinem Sohn gern meine Tochter ge⸗ 

| ben, | 

Und morgen fol die Hochzeit ſein. 
Die 


J 








Die Misbeirath. 4] 


Die koͤnigliche Brant zog ein 
Bei'm fünftigen Gemal mit feftlihem Geyrange; 3 
Mit Muͤhe bohrte durchs Gedraͤnge 
Der Braͤutigam ſich bin zu ibr, °. 
Scharfuͤßelte mit Anſtand für und fr,” 
und wolt' ihr test fein Pfoͤtchen reichen. 
Doch ad! fie fab nicht ben, der Herz und Pfoͤt⸗ 
chen bot, 
DTtat vorwaͤrts einen Schrit, und trat ihr Liebchen 
| | todt. 


e 
# * * 


| Wer freien wil, der frcie ſeines Gleigen. 


Langbein. 


CE 


un 


| VIT 


Selbſtgeſpraͤch 
des Land-Fraͤuleins Gans. 


LT 


Wol mit, daß ich ein Fraͤulein bin, 
Und man mich gnaͤdig nennet! 

Faſt dauert mich die Buͤrgerin, | 

Die dieſes Gluͤk nicht kennet. 


Doch fi! bas mar Erniedrigung, 
Gold Hundspak zu bedauern! 
Meintwegen moͤgen Alt und Jung 
Von Burgervolk verſauern. 


Das Zengs hohnnippelt, wenn ˖ es ſpricht 
Und wenn es ſchreibt, den Adel; 
Qu Luſtſpiel und Romanen ſticht 
Sein Spott wie eine Nadel. 


Ein 


\ 

e) Daß Serr Mobert hier aber aud blos auf die Ganegen 
unter ben Fräuleins feine Rückſicht genommen, ergiebt ſich 
ſchon aus ben Tittel. d. 5. 





Selbſtgeſpraͤch des land · Fraͤuleins Gans. 


Ein Buͤrgerhund ſchuf mir zum Do 
Co lügenbaft den Spiegel, | 
Daß id brinn’ ausſeh, wie ein Kloz, 
Und ſchwarz, wie Radenſůoel. 


Doch laßt meln Kammermenſch ſch ſehn, 
Da hat der grobe Bengel 
Ihn abgerichtet, daß er ſchoͤn 
Sie malt, wie einen Engel. 


Mein Schneider iſt auch fo ein Thier 
Von gleichem Schrot und Korne; 
Es paßt kein Kleid am Leibe mir 
Von hinten oder vorne. 


und wenn ich druͤber biß und tif, 
Da brumte die Kanaille: 
Mein Muͤken mr ein wenig ſchief, 
Und etwas plump die Callle. 


Det Hunb beneidet meinen Rang. 
Waͤr ich ein Buͤrgernilchen, 
Er kleidete mich ſicher ſchlank 
Und niedlich, wie ein Spilchen, 
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4 - Selbſtgeſpraͤch 
Doch éfnelt einer Mobrin id, 
Und trüg’ auf meinem Ruͤken 


Den Bloksberg and, fe wuͤrde mich 
Doch drob kein Kummer druͤlen. 


Das Woͤrtchen Von beft ieden Fehl 
Des Leibes und der Seele. 
Der Seele? — Wie kam doch ſo ſchnel 
Das Wort in meine Kehle? 


Was iſt die Seele fuͤr ein Ding? 
Laft mich ſie ſehn! id bitte. 
Deshalb wuͤrf/ id mich weg, und ging 
In eine Buͤrgerhuͤtte. — 


Mag aber auch das Wundert. ier 
Nicht ſehn, nichts von ihm hoͤren. 
Det Poͤbel hat's — uns fehlt's — und mie 
Stehn dennoch hoch in Ehren. 


Was mangelt unſern Junkerchen, 
Die keine Seelen haben? 
Gott féirue doch die niedlichen, 
Die allerliebſten Knaben! 


Der 


CE Le 


DR. 


des Sanb: Gräufeins Gans, 45 


Der ſeelbeladne Buͤrger ſpricht 
Von dummen, dunkeln Sachen; 
Den Faͤhndrich druͤtt die Seele nich:  * 
Drum macht er was su lachen. | 


Kurzum, der Abel iſt ein Out, 
Dem gar nidté su vergleichen. 
Mb (of gewis kein Buͤrgerblut 
31 meine Adern ſchleichen. | 


Mein Onkel — dieſer iſt ſo tof, 
Def er die Buͤrgersleute 
Noch anſieht; — ſagt: Ich thaͤte wol, 
Wenn id den Paſtor freiͤte. 


Das waͤr mir recht; ein Vuͤrgerweib 
Zu werden. Der Gedanke 
Gießt Scauer über meinen Leib, 


Und macht, daß ich erkranke. 


Nein, wil mich meiner Fraͤuleinſchaft 
Rein Adlicher entbinden, 
So ſol in unverlezter Kraft 
Det Senſeuman fie finden. 


RF 
us 
5 
, 
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Sei mir geſegnet, liebes Grab! 
Biſt mir ein Vett von Roſen! 
Du fonderit mich ein WMeilhen ab . 
Bom Troß der Ahnenloſen. | 


Dod ad! der iuͤngſſe Tag vermengt 
Uns al wie Kraut un Ruͤben, 
Und unter’n ditifien Adel bringt 
Sich Schofel nach Belieben. 


Wie wil ich mich geſchwind an zwo 
Stiftsfaͤhige Damen flammer:, 
Und, unbetappt vom Poͤbel, ſo 
Des Adels Schmach beiammern. 


Robert. 


VIII.Brief 


J «7 

ö— — ————— — 
nel | 
e ie ° f 

on ben Pos uͤber ben franpbfi: 


ſchen Ton in Teurf@hb, nebſt einer 
Beilage, 





Liebfter Freund! 


re Auecdote vom Teutſchen *) im Boulevard su LF, 
ht mir vielerlei Gedanken wieder zu Kopfe gebracbt, 
bie ſonſt ſchon aus einer nébern Unterſuchung berient: 
gen Veſchwerden entflanden, welche unfre Moralijten 
und Dichter wider das, was man franzoͤſiſche Gitte | 
md frangofifhen Tou nent, vorbringen. Ich fief bas” 
gange Dafür und Dawider von neuen dur: um En: 
de blieb mir immer nod, wie ſonſt, ein non liquet 
fuͤrs Urtheil dbrig; Deun sum Prozes iſts doch nuns 
mehr foͤrmlich getommen. | 
Alles was ſich von Rechtswegen in dieſer Sade 
verabſcheiden laͤßt, beſteht meines Beduͤnkens barin, 
daß wir Teutſchen hier nicht ganz die uns eigne Unpar⸗ 
tellichkeit bewaͤhren, und daß wir die Frage, ob der ie⸗ 


sise 
») In der Skizzen vierten Récit, | 


48 Brief 
aise Zeitton der Franzoſen etwas werth ſei, mit der, ob 
uͤberhaupt die ganze Nazion etwas werth ſei, au ſehr ver- 
mengen. So wie fi, einzeln genommen, die erſtere 
ſehr richtig mit Nein, und die andre mit Ja beantwor⸗ 
ten laͤßt; ſo unmoͤglich kan man auf beide fuͤr eins ge⸗ 
nommene Fragen, einedunparteiiſche Antwort geben. 
Ohngeachtet das teutſche Staatsintereſſe, in Ver— 
bindung mit dem Intereſſe des franzoͤſiſchen Reichs, 
eben ſo wenig gewonnen hat, noch dewinnen kan, als 
teutſcher Genius und teutſches Herz, wenn es nach Pa—⸗ 
ris in die Schule laͤuft; und ohngeachtet über den gan- 
gen Gtreitpuntt, Dem Kosmopoliten Wieland eben fo. 
wenig zu glauben ift, als bem Teutſchfranzoſen Wekhr⸗ 
lin; fo Fan man doch ˖auch auf der andern Seite, Den 
recht erzwungenen Widerwillen nicht billigen, den ein 
großer Theil unſrer Nazion, wider alles was franzoͤſiſch 
| heißt, bervorbraufen laͤßt. Unfre alten Barden Fônnen 
faum beftiger miber Mom gefungen haben, als manche 
unſrer neuen Dichter wider Granfreid reimen und ffan- 
dieren. Wir ſcheinen in die Epoke zuruͤk gefebrt zu fein, 
wo der Franzos ſo gut als der Tuͤrk, Erbfeinde des hei⸗ 
ligen Roͤmiſchen Reichs teutſcher Nazion hießen. Am. 
drollichſten mus es dem unbefangenen Beobachter vor: 
komnmen, wenn man unter bem Worte Franzos, in 


einigen teutſchen provinzen einen Kanibalen, in andern 
einen 





\ 
N 
* 


an ben Herausgeber, über ben ꝛtc. +3 


eiuen ganz unfdébliden Harlelin verſteht, in alleu aber 


letwa Reſidenzen und große Gtdbre, etwa den Mol 
und Kaufman ausgenommen,) Gott dankt, daß man 
kein Franzos iſt. — Das bat nun wohl auch keine 
Noth! Uunſer teutſcher Nationalgenins, in ſeiner ur⸗ 
ſerunglich feſten und voͤllig ausgebildeten Geſtalt, wird 
fé nimmermehr in die Form preſſen laſſen, worein 
Jahrhunderte mit der Macht aller ihrer Begebenheiten, 
Verbindungen und Lagen, den Gallier gedrüft, und 
ihm ſeine iezige Geſtalt gegeben haben. Die mislun⸗ 
jun Verſuche, die uufre ijnge Herrn bei ihrer Nils 

kehr aus Frankreich darſtellen, beweiſen bas nun ſchon 

liemlich ſejt halb hundert Jahren her. Man laſſe alſo ben 
Gallier ſein, was er if, und was er ſein mus; wenn 
mic nur bleiben was wir ſind! Die große Menſchen⸗ 
grfelféaft wuͤrde ſowol als die Privatgeſelſchaft, “ein 
langweiliges Gemaͤhlde abgeben, weunn, fo wie hier alle 
Perfonen, dort alle Voͤller einerlei Form, einerlet 
Ein, einerlet Laune haͤtten. — Aber, bas duͤrfen 
wir doch nicht vergeſſen, daß die wahre Politur von 
Frankreich zuerſt ausging! Mir Teutſchen inſonderheit 
würden undankbar handeln, wenn wir außer Acht laſſen 

oder gar verſchmaͤhen wolten, was uns durch die franjoͤſi⸗ 

ſchen Coloniſten fuͤr Manufaltur, Handlung, Wolſtand und 

Verfeinernng, gutes wiederfahren iſ. 

Ouartalſchr. III.St. D Mein, 


so Brief 
Allein, geſezt auch, tan wolle das nur in abſon⸗ 
derlicher und nicht in allgemeiner Nechnung, in Qn- 
flag bringen laffen: duͤrfen bemobngeadtet die Na: 
men ibrer guten Fuͤrſten, ihrer vortrefliten Buͤrger, 
ihrer weiſen Staatsleute, ihrer heldenmuͤthigen Krie⸗ 
ger, ihrer ſinreichen Manufakturiſten, ihrer lieblichen 
Dichter, keinen gegruͤndeten Anſpruch auf die Hochach⸗ 
tung, nicht nur Teutſchlands, ſondern auch des ganzen 
uͤbrigen Enropa machen? — Ich weis, daß man da⸗ 
gegen einwendet: „SEind ihre Heinriche, ihre Fene⸗ 
„lons, ihre Colberte, ihre Tuͤrenne, ihre Gobelins, 
n ibre Corneillen und Racinen, nicht bloße einzele Phaͤ⸗ 
nuomene, nicht Ausnahmen Der Regel? Iſt nicht 
„ die ganze Nazion ſeitdem in einen kleinlichen Ge⸗ 
„ſchmak, aber deſto groͤßere Pralerei, in einen ganz 
„falſchen Geſichtspunkt, aus Fehlern in Thorheiten, 
| „aus Thorheiten in Lafter, aus Laſter in Verbrechen 
„verfallen? und nent ſie das alles nicht noch izt ſtolz 
„genug, weit und guten Ton? Iſt endlich das 
eſcheinbare Gute, ‘mas von dieſen Frivoliten au uns 
„heruͤber komt, etwas mehr als Zucker, der wol gar 
a„giftige Theile enthaͤlt, wenigſtens deb unſern guten 
‘pteutfhen Magen durchaus verderbt?, — — 

Das ſind die in der That harten Beſchuldigungen, 

die unſre heutigen Antigallikaner vorbringen. Es laͤßt 
| J ſich, 


\ 
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ſich, Crus id mir für meinen naͤchſten Brief vorbebals : 
te) viel Barmiber fagen, obngendtet man aud leider 
manches einrdumen muß. Aber im Grunde find bas : 
dech nicht Gebrechen der gangen Nazion, ſondern blos 
der Zeit; und auch in dieſer Ruͤkſicht, nur ein vöruͤber⸗ 
gehender Volksgeſchmak, in welchen der beſſere Theil 
der Nazion, niemals oder ſelten ſich einlaͤßt. 

Det wahre franzoͤſiſche Nationaltarafter leuchtet 
mo immer mie belle Blize aus truͤben Wolken hervor; 
beſonders in denen leztverfloſſenen Jahren, die der Welt 
eine Menge edler Handlungen, tapferer Thaten , er⸗ 
habener Gefinnungen dieſes Volks dargelegt haben. 
Vielleicht war auch ſo ein raſcher Zeitpunkt noͤthig , um. 
die erfhlaffende galliſche Nerve su ſtaͤrken, und den. 
Rationalgeift aus Traumſucht und Schaͤfrigkeit zu ets 
weken. Beides ſcheint mit Erfolg geſchehen su ſein. 
Die Sitten leibeu allemal nach großen Begebenheiten 
ihre Abaͤnderung. — — Inzwiſchen wird bas dort 
immer mehr und mehr um ſich greifende Sittenverderb⸗ 
niß, von ihren eignen Moraliſten nicht geldugnet, viel: 
mehr ſcharf genng geruͤgt und geahndet. Ich lege VE 
nen, liebſter Freund, ſtatt des Beweiſes, einen gar | 
treflichen Aufſaz bei, der [bon vor vielen Jahren indem ‘ 
gaten Romane, die artige Frau, erſchien, ſeitdem 
aber von Tranzoſen und Teutſchen mehr als er verdient 
© 2 per⸗ 
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vergeſſen ward. Hier folot dieſer Aufſaz. Ich babe 
ihn wegen ſeiner Merkwuͤrdigkeit, und wegen ſeiner 
uͤberaus muſterhaften Ironie, uͤberſezt. Der Verfaſſer 
tante die Œmpfindungégefbe ſeiner Lefer: eine fo fei- 
ne Hand wuͤrde nicht unter ieder Nazion gefült worden 
feu. Auch ift der Aufſaz izt wieder vôllig ein Wort aus 
rechten Zeit. 
Beilage 

Ich uͤbernehme den Veweis, (verfiebt fit, in al 
Len Ernfe!) daß die Artigkeit durchgehends die rer⸗ 
volkommung des Schoͤnen, ia ſogar des Erhabnen iſt; 
daß der Vorteit der Liebenswurdigleit uͤber alles geht, 
und daß fſolglich dleienige Nazion, die ſich fur die ar⸗ 
tigſte ausgeben darf, obne Widerrede fuͤr die erſte Na⸗ 
zion auf der Welt gehalten werden mus. 

Man hat bis izt uͤber dasienige, was wol der al⸗ 
gemeiuen Huldigung wert ſein moͤchte, eine ganz fal⸗ 
ſche Meinnng gehabt. Die Natut bedarf, von der 
Kunſt verbeſſert und verſchoͤnert zu werden: verſtaͤmmelt 
man fie au; fo {RS doch bios, wie man weis, um fie 
holder qu maden. Anmuth ift ber aͤnßerſte Zug, den 
man an ſchoͤne Dinge vorwenden kan. Man vollendet 
ein Gebaͤnde, ein Gemaͤhlde, ein Inſtrument, und 
aan giebt ibm Zierraten, die erſt ſeinen Wert ausma⸗ 

chen. 
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Gen. Mit ben Gitten iſts eben fo. Man genuͤft nicht 
eher, als bis man qu verfeiuern anfaͤngt. 

In ihrem barbariſchen Zuſtande, trift iede Nazion 
leicht aufs Erhabne: So entdekt bas gierige Auge de 
Hrabers den Schatten eines Strautchs in der brennen⸗ 
deu Wuͤſte, wohin er ſich verirte. Men ſchaft bann frei⸗ 
lich manches Große, dber doch, obne es ſelbſt au wiſ⸗ 
ſen: man handelt blos nach dem Inſtinkte. — Und 
Was iſt denn auch endlich bas Erhabne? Eine beſtaͤn-⸗ 
dige Uebertreibung, ein ind der Einbilbungökraft, 
ein Coloſſ, Den die Ungeſchlachtheit errichtet und be⸗ 
vwundert. Das Genie mit ſeinen ungeſtuͤmen Spruͤu⸗ 
gen, ſchweift dennoch aus, indem es uns zum Erſtaunen 
zwingt. Solbſt die wildeſten Volter ſchufen das fo be⸗ 
wunderte Grhabne ohne Muͤh; rauhe Leidenſchaft if zu 
einer Hervorbringung hinreichend. Dann waͤhlt man 
die gemeinen Bilder des Sonnen⸗ Aufgangs und Unter⸗ 
gangs; man genith beim Anblik eines geſtirnten Sim: 
|. melsin Entzuͤtken; man ſpaziert am Meere bin und 
her, und bewundert, mie maieftaͤtiſch ſeine bruͤllende 
Wogen aus Afer ſchlagen. Man betet die Freiheit dd 
Atgott'an, und iſt tol genung für ſie su ſtreiten und 
qu ſterben. Man verwirft unſre lachende Knechtſchaſt, 
die kaum dieſen Namen verdient, die uns vielmehr ei⸗ 


ne Menge zanberiſcher Vergnuͤgen verſchaft, die uns an 
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goldnen unb feibnen Banden burd einen Kreis abweqh⸗ 
ſelnder Freuden fübrt, kurz, die uns einer gefaͤrlichen 
Staͤrke beraubt, um uns eine gluͤlliche Schwaͤche zuruͤk⸗ 
gulaffen. Man wil ſich keine Konige dber den Kopf ets 
heben: deswegen raubt man ſich bloͤdſinuigey weiſe den 
Anblik eines ſchimmernden Hofes, wo die ſinrejichſten 
Galanterien mit den gluͤklichſten Meiſterſtuͤken der Kuͤn⸗ 
fe. und des Geſchmaks vereinigt ſind. Man lebt ohne 
»Maler, ohne Bildhauer, ohne Tonkuͤnſtler, ohne Fri⸗ 
ſeurs, ohne Koͤche, ohne Conditors. In den Sitten 
herſcht ein rieſenmaͤßiger Mut, eine firenge, aber pes 
dantiſche Tugend; alles ift gros, und — langmeilig. 
Die Haͤuſer find fo weitlaͤuftig mie die Kloͤſter; alle oͤf⸗ 
Ffentliche und haͤusliche Luſtbarkeiten tragen ben Eindruk 
eines maͤnlichen Karatters. Die Weiber werden von 
der Geſelſchaft ausgeſchloſſen, und entzuͤnden das Lie⸗ 
besfener blos in ihren Ehemaͤnnern. Sie machen ſich 
das Mansvolk nicht ſtreitig; ſie ſchraͤnken ſich blos bars 
auf ein, Dem Staate Buͤrger zu geben, su etziehen, 
and einer Wirthſchaft vorzuſtehn. Die vaͤterliche Ge⸗ 
walt, das eheherliche Anſehen; (Namen, die fo weis⸗ 
lich bei uns laͤcherlich gemacht werden,) genuͤßen dort 
noch aller ihrer traurigen Rechte. Die Ehen ſind frucht⸗ 
bat; kurz, eine einformige ernſte Lebensart macht den 
Karalter dieſes Volls, das ſich kaum von den Baͤren un⸗ 
terſcheidet. Sobald 
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Sobald es aber, auch nur durch einen Stral, erlench⸗ 
tet wird, ſobald es aus dieſer ſchwerfaͤlligen und muͤrri⸗ 
ſchen Gravitaͤt herauskommt; ſo faͤngt es auch an, das 
Schoͤne gewahr zu werden; es ſchneidet, es bildet, es 
biebt ſich Regeln; endlich loͤmt Geſchmak und Feinheit, 
und bringen die tauſendmal verfuͤreriſchere Artigkeit her⸗ 
wr. Danun ſieht man auf der Tafel nicht mehr den un⸗ 
gehenern Zimbel eines Wildſchweins, eines Hirſches 
aber eines Rindes. Man fiebt keine Helden, die gans 
ie Hammel freffen, noch Pringefinnen, welche fpinnen 
oder waſchen. Man ruͤmt ſich eines edlen Muͤßigganges; 
wolſchmekende Gerichte mit verfeinerten Saͤften erfült, 
folgen auf einander, um einen Appetit zu erweken, der 
immerfort erliſcht und wieder auflebt. Die Krieger, 
(menu fie ia noch eſſen,) naſchen vom Fluͤgel eines Fa⸗ 
laus oder Rebhuns; maude leben ſogar blos von Cho⸗ 
kolate und Zukerwerl. Man leert keine Weinſchlaͤuche 
mehr, man koſtet? bas angenehme und geliebte Gift der 
fcineu Liqueurs. Leute mit Cifenfauften, Strausmaͤgen 
and. Rraftmuéfeln, ſieht man nur nod auf den Maͤrk⸗ 
ten, Danu kommt das glütlige Zeitalter, wo man 
ins Leben und Weben mebr Leichtigkeit verbreitet, wo 
man iedes Ding brillantirt, wo man Tag und Nacht 
auf neues Vergnuͤgen denkt, um die toͤdtliche Langewei⸗ 
le zu veriagen. Endlich entſteht die Geſelſchaft des gu⸗ 
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Len Tons, der aͤußerſte Markſtein der ſtufenweiſen Fol⸗ 
ge der Dinge; und der Puz wird wichtige Hauptſache. 
Auch die Liebe iſt dann nicht mehr iene verzerende 
Flamme, Die dem Achil Traͤnen koſtete, und die 
irrenden Ritter uͤber Berg und Thal trieb: ſte 
wird das Geſchaͤft der Eitelleit, und manche Frau 
glaubt deſtomehr Verdienſt su beſizen, iemehr fre Lieb⸗ 
haber bat. Sie yaben meiſt fo viel gutes Herz, daß 
fie fich vetbunden erachten, fo viel Oluͤkliche zu machen, 
als ſie koͤnnen. — Alees aͤndert ſich nun: aber doch 
zum vorteilhafteſten. Sohn, du haͤngſt nicht mehr von 
einem Vater ab, der treuherzig zlaubte, die Natur ha⸗ 
be ihm einiges Recht uͤber dich gegeben! Weib, du 
darfſt dich ſogar uͤber deinen Man aufhalten, Du haſt 
keine zwingende Bande zu fuͤrchten! Jederman iſt frei, 
in blos bem politiſchen Joch untergeben! — — 
Wie wird num alles ſo leicht und natuͤrlich! Was 
Die Einbildung mfrer melancholiſchen Loreltern in Flame 
men feite, ft nod kaum für einen Spas gut. Jene ets 
habne Ideen batten zwar einige Hizkoͤpfe, die ihnen nach⸗ 
liefen, mit dem hartnaͤtigſten Enthufiasmns begeiſtert, 
Der fo gern an ſturken Gedanken haͤngt, und vielleicht 
Den großen Menſchen macht; aber izt erſcheinen fie bios 
auf unfruchtbarem Papiere, to man fie nicht nach dem 
BStandpunkt ihrer Erhabenheit und Kraft, ſondern nur 
nach bem Ausdruke beutteilet, womit fie belleidet und 


gepyzt 
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gepizt find. Das Schoͤne redete font, gleich einer 
JLebloſen obgleich feingearbeiteten Bildſaͤule, in die Ge 
le, ſcheint aber izt nicht meht und nicht weniger als ein 
geiſtiges Bildnis, und nur für die Traͤume der Philo⸗ 
ſophen gemacht su ſein. An ſeine Stelle hingegen kam 
das Artige. Das Artige bat alle Sinne geruͤrt; dus 
Artige iſt ſogar bis auf ſeinen Eigenſin reizend; dasß 
Atrtige giebt erſt der Wolluſt Reiz: es Mt Der Mebner im 
Kirkel, es gieht die Neugier auf ſich, es ſchmuͤtt ieder 
Talent mit Vorzuͤgen. Immer leicht, und immer ſich 
ſelbſt unaͤhnlich, laͤßt es in allen ſeinen Anordnungen 
den Geſchmak über verfeinerte Einrichtung herſchen. 
Es bedurfte warlich aller unſrer Einſichten um dieſen 
Zauberer eine feſte Geſtalt sn geben, der die lachend⸗ 
ſten Farben an iedem Gegenſtand der Natur verwendet, 
fle nachahmt, oder vielmehr, fie uͤbertrift. 

Was iſt Schoͤnheit? Ein relativer Vegrif, ein 
richtiges Gbenmaaß, oft eine kalte grazienleere armes 
nie, Das artige aber, bedarf keiner Auseinanderſe⸗ 
zung; es berauſcht, fo bald mans erblikt; unwilkuͤrll⸗ 
de Seufzer ſind bas Opfer ſeiner Volkommenheit. 
Geht doch dieſe nieblichen holden Meiſterſtuͤkgen, dieſe 
auserleſene Kleinigkeiten, dieſe zerbrechlichen und eben 
darum fo yſibaren Wunderwerkgey: das Auge verweilt 
auf ihnen mit Wolgefallen, und bewundert fie; die 
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Einbildungẽkraft ſelbſt, ſo lebhaft fe ſein mag, if be: 
friedigt, und bat keinen Begrif davon, was druͤber ſein 
toͤnte. 

Man verſeze einmal in Gedanken, einen iener al⸗ 
ten teutſchen Waldbewohner, dergleichen man noch auf 
unſrer Weltkugel unter den Namen der Tartarn oder 
Ungarn findet, in eine uufrer Staͤdte. Man wird ei⸗ 
ne hohe Geſtalt erblilen, eine breite ſtarle Bruſt, ein 
Kin vol wilden diken Bartes, fleiſchigte Arme, ein ſtar⸗ 
kes Bein, das bei iedem Schritte ein ganzes Buͤndel 
elaſtiſcher und gefüger Muskeln ſpielen laͤßt. Der gan⸗ 
se Kerl {ft fo gelenf, als ſtark. Gr ertrigt Qunger und 
Durſt, er fhläft auf ber Erde, er verabtet Geinb, 
Wetter und Tod. Jun ftelt aber ibm zur Geite diez 
ſen Stuzer, den die bilbenben Gragien geliebloft zu bas 
Ben ſcheinen. Er baudt rings um fid einen Ambrages 
ruch; fein Laͤcheln ift fanft, und feine Augen find leb⸗ 
haft. Mod kaum trdgt fein Sin den erften Keim der 
Manheit; fein Fuß if leicht und ſein; feine Haͤnde 
find nicht zur Arbeit, ſondern für den Raub an Amors 
Schaͤzen geſchaffen. Schimmernder Mis geht aus ſei⸗ 
nem Roſenmunde. Er fliegt wie die Biene, und ſcheint 
nur gemacht zu ſein, um, wie ſie, im Kelche der Blu⸗ 


"men zu ruhn. Er filt mit bem Zephir, wenn er im 


geringſten das Gebaͤu ſeines Haarpuzes fidrt, . Seine 


Unge⸗ 
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Hmmebuld haͤlt ſich nicht leicht bei einem. Gedatken auf; 
ſeine Einbildungskraft iſt eben ſo geſchwind, ſo abwechſelnd, 
als ſein ganzes Weſen muthwillig. Woſan, ihr hol⸗ 
den Gallier, ſprecht ein Urteil! Welcher von beiden 
verdient den Vorzug? Geſteht nur, der erſte macht 
euch eben ſo ſehr zu fuͤrchten, als euch der andere fuͤr 
Geſicht und Gehoͤr Vergniügen giebt. 
Laßt uns zu den Kuͤnſten uͤbergehn. Man ſcheint 
fit bas Wort gegeben zu haben, iene Trauerſpiele a 
bewundern, wo die Perſonen von konvulſiviſchen Verzu⸗ 
Inngen herumgetrieben werden, und bald in einem wei⸗ 
nerlichen, bald in einem uͤberſpanten Tone lamentie⸗ 
tm. Das mag ganz gut ſein, um die maieſtaͤtiſche 
Langeweile zu maͤßigen, die ihr Reich in unſern großen 
Schauſpielhaͤuſern hat. Wil man aber bei der Tafel 
Froͤlichleit erweken, die zum Wolbehagen noͤthiger iſt, 
als der koͤſtlichſte Wein; dann lieſt man nicht, wie vor 
Alters, Stuͤke ans unſerm Sophokles und Euripides. 
Wir tviffen die Zeit wol beſſer angumenden! Det luſti⸗ 
ge Reimer, der liebliche Liedler uͤberwiegen da die Mei⸗ 
ſter des Parnaſſes. Ein Liedchen, ein Gaſſenhauer, 
ein Epigram, eine kleine Erzaͤhlumg, giehet Aller 
Aufmerkſamkeit an ſich. Gut oder ſchlecht; man be⸗ 


Nlacht es gleichviel: denn die Artigkeit iſt die Mutter 


der Frenden, und bekoͤmt ben Kranz, ſebald nur der 
. Menſch 
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Menſch ſich ſelbſt uͤberlaſſen iſt, ſeinen Mmtèrol anôges 
gogen bat, ſeinen Geſchmak, ſeine Capriſen geſtehn, 
and ſein darf, mas er iſt. Sr kleinen Auakreons uns 
rer Zeit, fo viel wert, als lener alte Ginger des Ba⸗ 
tof: komt heran, liebenswuͤrdige Frivoliten, ver⸗ 
Jagt den erhabnen Homer und nachdruͤklichen Plato! 
Wie man fast, mil uns der leztere in den Himmel er⸗ 
Hheben: o meine Freunde, laßt ums immer noch ein 
Weilchen hier auf Erden verweilen; ganz gewis iſt ſie 
fo viel wert, als iener himliſchgenanke Olimp, vornem⸗ 
Aid wenn eine mit Blumen bekraͤnzte Iris, mit ſchmach⸗ 
tenden Augen und die Schaale in der Hand, uns anlaͤchelt. 
Sur um, Artigkeft iſt ein liebenswuͤrdiger Gott, 
Aft einzig in feiner Art, fest alle inre Fébig'eiten in 
Beweguns, und giebt ibnen fo viel Federkraft, fo viel 
Qeben, als fie nimmermebr beim Aublik der ſchoͤnſten 
Gegenftinde bekommen wuͤrden. Das Orofe, das Ets 
habne, iſt gat nidts felfenes. Die Natur bat es in 
Menge; unfre Augen find muͤde daran geworden. Das 
Erhabne {ft im Schoße ienes nnermesliden Gorftes, die: 
fer unbegrengten Heide, in ber ehrwuͤrdigen Dunfelheit 
Diefes einfamen Tempels; es erftrert ſich über das ſtra⸗ 
lende Gewoͤlbe des Girmantents ; es fliegt auf ben Gits 
#igen der Wetter, es erbebt fit aug ienem Mullane, 


Deſſen dunkelrote Flamme die Wollken anzuͤndet; es be 
o gleitet 
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gleitet das maießaͤtiſche Austreten des Gtroms , herſcht 
auf dem Ozean, der beide Welten vereinigt, und ſteigt 
in den ticfiten Schacht hinab, wo die Erde ihr erèfnes 

tes zerriſſenes Gingemeibe febu Lift. | 
Mer das Artige, das Urtige, -— o wie ſelten it 
das? Es verbirgt ſich mit einer Sorglalt, die ſeiner 
Niedlichkeit gleich ff; man mus es entdelen, bas heiſt, 
ga fmben miſſen. Mer wer bat Augen, die für die 
Vertraulichkeit mit allen feinen Gragien fein genung 
und geuͤbt genang find? Es ift und bleibt cine fluͤchti⸗ 
We Blume, die ris Sonnenſtral verfengt, ein Gand zer⸗ 
ft, Menſchenhand mus fié pfluͤken, obne ihren 
Sammet su verlezen; Menſchenhand allein fan davon 
einen Straus fuͤr den Buſen der Schoͤnheit binden. 
Der Menſch vereinigt ſeine Geſchiklichkeit mit dem 
Werke der Natur; ſein Geſchmak uͤbertrift ihre ſtolze 
Schoͤpſung. Alsdann ſieht man iene gezeichnete Blu⸗ 
menfelder entfiebn, ienes unter der ſinreichen Scheere 
gebaltenen Strauchwerk, iene zierliche Stilereien, 
kleine Schuͤſſelchen, Kupferſtichelchen, Arietchen, und 
ſchimmernde Verschen, die Troz den fluͤßigen Perlen 

des Champagners, ſchaͤumen. 

Gluͤkliches Volk, das du artige Zimmer, artige 
Menbels, artiges Geſchmeide, artige Weiber, artige 
| Lieder⸗ 
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eicberiben ban, und dieſe reizenden Kleinigke iten Big 
sur Wuth liebſt; môge es dir noch lande mit aller 
deinen attigen Ideen gelingen! Moͤchteſt du doch de ĩm 
artiges Perſiflage, bas dir die Liebe von ganz Euro⸗ 
pa erworben bat,: immer mehr und mehr vorvolfores- 
nen, und, immer gum Bewundern gepujt und friſirt, 
niemals von dem artigen Traume erwachen, der 
deine leichte Exiſtenz -fo ſauft eingewiegt bat *) 


Kæ tſch ⸗ 


2) Ich behalte mir auf die Frage meines Freundes — mit 
Widerwillen verſchweig' ich ſeinen Namen — wegen des 
Haſſes unſrer neuern Schriftſteller gegen Frankreich und def 
ſen Grund oder Ungrund eine Antwort im nächſten Stülke 


bevor. 


De © 
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IX. 
Anecdote zu Butlers Leben. 





Ste , in feinen biographiſchen und Fritifhen Nach⸗ 
tiêten von Englands Didtern, die wir durch den Hertn 
v. Blankenburg verteutſcht erbalten, liefert uns au 
tin Heines Leben von Butlern, dem beruͤmten Verfaſ⸗ 
frr des Subibras, und beflagt fit ſelbſt, taf es fo flein 
fi, weil nirgends mebrere Nachrichten ſich auftrefben 
laſſen. Im Londner Magasin vom Febr. 1756, ſteht ei⸗ 
ne — damals auch in teutſche Journale uͤbergetragne 
Anecdote, die zum Karakter dieſes Dichters gehoͤrig, 
und eines Einfals wegen, auch an und vor ſich ſelbſt 
nicht veraͤchtlich iſt. 

Lord Buckhurſt, Graf von Dorſet, war einer von Buts 
lers bejten Freunden, (bekanter maßen hatte er deren 
noch mehr, als er Wolthaͤter hatte) und die Art, wie 

tt (eine Bekantſchaft machte, may warſcheinlich dieſe, 
daß er mit dem Herrn Fleedwood Ebebberd verabrebete, 
den Didter einſt zu einer geſchlgelen Weinhausgeſel⸗ 
ſchaft mitzubringen. Es geſchat; bei der erſten Fla⸗ 
fée ſchien Butler aͤnßerſt finſter dud ſchwermuͤtis. Bet 
à der 
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der zweiten ward er überaus froͤlich, munter, vol. 
Wiz und Kentnis {ein Geſpraͤch; doch bei der dritten 
ſank er wieder in eine ſolche Stumpfheit des Geiſtes zu⸗ 
ruͤk, daß man unmoͤglich in ihm einen gelehrten Man, 
geſchweige den Verfaſſer eines ſolchen an Laune und 
Wiſſenſchaft uͤbervolleu Gedichts geſucht haben ſolte. Des 
andern Dages befragte Shepherb ben Lord um ſeine 
Meinung von Butlern, und erhielt zur Antwort: Cr 
aleicht eiaem Spiel⸗Kegel, klein an den Elen, doch in der 
Mitten gros. 

m. 





Z. ° 
Lehre in Verſen. 

Die Weisheit eingehuͤlt im ſpottenden Gedicht 
Gleicht einem Saamenkorn vom Saͤman ausgeſtreut; 
Es ruht oft lange Zeit 
Doch leicht verwest es nicht. 
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XI. 


Merkwuͤrdiges Beiſpiel von wieder⸗ 
kehrenden Blattern. 





Men fagt | die Einimpfung ſchuͤze nidt immer vor 
ben natürlihen Blattern; warum ſagt man nidt lieber : 
tb bat von ieher Beiſpiele von ·Perſonen gegeben, welche 
die Blartern, natuͤrlich oder inoculirt, thut nichts zur 
Eache, mehr als einmal bekommen haben. Mob ehe 
vom Impfen bei uns die Rede war, bat das laͤngſt ſchon 
Triller ſelbſt bewieſen, und wer von unſern Mitbuͤr⸗ 
gern noch zweifeln folte; dem wollen wir lebendige Zeu⸗ 
gen ſtellen. 

Herr Finanz⸗ Eraminator, €. S. meißner, 
hatte fuͤnf Kinder, die alle die natuͤrlichen Blat⸗ 
tera gluͤlich uberſtanden hatten. Vei bec gefahtlichen 
@pidemie von 1778. aber ſtießen ſie beim Spazierenge⸗ 
hen auf einen Trup Kinder mit unabgeheilten Blatteru. 
Aus Mutwillen oder Luſt zu ſpielen, ſprangen die frem⸗ 
den auf ſie zu; ſie aber entſezten ſich, flohen, wurden 
bartndtig verfolgt, kamen ganz außer ſich nach Hauſe, 
erkrankten, und waren bis zum Ausbruch der Blattern 
nicht zu beſaͤnftigen, weil ſie ſich nicht ausreden ließen, 

Quartalſchr. LI. Sr. œ es 
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ps fei ein Schwatm iunger Teufel hinter ihnen her ges 
weſen. Alle angewandte Sorgfalt der Eltern und medi⸗ 
ciniſche Huͤlfe des Herrn Amts-Phyſicus Heuß, waren 

veigebens. Vier davon, der aͤlteſte, ein hofnungsvol⸗ 
ler munterer wiziger Knabe von 10 Jahren, ſtarben a 
dieſen zweiten natuͤrlichen Blattern und nur bas fünfs 
te, ein damals mit der Engliſchen Krankheit behaftetes 
KToͤchterlein, ward gerettet. Unter dieſem Leiden und 

Sterben genas die Mutter der ungluͤklichen Opfer eines 
Soͤhnleins, bas ſogleich ben Tag nach der Geburt die 
nemlichen Blattern bekam, und hernach an andern 3u- 
faͤllen ſtarb. Das Kind war alſo ſchon im Mutterleibe 
angeſtekt, und gleichwol hat die Mutter ſelbſt niemals 
die Blattern gehabt, wol aber iſt ſie zu mehrern malen, 
wenn fie ſich unter Vlatter⸗ Kranken befunden ſo tie 
auch damals, von dem gewoͤhnlichen Vlatterſieber be⸗ 
fallen worden. 

Frau Stener-Kalculator Rehin wachte nur iuͤngſt 
aus Freundſchaft bei fuͤnf Blatterlindern des Herrn 
Amtsverwalters Sevffarth, bekam zum zweitenmal eini⸗ 
ge wahre Blattern auf der einen Wange, und verlohr 
âbr eigenes Kind an dieſer greulichen Krankheit. 

| 2, 
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Mer ich nicht wie sin. Vuͤrgersman 

Ans einer Reichdſtadt geh', 

uUnd manchmal ‘na dem Wetterhan 

Der Mod' ein bischen ſeh': — 
Das koͤmt dir, Ofenbruͤter bu! 

Gewaltig ſeltſam ver 

Und du begafſt mich, wie die Kuh 

Das nenerbaute Thor. 


[4 


Ladft, weil mein Zut viel groͤßer if, 

US deiner, ſchwacher Tropf! 

D, wenn man unſte Roͤpfe mißt, 

Vielleicht iſt's auch mein Koöpf. 
J Se Robert. , 


LD 





XIII. 
Ebefegen. 
Wenn Mein und Liebe fit vermdlen, 
Dann fan es nidt an Erben feblen; 
Miß Sicht und Junker Dodagra 


Sind augenbliklich da, DE 


« 
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XIV. | 
Beitrag sue Geſchichte der runden 
Huͤte, 


. 0 J 
Eine wahre Inquiſiten⸗Anecdote. 
À 





J. D—0—$—nù fist noch test — wenigſtens test, 
indem ich bies ſchreibe — ein Inquiſit auf den Tod ge- 
fangen, der anfangs wegen Straßenraub eingezogen 
worden war; dann ſeinen Kerkermeiſter umbringen half; 
entſprang, und wieder eingefangen ward. Ein Kerl, 
deſſen verſchmiztes ſtoͤrriſches Weſen ſeinen Richtern 
ſchon manche Muͤhe machte! Dieſer, als er vor cinis 
gen Monaten wieder ins Verhoͤr gebracht wurde, ſah⸗ 
auf einem Tiſche verſchiedene Huͤte der Rathsperſonen, 
und unter dieſen auch einen liegen, der, nach neuſter 
Mode, rund zugeſchnitten war. | 

n Geftrenge Herren, fing er ſogleich an, Sie fs | 
gen mid ſo manderlei; wollen Sie mir wol iezt auch 
”n mal eine Frage vergͤnnen?, 

. » Nun?, 


„Traͤgt man denn iezt etwa runde Site ? 
x ® 
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„Ei, was geht das euch an? — Hoͤrt ihr, ſtatt 
ſolche Poſſen su machen, lieber hier auf unſer Verhoͤr 
» © iſt doch infam, daß man da unten in bem bliz⸗ 
dunkeln Loche nichts hoͤrt und ſieht, wie andre ehrliche 
Leute ſich tragen. Bin star freilich lein flinker iunger 
Burſche mehr, der alles mitmachen darf; aber dieſe 


NMode halt ich doch warlich für recht geſchenut. — Viel 


beſſer wenigſtens, als die ſpizigen Dinger, die weder 
vor Sonne noch Wetter ſchuͤzen! Sagen Sie mir nur 
im Ernſte — — 

Man verbot ihm nochmals dergleichen Geſchwaͤze; 
aber man mocht' ibn unterbrechen, tie mau wolte, 
mot” ibn noch fo ernſtlich zur Aufmerkſamkeit auf ſein 
Verhoͤr ermahnen; immer gukten doch ſeine Augen nach 
dem Haufen von Huͤten hin, und er brach wenigſtens 
noch drei bis viermal in Lobserhebungen dieſer hoͤchſt⸗ 
vernuͤnftigen Mode ans. Natuͤrlich hielt man dies 
blos fuͤr ein Mittel, um der Beantwortung von Artikeln 
auszuweichen, die freilich für ibn kein angenehmer Ras 
techismus fein konten; aber wie ſehr ſtaunte man, als 
Inquiſit im naͤchſten Verhoͤr ein paar Tage drauf mit 
einem foͤrmlich runden Hut erſchien. 

„Je, Kerl — hies es — wo habt iht denn den 
Hut her? 

» SAP mir on gemacht! | | | 
es. 3 Bo⸗ 
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„Gemacht? und woraus? 
„Aus meinem alten. 
„Und womit? ba ihr krenzweis geſchloſſen ſeid. 


„Freilich mit nichts andern, als mit den Zaͤhnen. 


Hat mir viel Muͤhe gekoſtet; aber die Mode gefiel mie 
gar zu gut. Haͤtt' ich nur die Haͤnde frei gehabt, ſolte 
ſchon noch beſſer gerathen féîn. » 


Man mwolt es nod lange Seit in nidt glauben; | 


vermuthete dies oder ieneë veritefte Handwerkszeug bet 
ihm, und ftelte desfals ordentliche Nachſuchung an: abet 
es blieb dabei, er hatte mit deu bloßen Zaͤhnen dies ins 
Werk geſezt, und doch war der Hut foͤrmlicher geinacht 


und gerundet, als mancher, der auf dem Kopf des ar⸗ | 


tigjten Stuzers prangt. 
Barlib, Goͤttin Mobe, deine Gewalt tft unbes 


ſchraͤnkt, da du ſelbſt den Inquiſit, zum Kerker und baldigen 


Tode beſtimt, nicht deiner Herſchaft entlaͤſſeſt; und da der 
Ungluͤkliche, der im Dunkeln unterirdiſcher Loͤcher von 
Gonn’ und menſchlicher Geſelſchaft weit entfernt, 
ſchmachten mus, nicht einmal leiden kan, daß ein un⸗ 
modiſcher Hut ſeinen Scheitel bedeke. 

3. 
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S son verſchiedne unſrer guten teutſchen Dichter haben 
Vrnchſruͤlen aus Saadis Werken fn unſre Verſiſikation 
ibergetragen. Rad ihm ſind zwei Fabeln SZagedorns: der 
zute Math und der Traum eines Derwiſches, nach ihm 
das viedliche gleimiſche Gedicht von Dem beſcheidnen 
Waſſertropfen, der zur Perle wird; nach ihm die Fabel 
vom Einſiedler, die Herr Langbein uns im April des 
teutſchen Muſeums vou dieſem Jahre gab. Noch met 
tete Nachahmungen find fiber da, ob fie mir gleich iezt 
nicht belfallen, Von ihm iſt auch, mie ich erft neulich 
in det Vetliner Monatsſchrift erinnerte, ble herliche 
Etzaͤhlung von Abraham, die man nachher für Frauk⸗ 
lins Erfindung hielt. 

Saadi gehoͤrt au den wenigen morgenlaͤndiſchen 
Dichtern, die ſchon fruͤh uns befaut wurden. Ter be⸗ 
ruhmte Reiſende und Dichter, Olearius, uͤberſezte be⸗ 
teité 1653, feinen Rofengarten inunfere Mutterfprache, 

| | €a .. unt 
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und Gentius machte in lateiniſcher {bn bekant. Schum⸗ 
mel verfertigte vor einigen Jahren einen Auszug davon, 
und erſt nenlid erhielten wir in ben Fragmenten über 
die Litteratur: Gefhichte der Derfer , von Friedeln 
AUS dem Lateinifhen des Baron Rewizki von Res 
wißnie uͤberſezt einen Auszug aus dem Roſengarten 
ſowol als aus dem Baumgarten *); (Gaabis zweiten 
Werle) wobei zugleich ein Verſuch if, aus feinen eig= 
ten Wetken eine Art, wenn auch nidt von Lebensbe- 
ſchreibung, doch wenigfiens von Anecdoten⸗Reihe zu 
ſeiner Lebensgeſchichte gehoͤrig zu ziehn, der gewis 
muͤhfam geweſen ſein mus, und au nicht ungluͤklich 
gerathen iſt. | 
Dies leztere Buͤchlein bewog mid, aus meinen 
Papieren einige ſchon vor geraumer Zeit augefangne 
Verſifikationen hervorzuziehn; verſchiedne davon zu vol⸗ 
lenden, auch wol andre ganz neu zu machen. Hier iſt 
ohngefaͤhr die Haͤlfte davon; die andre koͤmt mit dem 
vierten Heſte. Denn laͤngſt ar Saadi einer von den⸗ 
fenigen Orientalern, die ich — obſchon freilich nut der 
Ueberſezung nach — kant' und liebte. Statt aller an⸗ 
dern Beweiſe beruf' id mich auf die kleinen Auffaͤze in 
den Skizzen, die id nach ibm benante. 7. 
, Hier 

Es it Drufiebler in der Verliner Monateſchrift, wenn fié: 
Blumengarten fagt. . 
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Pier eîne mufhinblide Biographie von ihm vorber 
un fbifen, waͤre desfals Unrath, weil id doch nur bie 
vorhin angegebne Unecboten:Mcibe absufhreiben ſchei⸗ 
nen wuͤrde; alfo iezt nur das Allernoͤthigſte von ibm! 
Wer damit nidt zur Onüge bat, der nebme iene Frag⸗ 
meute. oder aud Ouliffan und Buftan ſelbſt sur Hand! 

Gaabi ward im 571flen Jahre der Hegire, oder im 
1i75ften unfrer Zeitrechnung su Schiras in Perſien ges 
boren; {ein Vater war zwar arm, aber doch ein Man 
von vielem Verſtande, Der auf ſeines Sohnes oft alzu⸗ 
feuriges, alzuehrgeiziges Gemuͤth ein ſorgſames Au⸗ 
genmerk hatte. Als einſt alle Hausgenoſſen ſchliefen, 
und Saadi allein die Nacht hindurch im Alkoran zu leſen 
fortfuhr, uͤberhob er ſich deſſen, und ſprach zu ſeinem 
Vater: „ESchau einmal, unter allen dieſen erhebt kei⸗ 
„ner ſein Haupt sum Beten. Ein Schlaf, feſt beinah⸗ 
„wie der Tod, verſchließt ihre Augen,, — Aber der 
Vater antwortete: „VBeſſer, daß auch du ſchliefeſt, 

„als deiner Mitmenſchen Fehler aufdekteſt! Ein Ruhm⸗ 
„raͤthiger haͤlt nur ſich fuͤr heilig; oͤfnete Gott ihm die 
„Angen, er ſaͤhe keinen Untuͤchtigern, als ſich ſelbſt., — 
Ad in dem Seegen, den er noch auf dem Tobdbette ſei⸗ 
nem Gobn ertbeilte, ermabnt er ibn aufs liebreichſte, 
{eine Begierden und Wolluͤſte su sdémen 


es Saadis 
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Saadis erſte Neigung ging auf Muſik. Sein Leh⸗ 
rer, der eine Anlage zu noch beſſern Kuͤnſten und Wiſ⸗ 
ſenſchaften in ihm verſpuͤhrte, rieth ihm oft ab; aber 
Saadi befand ſich immer da, wo es Saͤngerimen und 
Spielleute gab. Einſt kam er in ein Wirthshaus, wo 
ein elender Kerl mit ſeinem Geſange nnd ſeinem Spiel⸗ 
werke unſers Juͤnglings Ohren ſo weh' that, daß er da⸗ 
von laufen wolte; doch ſeine Freunde zwangen ihn, die 
Nacht über auszuhalten. Des andern Morgens um: 
armt' und befcentt, er den Stuͤmper. „Denn bein 
agengebeule, ſprach er, bat mir auf fünftig alle Luſt 
qu dergleichen Gelagen und Beden benomnien. > 


Die Dichtkunſt 309 ihn nun an ſich, und die Be⸗ 
gierde, frembe Laͤnder su febn, trieb ibn in die Ferne. 
Aber freilich wurden biefe Reiſen durch Armuth um ein 
großes erſchwert. Oft ging er traurig neben den Ka⸗ 
meelen ſeiner Reiſegefaͤhrten her; oft ward er ſelbſt die⸗ 
ſer ſeiner Armuth wegen ſo verdaͤchtig, daß die Reichern ihn 
nicht einmal mit ſich nehmen wolten; oft muſte er ſich ſogar 
über den Mangel von Schuhen mit bem Anblik derer 
troͤſten, beuen die Fuͤße feblten; oft ward er, (mie 
et bies alles felbft erzaͤhlt) als ein Man mit zerrisnen 
Kleidern aus Den Gerichtsſtuben getrieben; bod auch 
eben fo oft / wenn er fine Weisheit und Erfahrung bli⸗ 
{en 
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leu lies, dafuͤr bemunbert, und, wenigſtens auf eine 
Zeitlang, in Æbren gebalten. | 

Bas ibm aber nod) met Ehre madt ; iſt: daß ec 

demohngeachtet ſelten mit ſeinem Namen, der ſchon be⸗ 2. 
ruͤhmt zu werden anfing, ſich ſelber ruͤhmte. — In 
Kaskor machte man ihm Vorwuͤrfe daruͤber, daß er ſich 
nicht eher, als kurz vor der Abreiſe zu erkennen gegeben 
babe, und in Damaskus ſtrebten bereits damals die gelehr⸗ 
teſten Maͤnner nach ſeinem Umgange. Er durchreiſte ganz | 
Perſien, Arabien und Indien. Sein Cifer für Mahn⸗ 
meds Religion, oder wenigſtens ſein Mbfbeu wider die 
ſichtlichen Betruͤgereien der Goͤzendiener machte: daß er 
in Coenenat einen Prieſter, der das Vollk durch ein 
Bild, das die Haͤnde aufhob, taͤnſchte, und den Saadk, 
der dieſes Gottes Warheit bezweifelte, in Todesgefar 
und in die Notwendigkeit einſtweiliger Heuchelei brach⸗ 
te, nach entdektem Betrug mit eignen Haͤnden toͤdte⸗ 
te, — Auch Egipten, und einen großen Teil von 
Afrika durchreiſte er, ia ſelbſt von den Kaffern Pig e et 
als Augengeuge. 

Sadi batte nun Die Welt befebn, hatte ſich Kent⸗ 
nié und Ruhm erworben; doch beides macht' ibn nicbt 
gluͤklich; denn nur alzuoft erweken iene Unzufriedenheit 
mit der wuͤrklichen Welt, und dieſer zieht uns Neider 
au. Auch Saadin ſcheint es fo ergangen zu ſein; wenis 

ſteas 
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ſtens mußt' er ſich der menſchlichen Geſelſchaft uͤber⸗ 
druͤßig fuͤhlen, weil er ſich von Damaskus in eine Wuͤ⸗ 
{te ohnfern Jeruſalem begab. Aber er ward an einige 
Franken in der Naͤhe verrathen; ſie fingen ihn auf, und 
verkauften {bu als Sklaven nach Tripolis. In Geſel⸗ 
ſchaft von einigen Juden — das veraͤchtlichſte Volk fuͤr 
Muslims! — mußt' er hier Feſtungsarbeit ture. 


Ein reider Man von Aleppo, fein ebemalige” Freund, 
traf ibn von obngefdbr in dieſem Suflande; ed iammer⸗ 


_ te ibn des Dichters; er fauft’ {bn für sebn Goldſtuͤke 


los; nabm ibn mit ſich nach Aleppo, und gab ihm ſeine 
einzige Tochter, ausgeſtenert mit hundert Goldſtuͤlen. 
zur Ehe. Ded dieſe Ehe ſchlug nicht zu Saadis Gluͤr 


aus. Seine Grau ward eine Zaͤnkerin; ſie warf unauf⸗ 


hoͤrlich ihm ſeine Armuth vor; fragt' ibn oft: Ob er 
nicht der Sklave waͤre, ben ihr Vater für zehn Gold⸗ 
ftüle von der Knechtſchaft losgekauft habe? — Dem 
Saadi gebrach es nicht an einer Antwort: „Freilich, 
„ſprach er, hat er fuͤr zehn Goldſtuͤke mich losgemacht, 
„und für hundert zu deinem Leibeignen gegeben. Go 
„ris elu Dan des Morgens ein Lam aus dem Rachen 
„des Boifé, und ſchnit ibm, ein noch drgerer Wolf, 
„des Abends ſelbſt die Kehle ab. ,, 
Wiz iſt allerdings ein ſcharfes Gewehr zum Angriff 
und Vertheidigung; aber im Streite gegen ein boͤſes 
Weib 
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Weib langt er doch nicht zu. Saadi fuhr fort, ein un⸗ 
gluͤkliches Leben zu fuͤhren, ob er ſchon auch su vers 
| féicbnen malen Vater ward. Moͤglich, daß ich mich irre, 
aber endlich ſcheint er mir doch Weib und Kinder verlaſſen 
zu haben; wenigſtens ſchweigt er in der Folge, und im 
Genus ſeines nachmaligen Wolſtandes ganz von beiden, 
und ehe dieſer Wolſtand anging, finden wir {bn wieder 
auf der Wanderung. Er ging nach Perſien zuruͤk, be⸗ 
ſuchte ſeine Heimath, reiſte nach Iſpahan, ſuchte ſelbſt 
hier und da, als Lehrer ſeinen Unterhalt zu verdienen; 
uͤberal ſah er ſich von Neid und vom Mangel gedruͤkt; 
ſein Vaterland blieb kalt fuͤr ſeine Schriften; man 
haͤtte drauf ſchwoͤren ſollen, daß Perſien damals Teutſch⸗ 
land geweſen waͤre. — 
Det arme Saadi zog ſich von nenem qu Schiras in 
die Einſamkeit zuruͤk; hier beſlies er ſich mit verſtaͤrk⸗ 
tem Eifer der Wiſſenſchaften; zeichnete auf, was er ge⸗ 
ſehn, durchdacht, empfunden hatte. Seine hauptſaͤch⸗ 
lichſte Arbeit war eine Samlung von Geſchichten, Re⸗ 
flexionen und Sentenzen, Buſtan, oder der Baum⸗ 
garten benant; und dies Buch madte auch wirklich fein 
hotzes Alter gluͤllicher, als die Sabre des Juͤnglings 
und des Mans geweſen waren. Atabeck Abubecer, der 
Sohn 
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Sohn Saads, und Enkel Zenghi, der ben groͤßten 
CKeil Perſiens beherſchte, und deſſen Lob Saadi in der 
Vorrede zu ſeinem Buſtan ſehr, und warſcheinlich ein 
wenig mit Uebertreibung preißt, fand Gefallen an dem 
Dichter; uͤberhaͤufte ihn mit Wolthaten, lud ihn oft 
am Hof su kommen ein, und bezeigt' ibm oͤffentlich feis 
ne Achtung. Sofort — beun der Goflifg in Occident 
iſt, wie ber in Orient, nichts ais ein Wiederhal von der 
: Gtimme feines Monarchen — wandten dem Gand£ 
‘mad feiuem eignen Geſtaͤndniſſe, die Großen des Reichs 
ſowol als bie Niedern ibre Gunſt sus ſein Gedaͤcht⸗ 
inis ward gluͤklich, ſein Name herlich im Munde Der 
Voͤlker, und bas Lob ſeiner Spruͤche ging durch die gan⸗ 
ze Welt. 


Cin trefliber Gluͤkswechſel. Saadi, fo ruhmraͤ⸗ 
zthig er ſelbſt davon ſpricht, beſaß doch Keutnis genng, 
um ſich deſſen in ſeinem Wandel nicht au uͤberheben. 
So haͤufig man ibn in Geſelſchaften au erſcheinen einlud, 
ſo ſelten macht' er ſich; er ging vielmehr damit um, ein 
Werk zu ſchreiben, wodurch er ſich ſelbſt in den bisher 
gelieferten uͤbertraͤfe, und fing daher an, ſeinen Gu⸗ 
liſtan oder Roſengarten anszuarbeiten. Es gelang ihm. 


Guliſtan ward die Bewunderung des ganzen Morgen⸗ 
lands, 
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lande und blieb es. Wenn ſpaͤtere Schriftſteller ſeines Lan⸗ 
des davon ſprechen, verſichern ſie: er beduͤrfe ihres Lobes 
nicht, ſo weit ſei er daruͤber erhaben. Dem Olearius fhentt 
ein perfifher Selebrter ein Exemplar davon, mit der 
Bitte: » für fein Baterland daffelbige zu überfegen, das 
sit wir ſaͤhen, melde vortreflihe Buͤcher es bei ihnen 
Qtbe.n — Saadis Name ward ſeitdem unvergeslich. 


Auch ſein Wolſtand ſcheint unverruͤkt geblieben an 
in. Wenigſtens errichteten nach ſeinem Tode feine 
Sreunde au Schiras ibm ein praͤchtiges Chreumal; und 
alle Schriftſteller verſichern, daß er in einent Guhun und 
ehrenvollen Alter geſtorben ſei. Man giebt der Hegire 
6oiftes oder unfrer Rechnung 1292ſtes Jahr als den Zeit⸗ 
pun£t feines Todes. Iſt dieſes nicht Uebertreibung — 
wie es mir ſcheint — ſo waͤre Saadi alletdingg ſehr alt, 
vielleicht der Aelteſte aller Dichter geworden denn nach 
Arabiſcher Kronologie *) betruͤge dies hundert und zwan⸗ 
zig Jahre. Mir koͤmt das unter audern deswegen unwar⸗ 
ſcheinlich vor. Den Guliſtan verfertigte Saadi im 656 Jah⸗ 

re 


*) Bekantermaßen if zwiſchen der Araber umd unſrer Zeit⸗ 
rechnung ein ziemlicher Unterſchied. She Jahr bat 117 age 
weniger, wer alſo bei uns 32 Jahr alt iſt, wird bey ih⸗ 
nen ſchon 33 alt, 
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te Cienem Endpunkt bes Ralifaté) ‘und fé 658 
drauf ftarb Abubecker; fünf Jahr brauf erloſch fetne 
ganze Dinaftie; folte Sandi Bei einer fo langen Ueberles 
bung gar nichts dem Andenken feines Wolthaͤters ge- 
widmet baben? Dankbar waͤre dies menigfiens nicht 
gehandelt. And Olearius ſpricht nur von hundert Jah⸗ 
ren, die er gelebt haben ſolle. 


Alles bisherige, die Zahlen und einige Nebenum⸗ 
ſtaͤnde ausgenommen, iſt aus bem Roſen⸗ und Baum⸗ 
garten genommen. Nun mus ich noch eine kleine Anec⸗ 
dote erzaͤhlen, die man dort vergebens ſuchen wuͤrde. 
Saadi kam einſt im Baad mit dem Hemaem AI Tabritzi, 
einem der beruͤhmteſten Dichter ſeiner Zeit, zuſammen; 
beide kanten ſich nicht von Perſon; doch im Geſpraͤch | 
erzaͤhlten ſich beide, wo fie geboren waͤren. Hemam 
war von Tauris, Saadi, wie wir ſchon geſagt haben, 
von Schiras gebuͤrtig. Von den Schiraſern ſagte man anch, 
daß fe gewoͤhnlich Kahlkoͤpfe waͤren, und beim Saadi 
traf dies wirklich ein. Hemam, um ibn damit aufzu⸗ 
ziehn, bot mitten im Geſpraͤch ihm eine umgekehrte 
Taſſe dar, und fragte: Wie koͤmts, daß die Koͤpfe der 

Schiraſer dieſer umgekehrten Taſſe gleichen? — Und 


die der Tauriſer der andern leeren Seite? ant: 
wortete 


— — 


— — 
— — — 
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wortete Saadi blos, indem er auf das Suweubige 
zeigte. 


Noch ein andres Werk von ihm, Melamaat be⸗ 
namt, (ein Wort von ſehr ſchwankenden Begriffen, 


Water ſo viel als eine Stralenſamlung bedeuten koͤn⸗ 


te) iſt gleich dem Buſtan in lauter Verſen abgefaßte 
mn im Morgenlande auch hoch fn Ehren gehalten; iſt 
de noch dur keine Ueberſezung uns Abendlaͤndern be⸗ 
lnt geworden. Daß es doch in die Hande eines Cich 
horns fiele 3 | 


+ 


… Ogprralfhe, LIL St. -  $ I. Der 


D. 
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I 
Der Reiche und bder Arme. 


 Séeu ber, wie meines Vaters Grab, 

ꝓ„Mit Gold und Marmor ſchoͤn geſchmütt, 

n Vol edeln Stolzes, hoch herab 

Auf tauſend niedre Graͤber blikt! | 
sr Den deinigen bebelt kaum dieſes Haͤufleia Etde. y — 
Go pralt mit fpottender Gebaͤrde 

Zum Armen einſt des Meihen Sohn; 

Doch dieſer lacht und ſpricht: „Erſpare dir den Hohn! 
„Denn wenn uns einſt aus ſtiller Gruft 

n Die richtende Trommete ruft, 

Dann ſchwingt aus ſeinem leichten Huͤgel 

„Mein Vater ſchon sum Paradies die Fluͤgel; 
„Indes der deinige, vom ſchweren Stein bedekt, 

» Rod muͤhſam ſeine Glieder flrcft, » 


ÿ—— 


? 
pb, 


. ue qe , 
sui. IEDie 
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IT, 
Sie Gerviffenéfrage. 


Ba: Du mit einem ſchduen mädchen dans alle 
nfanft bei verſchlosner Thuͤre fein; 

„Wenn ii Ver dunkeln M⸗ ternacht | 

yKein einzig kauſcer Ange wacht; | 

Wenn reif bereits der Dattel Frucht, 
pb tie fe abgupfiüten ot 
»Kein Gaͤrtner su verivebren fudt ; 

» Bi dann Euthaltſamtei di aluten ? 


So fragt than einen neiſen Man. 
€ Gridt: Selbſt, wenn ich ſchaldlos bliebe; 
nGelbft, wenn ich aller Menſchheit Triebe 
»Bepringen koͤnte, wuͤrd' ich dann 
„Ftei vom Verdachte bleiben? 
nDtim kath ich de und mir, zu ftols auf Selbſt⸗ 
biefühl 3 
Das give liebe Epiel | 
»Viel Ver nicht zu ireiben. 


amiens! rot 
. La 7 


7 a SORTE : (à ex 
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UI. 
Der Koͤnig und der Knabe. 


Er Koͤnig ſiecht; und feiner Aerzte Kunſt 
Math ihm die Leber eines Knaben, der 

Erſt vierzehn Jahr und friſch erwuͤrget dei, 
Med wenn fie guit, au eſſen. Raſch ergeht 
Gin Ansruf durch ſein Land. Und ſieh, es bringt 
Ein Vater ſeibſt den Sohn; empfdagt das Gold 
Und flieht; ein Tieger menſchlicher Geſtalt! 
Beim Lager des Monarchen ſteht, indem 

Man ihm das Opfer bringt, ein Kaſi *), den 
Det Koͤnig fragt: „Ob es auch Rechtens ſei 
„Hier zu verſtroͤmen Menfhenblut ?, Und der 
Ihn ſchnel belehrt: „Die Pflicht des Unterthans 
Fuͤr ſeinen Fuͤrſten ſei zu dulden Tod!, 


… » Go (et dann Tod dein Loos o Knabe! » Si t 
Der Fuͤrſt, und winkt. In eines Genters Hand | 
Blizt féon das Schwerdt. Der Juͤngling kniet, und 

bit 
Des Gtreites harrend anf sum Himmel, und 
Gin freundlich Laͤcheln glaͤnzt in feinem Blik. 

Kein 

*ei weiſilicher Richter. 
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Kein Wort, das Gnade fleht! — Befrembet ruſt, 
Als er dies ſi ieht, der œürit bein Henter ju: 

» Salt ein ! — nd du des Tobes naÿer Raub, 
„Sprich: wie bu laͤcheln kanſt, ein Haarbreit nur 
n Bom ewsen Schlaf entfernt?» — Bof hoͤhern 

Dutfs , 

Antwortet dieſer ihm: » Det Eitern Schoos - 
„Iſt fonft der Kinder Schuz; sum Driefter flieht 
nDer, deu die Belt verftôft ; und Redt und Macht 
» Bar) Koͤnigen zu Theil damit ihr Thron 
„Bedruͤkter Unſchuld Rettung fe, Doch mich 
„Verkauft ein Vater; mich an toͤdten nent 
„Ein Kaſt wolgethan; und ein Monarch 
„Den nie mein kleinſtes Mort beleidigt, nle 
„Mein Auge fab, befiehlt dem Henkerſchwerdt 
„Mich au ermorden. Ach fein Sreunb, der mie 
n Rod übrig bleibt, als Gott — als Sort allein! 
„Ihn bald zu ſehn, zu tlagen ihm, wie hier 
„Mich ieglicher verlies, def freut' id mid,n 
et 

Des Mitleids Schaner bebt durchs Fuͤrſten Gers. 
Vom Auge rolt ibm eine Zaͤhre, bte 
Sein koͤſtlichſter Juweel, ſein ganzer Schaz, 
Verdoppelt zehn⸗ und zwoͤlfmal, nicht erreicht. | 
nNein, ruft er aus, und rauſchte ſchon um mich 

33 nf 
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n Afrabels ) dittig; Gb ich aufgehn ſchon 
n Die Genne, die für midh nicht untergeht; 
„ Biel lieber ſtuͤrb/ id, eh ein ſchuldlos Plut 
ein Leben friſten , A Reu dafuͤr | 


4 


mme .. 


| art 
Den Juͤnallna, ben er reich begabt eztlͤſt. 


und ſchaut, — und ſchant! bec Ewige, — er 


. init, 
Aſraheln nict; er wintt, Geſundheit, dir! 
Dein Balſam⸗ Odem haucht ins Fuͤrſten pers 
Veriungt⸗ Kraft, heii er nicht ganz vergas, 
Daß er ein Menſch und Lehnman Gottes war. 


Einige Aehnlichteit mit dieſer Geſchichte — wenlgſtens 
im Anfanse — hat folgende; nur daß freilich die 
Kataſtrophe deſto weiter abweicht. 
#) Der Tobeseugel be: ben Mabomedanern. 


ere (ere 


IV. Hut⸗ 











Hutſias und der Weiſe. 


En Biederman erwies dem Hutſtas 
Nicht Ehre gnuͤglich, Wider ihn ergeht 


Des Fuͤrſten Spruch, alé Spruch, des Todes ſchnel. 
Der Greis vernimt's und weint und lacht zugleich. 


Befremdet fragt der Koͤnig ibn: Woher 
Cutfebe dies Gemiſch von Suit und Schmerz? 
Der Edle ſpricht: „Hier dieſe Zaͤhre fließt 
Um dio bedraͤngte Welt; fie flieft um vier 
„Schuldloſe Kinder, bald verwaiſt durch mich. 
„Doch dieſes Laͤcheln gilt dem auten Gott, 
„Der unſer Erdenrund erſchuf, und mich 
„Nun Erde werden laͤßt, nicht als Tirann, 
„Nur als Lirannenopfer!, — 

. „Koͤnig⸗ flebt 
Cin Nath des Fuͤrſten: zieh die firenge Gand 
n Bon dieſem Greis! bent, daß ein Edelſtein 
„In ieder Fuͤrſtenkrone Mildigkeit 
„Und Fehlen menſchlich ſei! Erbarme dich 
„Der zarten Kinder Schmerz,, und ſei gewis, 
„Daß ienes lezten Tages Waase bi 


4 : Ver⸗ 
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„Vergeltung wiegen mifb!,, Dod der fran, 
Fuͤr Warheit und fuͤr Sagend taub, (ft ſelbſt 
Den Dolch ins Herz des Weiſen, daß er ſinkt. 
Gt ſtirbt, und in der naͤchſten Nacht ſteht bleich 
Sein Schatten vor dem Lager deſſen, der 
Go dreiſt gum Wuͤtrich ſprach. — „Ich danke dir 
Otuft er, „nur weine, Lieber, nicht um nid! 
„Denn meine Pein wat Pein des Augenblits. 
„Doch ienen Moͤrder ſchuͤzt ſein Diabem 
„Nur wenig Monden noch; und ſeine Quaal 
ss Brent ſchreklich biß zum Tage des Gerichts!, 
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V. 
Die zwei unlichen Frame. , 


1h Gluͤk nn Ungti treuvereint zu tease 
Berbanben einſt zwei Freunde ſich. 

Schon alt der eine, hager, kuͤmmerlich? TS 
An Kraͤften arm, der nie von guten agen 
Sehr viel gebôrt, ‘und wie ein Schaͤtten ſchlich; 
Det andre noch in ſeiner Sabre Bluͤthe, 


Bon Koͤrper ſtark, froh von Gemuͤthe, 2 
Der, wie ein Loͤwe friſch, des Truͤbſals ſchwere Fa 
Noch nie geadtet, nie empfand. 2 


9 


Sie zogen aus; durchſteiſten Meer und Land, 


| Und kamen in ein Reich, wo Buͤrgerkriege flamten; 
Wo vogelfrei der Fremdling war; 


Wo Has und Mistraun unſer Bruͤder⸗ Paar 
dum Kerker, als Spions, verdumten⸗ 


Hier ſaßen ſie bei Waſſer und bei Brodt 
In Kett' und Banden; doch es kamen, 
Aus ihrem Vaterland' auf Kundſchaft ihrer Noth, 
Dom Fuͤrſten Boten qu; und nahmen < 
| 5°. Den 
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Den Uremobu des Verralths hinweg. — fon ſchles 
das Thor 
Des Kerkers auf; und froÿ 
Sprang; ientr Magre nun herver; 
Den andern fand man — todt auf ſeinem dum⸗ 
pfen Ho. 


tft verwochte dies, der Poͤbel aidé zu af 
| . fen. 
E Der ture Man atdlaſt? Friſch bieſet Sqwaͤhling 
Dee Da?» 
Go ſchols umber, Gin einzger Weiſe (pra gelaffen : : 
„Dies glaubr id ſchon, bevor ichs fab”. 
„Denn bem wat Ungemach ein laͤugſt gewohnter 
Gaſt. 
Pa und ſewer ertraͤgſt du eine Laſt, 
* Wenn du ſchon an dir ſelbſt genug zu tragen haſt. 


Le | Vil—. De 
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Der Arme und, ſein Find. 


En Duͤrftiger, der. eines Meibes M D 
und eines Knaͤbleins Bater mar, D oo 
Det Traͤnen viele, ba ber. frite Sabu, . 
Des Sohns erſchien. — * Wo ſptach er, eh 
und Kraͤuter her, it 14 Rent, | 
it auter Der, ihn su erndbren?,, — . Ganft 
Echlingt feine kluͤgre Gattin ihren dun es 
um ſeinen Hals, tüft ihm die Traͤne weg. 
Und ſpricht: „O forge nicht! denn iener Gott l 
»Der Zaͤhne giebt, laͤßt Kraut auch keimen, das 
pit dieſen Zaha fé iwit. Such es qut bras 
Sn Sweis des Angeſichts! Es waͤchſt gewis., 
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VI 
Der Hoͤfling und: der Dermifh. 








Su einem ſtoljen Hoͤſttug naht | 

Gin armer Derwiſch ſich, bet mit gekrumtem Ruͤken 

Ihn um die kleinſte Singe bat 

it Schimpf im Munde, Spot in Bliken 

Wirft ihm der Frevler einen Stein 

dut ben gefdornen Kopf. — Der Derwiſch ſtekt ihn 
ein, | 

Berbirgt ben Schmerz und eilt von binnen, 


| aus der Zeiten Ojean 
Bebn Sabre ſchnel vecrinnen, 
Laͤßt eben dieſen Hoͤfling fein Tiran, 
Gott weis, wodurch? ergürnt, von feiner Hoͤhe glei⸗ 
ten, 
Und ihm im tiefſten Kaͤficht einen Ort 
Zum kuͤnftgen Wohnplaz zubereiten. 


Kaum ſizt er dort, 
So faͤhrt ein Stein 
fun Setter: Seufter raſch herein, | 
: fo. ot De 
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Der des Gefangnen opf . . . - 
Beinah serfhellt. — „Ha, ruft er, welche tire 
> Betfolgt fo niedrig mich?, — „Stil, armer 


S . Tropf 
Schallt⸗ ein Stim ihm zu — „auch mir fuhr ins 
Senike 


„Einſt dieſer Kieſel, den ich dir 
»Mit Dank zuruͤk nmun ſchike; 
vf du ben Derwifh ien in mir?» 


. + , . Ans de 


J + NUL Der 
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Vi , | 
De. unwürdige Sohn. 


1 v: } , * 


LE (Re 
(CPR koͤniglicher Math; Der Vater war 
Von einem bôfen de, ſtarb hingeraft 
Durch fénelen Tod, zutid alſobald gebent 

Det Konig, einzuzkehn fin Haab und Out. 
Mit Bitteru wirſt der Sohn im Staub ſich hin 
und ſleht um den Beſiz des Erbtheils. Doch 
Der Fuͤrſt entgegnet ihm: „Durch Tugend., und 
SBerftand ward einſt dein Vater gros und reich. 
„Sei erft fein Erb' an Tugend und Berftant, 
„Dann foift du's and von feinen Gütern fein!,, 


Wie gut für manch hochadliches Geſchlecht, 
Daß Saadis Weisheit Perſien nur ehrt! 


— IX. Der 


E, 
s 
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IX, | 
Der: Kaufman und fin Sohn. 


Zehatanſend Thaler büft Amit, ein Kaufman, eiu. 

„Las ia, ſpraq er zuin Sohn, ben Schaden ui 
verſchweigen! 

„Sonſt duͤrft unis leicht nicht der Verluſt allein, 

Sonſt duͤrſt uns Feindes⸗Spott noch deſto tiefer 
beugen tr 





L 


| Und nun gant Velclu noch eine Euehlung von ets 
groͤßern Umſang, alé die bisherigen waren! 


pe. . — 
4 “# 


‘6 


t 


LA 296. Gebdichte nach Saabi. 





Osmins Reiſegeſchichte. 


min, ein Juͤngling, ſtark und kuͤhn, doch tief 
Durch Armuth in den Staub gedruͤkt, beſchlos 
Die Welt zu ſehn; zu ſuchen anderswo 
Was ibm daheim das Gluͤk verſagt. — „Sohn!, 
| or fprag. 
Der Bater oft, „bezaͤhme die Begier! 
„Denn Ruhm und Reichthum giebt Dir Arbeit 
* | | nidt; 
n Sie ſpendet aur ein blindes Ehngefaͤhr. 
„VUnd haͤtteſt bu ber Tugenden zweihundert 
„An iedem Haare deines Scheitels; kehrt 
„Das Gluͤk ben Ruͤken dir, iſt all bein Thun um⸗ 
| mr 7, fonts #} — 


Und 


2) @8 iſt a nicht Verſehn, ſondern Abſicht, wenn ich 
uuweilen die Jamben weiblich ende, oder gar mit Alexandri⸗ 
nern vermiſche. Ich wil mich nicht auf Wielands, Lehines 
und andrer Beiſpiel berufen: ſondern nur ſagen, daß mir 
überhaupt dieſe Abwechslung bei langern Gedichten nöthig 
binft. Die Einförmigkeit der Jamben eines neuern ſonſt 
treflichen Dichters ſcheint mir ihnen au ſchaden. 


ee #° LA ; . 
° L] #, 
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„Und dennoch, Vater, hoͤrt' id oft des Reiſens 
Ruhm, 
v Daß es Erfahrung ſchaffe, Freundſchaft knuͤpfe, 
„Geſchiklichkeit und guter Siren viel 
pus lehre., — 
„aAues wahr! doch allen ziemt 
» Nicht alles. Wenn der Kaufman reichen Schaz 
„Von Indus Ufern boit; wenn der Gelehrte 
»Mit ſeiner Weieheit weislich wuchert, und, 
nDet goldnen Muͤnze gleich, ſich überall 
»Empfangen gern und hochgehalten ſieht; *) 
»Wenn der, dem Schoͤnheit ward sum Eigenthum, 
»Auch auswaͤrts Herzen zu erobein fut; 
»Wenn iezt der Saͤnger, mit den Nachtigallen⸗ 
» Toͤnen, Barbaren⸗ Seelen lieblich zwingt; 
And wenn der Kuͤnſtler , {einer Kunſt gewis, 
„Gewis daß übetall ſich thm die Tafel dert, 
»Das Ausland zu durchwandern wagt; dann wagt 
nCin Jeglicher nichts wehr, als mas er kan. | 
v Doch Armut ft ein bleiernes Gewand, 
Se —— J y Das 


m) Das mut im Oriente anders als in dem erleuchteten Dé 
dente ſein. | ’ 


Quartalfhr, IL. Se "© 
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y Das ben, der fortsufbreiten trachtet, bald 

„Zu Boden zieht.“ — 
nlnd doch giebt Gott bem Arwen 

„Oft Brod am. Thor des Reichen; gab mir Kraft 

„In meine Nerven, Muth in meinen Geiſt, 

Daß ich ben Kampf mit Loͤwen su beſtehn 

„Nicht ſcheuen darf! Und ſolte Kuͤmmernis 

n Der Wanderſchaft mehr ſein, als Coͤwenkampf? 

pUnb ſolte der, der weder Ruhm noch Out 

n'Oabinten laͤßt im Vaterlande, dich 

„Vermiſſen, Vaterland? — Der Reiche ſorgt 

n'Mit Recht, wie er des Abends wiederlehre 

n3u ſeiner Haabe, ſeinem Schloſſe; doch 

„Der Arme trift eh uͤberall ſein Schlos 

nüub ſeine Haabe, nur daheime nibt.n — 


EN ſprach der Juͤngling, reiſte fort und kam 
Gar bald zu einem ſchnellen Etrome, der 
Mit Wogenſturz, mit Wirbeln tauſendfach 
Den Schwimmer ſchrekte; Fuhrt und Bruͤke fehlt; 
Nur eine Faͤhre nimt fuͤr wenig Geld 
Die Wandrer auf. Der Juͤngling eilt zu ihr | 
Und beut,' flatt des Denars, der ihm erricht, die 

Staͤrke 

Und Huͤlfe ſeines Arms den Scqiffern an; 

Doqh 
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Doë laut lacht ihm ihr Spott entgegen. — „Geld 
nf mehr als Staͤrke! haͤtteſt du die Kraft 
» Bon zwanzig Maͤunern; Geld von einem nur 
nBefbdmt die zwanzig weit.“ Er bittet, flebt. 
Umfonft, ihr Geiz ift tanb! Rein Bitten dilft; 
Kein Flehn! Sein dargebotner Nok allein 
Bewegt die Grauſamen zu landen und 
Ihn anfzunehmen. Aber Made flamt | 
Qn feinem Buſen bob. Kaum fiebt er (id : 
Im Schif, fo fdit er mit gebaiter Fauſt 
Wild über fle, und fbligt fo bart uud Lange 
Bis Rok und Ueberfabrt ibm gern verftattet wird 

Doch auch in ihrem Herzen glimt mm Grol; 
Ein Windhauch nur, ſo lodert hoch die Flamme. 
Seht, in. des Fluſſes Mitte ſteht ein Pfahl; 
Jezt naht ſich ihm das Schif, und ploͤzlich ſchreit 
Det Steuerman: „Ein Lek! Ein Lek! Weh uns! 
„Bald wird das Waſſer ibn erweitern und 
„Verſenken Schif und Man und Maus! Mer hilft — 
»Wer hilft uns auf des Fluſſes Mitten?“ — 
per hilft 7 toͤnt aͤngſtlich ihm -bas Tutti nad, — 
„Ha dieſen Pfahl, ruft ſchnel der Steuerman, 
„Beſtimt' ein Gott zu unſrer Rettung. Wer 
w Bon end bat Muth genug mit einem Tau 

6 2 » Unf 
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„Auf ihn zu ſpringen und den Nachen feſt 
» Ce knuͤpfen?“ — Alle ſchweigen. — „Her des 
| Œau! << | 
Spricht unfer Juͤngling, gieriger nach Ruhm 
als Leben ſelbſt. Doch kaum, daß er den Pfahl 
Erreicht, als ſchnel der Schiffer truͤglich ihn 
Den Lau entreißt; das Schifchen abſtoͤßt, und 
Mit Spot ihm zuruft: 
„Harre nun, bn Gtarter 
so Auf bdiefent Eiland, deiner wert! Verſuchs 
„Ob deine Rieſenfauſt die Wellen auch 
5» Bu Paaren treibe!“ — Faͤhrt davon und hoͤrt 
Des gJuͤnglings Angſtseſchtei und Bitten nicht. 
Zwei Tag und Naͤchte, Jahren gleich, ſchwebt fe 
Det Aermſte, ieden Augenblik des Tods 
Gewaͤrtig und Errettung wuͤnſchend. Doch 
Am dritten Tage heiſcht von ihm der Schlaf 
Den lang' entbehrten Zol; und als ihm noch 
Die Wimper zuſinkt, wekt ihn ſchon der Sturz 
Ins Waſſer wieder auf. Was er noch mie | 
Gelernt, lehtt iezt ihm Voth. Er ſorint; ge⸗ 
langt et a 
Ans Ufer; Mattigkeit und, Hunger drohn 
Von neurm ihm den Tod. Mit blutger gs 
| Ed et ſparſame Vurzeln aus und bricht | 
: Von 


A 
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Von dinem Baum, dem Fruͤchte feblon, wenigſtens 
Halbwellke Blaͤtter ſich; ein klaͤglich Mahl! 

Von ihm nud einer Stunde Schlafs geſtaͤrkt 
Geit er die Wandrung fort. Gin nener Feind 
Belaͤmpft ihn bald. Durch Wuͤſteneien irrt 
Sein Ins, wo ibn kein Waſſertropfen labt; 
Lang blikt er us ſich, und erblilt zulezt 
Ein Bruͤnlein; rund um ihn ſizt eine Schaar 
Ben Hirten, und begehrt von iedem, der 
Sich naht, um hier su ſchoͤpfen, einen Zol. 

Det selbentbloste Juͤngling fleht; umſonſt?: — 
Da gluͤht ſein Zorn; da nimt er abermals 
Zur Staͤrke ſeiner Fauſt die Zuſtucht. Doch 
Der Hunger und der Durſt hat ihn entnervt; 
Und alzumaͤchtig iſt fuͤr ihn der Hirten Schwarm, 
Gie ſchlagen ihn, daß er ſein Leben kaum 
Davon als Beute traͤgt. 

Er flieht; und ſieh 
Es ſteigt eis Staub empor; im langen Zuge 
Naht eine Karavane ſich. Su ihr 
Von Noth und Gram und Hunger tief gebengt 
Flieht anſer Juͤngling, und erhaͤlt mit Muͤh 
Broſamen, truͤbes Waſſer und den Guy 
Der Mitselelſchaft. 


Ge Abend fut ” 
6: 9 M —— Die 
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Die Ratavan’ an einen Ort, der laͤngſt 

Im Auf von Fébrlidfeiten war, und wo 

Schon mancher feinen Geift von Raͤuber Haͤnden 

Aufgab. Auch iezt erbeben alle; nur 

Det Juͤngling nidt, — ,, Mir, ſprach er, ward die 
| Araft 

„Von zwanzig Faͤuſten; thut ihr andern blos 

„Was euch gebuͤhrt, fo holt kein Feind ſich Beute, 

„Wol aber Schmach von euch!“ — Der Zuſpruch 

hiilft. 

Man giebt bem tapfern Juͤngling Speis und Trank 

Daß ſeiner Nerven Kraft ſich neu veriuͤngt 

nb er dann fat bem Schlafe Preis ſich giebt. 
Cin eingger Alter, ben Crfabrung laͤngſt 

Zur Weisheit Hafen bradte, ſchuͤttelt test 

Den Kopf; verſammelt rund um ſich den Teny 

Und ſpricht: 





„Daß nur die Stuͤze nicht, die fuͤr 
„Gefahr euch ſchuͤzen fol, ein Falſtrit ſei! 
CTraut immerbin! SG trau dem Juͤngling nicht. 
„Denn ſagt! Wer iſt er? Und wo kam er her? 
»Wohin ſein Pfad? und wer ſein Buͤrge? — Seht, 
„Ihr alle ſchſweigt; und ein Geſchichtchen buingt 
n Sid auf in mir. — ,, » Œin Prieſter, der ſchon laͤngſt 
a D » Gi 





s [à 
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15 Fuͤrs Armuth Geld geſammelt hatte, war 
eo» n Beforgt, daß ibm dard Raͤuber nicht ſein Schweis 
99 »? Entwenbdet wuͤrd', und bat ben ditften Freund 
„„Den er befas, mit ibm au wachen. Gern 
„„Verſpricht's ibm dieſer; wacht smei Naͤchte; metre 
„„Sich nun des Schazes Ort; und raubt ibn in 
„„Der dritten Nacht. Des Morgens ſieht au ſpaͤt 
„„Der Prieſter den Betrug, zerreißt ſein Haar 
„„Und (ein Gewand. — Beſtobl ein Raͤuber dich? 
„„Fragt ieder Nachbar; er erſeufzt und ſpricht: 
„„Der Schuz für Raͤubern war der Raͤuber ſelbſt. — (64 
„Wol uns, wenn dieſer Juͤngling nicht ihm gleicht! 
„Wenn ihn ein Raͤuberſchwarm zum Spaͤher nicht 
„Erkohr, und er des Zeitpunkts harrt, wo uns 
„Sein kleinſter Wink in Feindes Haͤnde ſtuͤrzt.« — 


Wie wenn der Wind durch volle Saaten rauſcht, 
Die Aehre ſich bald oſt-bald weſtwaͤrts beugt; 
So beugt' des Alten Rede leicht den Schwarm 
Bald her, bald hin; mit Zittern bliken ſie 
Den Juͤngling an , and fragen: „Was zu thun? — 
„Ihn hier zu laſſen, mie er ſchlaͤft; gemach 
„Hinwegzuziehn!“ Das iſt des Greiſes Math, 
Den man befolgt. D. 
Der Morgenſonne Strat. * 
' © 4 BGeht 
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Geht auf und ſengt den Armen, den kein Zelt, 
Kein Obdach ſchirmt; er faͤhrt empor; und wer 
Faßt ſein Entſezen, als er ſich allein 

Auf heißem Gand und um ſich her nur Spuren 
Von Menſchen und Kameelen, nirgendswo - 
Sameel und Menſchen ſelbſt erblikt? Gr mift, 
Cr fudt; umſonſt, fie find entflobn. Da ſchlaͤgt 
Er ſich verzweiflungsvol an Stirn und Herz, 

Und flucht dem Augenblik, wo er zuerſt 

Sich auf die Bahn gewagt. 

Noch vier und zwanzig Stunden 
Schlept er fo murrend gegen Gott und Menſchheit 
Sich langſam fort. Ihm folat auf iedem Schrit 
Ermattung, Hunger, Hiz und Durſt, bis 
Zulezt in einen Hain gekangt, und an 
Det hoͤchſten Tanne Wurzel lebensſatt 
Sich hinwirft, athmend kaum. Die Zunge lechzt, 
Det BliF erſtart; ſchon haſcht nacb ibm der ob; 
Da bôrt er nab bei ſich des Huͤfthorns Jubelton; | 
Verſucht's, empor au ſehn, und — ach! vermag es 

nicht. 


Doch naͤher mt bie Jagd. Der Sohn des Fuͤrſten 
Durchſprengt den Forſt; ein guͤnſtig Ohngefaͤhr 
Bcigt ihm den Leichnam, ben auf ſeinen Wink 
Ein 
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Ein ESchwarm von Dienern aufbebt, muͤhſam ihn 

Burüt ins Leben ruft, mit Valſam LUI 

Mit Wein erquikt, bis bel {ein Auge, roth 

Die Wange wird, und Puls und Kraft ſein Blut 

In neuem Zirkel treibt. Der milde Fuͤrſt, 

Den ſchon des Juͤnglings Anblik, ſtaͤrker noch 

Des Jimglings Klage ruͤhrt, gebeut, ein Ros 

Herbeizufuͤhren nimt ihm mit am Hof, 

Und ſendet ihn mit Kleidern reichbegabt 

Zum Vater heim. | | 
„LEagt ich dir nicht,“ ſprach biefeg 

Mad der Umarmung erſten Kuſſe, — „daß | 

» Des Starken leere Hand ein Loͤwen fus 

„Entbloͤßt von Klauen ſei? Und mé ein Gran 

„Des Goldes mehr, als Centner ẽ taͤrke wiege 2 


„Ihr ſagtet mir’8, sut ih empfande. — Doch 
glaubt: 
„Der Biene Stachel iſt an Zonig reich, 
„Des Wanderns Truͤbſal reich an guter Lehre. 
„Denn ſuͤßer ſchmekt mir nun daheim die Ruhe. 
„Wer Perlen fiſcht, darf nicht den Walfiſch ſcheun. 
„und ſchaͤndlich iſts, der Spinne gleich, ſein Haus 
„Verlaſſen nie, und Gliegen fangen wollen. 5 — 
QG | Cu 

@ à HE . 
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So recht , mein Sohn! Du nimſt es, wie du ſolſt. 
„Das Gif, das dich zulezt vom Pprinzen finden lies 
„Iſt Gluͤks genug. — Nur tr: ibm nicht ju viel! 
„Als Lehr und Mug” nim dies Geſchichtchen dir: 
„Ein Koͤnig und ein Freund des Bogens, lies 
„„Einſt ſeinen Fingerreif, wo ein Juweel 
„„Von Werth unſchaͤzbar prangte, hoch erhoͤhn, 

5 Und feat ibn bent zum Preis, deß Pfeil ihn traͤ⸗ 
fe — 

# » Vierhundert Schůzen kaͤmpfen; at umſonſt! 
„Ein Knabe ſteht auf einem Dache, ſieht 
„„„Dam Wetſtreit au und lacht. Noch ſpant er nie 
.„Des Vaters Bogen; holt ibn heimlich iezt; 
„„Druͤkt Les bem Weil, und ſieh, ein günſtger Wind 
„„LTteibt ihn zum Biel, baf fein ber Edelſtein 
” » Und manche Gabe nod vom Fürften wird. 

b » Det Knabe dankt, und. wirft dann in die naͤchſte 
Glut 

3,Pfeil, Koͤher, Bogen bin, Erſtaunt fragt man; 

„3 Datum? — „Weil ich nun lebenslang ben Ruhm 

„„„Des beſten Schüzen mir erhalten wil!“ — 5% 


— ———— 
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XVI. 


Der Hirſch mit dem guͤldnen Ge 
weihe, und bie. Fuͤrſtin am 
Brunnen. 





Ein Schattenris der Hof⸗Sitten des funf⸗ 
zehnten Jahrhunders, nach einer Handſchrift 
der Kurfuͤrſtlichen Vibliothek au 
Dresden. 1) 


E⸗ war einmal ein edler Junghet Namens Minni⸗ 
bold, nicht allein an zejtlichen Guͤthern maͤchtig und 
reich, ſondern auch mit adelichen Tugenden, guten 
Sitten und Geberden ſo hoch begabt und geziert, daß 
er von maͤnniglich ſehr geliebet und geehret ward. 
Dieſem wandelte eines Tages unverſehens ein 
Schlaf an, deſſen er ſich nicht erwehren fonte, und er 
patte 


a) No. 669. Hiftorl vom Hirs mit dem gülddin ghurn, Vnd 
der Füritin vom pronnen, mit bem Schluſſe: Soli Altiffi- 

. mo À. de Hameriteten, Canceliario, finitz Torga < Sabate 
Vig. palmarum, Ao. 1496. 8vo. 


s0g-Der Hirſch mit bem gülbnen Geweihe, 


hatte einen gat ſcheindarlichen merkwuͤrbdigen Traum. 


Er hatte vormals einer gleichfals ehrbar gebohrnen 
Frauen *) lange Zeit fleiſig und treulich, Seb und 


pi, 


GuteB ungefpart, in Ehten gedienet, aber baie 


Treue, Liebe und Muͤhſeligkeit ©) wenig Dankes es 
pfangen, vielmehr, (er wußte eigentlich nicht warum, 
vielleicht wußte fie es ſelbſt nicht) 4) ihre Quid und 


Gunſt gaͤnzlich verlohren. 


Im Traume nun kam ihm vor, als ſtuͤnde er — | 


dieſe feine Unſchuld, ben Berluft alles deffen, was er 
getban, ihren unſteten Muth und uͤberhaupt die Un⸗ 
treue der Welt ermeſſend auf einem Altan €) ſeines 
Schloſſes, und ſchaute ſein trauriges deshalb betruͤbtes 
Herz zu erweitern, ſeine Schwermuth À) zu taͤuſchen, 
und Ersoͤzlichleiten zu ſuchen, herab in Feld und 
Wald. 


Er erblikte Da allerlei Milbpret, und darunter ei⸗ 
men wanderſchoͤnen Hirſch mit ganz guͤldenem Geweih, 
mit 


D) Gloſſa ven einer aleichzeitigen Sant: habet mifterium & 
mulieribus deceptus, 
€) Arbait 
d) aus wanckeln Fürwis 
e) Zynne | - 
| ) befchwerde 


un bie Sürftin am Brunhen,  icg 
mit tmberbar geformten £) Enden, und wol zwanzig 
Zaken *) in weiten Stangen, frei und hoch tragenb fefs 
nen Hals. Schnel warf er ſich auf ſein beſtes Ros, 
eilte demſelben Hirſch durch Heiden, Waͤlder und Ge⸗ 
moͤſig 7) nach, und iagte mit verhaͤngtem Zuͤgel À) fo 
lange, fo weit, fo fem, bis er wegen der Kruͤmme 
und Enge der Abwege ihn nicht weiter verfolgen, noch 
ſpuren konte; war auch, ſeine Schwermuth ungerech⸗ 
net, mit Muͤde ſo belifiget, daß et ie nicht cernes 
zieben mochte. Indem aber befand er ſich unverhoft 7) 
auf einen Holzweg, der ibn aufs Greie #7) au einer 
toben Œteimvand fürtte, wo ein ſtarker faufendet 
Waldſtrom fiber rauhe Klippen (nel herab 7) ſchos. 
An ſeinem Ufer Din zur Rechten zwiſſchen den Felſen 
lief ein ſchmaler Pfad, der ihn gerade 0) in ein 
gar wonnigliches, luſtiges, ſchoͤnes Gefilde P) trug. 
Es war ſolches mit edeln Kraͤutern, Blumen und Far⸗ 
LL ben 


g) feltfam gewürchten 
h) bey zweinzig gefthiden oi 
4) môfer , paludes : * 
x) erhengte lief den Zügel awiehen, aacbheogen FT 
allem Fleiß und Ernſt verfſolgen. | 
1) on geñd, ohngehrend, ungeſucht, 
m) an das lande: 
#) gen tal 
o) für und für 
p) heiden 
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Ben grau in braun und iveis in gelb, au ſonſt aïfo 
gesiert und florivet, daß er faum das irdiſche Paradies 
ſo wonniglich ſchoͤn uub luſtig geftait gemefen, au ſein 
vermeinte. Ja haͤtten Pabſt, Kaiſer oder Koͤnig darin⸗ 
nen wohnen und wandeln ſollen, ſie haͤtten luſtiger 
Wohnen und Weſen nicht haben koͤnnen. Kummer und 
Traurigkeit ſchien ihm ganz benommen zu ſein, fo tie» 
fen Eindruk hatte Staͤte 2) und Gefilde auf ibn ges 
macht. Auf einmal 7) erblikte er linker Hand in dieſer 
anmuthigen Aue einen gar koͤſtlichen Brunnen mit Mar⸗ 
mot und 3yborien: Wert meiſterlich planirt verbau⸗ 
en und florire, gu bem er eilte, um fein Roß anzubin⸗ 
ben, Aber wie ward ibm, als et eine unvergleichlich ) 
ſchoͤne minnigliche Frau erblikte, die ſchwerlich eines 
Zeugen da vermuthen geweſen, ?) denn fie batte ihren 
Kopfpuz vom Haupt geriſſen, ihr goldfatben Haar hing 
zerflodert und zerſtreut, #) und ihre ſchneeweiſen Haͤn⸗ 
de erbérmlid windend und ſchmerzlich fit beklagend ſtund 
ſie 


g) ſtatt Der Rubricator bat dieſes Wort Rectcisen, wor⸗ 
aus zu erhellen ſcheinet, dañ es in ſolcher Bedeutung ſchon 
damais ungewohnlich geweſen, fo voie weiter unten Jützel 

auf den Rand dur wentg erklärt ift. 

*) indem 

5) ühertreffentlich, mehr als trefflich 

6) vielleicht ihn da nicht wiffend 

#) gepende | 





und die Fuͤrſtin am Brunnen. 1u 


fie da. Ihre Augen hatten die Geſichtsſchaͤrfe des auf 
hoher Stange ſich ſchwingenden Falken, aber ſie ſchlug 
ſie nieder; ihre Wangen *) glichen Milch und Blut; 5) 
ihr Mund fiel den Rubin erlenchtend; ihre Fingerlein 
lang und ſchmal, ihre Aermlein ſpnwell, *) rund und 
weis, 2) und durchaus *) war fie von Chenmaaf °) 
and Geralt fo auserkohren, daß feines Bebüntens ih⸗ 
tes gleihen feit Adams Beiten auf Erden nie gefeben 
worden. Ihre Schoͤnheit 4) fete ibn fo gans außer 
fi, daß er ſtumm, mie ein Kind vor ibr ſtand, und 
nidt wufte, was, oder wie er thun, oder mit ibr res 
den folte, Das Mitleid gegen die traurende Schoͤne 


gab 


æ) wingel_ ° 
s) verwaffend wie milch und plat, in einander verlaufen 
2) rund und glatt wie gedrechſelt 

Alwainende die frawe rait 

Das fy begos die bruftelein 

Alfy getrat folten feyn. 

Die waren blanck, boch, finesel 

Es, en ward nie drechfel fo fnell 

Des fie gedret hette bas. Partzifal Bl. 52, 
a) planck F 
&) ſuſt. 
s) gliedmaſ⸗ 


ad) Der Dichter vergißt, daß alles dad ein Traum iſt, und 
ſagt, da Sovern) ihre Schoͤne das Werk der Natur und 
nicht eng außerordentlichen englifben Einwirkung (fonde- 
ser englifchen einpildnufs) geweſen: (4 bag er deſſen de⸗ 
flo groͤßer Verwundern gehabt. 


na Der Hirſch mit dem guͤldenen Geweihe, 


646 ihm enblih fo viel Beſinnung wieder, e) daß er fe 
anreden und dm Entdekung ibres Jammers und Schmer⸗ 
gens bitten fonte, Er vermerite zwar wohl, wie ſehr 
eine Erſcheinung À > fie befrembe , ia wohl gar beſchwe⸗ 
re; nichts deſto minder ſagte er ihr all ſein eignes Trau⸗ 
gen, Bekuͤmmern und Leid, — wie ihn die Falſche ſo 
ſchaͤndlich behandelt, wie er an ihr alle ſeine Dienſte 
verlohren, — in der ganzen weiten Welt ſei kein un⸗ 
getreuer Weib, als dieſelbige, die ſo viel Liebe ohne 
alle ſeine Schuld ſo weniger Achtung werth ſchaͤzen koͤn⸗ 
nen. Aber die Unbekante, anſtatt ihm auch nur ein 
Wort zu erwledern, ſchikte ſich vielmehr mit Weſen 
“und allen Geberden zur Flucht an. Haſtig fubr der 
Ritter nach ihr, wolte fie ergreifen, fie zuruͤke halten, 
ſte zaͤrtlich an ſeine Bruſt druͤken ) — da war fie 
verſchwunden und hinweg. Hieruͤber ward er wach, 
munterte ſich auf, und dachte ſeinem Traume in etwas 
nach, ſchlug ſich iedoch bald alles aus bem Sin, nach 
des hochberuͤhmten Meiſters Kato Lehre, fich Traͤu⸗ 
me) nicht zu viel bekuͤmmern, hindern, noch irren 

zu 


v) er ward fich doch vénig ih folchem verfinnea bedencken 
f) Zukunfit ‘ 

& ) frundlichg ze fmucken und zu im au rucken. 

&) Somnia ne cures, per fomnia falluntur quam piüres, 
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gu faffen, denn vas finb, badb.er, Traͤume 1) insge⸗ 
mein anders, als Nachaͤffung unſers wachenden Lebens 
oder Bilder der erregten Phautaſei. Inbdeſſen iſt doch 
auch aus der heiligen Schrift kundbarlich wahr, daß 
Daniels, Joſephs, Kaiſer Konſtanting und vielre 
anderer Traͤume in Grfüllung gegangen — Und was 
geſchah auch hier? Nach wenig Tagen, als derfelbe 
Jungher an einem Meyen-Morgen ſeiner loͤblichen Ge⸗ 
wohnheit nach fruͤh zum Gebete aufgeſtanden war, .trat; 
et Luſts halber an ein Fenſter ſeines Schloſſes, und 
ſchaute mit wachenden ‘Ungen und wohlbeſonnen in 
daffelbe Feld, unb flebe da! auf einmal etbliét’ er 12 
ter andern Milbpret ben Zirſch mit bem guͤldenen 
Geweih, in eben der Form und Maaße;, mitebenbers 
gleichen Enden und Geſtaͤuden, als er ibm im Schlafſe 
erſchienen war. Sein ganges Traumgeſicht fiel ihm ein, 
und ec forderte ſeinen ſchnelſten Gaul.“ Im Horn ia⸗ 
gend oerfolgte er den Hirſch durch Sumpf und Lachen 
bis an einen wilden See, wo er Waſſershalber Hirſch 
und Spur verlohr. Traum und. Exrſcheinung bei offe⸗ 
nen Augen trieb ibn weiter und weiter, Lis ibn endlich: 
ein alter verwachſener Holzweg in das wonneſame Ge⸗ 
fild brachte, das er ſchon kante. Gr forſchte nach dem 
WBrun⸗ 


€) getreume 


Quartalſchr. III. Se. 9H 





x04 Gebighte nach Saadi. 


Geht auf und ſengt ben Armen, den kein Zelt, 
Kein Obdach ſchirmt; er faͤhrt empor; und wer 
Faßt ſein Entſezen, als er ſich allein 

Auf heißem Sand' und um ſich her nur Spuren 
Bon Menſchen und Kameelen, nirgendswoo 
Sameel und Menſchen ſelbſt erblilt? Cr ruft, 
Et ſucht; umſonſt, fie find entſlohn. Da ſchlaͤgt 
Er ſich verzweiflungsvol an Stirn und Gers, 

Und fut dem Augenblik, wo er zuerſt 

Gid auf die Bahn gewagt. 

: Noch vier und zwanzig Stunden 
Schlept er ſo murrend gegen Gott und Menſchheit 
Sich langſam fort. Ihm folgt auf iedem Schrit 
J Ermattung, Hunger, Hiz und Durſt, bis er 
Zulezt in einen Hain gelangt, und an 
Der hoͤchſten Tanne Wurzel lebensfatt 
Sich hinwirft, athmend kaum. Die Zunge lechzt, 
Der Blik erſtart; ſchon haſcht nach ihm der Tod; 
Da hoͤrt er nah bei ſich des Huͤſthorns Jubelton; 
Verſucht's, empor zu ſehn, und — ach! vermag es 

nicht. 


Doch naͤher koͤmt die Jagd. Der Sohn des Fuͤrſten 
Durchſprengt den Forſt; ein guͤnſtig Ohngefaͤhr 
Beist ihm ben Leichnam, ben auf feinen Wink 

Ein 
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Cin-Ediwarm von Dienern aufbebt, muͤhſam ihn 

Zurük ing Leben tuft, mit Balſam und 

Mit Wein erquift, bis bel ſein Ange, roth 

Die Wange wird, und Puis und Kraft ſein Blut 

Ju neuem Zirkel treibt. Der milde Fuͤrſt, 

Den ſchon des Juͤnglings Anblik, Adyéer noch 

Des Jinglings Blage ruͤhrt, gebent, ein Ros 

Herbeizufuͤhren 1. nimt ihm mit am sf, 

Unb fendet ibn mit Kleidern reichbegabt 

Zum Vater heim. | | 
LEagt ich dir nicht,“ ſprach dieſer 

Nach der Umarmung erſten Kuſſe, — „daß | 

„ Des Starken Leere Hand ein Loͤwenfus 

„Entbloͤßt von Klauen ſei? Und daß ein Gran 

n Des Goldes mehr, alé Centnet € Etarke wiege 2 


„Ihr fastet mirs, und ih empfant, — Doqh 
glaubt : 
n Det Biene Stachel ift an Sonig-teld, 
5 Des Wanderns Trübfal reich an guter Lebre. 
» Denn ſuͤßer ſchmekt mir nun daheim ÿie Aube: 
„Wer Perlen fiſcht, darf nicht den Walfiſch ſcheun. — 
ꝓ„und ſchaͤndlich ifPé, der Spinne gleich, ſein Haus 
y Verlaſſen nie, und Fliegen fangen wollen.“ — 
G 5 5€ . 








to6 Gebidte na Saadi. 


3 0 recht, mein Sohn! Du nimſt es, wie du ſolſt. 
„Das Gluͤk, das dich zulezt vom Prinzen finden lies 
„Iſt Gluͤks genug. — Nur tr: ibm nidit au viel! 
„Als Lehr und Mug nim bdies Geſchichtchen dir: 

3 » Ein Koͤnig und ein Freund des Bogens, lies 

„Einſt feinen Fingerreif, wo ein Juweel 

„„Von Werth unfhdsbar prangte, hoch erhoͤhn, 

5 Und ſezt' ibn ben zum Preis, def Pfeil ihn traͤ⸗ 

fe. ⸗ 
FE Vierhundert Schuͤzen kaͤmpfen; al umſonſt! 

.„Ein Knabe ſteht auf einem Dache, ſieht 

„Dyem Wetſtreit au und lacht. Mod ſpant er nie 

CE Oh Vaters Bogen ; bolt ibn beimlid test; | 

„„Druft Les den Pfeil, und fieb, ein günſtger Wind 

5 Tekeibt ihn zum Ziel, daß ſein der Edelſtein 

555 Und manche Gabe noch vom Fuͤrſten wird. 

p „Der Knabe dankt, und wirft dann in die naͤchſte 

Glut 

3,Pfeil, Koͤher, Bogen bin, Erſtaunt fragt man; 

„3 Datum? — „Weil ich nun lebenslang den Ruhm 

99 > y» Des beften Schuͤzen mir erbalten wil!“ — 6 € 
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XVI. 


Der Hirſch mit dem guͤldnen Ge⸗ 
weihe, und die. Fuͤrſtin am 
Brunnen. 


Ein Schattenris der Hof⸗Sitten des funf⸗ 
zehnten Jahrhunders, nach eiuer Handſchrift 
der Kurfuͤrſtlichen Dibliothet qu | 
Dresden, 4) 


E⸗ war einmal ein edler Jungher Namens Minni⸗ 
bold, nicht allein an zeitlichen Guͤthern maͤchtig und 
reich, ſondern auch mit adelichen Tugenden, guten 
Sitten und Geberden ſo hoch begabt und geziert, daß 
er von maͤnniglich ſehr geliebet und geehret ward. 
Dieſem wandelte eines Tages unverſehens ein 
Schlaf an, deſſen er ſich nicht erwehren lonte, und er 
patte 


a) No. 669. Hiftori vom Hirs mit dem gülddin ghurn, Und 
der Füritin vom pronnen, mit bem Schluſſe: Soli Altifi- . 

. mo À. de Hameriteten, Canceliario, finitz Torga : Sabate 
Vig. palmarum, Ao. 1496. 8vo. NE , 


__ * 


s0g.-Der Hirſch mit bem guͤldnen Geweihe, 


patte einen gat ſcheinbarlichen merfwñrbigen Traum. 
Er hatte vormals einer gleibfalé ebrbar gebobrnen 
Grauen *) Lange Seit fleifig und treulich, enn und 
GuteB ungeſpart, it’ Ehren gedienet, aber bit 
Treue, “Liebe und Muͤhſeligkeit ©) wenig Dankes El 

pfangen, viehnebt, (er wußte eigentlich nicht warum, | 
vielleiht wußte fie es felbft nicht) d) ihre Huld und 
Gunſt gaͤnzlich verlohren. 

Im Traume nun kam ihm vor, als ſtuͤnde er — 
dieſe ſeine Unſchuld, ben Verluſt alles deſſen, was et 
gethan, ihren unſteten Muth und uͤberhaupt die Un⸗ 
treue der Welt ermeſſend auf einem Altan €) ſeines 
Schloſſes, und ſchaute ſein trauriges deshalb betruͤbtes 
Herz zu erweitern, ſeine Schwermuth À) zu taͤuſchen, 
und Ergoͤzlichleiten zu ſuchen, herab in Feld und 
Wald. | 
Er erblikte Da allerlei Wildpret, und barunter ei⸗ 

nen waaderſchoͤnen Hirſch mit ganz guͤldenem Geweih, 
mit 


5) Gloſſa ven einer gleichzeitigen Hand: habet mifterium 3 
mulieribus deceptus, 
€) Arbait 
d) aus wanckela Fürwiz 
+) Zynne | & 
| fibefchwerde 


W. 
— 
* ⁊ 








und bie Fuͤrſtin am Brunhen,  icg 

mit wunderdat geformten £) Enden, und wol zwanzig 
Zaken *) in weiten Stangen, frei und hoch tragend fefs 
men Hals. Schnel warf er fit auf fein beſtes Ros, 
eilte demſelben Hirſch durch Heiden, Waͤlder und Ge⸗ 
moͤſig ) nach, und iagte mit verhaͤngtem Zuͤgel À) fo 
fange, fo feit, ſo fern , bis er wegen der Kruͤmme 
und Enge der Abwege ihn nicht weiter verfolgen, noch 
ſpuͤren konte; waͤr auch, ſeine Schwermuth ungerech⸗ 
net, mit Muͤde ſo belaͤſtiget „daß er ie nicht ferner 
ziehen mochte. Indem aber befand er ſich uuverboft ) 
auf einen Holzweg, der ibn aufs Freie #) zu einer 
hohen Steiwwand fuͤhrte, wo ein ſtarker ſauſender 
Waldſtrom uͤber rauhe Klippen ſchnel herab #) ſchos. 
An ſeinem Ufer hin zur Rechten zwiſchen den Felſen 
lief ein ſchmaler Pfad, der ihn gerade 0) in ein 
gar wonnigliches, luſtiges, ſchoͤnes Gefilde ?) trug. 
Es war ſolches mit edeln Kraͤutern, Blumen und Far⸗ 
bei 

g) feltfam gewliirchten 


h) bey zweinzig gefthiden 

&) mwuôfer , paludes | 3 

k) erhengte lief den Zügel cwiehen, —RR mis 
allem Fleiß und Ernſt verfolgen. 

4) on geñd, ohngehrend, ungeſucht, 

om) an das lande 

n) gen tal 

o) flir uud für 

p) heiden 


mo Der Hirſch mit bem gülbenen Geweihe, 


ben grau in braun und weis in gelb, au fonft aïfo 
gesiert und florivet, daß er kaum bas irdiſche Paradies 
ſo wonniglich ſchoͤn uud fuftig geftait gemefen, au ſein 
vermeinte. Ja haͤtten Pabſt, Kaiſer oder Koͤnig darin⸗ 
nen wohnen und wandeln ſollen, ſie haͤtten luſtiger 
Wohnen und Weſen nicht baben koͤnnen. Kummer und 
Traurigkeit ſchien ihm ganz benommen zu ſein, ſo tie⸗ 
feu Eindruk hatte Staͤte 2) und Gefilde auf ibn ges 
mat, Auf eiumal 7) erblikte er linfer Hand in dieſer 
anmuthigen Uue einen gar koͤſtlichen Brunnen mit Mar: 
mor und 3yborien: WerE meifterlit planirt verbaus 
en und florirt, gu dem er eilte, um fein Roß anzubin⸗ 
den. Aber wie ward ibm, als et eine unvergleichlich) 
ſchoͤne minnigliche Grau erblifte, bie ſchwerlich eines 
Zeugen da vermutben gemejen, ?) denn fie batte ihren 
Kopfpuz vom Haupt geriffen, ihr goldfatben Haar bing 
zerflodert und getftreut, #) und ibre ſchneeweiſen Haͤn⸗ 
de erbaͤrmlich windend und ſchmerzlich fit beklagend ſtund 

ſie 


q) ſtatt der Rubricator Bat dieſes Wort Jehricen, wor⸗ 
aus zu erhellen ſcheinet, daß eë in ſolcher Bedeutung ſchon 
damals ungewöhntich geweſen, fo wie weiter unten UNitzet 

auf Den Rand durch wenig erklärt if, 

#) indem 

5) übertreffentlich ; mehr als trefflich 

5) vielleicht ihn da nicht wiffend 

#) gepende | 


unb die Fuͤrſtin am Brunnen, | Iu 


fie da Ihre Angen hatten die Geſichtsſchaͤrfe des auf 
hoher Gtange fit fhmingenden Falken, aber fie félug 
fie nieder; ihre Wangen *) glichen Milch und Blut; >) 
ihr Mund fiel den Rubin erlenchtend; ihre Fingerlein 
lang und ſchmal, ihre Aermlein ſpnwell, *) rund und 
weis, 2) und durchaus D) wat. fie von Ebenmaaß ©) 
and Geralt fo augertobren, daß ſeines Beduͤnkens ih⸗ 
res gleichen ſeit Adams Zeiten auf Erden nie geſehen 
worden. Ihre Schoͤnheit 4) fete ibn fo ganz außer 
fit, daß ec ſtumm, wie ein ind vor ihr ſtand, und 
nidt wufte, was, oder mie er thun, oder mit ibr res 
den folte, Das Mitleid gegen die traurende Schon⸗ 

gab 


æ) wingel _ 
s) verwaffend wie milch und plat, in einander verlaufen 
2) rund und glatt wie gedrechſelt 
Alwainende die frawe rait 
Das ſy begos die bruſtelein 
Alſy getrat ſolten ſeyn. 
Die waren blanck, hoch, finesvel 
Es, en ward nie drechfel fo fneil 
Des fie gedret hette bas. Partzifal Bl. 51, 
a) plauck 3 
d) ſuſt. 
s) gliedmafs 


d) Der Didter vergißt, daß afles dad ein Traum if, and 
fagt, va ,(Sovern) ibre Schoͤne das Werk der Natur und 
nidt and au£erordentlichen englifhen Einwirkung (fonde- 
ser englifchen einpildnufs) gewetens (6: baby er deſſen Der 
fo großer Verwundern gehabt. 


na Der Hirſch mitbem guͤldenen Geweihe, 
gab ihm endlich fo viel Beſinnung wieder, e) daß er fle 
anreden und dm Entdekung ihres Jammers und Schmer⸗ 
gens bitten konte. Er vermerkte zwar wohl, wie ſehr 
ſeine Erſcheinung > fie befremde, ia wohl gar beſchwe⸗ 
ve; nichts deſto minder ſagte er ihr all ſein eignes Trans 
‘sen, Bekuͤnmern und Leid, — wie ihn die Falſche ſo 
ſchaͤndlich behandelt, wie er an ihr alle ſeine Dienſte 
verlohren, — fu der ganzen weiten Welt ſei kein un⸗ 
getreuer Weib, alé dieſelbige, die fo viel Liebe ohne 
alle ſeine Schuld fo weniger Achtung werth ſchaͤzen Fu: 
men, Aber die unbekante, anſtatt ibm auch nur ein 
Wort zu erwledem, ſchilte ſich vlelmehr mit Weſen 
“und allen Geberden sur Flucht an. Haſtig fuhr der 
Ritter nach ihr, wolte fie ergreifen, fie gurüfe halten, 
ſte zaͤrtlich an ſeine Bruſt brüfen £) — ba war fie 
verſchwunden und hinweg. Hieruͤber ward er wach, 
munterte ſich auf, und dachte ſeinem Traume in etwas 
nach, ſchlug ſich iedoch bald alles aus dem Gin, nach 
des hochberuͤhmten Meiſters Kato Lehre, ſich Traͤu⸗ 
me D) nicht zu viel bekuͤmmern, bindern, noch irren 
zu 


+) er ward ſich doch \vénig in ſolchem verſinnen hedencken 
f) Zukunfft J 

& ) frundliche ze fmucken und zu im zu rucken. 

ë) Somnia ne cures, pet fomnia falluntur quam phüres, 
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gu laſſen, denn vas ſind, dacht' er, Traͤume 7) insge⸗ 
mein anders, als Nachaͤffung unſers wachenden Lebens 
oder Bilder der erregten Phautaſei. Mdeſſen iſt bad: 
auch ans der heiligen Schrift kundbarlich wahr, daß 
Daniels, Joſepyhs, Kaiſer Konſtantins und pieler 
anderer Traͤume in Erfuͤllimg gegangen — Und was 
geſchah auch hier? Nach wenig Tagen, alé der(elbai 
Jungher an einem Mepen-Morgen ſeiner loͤblichen Gez 
wohnheit nach fruͤh zum Gebete aufgeſtanden mar, trats 
et Luſts halber an ein Fenſter ſeines Schloſſes, und 
ſchaute mit wachenden Augen und wohlbeſonnen in 
daſſelbe Feld, und ſlehe du !. auf einmal erbliit' er. nu 
ter anbern Wildpret ben Zirſch mit bem guͤldenen 
Geweih, in eben der Form und Maaße, mit ben der⸗ 
gleichen Enden und Geſtaͤuden, als er ibm im Schlafe 
etfbienen war. Sein ganges Traumgeſicht fiel ibm ein, 
und er forberte feinen fbuelften Gaul. Im Horn ia⸗ 
gend terfolgte er den Hirſch durch Sumpf und Lachen 
bis an einen wilden ©ee, wo er Waſſershalber Hirſch 
und Spur verlohr. Traum und. Erfbeinung bei offes. 
nen Augen trieb ihn meiter unb-igeiter; -his ibn enbdli®: 
tin alter verwachſener Holzweg in das wonneſame Ge⸗ 
fild brachte, das er ſchon kante. Cr forſchte nach dem 
LL Bruns 


é) getreume 


Quartalſchr. Ill. Se. H 
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Gebt auf und fengt den Armen, den Fein Zelt, 

Sein Obdach ſchirmt; er-fébrt empor; und wer 

Faßt ſein Entſezen, als er ſich allein 

Auf heißem Sand' und um ſich her nur Spuren 

Von Menſchen und Kameelen, nirgendéwo - · 

SameeP und Menſchen ſelbſt erblift? Er tft, 

Er fudt; umfonft, fie find entflobn. Da ſchlaͤgt 

Er ſich verzweiflungsvol an Stirn und Herz, 

Und flucht bem Augenblik, wo er zuerſt 

Sich auf die Bahn gewagt. 

| Noch vier und zwanzig Stunden 

Schlept er ſo murrend gegen Gott und Menſchheit 
Sich langſam fort. Ihm folgt auf iedem Schrit 
Ermattung, Hunger, Hiz und Durſt, bis et 

Zulezt in einen Hain gelangt, und an 

Der hoͤchſten Tanne Wurzel lebensſatt 

Sich hinwirft, athmend kaum. Die Zunge lechzt, 

Det Blik erſtart; ſchon haſcht natb ihm der Tod; 
Da hoͤrt er nah bei ſich des Güffhorns Jubelton; 

Verſucht's, empor zu ſehn, und — ach! vermag es 

nicht. 


Doch naͤher koͤmt die Jagd. Der Sohn des Fuͤrſten 
Durchſprengt den Forſt; ein guͤnſtig Ohngefaͤhr 
Beist ihm ben Leichnam, ben auf ſeinen Wink 

| 1 Ein 
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Ein Echwarm von Dienern aufhebt, muͤhſam ihn 

Zurul ins Leben ruft, mit Valſam und | 

Mit Mein erquitt, bis bel {ein Auge, roth 

Die Wange wird, und Puls und Kraft ſein Blut 

In neuem Zirlkel treibt. Der milde Fuͤrſt, 

Den ſchon des Juͤnglings Anblik, ſtaͤrker noch 

Des Juͤnglings Klage ruͤhrt, gebent , sin Ros 

Herbeiz ufuͤhren nimt ihm mit am Hof 

Und ſendet ihn mit Kleidern reichbegabt 

Zum Water hein. | 
„ESagt' ich Dir nicht, “ ſprach dieſer 

Nach der Umarmung erſten Kuſſe, — „ daß 

„Des Starken leere Hand ein Loͤwenfus 

Entbloͤßt von Klauen ſei? Und daß ein Gran 

„Des Goldes mehr, alé Centner Staͤrke wiege ? ‘6 


„Ihr ſagtet mir's, und ich empfand's. — Doch 
glaubt : 
n Det Biene Stachel ift an senig reich, 
n Des Wanderns Truͤbſal reich an guter Lebre, 
„Denn (über ſchmekt mir nur dabeim die Aube: 
„Wer Perlen fiſcht, barf uidt den Walfiſch ſcheun. 
„und ſchaͤndlich iſt's, der Spinne gleih, ſein Haus 
„Verlaſſen nie, und Fliegen fangen wollen.“ — 
| Ut 

G 3 35 € 


106 Gebichte nach Saadi. 


So recht, mein Sohn! Du nimſt es, mie du ſolſt. 
„Das Gluͤk, das bit zulezt vom Prinzen finden lies 
„Iſt Gluͤts genug. — Nur tri: ihm nicht zu viel! 
„aAls Lehr und Nuz' nim dies Geſchichtchen dir: 
„„Ein Koͤnig und ein Freund des Bogens, lies 
„Einſt ſeinen Fingerreif, wo ein Juweel 
„„Von Werth unſchaͤzbar prangte, hoch erhoͤhn, 

» »> nb fest” ihn dent gum Preis, deß Pfeil ihn traͤ⸗ 
| | fe — : 

9» Vierhundert Schuͤzen kaͤmpfen; al umſonſt! 
„Ein Knabe ſteht auf einem Dache, ſieht 
„»Dem Wetſtreit au und lacht. Noch ſpant er nie 

02 9 Det Vaters Bogen; holt ibn heimlich iezt; 
„„Drutt les bem Pfeil, and ſieh, ein günſtger Wind 

„„Tkeibt ihn zum Biel, daß ſein der Edelſtein 

» „Und manche Gabe nod vom Fuͤrſten wird. 

br» Det Knabe dankt, und.wirft dann in die nédfte 

 Glnt 

ps » Pfeil, Koͤher, Bogen bin, Erſtaunt fragt man; 
» >, Datum? — „Weil ich nun lebenslang den Ruhm 
9 » »9 Des beften Schuzen mir erbalten wil!“ — 5° € 
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XVI. 


Der Hirſch mit dem guͤldnen Ge 
weihe, ‘und die. Fuͤrſtin am 
Brunnen. 


Ein Schattenris der Hof⸗Sitten des funfs 
zehnten Jahrhunders, nach einer Handſchrift 
der Kurfuͤrſtlichen Bibliothek au 
Dresbeu, 4) 


E, war einmal ein edler Jungher , Namens Minni⸗ 
bold, nicht allein an zeitlichen Guͤthern maͤchtig und 
reich, ſondern auch mit adelichen Tugenden, guten 
Sitten und Geberden ſo hoch begabt und geziert, daß 
et von maͤnniglich ſehr geliebet und geehret wartd. 
Dieſem wandelte eines Tages unverſehens ein 
Schlaf an, deſſen er ſich nicht erwehren fonte, und er 
hatte 


a) No. 669. Hiftort vom Hirs mit dem gülddin ghurn, Und 
der Füritin vom pronnen, mit bem Schluſſe: Soli Altifi- 

. mo À. de Hameriteten, Cancellario, finitz Torga Sabato 
Vig. palmarum, Ao. 1496. 8vo. 
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s0-Der Sirfd mit bem gülbnen Geweihe 


hatte einen gar ſcheinbarlichen merkwuͤrbdigen Traum. 
Er hatte vormals einer gleichfals ehrbar gebohrnen 
Frauen *) lange Zeit fleifig und treulich, gigi und 
Guteb ungefpart, in Ehren gedienet, aber vaüp 
Treue, Liebe und Muͤhſeligkeit 5) wenig Dankes ent⸗ 
pfangen, vielmehr, (er wußte eigentlich nicht warum, | 
vielleicht wußte fie es felbft nicht) 4) ihre Huld und 
Gunſi gaͤnzlich perlobren. 


Im Traume nun kam ihm vor, als ſtuͤnde er — 
dieſe ſeine Unſchuld, den Verluſt alles deſſen, was er 
gethan, ihren unſteten Muth und uͤberhaupt die Un⸗ 
treue der Welt ermeſſend auf einem Altan €) ſeines 
Schloſſes, und ſchaute ſein trauriges deshalb betruͤbtes 
Herz zu erweitern, ſeine Schwermuth ) su taͤuſchen, 
und Ergoͤzlichleiten zu ſuchen, herab in Feld und 
Wald. | 


Er erblitte Da alerlei Wildpret, und darunter ei⸗ 
men wanderſchoͤnen Hirſch mit ganz guͤldenem Geweih, 
mit 


Bb) Gloffa ven einer gleichzeitigen Hand: habet mifterium 3 
mülieribus deceptus, 
€) Arbait 
d) aus wanckeln Fürwiz 
e) Zynne | s 
| f) befchwerde 


* 


| 





und bie Fuͤrſtin am Brunnen.  icÿ 
mit wunderbar geformten £ ) Enben, und wol zwanzig 
Zaken À) in weiten Stangen, frei und hoch tragend fefs 
men Salé. Schnel warf er fit auf fein beſtes Ros, 
eilte demfelben Hirſch durch Heiden, Waͤlder und Ge 
moͤſig 7) nach, und iagte mit verhaͤngtem Zuͤgel À) ſo 
lange, ſo feit, fo fem, bis er megen ber Kruͤmme 
und Œnge der Abwege ihn nicht weiter verfolgen, noch 
ſpuͤren konte; waͤr auch, ſeine Schwermuth ungerech⸗ 
net, mit Muͤde ſo belaſtiget, daß et ie nicht ferner 
ziehen mochte. Indem aber befand er ſich unverhoft 7 
auf einen Holzweg, der ibn aufs Freie M) au einer 
hohen Steiwwand fütrte, wo ein ſtarker ſauſender 
Waldſtrom fiber rauhe Klippen ſchnel herab %) ſchos. 
An ſeinem Ufer hin zur Rechten zwiſchen den Felſen 
lief ein ſchmaler Pfad, der ibn gerade 0) in ein 
gar wonnigliches, luſtiges, ſchoͤnes Gefilde 2) trug. 
Es war ſolches mit edeln Kraͤutern ,Blumen und Far⸗ | 

&) feltfam gewürchten 


h) bey zweintzig gefthiden , 

ê£) môfer , paludes " * 

k) erhengte lief ben Zügel abiehen, mclierter mit 
allem Fleiß und Ernſt verfolgen. | 

4) on geño, ohngehrend, ungeſucht, 

em) ah das lande 

#n) gen tal 

o) für uud für 

?) heiden 


no Der Hirſch mit dem gülbenen Geweihe, 


Ben grau in Braun und weis in gelb, auch ſonſt alſo 
gesiert und -floriret, daß er faum bas irdiſche Paradies 
fo wonniglich ſchoͤn uud Fuftig geftalt gemefen, au ſein 
vermeinte. Ja bâtten Pabit, Kaiſer oder Koͤnig darin⸗ 
nen wohnen und wandeln follen, ſie bâtten luftiger 
Wohnen und Weſen nicht haben toͤnnen. Kummer und 
Traurigkeit ſchien ihm ganz benommen zu ſein, ſo tie⸗ 
fen Eindruk hatte Staͤte 2) und Gefilde auf ihn ge⸗ 
macht. Auf eiumal 7) erblikte er linker Hand in dieſer 
anmuthigen Aue einen gar koͤſtlichen Brunnen mit Mar⸗ 
mor und Zyborien⸗Werk meiſterlich planirt verhau⸗ 
en und florirt, zu dem er eilte, um ſein Roß anzubin⸗ 
ben, Aber wie ward ibm, als et eine unvergleichlich ‘> 
ſchoͤne minnigliche Srau erblifte, bie ſchwerlich eines 
Zeugen da vermutben gemejen, ?) denn fie batte ihren 
Kopfpuz vom Haupt geriſſen, ihr goldfarben Haar hing 
zerflodert und zerſtreut, #) und ihre ſchneeweiſen Haͤn⸗ 
de erbaͤrmlich windend und ſchmerzlich ſich beklagend ſtund 
fe 
g) ftatt Der Rubricator Bat dieler Wort umferſtrichen, wor⸗ 
aus zu erhellen ſcheinet, daß eë in ſolcher Bedeutung ſchon 
damals ungewöhnlich geweſen, fo voie weiter unten Nizet 
auf den Rand durch wentg erklärt iſt. 
r) indem 
5) ühertreffentlich, mehr alt trefflich 


6) vielleicht ihn da nicht wiffend 
#) gepende | 
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fie da. Ihre Augen hatten die Geſichtsſchaͤrfe des auf 
hoher Gtange fit ſchwingenden Falken, aber fie ſchlug 
fie nieder; ihre Wangen *) glichen Milch und Blut; 5) 
ihr Mund fiel den Rubin erlenchtend; ihre Fingerlein 
lang und ſchmal, ihre Aermlein ſpnwell, *2) rund und 
weis, 2) und durchaus *) mat fie von Ebenmaaß 5) 
und Geralt fo auserkohren, daß ſeines Beduͤnkens if 
res gleichen ſeit Adams Zeiten auf Erden nie geſehen 
worden. Ihre Schoͤnheit 4) fete ihn fo ganz außer 
fé, daß er ſtumm, wie ein Kind vor ihr ſtand, und 
nicht wußte, was, oder mie er thun, oder mit ihr res 
den folte, Das Mitleid gegen Die traurenbe Schoͤne 
| gab 


æ) wingel _ ° 
9) verwaffené wie milch und plut, in einander verlaufen 
æ) rund und glatt wie gedrechſelt 

Alwainende die frawe rait 

Das ſy begos die bruſtelein 

Alfy getrat ſolten ſeyn. | 

Die waren blanck, hoch, finervel 

Es, en ward nie drechfel fo fnell 

Des fie gedret hette bas. Partzifal Bl. 51. 
a) planck :: F 

d) ſuſt. 

s) gliedmafs 


ad) Der Didter veraift, daß alles dad ein Traum A un 
fagt » da,lSovern) ifire Schoͤne daë Sert der Natur unb 
nicht — engliſchen Einwirkung (fonde- 
ger engl fchen einpilgnufs) geweten: fé: bab⸗ er deſſen bep 
fo großer Verwundern gehabi. 


na Der Hirſch mit dem guͤldenen Geweihe, 


gab ihm endlich fo viel Beſinnung wieder, e) daß er ſſe 
anreden und im Entdekung ihres Jammers und Schmer⸗ 
gens bitten konte. Gr vermerkte zwar wohl, wie ſehr 
ſeine Erſcheinung Ÿ > ſie befremde, ia wohl gar beſchwe⸗ 
re; nichts deſto minder fagte et ihr all ſein eignes Trau⸗ 
gen, Bekuͤmmern und Leid, — wie ihn die Falſche ſo 
ſchaͤndlich behandelt, mie er an ihr alle ſeine Dienſte 
verlohren, — fn der ganzen weiten Welt ſei kein un⸗ 
getreuer Weib, als dieſelbige, die ſo viel Liebe ohne 
alle ſeine Schuld fo weniger Achtung werth ſchaͤzen koͤn⸗ 
nen. Aber die Unbekante, anſtatt ihm auch nur ein 
Wort sh erwiedern, ſchikte ſich vlelmehr mit Weſen 
und allen Geberden zur Flucht an. Haſtig fuhr der 
Ritter nach ihr, wolte fie ergreifen, fie zuruͤke halten, 
ſte zaͤrtlich an ſeine Bruſt drüfen £) — da war fie 
verſchwunden und hinweg. Hieruͤber ward er wach, 
munterte ſich auf, und dachte ſeinem Traume in etwas 
nach, ſchlug ſich iedoch bald alles aus dem Gin, nat 
des hochberuͤhmten Meiſters Kato Lehre, fich Traͤu⸗ 
me D) nicht zu viel bekuͤmmern, hindern, noch irren 

zu 


>) er ward fich doch vènig ih ſolchem vetfinnen bedencken 
) Zukuntft | J 

& ) frundliche ze ſinucken und zu im zu rucken. 

4) Somnia ne cures, per ſomnia falluntur quam plüres, 
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zu laſſen, denn #a8 ſind, bacdt er, Traͤume 1) insge⸗ 
mein anders, als Nachaͤffung unſers wachenden Lebeng 
oder Bilder der erregten Phantaſei. Indeſſen iſt doch 
auch aus der heiligen Schrift. kundbarlich wahr, daß 
Daniels, Joſephs, Kaiſer Konſtanting und vieler 
anderer Troͤnme in Erfuͤllimg gegangen — Und was 
geſchah auch hier? Mad wenig Tagen, als derjelba 
Jungher an einem Mepen-Morgen ſeiner loͤblichen Ge⸗ 
wohnheit nach fruͤh sum Gebete aufgeſtanden war, .trats 
er Luſts halber an ein Fenſter ſeines Schloſſes, und 
ſchaute mit wachenden Augen und wohlbeſonnen in 
daſſelbe Feld, und ſlehe da!, auf einmal erbliit' er un 
tet andern Wildpret den Zirſch mit dem guͤldenen 
Geweib, in eben der Form und Maaße, mitebenbders 
gleichen Enden und Geftäuden, alé er ihm im Schlafe 
erfhienen war. Sein ganzes Traumgeſicht fiel ibm ein, 
und ec fotberte feinen fhnelfien Gan£.: Im Horn ia: 
gend Werfolgte er den Hirſch durch Sumpf und Lachen: 
bis an einen wilden See, wo er Waſſershalber Hirſch 
und Spur verlohr. Traum und. Erſcheinung bei offe⸗ 
nen Augen trieb ihn weiter unb-weiter; his ihn endlich: 
ein alter verwachſener Holzweg in das wonneſame Ge⸗ 
fild brachte, das er ſchon kante. Er forſchte nach dem 

J Wrun⸗ 


i) getreume 
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Srnnnen linfer Hand in der Aue; und der koͤſrkiche 
Brunnen mar Da, er eteilt” ibn, und ftieg da ab, und 
die Gürftin am Brunnen ?- and die wunderſchoͤne Fuͤr⸗ 
fin faud er eben.fo da, mit flatterndem zerſtreuten 
Haar, mit abgeworfenem Hauptſchmak und klagenden 
Geberden, mit Haͤnderingen uͤber dem Haupt, mit nie⸗ 
bergeſchlagenem Geſicht, betruͤbtem Gemuͤth, erſeuf⸗ 
gendem Herzen und reidfliefienden heißen Zaͤhren, ſtum, 
in engliſcher Geſtalt und weiblichen Sitten iaͤmmerlich 
ſich erzeigend, fo ſah er fie, leibhaft und perſoͤnlich. 
Das Mitleiden drang ihn, fie anzureden. „Edles 
Geſchoͤpf, À) rief er aus, svdre es moͤglich und Eurer 
gieb gebuͤhtlich und fuͤglich, dieſen hohen ſchmerzlichen 
Kummer einem treuen, ſtillen, verſchwiegenen Dita 
Moͤpf au eroͤfnen: fo waͤre id derienige, der ſein eige⸗ 
nes vielleicht groͤßeres Leid und die ſchwere Buͤrde des 
Eurigen geflieſſen mittragen, auch, ob es noth tite, 
ſein Blut darum vergießen, ſterben, und der Grauſam⸗ 
keit /) des Todes nicht achten wuͤrde. Bei meinem. 
treuen Glauben ſage id Eurer Gnade Das zu, und rit- 
terlich wil ich es halten.“ 


Noch 


k) Edle frucht 
D) grawfamikeit 
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Rod ſchwieg, und aller Vermuthung *) und ih⸗ 
ten Geberden nach, ſchien fie, wie ihr Traumbild ge⸗ 
than batte , von dannen entweichen *) zu wollen. Er 
Bai daher weit mehr, weit ſehnlicher als im Traume, 
anb fie Lies ſich endlich bewegen an vlelben und mit ihm 
au reden. „Nun molan denn °), lieber Geſel,“ ſprach 
fie au ihm, of habe nicht klein Aufmerken gehabt, auf. 


bein Mitleiden, beſcheidenes Betragen, ?) ebrerbiette. 


ge 2) troͤſtlihe Worte und Geberder, ſehe auch wol, 
daß bu von edler Geburt ” biſt, das mich deſto geneig⸗ 


ter macht, dir mein Herzeleid in Trauen und Glauben 


auf dein hohes mir gethanes Geluͤbd, Zuſagen und 
Verſprechen) ohne Bedenken und ohne Ruͤlhalt *} 
qu entdeken. Erfahre dann mein Anliegen und der 
Wurm, der mein iunges Herz unaufhoͤrlich nagt, und 
in peinlichen Jammer fuͤhrt: Ich bin aus edlem Geſchlecht 
und aus fürſtlichem Stamme hochgeboren; ich babe 
#2 Let, 

m) mainung | | 

#) abzufchaiden 

o) nun wol hin 

2) Ztüchtigen wandel | 

q) erber : re 

7) von gutem.Stammen 

s) on (org 

t) verhalten 

ss) unaufhérendé 


" 
* + n 


m6 Der Hirſch mit dem guͤldenen Geweihe, 
Eib; Geſtalt und Gliebmaßen, mis bu Rehſt; Bei al 
… bent abet babe td leider in meiner bluͤhenden froͤlichen 

Jugend webet Wonne, Muth, Luſt, nod Freude, 
and iſt bas mein groͤſter Jammer: id babe. einen als⸗ 
sen kranken Man *). Zwar iſt er maͤchtig vnd reich⸗ 
und maucherlei Ritterſpiele werden faſt taͤglich vor mit 
getrieben, doch alles bas freut mich wenig, kich lan der 
nicht genießen , als andre iunge Frauen. Schau, 
Trauter 3) ſchau, er ſteht vor mir und lacht mich an, 
und ab! und bat im Munde keinen Zahn *). Ver⸗ 
wuͤnſcht war die Stunde, da ich ihm zur Ce gegeben 
ward. Thun muͤſſen, als · fei man dem von Herzen 
hold, und habe Luft und Gefallen an ibm, dem treü 
und hold qu fein, ‘Man doch fo wenig Urſache hat, ele 
ée Pein ift bas? Haͤrter, meineft du nicht, Trauter, 
weit, weit haͤrter, als mit einem iungen geliebten 
Man im Fegfeuner zu ein! *) Nur der Tod vermag mein 
Leid zu wenden; haͤtt' ich aller Wuͤnſche Gewalt, glaube 
mir, trauter F 94, tb rufte den Tod. Golte der 

Wuͤr⸗ 
æ) iſt roth beſcheieben. 
y) Gefell 


æ) aus manden dergleichen Stellen fotte man fait vermuthen, 
die Hamerſtetiſche Arbeit ſei aus einer ältern gereimten Er⸗ 
zählung entſtanden. 


*) Gloſſa: oder in Nobis Kretzſchmar (Gaſthof 


⁊ 
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Wuͤrfel entſcheiden, id wagte Den Burf +) unbeforgt, en 
Der Tod naͤhme, mich oder ibn. Gr {dont ia fo niemanden; 
undseſezt, es zaͤlte mir, was haͤtte es mich benn gefoftet als 
ein verdroſſenes, elendes Leben. Traun! kein groͤßer und 
ſchaͤrfer Gift hat die Welt nicht, als einen alten, wei⸗ 
nerlichen Wunderlich, 2) .inngen Frauen sum Man. 
Da hak bu meinen Jammer, meine Klage und Noth, 
weißt du Rath dafuͤr? die unbewegliche Buͤrde, die 
mich zu Boden druͤtt, wolteſt du die, wie bu dich vers 
maßeſt, mir tragen helfen?“ — Heiße Zaͤhren, 
orientaliſchen Perlen gleich ſchoſſendie Wangen berab°) 
und ſchwebten auf ihrem Marmor: Buſen, wie Meien⸗ 
tau in der Morgenſonne Glanz 4) auf weifen Lilienblaͤt⸗ 
term; und Minnibold, der fie fo inniglich weinen fab, 
konte ſich deſſen kaum ſelbſt enthalten; ia wer weis, ob 
et es fonte, . 

s 8 Bent 


_, 


4) ich wolte die Schantz uff lits fal gleich ryng Cleidt} 
wagen. 
Es kañ nit anders Schanze wegen.… . 
Pargival BI. 53. ſq. 
wer mit difen (ben Srauen) Schanzen ( ânbern ) allewen 
(immer) kan. ibid. Bl. 1. 

b) greyner und zavner, grefnen clamare, lamentari; zamen 
die Zähne weiſen, ringere, irridere. Das gemeine Erzgebür⸗ 
giſche Volk, braucht zannen, flir weinen ohne einigen es 

benbegriff. 

«) vber dy harten rottunden pruſtlein flagent 

à) glaſt . . eo umet. 
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Wem haͤtte auch nicht bei ſolchem Jammer fein eĩ⸗ 
gen Herz in Liebe zerſpalten mögen? In gar gutes 
Meinung ſprach er daher: » Ondbige Fuͤrſtin, all cuekn 
Gas babe id Meinung, Gers und Willen gehabt, ehr⸗ 
Vaun und bodgebornen Frauen, Leibes, Outes, und 
alles beffen, ſo id vermag, ungefpart, in Ehren zu 
dienen, laſſet das Cuer Trauren mildern, und Euch 
gum Troſt ſein, daß Ihr hinfuͤr zuverfichtliche) wiſſet,; 
Ihr habet einen verſchwiegenen, treuen, ſtillen Die⸗ 
ner und Freund. Alles Leid iſt ia leichter Ÿ )- qu tra⸗ 
gen, wenn man einen vertrauten Mitleidenden weis, 
bem man das klaget. Darum herzliebſte adeliche 8) 
Fuͤrſtin, ſo bit ich Ew. Gnad, mein unterthaͤnig Ge⸗ 
muͤth und gehorſamen Dienſte in Ehren anzunehmen 
Als meine eigene Seele wil ich Eure weibliche Ehre und 
guten Muf *) bewahren, und, daran zweifelt nicht) 
von meinem Œifer 1) Euch uͤberzeugen.“ Solche Bitte 
bewegte die Fuͤrſtin zum Zorn „und ganz entruͤſtet aut⸗ 
wortete fie ihm: „Wofuͤr und in welcher Geſtalt ſiehſt 
NH | bd 


Li 


, #2) Warlichen 


f) rynger 

xF) T. Merkur 1777. Irbr. S. 132, 
* glympſſe | 
— À) fliigkeit 
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du mich an? Ml id auf dein hohes Mngeloben À), Zu⸗ 
fagen und Beripreden mein Elend in grofem Vertrau⸗ 
en birerdfnet, ) glaubſt du, daß id darum leichtfer⸗ 
cig genug ſei, mich in freride Liebo einzuſenken, und 
ben hoͤchſten Schaz meiner weiblichen Ehren aus. Fuͤr⸗ 
wiz fo bald und ſo liederlich zu vergeſſen? fui, der 
Schande! 7} was biſt du für ein Man? Meineſt du nicht, 
daß, wenn ich des Gemuͤts paͤre, und ſolches Handels 
ꝓflegen wolte, ich Fuͤrſten, Junker und Grafen, ſchoͤn 
nud mir gemaͤs, auch andre in meinen Landen Geſeſ⸗ 
ſene finden wolte, mit denen ich Freude und Luſt haben 
tdute, unverdaͤchtio und in Ehren.“ #) Gnaͤdige ram 
erwiederte Minnibold, auch das, was id gerebt und 
begebrt babe, geſchah in gnten @bren, ohn alles Uebel, 
und, Gott ſweis, in getreuer Meinung, und nidt 
dergeſtalt, als Ew. Gnad es mir vielleicht vermerken 
mil; Euer heißes Weinen und unſeliges °) Klagen, 
ging mir fo tief au Herzen, daß ich nicht wußte, wie 
9 4 ich 


2) gelübt 
1) erfprenget 
* _m) horch vnd laſs von den fwenken. Pfuch du dich! 


n) Gloſſa; Behlte Gotti wie ein zornig web» wirdet ſich 
bob vielleicht überreden laſſen. Ouidius : que dant queque 
pegant, gaudent tamen elle rogate. 4 


°) fenndiich , te. > 


2 
* 
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Ach End troͤſten ſolter. Wes wolt Ihr mich beun besefs 
chen, und meine Treu mit Ungerechtigkeit vergelten 2 
"et der Untreue eines undankbaren ehedem ſehr gelieb⸗ 
Cten Weibes, hatte id mir, fo gang nahm mich Let 
und Kummer ein, feſt ?) vorgefest , mi geitlebens 4» 
rin einer Frauen Dienſt mehr zu begeben, nobiemalsin 
Ahrem Namen einen Fus fortzuſezen,) ſobald aber eve 
plitt ich nicht Dire am Brunuen Eure weibliche Tugend 
und engliſche Geſtalt, als ſich von Stund an mein gau⸗ 
zer Sin veraͤnderte · 

Es iſt wahr, ich babe Unrecht von einem Weibe er⸗ 
Aitten, aber id war ein Man von Gefuͤl, Herz, Fleiſch 
“und Blut wie andre meines Gleichen, und nicht der er⸗ 

te durch Reizung, Liebe oder Liſt der Grauen Getaͤuſch⸗ 
“te. Schon Adam ward vom etfien Weibe verfübret 
und verblendet, und bie Golgen danern not izt fort. Die 
fhwarze Mohein bettog. den weiſeſten Sterblichen, 
Salomon, daß er feiner. Bernunft beranbt und ents 
tfest, Weisheit, und ben, der fie ihm gegeben, vers 
gas, verléugnete, und auf ihr Begehren vor Abgôttern 
niederfiel, und fie anbetete. Ariſtoteles ward durch 

| ſein 


) gantz | 
q) mein lebtaege.. | ; 


#) fur ein türe ze treten 5 9° 
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ſein Maͤdchen 5} Libia verbraͤhmt, daß er ſich als ein 
Mos aufzaͤhmen, und mit langen Sporen reiten lies. 
Delila beſiegte Sampfon den allerſtaͤrkſten, ſchwazte 
ibm mit füfeu Schmeicheleien ?). fix, Gebeimnis ab, 
beraubte ibn, indem er vertraulid in ibrem Schots 
ſchlief, ſoiner. Staͤrke, und bradte verrétherif ihn um 
Geſicht and Leben. Meſſalina betrog ihren taiſerlichen 
Gemahl Claudius, und ihr Sandel war ſo grob, daß 
fi davon nicht reden laͤßt, wie von den Haͤndeln einer 
Thais, cE Tharathantera, Lesbia. Auch der heilige 
Koͤnig David iſt an der Schaar, und mit ihm gar 
viel und unzaͤhlige mehr. 

Die ſchoͤne Seleria von Griechen, Die den Paris 
verfuhrte, brachte Serrn Sector und Serrn Achillen, 
Die allerkuͤhnſten nebſt vielen anderg fireifbaren ritterlis 
den Griechen um Leib und Leben, und die Faiferlibfte 
Stadt Troja ward um ibretiwillen #) verbrant. Ge 
nun dieſe alle, gegen deren Weisheit, Bernunft, Staͤr⸗ 


ke und Gewalt +) id im Stand und Weſen ein Kind 


bin, durch Frauen betrogen, verirret oder ver- 
H5 blen⸗ 


s) Bulen 
t) mit füffen gefchmierten worten 
#) durch iren willen 


x) mechtigkeit . ‘. 
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blendet 2) worden, wie haͤtte id fo gar feſt der Frau⸗ 
en Liſten beſtehen und der Liebe Striken entweichen 
wollen oder koͤnnen? Iedoch frene id mich gleichwol 
eines, ich weis, daß id nicht der Teste bin oder ſein 
merde, der in ſolchen Nezen und Striken gefangen und 
niedergeworfen worden iſt, denn, gnaͤdige Frau , tite 
ich der leste fein, und biermit Der Weiber Schallheit 
Ort und Ende heven, fo waͤre das ein gewiſſes Zeichen, 
daß der iuͤngſte Tag dbermergen kaͤme, und die ganze 
Welt zergehen wuͤrde. Die Zeichen, die nl ah die 
Waͤnde malt, muͤßten unverzuͤglich erſcheinen, und der 
Antichriſt, der vorher kommen ſol, waͤre nun ſchon auf 
fuͤnf hundert Jahre alt. So weit mit den Weibern iſt 
es aber noch nicht, und id ſehe wol, auch ‘id mus⸗ 
ferner noch ñ ihrer Maͤrtyrer Rott mit sicbn. En 
Gnad beſchwoͤre ich daher, wegen eines unfreiwilligen 
Fehlers, dergleichen Ungnad und Zorn nicht auf mich 
zu werfen. Eure ſchoͤne, Cure engliſche Geſtalt, weib⸗ 
tie Zucht und Geberde, uͤbertrift ſelbſt die ſchoͤne He⸗ 
Jena von Griechen fo bob, als die Sonne alle Planeten. 
In dieſer Eurer adelichen Wunder-Schoͤne nun bin ich 
gefangen und alſo entzuͤndet, daß ich von allen meinen 
Sinnen nicht weis, und deshalben hoffe id unzweife⸗ 
lich, 


y) igeplender 
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lẽch, Cu, Fuͤrſtl. Gnad. merde mich aus angeborner 


Milde und Tutgend gnaͤdiglich bedenlen, meine Ge⸗ 


lubde un Zuſage ermeſſen; r und verlohrner Treue mich 
wieder ergoͤzen.“ 

n Liebet Geſel,“ cnotéberte d die Frau ist féneller 
als vorher: » Deine bisige Bitte wil id vergeffen, wil 
auch gerne glauben ,-baf dein Lieb von dtr abgefallen =) | 
fé, wozu die gute Gran, wer ſie denn it, wol ihre 
merklichen Urſachen gebabt haben mag, doch and bag 
laflen 1dft dahin gefelt, wiewol die kaiſerlichen geſchrie⸗ 
benen und alle geiſtliche und weltliche Rechte laut ſagen, 
daß der andere Theil auch verhört 4) werden ſolle. 
Was du-aber von Adam, Sampſon, Mnig David, 
Kaiſer Elaudius, Paris, Hektor, Achilles ſchwazeſt, *) 
das find alte Fabeln; geht mich nichts an, bin nicht 
darum hie, daruͤber zu ſtreiten. Uebrigens aber ſiehſt 
Du mir wol darnach aus, ©): als ſeiſt bu der Geſellen 
einer, die wie es izt bei 4) Hofe und leider faſt uͤberall 
Gitte iſt, ſich in einem Tage mehr beruͤhmen und mehr 

geu⸗ 


2) ſich abwerfen, apoſtatare. 
a) audi aliam partem 
b) dain allegacion und anzuge 
| €) m6chte fich verfehen 
4) als ditzmal zu hof - der Sitt if 


— 
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gendeu, €) als fie von Frauen in ſieben Inhren Liebe | 
und Gutes genoſſen hahben, denn wenn ahr Purſche zu⸗ 
ſammen om. ſo fingt und: ſagt ein ieder von ſeiner 
Meze oben beim Jaͤkel Beer, beim Roͤhrkaſten oder 
beim Brunnen, wo man die Gaͤnſe feil hat. Es kan 
aber auch ſein, daß ich mich ivre, und du vielleicht doch 
pr ebtliebend und rechtſchaffen dau biſt.“ 
„Gnaͤdige Frau, antwortete Minnibold, veſezt, e⸗ 
haͤtte einige dergleichen immge Leute, edel oder : büte 
gerlich, deren id iedoch keine kenne F), gegeben, die 
ſich der oder iener Frauen aus Unvernunftberuͤhmet, 
und von ihren Gunſtbezeugungen gepralet haͤtten; ſolten 
bas die, Unſqquldigen entgelten, bas waͤre ig umbillig 
und grauſam ).Auch giebts⸗ gewis noch viele recht⸗ 
ſchaffene ritterliche gute Geſellen, die dem ſchoͤnen Gen 
ſchlecht vielmehr alle Ehre, und Zucht erweiſen, als 
daß ſie ihrem guten Namen ſchaden ſolten. J 
Ihr Gnad ſolle auch auf ſolche Klaffer nicht achten, 
ſondern ihm gnaͤdige Antwort auf ſeine Vitte ertheilen, 
und ihn gum. Diener aufnehmen.“ „Lieber Junker,“ 
ſprach die Dame ſpoͤttiſch, »was bemuͤhſt du dich viel, 
To, die 
e) geuden reichlich ausgeben, largiri 
f) erkenne 
8) fwer A 
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dieſe Prahler zu vertbridigen, fie ſelbſt halten ibre Cas 
de und angebliche. Buhlſchaft ſo geheim #), ais den 
Oſtertag, ben ieder Bauer weis. Krizeln ſle nicht iht 
gepraltes gute Gluͤk in den Schenken und uͤberal ſonſt 
an die Waͤnde, auch wol ihre Namen darunter und oben 
darauf der Dirnen Buchſtaben einen ober den andern 
aus bem A. B. C. ſie malen es auf Reyn⸗- und Etedy 
deten, ouf Schnupftuͤcher, &c. ke. 7) laufen Abeuds À) 
deu Sranen vor ibre Haͤuſer, laͤrmen und kraͤhen, /) 
maden ibuen ‘Gtreihe und Verdrus Bei ibren Mûns 
nemm, #7)" und ſchreien fie überal ads, wie man Wein 
und Bier ausſchreit.“ ,.Sut, gnaͤdige Grau, die das 
thun, die moͤgen es auch verantmorten. und.buͤßen, und 
das von Rechtswegen; mit Schande gebrandmarkt ſollen 
fle ſein, und aus guter Geſelſchaft verbant! Ihr fin: 
det aber auch Maͤnner, fo ehrbaren Gemuͤths, ils 
Jens und Weſens, daß fie nicht achten, ſich ſelbſt weh 
zu 
 h) für Le 
5) Was eine Dame vor bref bunbert Jahren unter diefen 
& caetera "8 noch alles brgreifen fonte, wäre su nnterfucden 
einer heutigen flebt es frei, dabei an Zabatieren, Souve— 
nirs, Breloquen, Silhouetten 1. su denken. 
k}) zu nächtz 


4) hofiren, Staͤndeben bringen, fonft aud ben Tanz fuͤhren⸗ 
und mn à was man neologifh nent, den 750f machen⸗ | 
en) zoren voa iren maAnnen k 


è ⸗ 


— \ 
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zu thun im Dienſte der Frauen, und die Vergeltung 
dafuͤr gleichwol gar ſelten und in gat kleinem Gewicht res 
halten. Deren einer Lin auch ich / habe bem untrenen 
Weib mit Leib und Gut in Ehren ritterlich gedient, 
und für alle meine Opfer bat fie mich verhoͤnt und am 
Narrenſeile gefuͤhrt *). Gb haͤtte fe des wol offenbar 
zeihen, °) und dem Taͤdel der Welt fe bios ſtellen koͤn⸗ 
uen. Ich habe es aber nicht getban, ſondern andere 
wuͤrdigere Frauen in ihr ſchonen, und damit mich très 
ſten wollen: Srauendienft ſei nimmer verloren, ges 
nieße ſeiner nicht einer; ſo fromme er den andern ?) ; 
and feliger (ei su Flagen, Urſache baben, «le 
geben,., Ueberdem boffe id, : und vertraue zum 
Glüf, Cure Gnund werde mid aller ientr verlebrnen 
Creue belobnen, alles Leibs ergoͤzer, und mein Pers 
wieder in rende feen.“ Er fubr Jange fort, ſie zu 
beſchwoͤren; ihn in ihre Pflicht und. Dienfte auf⸗-und 
anzunehmen, wenigſtens ihn hoffen zu laſſen, ihn ihrer 
Pruͤfungen zu wuͤrdigen, ihm zu gebieten, daß er in 

ihrem 


2) wuſt verpreumt und ain grobe wilde cappen aufgeſetæt 

o) Zureden, ſchmähen, Schuldige oder Unſchuldige. 

2) wa defs einer nicht genoſſen. So hab es aber einem an- 
dern defter paſs erfchoffen von ber mehr erwahnten Oand - 
flebet am Rande alii contra: qui fervit glicri fervitium 

perdit, ° 
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ihrem Namen die oder iene That verrichte, bag oder 
teues Abentheuer beſtehe. n Die mancher Fuͤrſt und 
Mitter bat zu Koͤnig Artus, Alexanders, Paris. 
und Darius Zeiten um Grauen Ehre viel erlitten, und 
Lob und Preis erſtritten, ſein Blut vergoſſen, ia Leib 
und Leben verlohren 2). So ward der tapfre Held, 
Herzog Tſchionatulander in der Koͤnigin Sigunen Dienſt 
und vor ihren Augen von bem Ritter Orilus im Zwei⸗ 
kampf durchrant und getoͤdtet 7), uͤber welchen Tod 
nachher die Koͤnigin die hoͤthſte Klage und tieffie Trauer, 
fuͤhrte, wie fie weder vormals te von Frauen erhoͤrt 
worden iſt, noch kuͤnftig erhoͤret werden wird. Einbal⸗ 
ſamirt lag er auf einer Bahre vor ihr, und lange Zeit 
weinte und klagte ſie Tag und Nacht uͤber ihn, und nie 
lachte fie wieder *). Gleiches Gemuͤths, Willens und 
Vorſazes, Leib und Leben, und was ich vermag, Eurem 
Dienſt und Namen zu weihen, bin auch ich: Sterben ent: 
weder wil ich, oder Euer Ritter fein. ?)« Sie ſchwieg, und 
er verfolgte: „Warlich ich begreife nicht, mie in einem 
ſo zarten adeligen Leibe, ein dergleichen Felſenherz 

ver⸗ 


a) Gloſſa: Sua culpa et imprudentia perierunt. 
#) errannt und ze tod geſtochen 

# ) erlachte 

6) Ew. Gnad‘{dinft und willen erwerben 
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verſchloſſen fein fonne, und eine fa ebrerbietige, ſehn⸗ 
lite, zuͤchtige *) Bitte unerhoͤrt bleiben sus verſchmaͤtt 
werden moͤge.“ 

„Nun wolan *) lieber guter Freund,“ fred fe’ 
kachend, und als ſei es ihr Scherz >), „wer Fan bei fo Hoz. 
ben Bitten und Gleben ungerübrt bleiben. Es gift 
einen Verſuch. Bei deinem Gide, Geluͤbde und Trene, 
da Aufopfrung Leibes nnd Lebens, bas ia Oott nicht 
molle, vermiſſeſt bu did, mir getreulié, fleifig und 
hoch in Ehren au bienen ; id mus did dann wol in mei- 
ne Gnade und Dienft anfnebmen. Es ſchikt ſich nun 
einmal nicht anders, und bei meinem Fuͤrſtlichen 
Stand und Weſen geziemt es mir nicht, den Dienſt 
dir zu verſagen. Da aber dein Herz kein Spiegel iſt, 
und ich nicht wiſſen kan, ob es mit Augen und Mund 
einerlei Sprache halte, ſo wirſt du mir erlauben, mich 
vorzuſehen. Erfinde ich dich, wie du ſagſt, ſo mus ich 
did billig deiner fo liederlich verlohrnen Treue, dem 
angefuͤhrten Spruͤchwort gemaͤs, in Ehren gnaͤbiglich 
ergoͤzen. Es iſt demnach mein ernſtlich Gebot, Befehl, 
Wil und Begehr, daß du vor allen Dingen die ritterli⸗ 
che Fahrt uͤber Meer nach dem heiligen Lande thuſt. 


(Se 
æ) zymiich 
x) Glofa: Da nimbt fy in an, uff. verfuchen 
V) cttwas fchimpflichen geparend 
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( fie glaubte ihn durch ſolch Gebot abzutreiben ver⸗ 
meinte nicht, daß er beſtehen und ausharren werde;) 
Koͤwnfſt du gluͤklich zuruͤk: fo verfuͤge dich auf einen Sontag 
fruͤh wieder su dieſem Brunnen, und mir wollen ſehen. 
Daß du indeſſen meine freundliche Meinung gegen dich 
noch weiter verſteheſt und meinen guͤnſtigen Willen ver⸗ 
merteftz ſo ſolſt bu, ehe du noch vom Lanbc ſcheideſt, 
mich erſt einmal in meinem elgentlichen Stand und 
Weſen ſehen, und aus meinem Betragen erachten, ob 
ich dich gnaͤdiglich meinen wolle. 
Wiſſe dann, daß ich izt zu Pfingften einen großen 
Sof von Güriten, Fuͤrſtinnen, Frauen und Jungfrauen 
in einer Hauptſtadt befchrieben babe, Dafelbft nur 
wird viel Mitterfpiel von Œurniren, Mennen, Stechen 
nud anbderer Kurzweil geuͤbet werden; dahin ſolſt auch 
du kommen, und mich unter Krone und allen fuͤrſtlichen 
Gezierden und Geſchmulen wieder finden. Keinen Au⸗ 
genblik alſo geſaͤumt, Junker, um deine Anſtalten zu 
machen; denn von Stund an nach Vollendung des 
Hofs mußt du meine Fahrt antreten. Vorher aber 
ſprechen wir uns noch.“ Und hiermit beurlanbte ihn 
die Fuͤſtin mit gar freundlichem Abſchied. Minnibold 
nahm alles das, wie wol zu gauben, mit hohem Dank 
“auf, begab ſich unterthaͤniglich in den Gehorſam der 
Frauen, befahl ihr demuͤthig ſein Herz, und ritt mit 
Quartalſchr. III.Ss. 3 Freu⸗ 
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Freuden bein, um in aller Stille ſich herlich und koͤſt⸗ 
lit auf feine gelobte Meerfabrt zuzubereiten. Die Seit, 
Des Hofs Freude au uen, erfbien, und er war ci- 
ner der erſten in Der Gtabt, wo et unetfant, doch mit 
gutem adelichen Anſtand bei allen Ritterſpielen zugegen 
war, und nur ſchmerzlich bedauerte, daß die Fuͤrſtin 
nicht auch ihm erlaubt habe, in ritterlichem Zeuge auf 
der Bahn fau erſcheinen, und in ihrem Namen Stangen 
und Spieße zu brechen. Weder Leib noch Gut, Ros 
noch Zeug, Stos noch Fal, nichts, klagte er bei ſich 
ſelbſt, ſolte mich irren, nichts ſolte mich dauern. Un⸗ 
term Bund, hart angezogen, Feld-Rennen oder Bahn, 
alles ſolte mir gleich ſein, uͤberal wolt' id ihrer wuͤrdig 
erſcheinen. Dot es ſei! Sd hoffe zu Gott und bem Glük, 

der Tag werde kommen, wo es mit Fuge geſchehen kan. 
Nach geendigtem Ritterſpiele und dem Nacht⸗ 
male, da der Tanz zu beginnen pflegt, und der 
Dank ausgegeben wird, miſchte ſich Minnihyld in groſ⸗ 
ſem Verlangen, verſprochener maßen ſeiner Ehren 
Schaz, die Frau ſeines Aufenthalts, in ihrem We⸗ 
en au ſehen, unerkant unter die Anweſenden. In 
kurzem erſchien ſie in einem goldenen Stuͤk mit Edelge⸗ 
ſtein und orientaliſchen Perlen, *) ein Halsband um 
von 


æ) darein - orientifche perlein rotunde und awel ge 
fprengt wares. 
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von Wbamanten, Sacinten, Topaſen und Chrifoliten 
aus India gar ſcharf gefbnitten, wol eines ganzen Lans 
des werth; auf ihrem Haupte eine helſtralende 4) Rai: 
ſerkrone und fonft alfo gesiert, daß fe alle andere Fuͤr⸗ 
ftinnen end Srauen an Gliedmaß, Leib, Geſtalt, Wei⸗ 
ſe, Wandel und Geberden ſo hoch uͤbertraf, als die edle 
Sonne den Mond und alle Planeten. Gar lieblich und 
meiſterlich erſchalten 0) die Trometen und Clareten zu 
hoher Galle, die Zinken gerichtet zu der Pauken Hall 
nach Tanzmaß in rechter Menſur, and der Tanz began, 
und Minnibold ſtelte ſich hervor, um von ihr bemerkt 
au werden. Allein mie gros war ſein Erſtaunen, 
als (fe ſeine Gegenwart gar nicht zu ahnden ſchien, 
mit keinem Blik ©) oder einiger Geberde ſich merken 
lies, daß ſie ihn ſonſt iemals geſehen, odet war⸗ 
um er da waͤre, einiges Wiſſen haͤtte. So ging 
der Hof zu Ende, und ſaͤmtliche darauf beſchriebene 
Faͤrſten, Herren und Frauen entferuten 4) ſich. Indem 
nahte ſich ihm ein Zwerg, mit der Bitte, ihm zu fol⸗ 
gen. Er fuͤhrte ihn in den Garten, mo er die Wun⸗ 
derſchoͤne unter einem Baume allein und froͤlich ſeiner 

J 2 warten 


a) clar ergleiffende i 

%) wurden erhüret 

e) augenblick 

d) ferreten , + 
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warten fand. Lachend rief fie ibm entdegen: Herzlie⸗ 
ber Geſelle, da haſt ou mid nun gefeben, mie id bic 
am Brunnen verfprad , und nun fabre bin ©) im Das 
men Gottes, der wolle bein pflegen, 5) nnd did mit 
Greudeu herwieder fenden. Sum Zeichen aber, daß 
deine Gabrt mein fei, fo nim bin bas weiſe feidene 
Tynntuch £) von meinem Saupte, und den Handſchuh 
von meiner Sand, dabei gedenfe meiner, meiner Liebe 
und Treue wie deiner hohen Gelübde. Sie gab ibm 
damit ihre Fuͤrſtliche Hand zu ihrem weiblichem Segen 
mit freundlichen Bliken, und wandte ſich wieder nach 
ihrer Hofmeiſterin und Jungfrauen. Minnibold, mit 
betruͤbtem Gemuͤthe ſeines Abſchiedes halben, neigte ſei⸗ 
ne Knie, befahl ſich in ihre Liebe und Gnade, und zog 
mit feinen Kleinodien von Stund an davon. Su Ve⸗ 
nedis fand er viele andere Pilger, und ein Schif *) in 
der Fuͤrſſen Gebote. Etliche Tage fuhren fie in gutem 
Wind mit freifliegendem und ſtets ziehendem Segel, 
glutlich und geſund; bald aber wechſelte und verfebrte 
ſich alles. Scharfe Winde und grauſam Ungewitter 

| thaten 

#) reit hin | 


F) pflegen, bewahren, beſchuzen, die pfleger der grals 


&) ein feibin dünnes Tuch €. Quartal⸗Schr. à & 
Slor, Ecbieier. Schr. ares St. S. 7& 


b) gewiſſe fure auf einer nafen, " 4 
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thaten ihm ande *) und machten ihn febr krank. Oft 
hielt es ſich von ihr verachtet und verſpottet, De nahm 
er aber den Schleier und den Handſchuh hervor, und 
bedachte ihre engliſche Geſtalt, Leib und Geberden. 
ↄIch werde ſie wiederſehn, — aber ſie wird ſich die 
grauſame Freude machen, mich au verhoͤhnen, mie 
ſonſt — oder ſie wird mir ſehr danken, nud damit 
gut; und alle meine Muͤhe, Gorge und Arbeit iſt vers : 
Lohren, À) nub id Babe den Spott sum Schaden — 
un dann, fo mus id mid mit Ealomon und Samp⸗ 
on troͤſten, auch fle wurden betrogen, und bob, mer 
mat weiſer und fübner wie ſie. — Wenn fie es aber 
sn in guter Meinung gethan haͤtte, und ihr Spott nur 
Scherz, nur eine Pruͤfung ſein ſollen? — Und ſo ver⸗ 
ſant er oft in tiefes Vergeſſen ſeiner ſelbſt, wie Partzi⸗ 
{al ) da er die drei Blutstropfen im Schnee erblikte, 
| 3 3 J und 


ä) wird noch im Provinzialaußdruk von Heimweh und von 
des Sehnſucht nach etwaß, das man nicbti mebr hat⸗ Le 
braudt. 


&) So hab ich denn erft ais rechte rur 


1) Dec Falke deë Königs Artus gerieth unter einen Schwarm 
wilder Gaͤnſe, und ſchlug deren cine ; an iren hohen flug 
war ir {o wee, Das aus ir wunden auf den fnee Fiel das 
blut drei Zahere rot. Partzival fab bas, und rief eitzükt 
eut: Gundwiramurs hie leit dein fchein, Seit der fnee 
dem blute weiſe bot, (Das blut den .fnee machet rot 
Cunfe Dichter vies daë oben wie milh und plutverwap- 

| pendt,) 


e 
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und darinnen Aehnlichteit mit ber Farbe der Wangen 
ſeines Herzens : Drofis, Frauen Gundwiramurs 
fand. — In Streite ſolcher Gedanken * ) ton 
Hofnung und Furcht ging und kam er. 

Gott und das Gluͤt brachten den Nitter endlich gluͤtlich 
wieder heim, und auf einen Sontag zum Brunnen, Das 
ſelbſt er dann fruͤh der Sürftin der Freuden wartete, 
und in lurzem fé auch unter der Ehren⸗-Krone einher 
treten ſah. „Ep ep,“: rief (fe ſchon von ferne, fpôte 
tif und nach Sofrebe, ibren alten Schwaͤnken gemäf : 

Fi n ſo 


« 


… pandt,) Partzival dachte bel diefen SiutBtropfen er zwo Sât 
| ven auf der iungen Æônigin von Delrapies Wangen nb 
der dritten an ihrem Kinne, als fie in dec Nacht vor ſeinem 
Dette kniete, ibn um Schuz wider den K. Kiamibe anfieñte, 
und ſich ſelbſt zum Dreis auffate. Die ftarke minne ihn 
da wiglt (Beberibte, überwaältigte) So das er unbefonnen 
à  hielt — Gleich als, ob er fliefe, mit aufgerichtem Spere, 
ais ob er ftreits begere. Mit unverwandten Augen fab er 
au die Blutétcopfen, hörte nidt, daß ibn ber Köniq Ses 
gremors anfdrie, aber fein Rot hört es, und wanbte fit, 
Nun ſah ec nidt mebr das Blut, kam wieder zu ſeinen 
Sinnen, und ad den anrennenden Ritter glüklich ab, bes 
Pam aber das Blutt beim Umwenden wieder zu Geſicht, und 
fiel in ſeine Entzükung zurük, woraus “ibn ein Schlag vom 
Ritter Key, wovon ſein Helm erklang, nicht wekte. Erſt 
da bekam er Wiz und Sin wieder, als Key ſein Pferd vom 
Plaze drängte, und er nun ſeines wetbes Schein, den gepor⸗ 
eirten Schnee lÜberfab. Der Sänger Partzivals bricht bei die⸗ 
ſer Gelegenheit über Frau minne in bittere Klage aus, die 
ihren Plaz weiter uuten finden wird. 


_#) wechfeldank 


= 


æe 


unb bie Fuͤrſtin am Brunnen. 133 


» fo braunm, und mit fo ſchoͤnem langen Ritters⸗ Bruder⸗ 
Bart, das iſt maͤnlich, Das if brav! und ein haud⸗ 
greiſlicher Beweis, daß der Sert Ritter ſeine Walfahrt 
volbracht bat. Aber lieber Geſell, aufrichtig, in weſ⸗ 
ſen Namen thaſt bu fie denn eigentlich? Nicht wahr, 
vor zehn Jahren hatteſt du das Fieber, oder ſonſt eine 
Teufelei; in der Angft nun thatſt bu dein Geluͤbbd, und 
dieſe alte Schuld haſt du izt bezahlt, und damit eigent⸗ 
lich Gott und dir ſelbſt dienen, neben her aber auch in 
meinen Augen dir ein Verdienſt erwerben wollen, dar⸗ 
um volbrachteſt bu ſſe in meinem Schein? Ich nehme 
fie fuͤr das an, was fie iſt, ſehr hoch aber Fan ich ſie 
nicht rechnen. 2) Alte Weiber, Moͤnche und Pfaffen, 
thun ſolche Reiſen auch, und oft weitere, gefaͤhrli⸗ 
qhere.“ 

n Ondbige Grau, ſprach der Ritter, Das alles, was 
ich izt für meîne weite Sabrt, Oott und Euh allein au 
Ehren und auf Euren Befehl unternommen, Spotts 
und Verachtung dulde, hat mir ſchon auf dem Meere, 
und in mancher Gefahr mein eigen Herz geſagt. 

Solte es indeſſen immer noch nur hoͤſlicher Gers ° ) 
ſein ſollen, nicht Cuer Ernſt alle der beiſende Spott, 

J 4 warlich 
à) defshalb fo wig ichs ryng 
6e) hofwort 
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warlich fo moͤchte bas nan ſchier genug ſein. — Die 


Fuͤrſtin lachte ihn hier liebevol an, Bot thm adelich die 
Gand, und ſprach: „Herzliebſter Geſelle, ſei gutes 
Muths — ritterlichen Orden haſt du nun erwotben, 
meine Fahrt getreulich volbracht, dich uͤberal ruchtſchaf⸗ 


fen gebalten, und bieder bezeigt, rechne daher auf meie * 


ne Gunſt; nur wil es ſich gebuͤhren, der Zeit zu er⸗ 
harren, weiter Ritterſchaft zu ſuchen, und Lob, Eh⸗ 
re unb Preis dir zu erwerben. Schike dich darnach, 


seud an der Koͤnige und' Fuͤrſten Hoͤfe, halte did ritter⸗ 


lich und ehrlich, vor allen diene Gott, hoͤre, wo moͤg⸗ 


CN 


lich, alle Tage Meſſe, fei froͤlich bei Güriten und Frans . 
en, aber in Südten und mit Maaßen, und bei alem 


dem vergis mein nidt. Im Namen Gottes fabre auf 
moine Vitte dahin eine Seit oder Gabr, Gott der 
Herr wird vielleiht die Ziel gar in kurzen Sviften mit 
Freuden fhiten, daß ich bald dich wieder abfordern 
kan. Alsdann mil id dich für alle iene wolbedaͤchtige 
Scherz⸗und Zweifelreden ?) ſchadlos halten, und bu ſolſt 


au meiner Gnad und Liebe nicht mehr zweifeln koͤnnen.“ 


„Dank! gnaͤdige Fran, hohen Dank und unverzuͤgli⸗ 
chen ritterlichen Gehorſam. Wie Tſchionatulander Si⸗ 
gunen, ſo hatte ich Euch gelobet in Eurem Namen zu 

ſter⸗ 


æ ) hofwort und irret ( Irrrede) 
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ſuerben, nur dieſed mein freiwilliges 2) Verſprechen, | 
Das ieber Man von Geburt 7) halten mus, es foftewvas - 
es wolle “) pat mich ſtark genug gemacht, Eure bisherige 
Grauſamkeit ju ertragen , und wird mir auch nun 
helfen verdienen Eure Gnade and Liebe, die mie fo 
hoch befoblen find, als meine eigue Geele.« it 
dem gab ibm bie Grau in Ehren ihre Treue und 
ihren freunbliden Segen vol Inbrunſt und Gebet 
um froͤliches Wiederſehen. ?) Minnibold · aber ruͤ⸗ 
fete ſich koͤſtlich und ritterlich, beſuchte koͤnigliche und 
fuͤrſtliche Hoͤfe, und lebet noch des ungezweifelten 
Vertrauens, das Gluͤk folle ibm ſeinen Traum vom 
Hirſche mit bem guͤldnen Geweihe ehrlich, frudthare 
lich und erſprieslich voͤllig auslegen, daß ihm der 
Handel ſo wahr werde, als Herrn Danielen, Herrn 
Joſephen, dem Kaiſer Conſtantin und andern ihre Traͤu⸗ 
me wahr und fruchtbar an Seele und Leib, Ehre 
und Out geworden ſein, wartet demnach in fremden 
J.5 Landen, 


9) freymuthig 
# ) geborner man, 
#) da hett es gar kein hinder fich ſehen 


2) Gloſſa: Sy bat es ibme ſchwer genunck gemacht. Es ſoll 
aber kein Herr fo ſerviliter lieben, denn tif eine nicht: (o 
findet man wol eine andere. 
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Landen, wenn ibn ſeine Fuͤrſtin abfordern, und ihn 
su ihr beſcheiden merde. *) 


Bei r fit, gerecht ganz unverwendt 
Dir unverlehrt, big an mein Eud. 


Soli Altiſſimo 
A, de Hamerſteten * 
Cancellarius & 
Finitur Torga Sabato Vigilis 
Palmarum Ao. ‘1496. 
* F 
Was toit fiber den hiſtoriſchen und kritiſchen Werth des 
Hirſches mit dem guͤldenen Geweihe, ſo wie uͤber den 
verſuchten Abdruk im Dresdniſchen Magasin von 
1760. qu ſagen hatten, fand in dieſem Stüte nicht 
Raum. 


w) Gloſſa: Perfeuerauit igitur in obſequio mulierum oxpe- 
etando celebs usque ad canos et vite exitum. 


XVII. Er⸗ 
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XVII. 


Ermunterung sum: Vergnuͤgtſein. 





De war ich wieder misvergnuͤgt, 

Mit allem unzufrieden — | | 

Weis nidt, wie's komt, woran es liegt, 
Haͤttꝰ es ſonſt gern vermieden. 


2 
Beim Muͤrriſchſein komt ˖ nichts: heraus 
Go pfleg ich oſt zu ſagen, 
Man buut ſich fo gewis kein Gang, 
Und klagt nur um au klagen. 


So lang man lebt: Hier in Der Welt 
Mus man vergnügt fein — laden — 
Iſt manches gleich, wag nicht gefaͤlt, 
Kan mans wol anders machen? 


/ 
Das Mifvergnügen ſtoͤhrt das Gluͤk 

Mind truͤbt die Luſt des Lebens. 

Man wuͤnſcht ein guͤnſtig'res Geſchik, 

Und wuͤnſcht, und wuͤnſcht vergebens, 


P 
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Und feift umd kuͤnſtelt drum und bran 
Und beſſert alle Tage; | 
Geilt, fünftelt, beſſert nigté — und dann 


Giebt's nue ſtets neue age. — 


Nur ber iſt reich, bem leichtlich gnuͤgt! 


Was ihm sum Teil beſchieden, 


Nimt er, wie's Gott und Schikſal fuͤgt 
Und lebt froh und gufricben, 


Mit wergem auch — und forget nicht 


Mit Angft für kuͤnft'ge Zeiten, 
Arbeitet — betet — was gebricht, 
Denkt er, wird Gott bereiten. 

Er ſchuf ia einſt zum Gluͤklichſein. 
Auch mir gab er dies Leben, | 
Und wird — fol id mid ſeiner freun, 
Mir au zu leben geben. 


Ihm mar und {ft ia nichts gering 
Bas et nidt wolt' erbalten, 
Drum bin id gutes Muths, und fing': . 
Wer lieben Gott laͤßt walten à, 


Und 
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Und Bet: gieb! Vater? téslit Brob, .. 
Gieb mir's mit iedem Morgen. 
Dann hab ich Fuͤlle — keine Not 
Und laſſe and're ſorgen. 


Und bette mich des Abends ſpaͤt 
Zu einem ſanften Schlummer, 
Und wenn die liebe Sonn' aufgeht, 
Erwach ich ohne Kummer. — 


Was huͤlft's auch, wenn mit Tas und Nacht 
Drob wolten ſpekuliren, 


Was einem noch waͤr' zugedacht? 


Waͤrrs gut, wenn wir's erfuͤhren? 


Was ich nicht weis, betruͤbt mich nt, 
Das befte bof” id immer, 
Und fo ils and der Menſchen Pflicht, 
Mob keinem ging's drum ſchlimmer. 


Komt Zeit, komt Rath.— Der Math in Gott, 
Er iſt fuͤr alle Zeiten | 
Fuͤr mit und did — in Freud und Neth 


. fan er uns maͤchtig leiten, 


Und 
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Und weislich zeigen Weg und Steg 
Den wir durchwandeln muͤſſen, 
Wenn wolgethan ſol unſer Weg 
Sich unter Freuden ſchlieſſen. 


Go denkt der Weiſ und fo vergnuͤgt 
Empfaͤngt er iede Shifung. 
Ihn kuͤmmert nichts; was Gott gefuͤgt, 
Iſt liebevolle Schilung. — 





Denn et, der uné fo zaͤrtlich liebt 
Am Abend und am Morgen; 
Er, der dem Vieh ſein Futter glebt, 
Wird Menſchen auch verſorgen. — 





Drum eht be Grillen, ficbet fort! 
Ihr ſolt nidt mebr mir triben 
Des Lebens Greude! — dier und dort 
Wird Gott, mein Gott mich lieben. 


Nun fol mis 8 Leben Wonne ſeln, 
it Dank mil id'é genieſſen, 

Ganz mil id es der Tugend weihn; 
und froh wil gré beſchließen, 


kuͤt 
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Fuͤr dieſe Seit, für dieſe Welt, 
BWenn id einmal fol ſcheiden. 
Ich bab mein Sach Gott heimgeſtelt, 
und Gott bai ew'ge Freuden. — | 


Drum beifa luftig immerbin, 
Wer wolte nun nod flagen ? 
Qft Leben uns, if Tod Gewinu, 
Go wil id Amen fagen. — 
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Zerroſee. 
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a XVIL 
Was fie beruͤrt, Das aͤndert ſie. 
Eine Gecſchichte. 





Da Unterſchied zwiſchen mein und dein, dieſe fo be⸗ 
tufne Quelle menſchlicher Streitſucht, hatte lange Jah⸗ | 
te die Familie der Zillinger und Benſeker entzweit. 
Unter einem langwierigen Proces, der, gleich der hun⸗ 
dertkoͤpfigen Hidra, immer neue Kraͤfte gewan, er⸗ 
ſchlafte endlich beider Teile Geduld, und ſie ſtimten — 
was ſie laͤngſt haͤtten thun ſollen — auf einen Ver⸗ 
aleich. | 
And fhien alles darzu huͤlfreiche Hand zu bieten; 
denn Benſek hatte eine Tochter, die Schoͤnheit und 
Wiz im hoͤchſten Grade vereinigte; Zilling aber zwei 
Soͤhne, denen dieſe Schoͤnheit ſchon manche ſchlafloſe 
Nacht gemacht, ſchon manchen heimlichen Seufzer er⸗ 
preßt hatte. Natuͤrlich mar bas Mittel des Verglei⸗ 
ches eine Heurat; nur kam es darauf an, welchem von 
beiden Soͤhnen Emiliens Hand zu Teil werden ſolte. 
Friedrich, Zillings aͤlteſter Sohn, war von edler Ge⸗ 
ſtalt, gefaͤlligen Sitten, und zugleich bei der ganzen 
W Stadt 
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Stadt unter Dem Namen eines Mannes von Kopf Les 
Faut, Stets untadelbaft in feinem Betragen, unermiüs 
det in Staatsarbeiten, klug und weiſe in feinen Ent⸗ 
würfen, erndete er Das Lob eines Juͤnglings ein, der 
auf großes Verdienſt einſt Anſpruch machen koͤnne. 
Joſeph, Zillings iuͤngerer Sohn, zwar bluͤhend von 
Geſtalt, aber rauher an Sitten, hatte durch manchen 
uaüberlegteu Streich, mande lautgewordne Ausſchwel⸗ 
fung ſich den algemeinen Namen eines Gelen erworben. 
Haudlungen ohne Grundſaͤze, Gedanken ohne Orbhang 
und Feiaheit zeichneten ihn der Geſelſchaft als einen 
Dumlopf aus, und noch Bis iezt hatte niemand gewagt, 
ihn unter einer andern Rubrik aufzuſtellen. Bei allen 
dieſen entſchiedenen Vorzuͤgen auf der einen, allen ab⸗ 
ſtechenden Gebrechen auf der andern Seite, glaubte ie⸗ 
derman, Emiliens Entſchlus ſei fo gut, als gafaſt; al⸗ 
lein iederman glaubte falſch. Mehrere Ueberwindung, 
ais gewoͤnlich andern Maͤdchen, koſtete Emillen ein Ja 
vder VNein. Mars Hoͤflichkeit gegen beide liebende 
Bruͤder, war's eine gewiſſe iungfraͤuliche Zuruͤkhaltung, 
Quftintt, oder Vernunft; kurz fie bat um eine ſechsmo⸗ 
natliche Friſt, binnen welcher Zeit ihr Herz aufelnen 
Punkt gerichtet, und ihre Wal getroffen werden ſolte. 
Beide Bruͤder hatten nun freien Eingang in Emiliens 
Haus; beide branten von einer auflodernden Flamme, 

Quartalſchr. LIL. St. . K die 


146 Bas fie beruͤhrt, bas aͤndert fie. 


bie in Emiliens Gegenwart taͤglich neue Narung erbielt: 
beide folteu meteifern, und mit angefirengten Kraͤften 
um den Preis ibres Herzens ringen. Friedrich, fei- 
ner Vorzuͤge ſich bewuſt, war in feinem Betragen bei 
Emilien ·kuͤhn, und vol Selbſtvertrauens; er ſprach 
viel, und, was er ſprach, ward bewundert, wenigſtens 
mit Laͤcheln aufgenommen: Joſeph hingegen, durch 
heimliches Gefuͤl eines geringern Werthes gemartert, 
war furchtſam in ſeinen Antraͤgen, langſam in gewiſſen 
zuvorkommenden Hoͤflichkeiten, hart und langweilig im 
Geſpraͤch, und eben deshalb dem Anſchein nach ein ſehr 
unſchaͤdlicher Nebenbuler. Auch blieb dieſer Unterſchied 
beider Bruͤder Emilien nicht unbemerkt; ein heimlicher 
Blik lies oft Friedrichen ahnden, ihr Herz werde fuͤr 
ihn ſich ftimmen, und dieſe Ahndung erhob ſich zur Ge⸗ 
wisheit, wenn Friedrich die Kraͤfte ſeines Geiſtes nur 
mit gewonlicher Eigenliebe durchſchaute. Joſenh raug 
indes mit duͤſtrer Unentſchloſſenheit; er (ab ſein Schik⸗ 
ſal voraus, und ſeine Lieb' in ein Unding verwandelt; 
ſich ſelbſt verwuͤnſchend, ſucht er oft einſame Spazier⸗ 
gaͤnge, und fand allenthalben Stof zur Unluſt. In 
einer dieſer mismuthigen Stunden, als die. Laſt ſeiner 
Niedrigkeit am ſchwerſten auf ihm lag, fuͤlt er auf ein⸗ 
mal ſeine Hand von einem fremden Druk erwarmen; 
und als er die Augen aufſchlug, ſah er Germern vor 

ſich 
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ſich ſtehen, einen ſeiner ehemaligen Hofmeiſter, iezt 
ſchon halb vergeſſen. Von Jugend auf mit Joſephs Her⸗ 
gen naͤher vertraut, Fonte dieſer rechtſchafne Lehrer nach 
neuniaͤhriger Trennung noch den Man nicht haſſen, den 
er als Kind geliebt hatte; er fand in ihm gewiſſe 
Grundtriebe von Edelmut, die, durch falſch genomne 
Richtung geſchwaͤcht, dennoch nie ſich ausrotten konten. 
Zwar hatte das Geruͤcht von Joſephs Bewerbung um 
Emiliens Hand ihm einige fliegende Nachrichten verra⸗ 


ten; allein fie waren au unzuverlaͤßig, um glaubwuͤrbig 


zu ſcheinen; und die Sache ſelbſt duͤnkt ihm hoͤchſtens 
ein Juͤnglingsſpielwerk, das nach wenig Tagen dem 
Gedaͤchtnis entflieht. Um deſtomehr wundert' er ſich, 
als er test eine nachdenlkende Miene an ibm bemerkte, 
and auf ſeiner zuſammengezognen Stirne bas deutliche 
Gepraͤge inrer Leiden zu leſen glaubte. Joſeph blieb 
einige Minuten beſtuͤrzt; doch als er naͤher ihn kante, 
als alle die verflosne Zeit ſeiner Jugend ibm, wie ein 
Gemaͤlde vorlag, ſchien augenbliklich ſeine Geſtalt heite⸗ 
rer zu werden: | | 


Gind Clg ? rief er. Warlich, Sie find iuͤnger 
geworden, denn ich ſehe heute nicht dieſen muͤrriſchen | 
Gittenridterblif in Ihnen, der fonft von Ihrer Gegens. 


wart mich zuruͤkſcheuchte? — 
A | | $ 2 - . Uad 


APS 
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Und Sie — verzeihen Sie mie — (ind dfter ges 
worden; benu diefer Ernſt madt um einen großer Teil 
Sie ménliber, als gewoͤnlich; aber — mas feit Ih⸗ 
men? Umſonſt verbergen Sie biefe deutliche Unruhez 
tebe Bewegung verrit Sie. — 

Mich — mich — warum? 

Schon darum, weil Sie heute zum erſtenmal mich 
anhoͤren koͤnnen, ohn' Ihren Ueberdkus mit merken zu 
laſſen. Wie oft ſucht' ich Sie auf, wenn Sie mich 
flohen! Jeder andre war Ihnen wilkomner, der viel⸗ 
leicht beſſer Ihnen ſchmeicheln konte, als ich — 

Verzeihen Sie; nie mar es beleldigende Abſicht; 
vielleicht dringende Abhaltung. Man finbet en man: 
cherlei Luſt, was einem efelbaft wird, und test — — 
ſchwoͤr ich Ihnen — — ſind Sie ber einzige, vor dem 
ich nicht geflohen waͤre. 

Der einzige — haben Sie gegen die Welt ein 
Buͤndnis gemacht, und mich ausgeſchloſſen? Nicht be⸗ 
friebigte Wuͤnſche find gewoͤnlich die Rribfeern ſolcher 
Geſinnungen — 

Nicht befriedigte — aber auch nie zu beftictigen 
de Wuͤnſche. Ach! Germer, id fuͤhle Moaß die Nas 
tur, als fle uns ſchuf, unſre erſte Feindin war! Mir. 
derſprechen Sie mir nicht, ich fuͤhps su ſmaͤch⸗ 
tig — 

Und 
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und dennoch iſt dies Gefuͤl bas truͤglichſte Ding von 
der Welt; was gab Ihrer Einbildung einen ſo iaͤhen 
Ets? Nicht wahr, ich kaus erraten, was Ihr Herz 
benuruhiget? — 

Vielleicht koͤnnen Siers; aber auch helfen? O! bars 
qu iſt die erhabenſie Weisheit su ohnmaͤchtigl — 

Wer ſiegen wil, Freund, mus nicht die Anzal und 
Staͤrke des Feindes unterſuchen; inre Kraft truͤmmert 
lede Schwierigkeit su Boden, und hebt durch verborgne 
Wege uͤber unſer eignes Selbſt uns empor. Geſtehen 
Sie mirs — Ihr Herz ſchwebt zwiſchen Lieb und 
Furcht; blos dieſe Leidenſchaften warlen ſo lahe Ver⸗ 
énderang — ⸗ 

Ach! Sie lefen in meiner Seele! Van ich's obn? 
Erroͤten geſtehen, daß eben dieſe Liebe mid im. Inner⸗ 
ſten martert? Emilie allein hat die Fan méncé 
Glüls in Haͤnden. | 

Emtite, des alten Benſeks Eehter 
. Wen bleſe; fie iſt bas Uvbitb'aller Schoͤnheit; und 
in ihrem Beſſz laufen ‘alle Faden meines Lebens zu⸗ 
ſammen; aber — Germer — ses dies 9 fast uut 
meine Quai — 

Und ble Uriage — — 

Ach! Sie wiſſen no nicht den aefärlichen Neben⸗ 


We bem ich gleich ſliegen (ol, um an's Biel an * 
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kowmmen. it allen Kuuſten, die das weibliche Sera 
erobern, verbindet er gleichen Ungeſtuͤm der Liebe. 
Ihm ſteht die Babu der Ehre offen, die vielleicht auf im⸗ 
mer mir verſchloſſen bleibt. An ibm ruͤhmt man Ver⸗ 
| fland und Einſichten, indes ich bem Tadel einer ſchmaͤh⸗ 
ſuͤchtigen Stadt blos ſtehe. Begierig horcht alles, wenn 
et ſpricht; alles lobt — bewundert — 
Und dieſer Gluͤtliche iſt — _ 
Mein Bruder — Glanben Sie noch, F ich 
feft ſtehen ſol? O! ich kenne mich zu gut, um mit 
dieſem es aufnehmen su wollen! Er wirft mich eben 
ſo gewis zu Boden, als ein Rieſe den kleinſten Zwerg. 
Warlich, Joſeph, haͤtten Sie mir einen andern 
genant, als eben diefen Bruder, ich mire mitleidig 
die Achſeln gezukt, und mit Gemeinſpruͤchen Sie getroͤ⸗ 
ſtet haben; aber iezt — wil ich der erſte ſein, der Sie 
aufmuntert. | 
Die? — Sie kdnten mir ſamei celn — 
Nein; aber Ihnen die wunderbare Kraft der Liebe 
auf einer andern Seite zeigen, dies kan ich, dies wil 
ich. Friedrich — vergeiben Sie meiner Aufrichtig⸗ 
keit, bracht' alle Keime zur Reife, .bie die Natur ſo 
reichlich in ihn ſenkte; er ward ein volkomner Man; 
Sie vernachlaͤßigten ſelbige, und blieben eben deshalb 
tief uafer ihm zuruͤk. Liebe kan dem vollomnen Mau 
nichts 


« 
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wichts zuſezen, aber den unvolkomnen Fan fie empor⸗ 
ſchwingen. In dieſem Spiel wagt iener alles, um am 
Ende hoͤchſtens — nichts zu verlieren; dieſer wenig, 
um alles zu gewinnen. Kennen Sie Benſeks Tochter? 
Iſt ſie, mée die meiſten, flatterhaft? — 

Vielleicht zu wenig flatterhaft, um Friedrichs ets 
ſte Eindruͤke nur obenhin anzunehmen. Ich zitre fuͤr 
den Verflus derer r (eds Monate, wo ihre Erklaͤ⸗ 
rung — 

Eine Erklaͤrung na ſechs Monaten? | 

Ja, dieſe banglihe Seit beflimte lie ſelbſt Lu . 
Bal &- 

Dann, Joſeph, dann ſind Sie noch gläniichet, als 
ich glaubte. Geſtehen wil ich Ihnen frei, daß Ihres 
Bruders Stolz ſtets mich beleidigte. Au ſelbſtſuͤchtig, 
um nicht an tauſend Glen anzuſtoßen, wandelt oft ſein 
ANcheln ſich in Spot, ſein Freundſchaftsblik ſich in Ver⸗ 
achtung; und — — — eine Probe vou ſechs Mo⸗ 
naten — waͤr' ich an Ihrer Stelle, ich wolt im vor⸗ 
aus meinen eignen Trinmph beſingen. 

Ole lehren Sie mich — wie ſol 144 ses 
Wie Fan id) — 

Nichts leichter; reißen Sie ſich aus dieſer Unthés 
tigkeit, die in den Augen der Welt Sie herabſezt, und 
hiren Sie eben fo genan auf die Stimme der Pflicht, 
. $ 4 Le als 
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auf bie Stimme ber Liebe:  Sriebrich ift melf-unb: 
fol ; an der Liebe Kippen iſt (olch ein Séiforucd um deſto 
gefaͤrlicher; werden Sie weiſe in Zukunft, und fuͤr iezt 
guüg” Ihnen Beſcheidenheit. Was iezt in Friedrichen 
gefaͤlt, fan binnen Zeit von etlichen Monaten isfallen. 
Streben Sie nach Emiliens Beifal nicht durch Mis, 
aber durch Aufrichtigkeit und edle Gefinnung; alles übrige 
baͤrgt Ihnen dann einen gluͤklichen Erfolg. 

Mit dieſen Worren verlies Germer ſeinen ehema⸗ 
ligen Lehrling, der, in ſich ſelbſt verſunken, die Augen 
am Boden heftete, und mit heimlichem Zweifel rang, 
um zu einer ſtaͤrkern Ueberzeugung ſich empor su arbei⸗ 
ten. In iede Vorſtellung webte ſich einer von Emili⸗ 
ens Reizen; die Moͤglichkeit, von ihr geliebt zu wer⸗ 
den, ſchien ibm zwar immer uod vol Schwuͤrigkeit, 
iedoch nicht unerreichbar. Germers Rede war · zu ſchmei⸗ 
chelhaft, um nicht bis in ſein innerſtes Mark zu dritz⸗ 
gen, und Germer ſelbſt war ein Man, dem man auf's 
Wort trauen konte. Ruhiger, als gewoͤnlich, eilte Jo⸗ 
ſeph daher heute nach Hauſe, vol des Gedankens, we⸗ 
aigſrens keinen Weg unbetreten su laſſen. I 

Beide Bruͤder ſtanden in oͤffentlichen Aemtern, uur 
daß griedrich ſchon bis an der Stelle eines Nates 
vorgedrungen war, indes Joſeph noch den Poſten eines 
Sekretairs bekleidete. Bisher nur bem Vamen nach 

ein 





mm — — 


Was fre beruͤhrt, bas aͤndert fie. 153 


en Diener des Fuͤrſten, dankt er der Langmut ſeiner 
Vorgeſezten, was’ eigentlich ſeinen Berbieuften gelten 
ſolte; ieit wandelte ſich auf einmal feine traͤge Gleich⸗ 
guᷣltigteit in feutige Unfirengung. Alle Sehnen ſchie⸗ 
men bei ihm zur Arbeit geſpant, und ærfblaften nur, 
mu durch ben Gedanken en Emilien neur Staͤrke su ge: 
winnen. In lurzer Zeit erwelte Jokeyh Aufmerkſam⸗ 
keit; alle bewrurherten die Talente eines Mannes, den 
man biſher verkant hatte; man fibrisb Die alten Vor⸗ 
urteile von feiner bisherigen Unfaͤhigkeit auf Rechnung 
ſeiner Jugend; und (ah nur die glaͤnzenden Fruͤch⸗ 
te, die iezt unter ſeinen Haͤnden hervorwuchſen. Zwar 
hinderten ihn dieſe Bernuſsarbeiten, Emllien ſo oͤfters 
qu ſehen, «lg er wuͤnſchte; nur zwei bis dreimal woͤ⸗ 
chentlich opfert er ſeiner Liebe einige Abendſtunden auf; 
allein eben dadurch behielt er Bet Emilien einen Anſtrich 

von Neuheit, der ſeinen Beſuch wilkomner machte. 
Eine ganz andre Wuͤrkung brachte die Staͤrke der 
Liebe in Friedrichs Karakter hervor. Nichts mar ibm 
bisber theurer, nichts der genauſten Beobachtung 
wuͤrdigor geweſen, als Sorge für ſeine Amtspflicht. 
Leſung der vorzuͤglichſten und nuͤzlichſten Buͤcher beſchaͤf⸗ 
tigt' ibn in ſeinen Erholungsſtunden, und der feurigfte 
Enthuſiasmus hatte für Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ibn 
bezaubert. Jezt mar alle dieſe Beharlichkeit in bem 
K5 euer 
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Fener der Liebe weggeſchmolzen; Emilie déntt ihm al⸗ 
les, die uͤbrige bewonte und unbewonte Welt nichts. 
Der erſte Gedanke, wenn er aufſtand, war Gorge fuͤr 
die Kunſt, ihr zu gefallen; er erſchoͤpft' allen ſeinen 
Wiz in Kleidungsſruͤken, oder neuen Moden, die ihre 
Angen feſſeln konten. Wo er ging und ſtaud, fan er 
auf einen neuen Einfal, um ein Beifalslaͤcheln zu errin⸗ 
gen, oder auf ein Liedchen, den Zuſtand ſeines Herzens 
zu ſchildern. So viel gluͤkliche Ausſicht er vielleicht in 
dieſem Taumel zu ſehen waͤhnte, fo wentg fonte der 
bisberige Glanz ſeines Poſtens dadurch aufrecht fit bal 
ten. Man wird eines Dumkopfes gewont, der ſtets in 
einem Wuͤrkungskreiſe ſich gleich bleibt; aber breifach 
ſchwerere Vorwuͤrfe treffen den großen Man, der in ſei⸗ 
ner Groͤße einige Schriite zuruͤktrit. So auch mit Frie⸗ 
drich. Was er ernſthaftes ſchrieb und dachte, trug das 
Gepraͤge der Zerſtreuung; man verglich ben vorigen Ei⸗ 
fer tit ſeiner iezigen Kaͤlte, die vorige Achtſamkeit mit 
ſeinem iezigen Leichtſin, und fand alles herabgeſpant, af: 
les unter ſeiner eignen Wuͤrde. Friedrich hatte zu 
große Begriffe von ſich ſelbſt, um eine ſolche Mutmaſ⸗ 
fung ſich durch ben Kopf gehen su laſſen. Seine ganze 
Denkkraft war auf Emilien gerichtet, und er hatte wuͤrk⸗ 
lich durch manche herablaſſende Gefaͤlligkeiten, manche 
Aufopfrungen, manches zaͤrtliche Geſchwaͤz es dahin ge 

| bracht, 





Was fie beruͤhrt, das dnbert fie. 155. 


beat, daß fle nicht unempfindlich ſchien. Sriebrich, 
der alle Dinge durch das Glas einer ibm natuͤrlichen 
Eitelleit betrachtete, est elnigen Bliklen Emiliens, 
einigen vielleicht uatvilfübriihen Reden nunmehr eine 
ſo nachdruͤlliche Bedeutung bei, daß er ſich ſelbſt ſchon 
auf dem Gipfel des hoͤchſten Gluͤkes su ſſehen duͤnkte. 
Emiliens Schuͤchternheit, ſich zu erklaͤren, ſchrieb er 
mehrt einem verzeilichen Œigenfin su, der ſein einmal 
gegebenes Wort einer ſechsmonatlichen Probe nicht gern 
wieder zuruͤk nimt; und er konte ſelbſt einigen hoͤnen⸗ 
den Spot nicht verbergen, wenn ſein Bruder bisweilen 
in ſeiner Gegenwart noch auf die Ehre eines Nebenbu⸗ 
lers Anſpruch machte. In der gewiſſen Ueberzeugung, 
et nur hab' auf Emiliens Herz unzerſtoͤrbare Eindtuͤle 
gemacht, glaubt' er ſchoͤn dieienigen Rechte ungehindert 
handdaben su koͤnnen, deren Ausuͤbnug ſelbſt der eigen⸗ 
ſinnigſte Eheman wenigſtens bis vier Wochen nach der 
Hochzeit verſchiebt; er wolte herſchen, und keinen Wi⸗ 
derſpruch hoͤren. Emilie ſolte ſeinethalb nur das Kleid 
waͤhlen, welches die Ehre hatte, ihm zu gefallen; nur 
derienigen Perſonen Umgang ſuchen, die er ſeiner Mei⸗ 
nung nach in die Liſte des guten Tones eintrug. Jo⸗ 
ſeph hingegen war der zaͤrtlichſte, der bereitwilligſte, 
der gutmuͤtigſte Liebhaber von der Welt. Nie ſelbſt bec 
den unbedentenſten Handlungen verſagt' er ihr iene dem 
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Ohr eines Maͤdchens ſo ſuͤße Bewundrung; im Geſpraͤch 
mit ihr haͤtt' ibn ieder für einen Heuchler gehalten; 
aber es war lauter Empfindung, ungemiſchte Achtung, 
die aus dem Quel des Herzens horvorſtroͤmte. Det 
allen Vorurteilen, die Emilte gegen Joſeph vom Anfange 
gefaßt hatte, fonte fie doch bisweilen den unverdorbnen 
anteil nicht verkennen, der ibn beſtelte, und manchmal 
fiei ihr der Gedank' ein, aus beiden Vruͤdern muͤſſe fi 
das volkommenſte Ganze ſchmelzen laſſen. Demohnge⸗ 
achtet hatte Friedrich noch zu viel anziehendes, um 
nicht ieden nachteiligen Eindruk wiederum auszuloͤſchen. 
Stets ging er Abends als Sieger fort, wenn er auch 
em Tage biswoilen Emiliens Unwillen gereizt hatte, 
und noch immer waren Joſephs Vorteile ſo unmerklich, 
daß der beſcheidenſte Sterbliche damit unzuftieden gewe⸗ 
ſen waͤre. et ſchien durch einen ſonderbaren Vorfal 
auf einmal iener alles verlieren zu koͤnnen, was er, bis⸗ 
her gewonnen hatte; und ſicher haͤtt? er es verloren, 
waͤre ſein Schiedsrichter nicht ein Maͤdchen geweſen. 

Es war naͤmlich an einem ſchoͤnen Sommerabende, 
als Friedrich in. Geſelſchaft einiger Bekanten in einem 
dfentliden Garten ber Abendluft genos. Sowol die 
hereinbrechende Daͤmmerung, alé au die in einander 
verſchlungnen Schattengaͤnge hinderten fie, eine Perſon 
zu bemerken, be obafern von ihnen in einer Laube ſas, 
und 
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sub ohne Geraͤuſch in dem herlichen Schanſpiel der bluͤ⸗ 

tenreichen Natur verloren ſchien. Dies war niemand 

anbers, als Germer, der, ein Freund der Menſchheit 

im algemeinen, doch immer beſondern Umgang mied, 

um iene deſto genauer zu beobachten. Er behorchte das 

nachbarliche Geſpraͤch, und unterſchied beutlich Frie⸗ 

drichs Stimme; doch mar Der Stof ihrer Rede bisher 

immer su unbedeutend geweſen, um ſeine Aufminerk⸗ 

ſamleit ganz zu feſſeln. Eine naͤher geſchlingne Ver⸗ 

traulichkeit, vielleicht auch der Geiſt einiger Weinfla⸗ 

ſchen, die halb ausgeleert auf bem Tiſche ſtanden, gab 
ihrer Unterhaltung iezt einen feurigern Schwung, und 
fe fingen an, auf das Wolſein ihrer Liebſchaften, die 
Glaͤſer zuſammen au ſtoßen. Unmerbklich leitete ſie die⸗ 
ſer Umſtand auf bas weibliche Getz, auf Gewalt der 
Liebe, auf das muͤhſame einer ſuͤßen Eroberung; als 
ploͤzlich einer unter ihnen laut auflachte: Ga, ba, rief 
er, eine andre Sache iſt's, ein Maͤdchen durch Liebe, 
eine andre, ſie durch einen Proces gewinnen. Waͤre 
das leztere dei dir nicht, Friedrich, ich wette, ſie wuͤr⸗ 
de einen Kammeriunker oder ſonſt einen. Hofſchranzen 
taufenbmal dit vorziehen. War diefer Vorwutf gleich 
nur im Scherz gemacht, fo fuͤhrt' er doch der Bitterkeit 
genung bei ſich, um Friedrichs ganzen Stolz in Bewe⸗ 
zung zu ſezen. Alles, was er bei Æimilien galt, wol⸗ 
et 
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et feinem eignen Wert zugeſchrieben wiſſen, und er haͤt⸗ 
te tauſend Maͤdchen eher, als dieſes blendende Ver⸗ 
dienſt aufgeopfert. it tauſend Schwuͤren bekraͤftigt⸗ 
er die Verſichrung, Emilie lieb ihu allein um ſein 
ſelbſtwillen; et fe fe unumſchraͤnkter Gebieter ihres 
Herzens, daß ſie zwiſchen Stand und Reichthum ohne 
Bedenken ihn freiwillig waͤlen wuͤrde. Friedrichs Ge⸗ 
ſelſchafter waren qu ſtoͤrriſch, vielleicht auch zu mutwillig, 
ihm dies aufs Wort zu glauben; der Streit erhizte 
ſich, und Friedrich, in dem Feuer eines gekraͤnkten 
EEStolzes, behauptete endlich ohne Ruͤkhaltung, ſchon 
fest koͤnnꝰ er von Emilien alles fordern, ohn' eine Fehl⸗ 
bitte zu thun. Man lachte daruͤber; Friedrich fand 
ſich beleibiget, und erbot ſich kuͤhn genung au iedem Be: 
weis, den man von ihm verlangen moͤchte. Ohne wei⸗ 
teres Nachſinnen rief einer aus der Geſelſchaft im halb⸗ 
ſcherzenden, halb ernſten Ton: Mir wollen dir glau⸗ 
Ben, wenn bu Emilien dahin bringſt, daß fie heimlich 
ihres Vatets Haus verlaͤßt, und dir einen naͤchtlichen 
Beſuch auf deinem Zimmer macht. Friedrich, von ei⸗ 
nem ſo auffordernden Ton hingeriſſen, glaubt' einer 
Sqhwwaͤche ſich ſthldig zu erkennen, wenn er dies vers 
neinen muͤſte; mit entſchlosnem Geſicht behart er alſo 

auf ſeinem Verſprechen, und verabredete mit ſeinem 
Gegner Zeit und Ort in einem Nebenzimmer, wo er 
als 
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alé Angenzenge dieſem ſonderbaren Beſuch beiwonen koͤn⸗ 
te. Germer, halb entruͤſtet uͤber den Stolz, den 
Friedrich ſelbſt auf Unkoſten ſeiner Emilie zu befriedi⸗ 
gen, nicht ſich ſcheute, konte bei dieſem leztern tolkoͤ⸗ 
pꝓfigen Vorſaz die Rolle eines Zuſchauers nicht laͤnger 
kaltbluͤtig fortſpielen. Unwillig verlies er ſeine Laube, und 
ſein erſter Gaug war zu Joſeph, bem er alles vorgefalne 
haarklein erzaͤlte. Erſtaunen, Beſtuͤrzung, Zorn, alles 
kaͤmpfte bei dieſer Nachricht in Joſephs Innerm. Un⸗ 
gewis, ob ſein Bruder, ob Emilie groͤßre Vorwurfe 
verdiene, hielt er ſchon alles für Gewisheit, was erſt 
geſchehen ſolte, und glaubte ſich (bon auf immer von 
dem zaͤrtlichen Anteil ihrer Liebe ausgeſchloſſen; allein 
auch hier brauchte Germer alle Gruͤnde der Ueberlegung, 
ihn zu beſaͤnftigen. Emilie, ſprach er, waͤr' einer 
Verbindung mit Ihnen nicht wert, wenn Liebe ju eis 
net ſo unerlaubten Handlung fie verfuͤhren kͤnte. Mes 
he dem kuͤnftigen Gemal begienigen Maͤdchens, die De: 
trug oder Lift ſelbſt zu loͤblichen Endzweken anwendet! 
Aber gewis ſind Friedrichs Plaͤne nur Luftgebaͤude ſei⸗ 
nes Stolzes, und Emiliens Tugend eben ſo unangeta⸗ 
ſtet, als zuvor. Sparen Sie ieden unzeitigen Kum⸗ 
mer, und erſt der Ausgang dieſer Begebenheit leite 
She Eutſchließungen. 
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Auch dieſer Beilfame Nath: mat bei Joſeph nibt 
fruchtlos; fein Blut feste fit, und feine Furcht ſchien 
bei iebem Gedanken an Æmilien um ein mertlites ſich 
qu mindern; dennoch entſchlos er ſich, fle ben andern 
Tag genauer zu beobachten, und durch eigne Ueberzeu⸗ 
gung, wo moͤglich, alle Wurzeln eines nachteiligen Ver⸗ 
dachtes vollends auszurotten. Friedrich hatte Mor⸗ 
gens drauf erſt einen Ranſch ausgeſchlafen, der ane 
Abend vorher ſeine Sinn' umwoͤllte. Jezt dacht' er 
deutlicher ſeinen Verſprechungen nach, und fuͤhlte ganz 
das Unanſtaͤndige ſowol, als auch das unmoͤgliche der 
Erfuͤllung. Widerruf ſeiner Behanptung, duͤnkt' ihm 
bffentliches Bekentnis einer unbedachtſamen Pralerei; 
und ein Antrag an Emilien — ein Antrag von ſolcher 
Art waͤre ſicher ſo aufgenommen worden, wie er es ver⸗ 
diente. Aus dieſer Verlegenheit ſich zu retten, ſpant 
er alle Erfindungskraͤfte an, und entwarf endlich eine 
Liſt, die ſeinen Gegner taͤuſchen, ihm ſelbſt aber Ach⸗ 
tung verſchaffen wuͤrde. Jungfer Ilmig, ein Maͤdchen, 
das Friedrich als eine Nachbarin kante, hatte mit 
Emilien, wenn auch nicht Tugend und Sitten, doch 
Geſtalt und Wuchs fo siemlih gleich. Ueberzeugt, 
ſie wird” um einen maͤßigen Preis ibm eine Gefaͤllig⸗ 
keit nicht verſagen, worzu ihr Gewerbe fie berechtigte, 
beſchlos er, Emiliens Stelle durch dieſe zu erſezen. 

So⸗ 
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Sogleich rilt” er zu ihr, unterrichtete Île von ſeinem 
Vorhaben, und fand zu einem ſolchen Theaterſpiel fe 
eben f geſchikt, als bereitwillig, Stund' und Gelæ 
genheit ward verabredet, und nun kehrte Friedrich 
mit leichterm Herzen, und ſiegendem Auſtand nach Hau⸗ 
ſe zuruͤk. | 

Joſeph, burd Germers Beiſtand zwar uetifiet 
aber nicht gans befreit von bem Gedanken ciné widri⸗ 
gen Schikſals, konte dieſen ganzen Tag einer draͤngen⸗ 
ben Unruhe nicht los werden. Sie iſt tugendhaft, 
ſprach er bei ſich ſelbſt, aber iſt eben dieſe Tugend nicht 
die Puppe aller Weiber? Sind dann Stunden imac 
fé aͤhnlich, und Denlarten ſtets ſich gleich? Friedrich 


war fonft.nie getfont, ohne Grund zu reden, und was 
et verſprach, fest’ er immer mit maͤnlicher Kraft durch; 
ſolt er nur diesmal ſich ſelbſt hintergangen, diesmal mehr 
verſgochen haben, als et zu halten ſich getraute? Mit 


Ungeſtuͤm erwartete er den Abend, um alle ſeine Zwei⸗ 
fel in Warheit, oder in Nichts aufloͤſen zu ſehen. End⸗ 
lich nahte die Stunde, welche Friedrich zur Erfuͤllung 
ſeines Verſprechens beſtimt hatte. Joſeph verlies nicht 
einen Augenblit die Gaſſe, nicht einen Augenblik ſei⸗ 
nes Bruders Haus, und iedes kleine Geraͤuſch ſpante 
alle ſeine Fibern zur Erwartung. Lange war er her⸗ 
umgeſchlichen, hatte lange ſeine Mugen bald an einer al⸗ 
. Ouartalfchr, III. Gt, £ LE ten 
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tea vorbriſtreifenden Matrone, bald an einer inngen 

Stadtdirne abgenuͤzt; als auf einmal von weitem eine 

iugendliche Geſtalt beubeifam, Die ſeine ganze Seele in 

Aufruhr brachte. Sie glich in der Ferne Emilien; iezt 

naht ſie ſich, iſt noch ganz Emilie — der naͤmliche 

Wuchs, die naͤmliche Tracht, der naͤmliche Gang. 

Gott! bles iſt ſie, rief Joſeph in ſich ſelbſt, und 

kuirſchte für Aerger die Zaͤhne in einander. Als nun 

Zungfer IImig, (denn dies mar die taͤuſchende Er⸗ 

ſcheinung) in Friedriche Sans hineinging, die Thuͤre 
hinter ſich zuſchlos, die Treppe fo verſtolen hinanſchlich, 

fuͤhlte Joſeph alle Martern der Verzweifelung mit ei⸗ 

nemmal auf ſich losſtuͤrmen. Schon war er willens, 

Emitien zu faſſen, ihr Vorwuͤrſe ju machen, fe mit 

Drohungen qu ſchrelen; allein der Gedanke, daß da⸗ 

durch die Hofnung ſeiner Liebe nichts gewinne, viel⸗ 
mehr in unausloͤſchlichen Has ſich wandeln konne, hielt 
fon zuruͤkt. Jezt trat erzwungne Verachtung, erkuͤn⸗ 

ſtelte Gleichguͤltigkeit an die Stele des Zorns; und 

im naͤmlichen Angenblik ergrif der Kummer troſtloſer 

Lieb' ihn wiederum fo maͤchtig, daß er, ohne von fich 

ſelbſt zu wiſſen, vor ſich hintaumelte. Ein gewiſſer 

mechaniſcher Drang hatt' ibn auf. die Straße geleitet, 

wo Emilie wohnte. Es war Nacht, und dennoͤch Font’ 

et ſeinen Augen nicht wehren, an die Fenſter von 

Emi⸗ 


, 
L 


Se 
Was fie beruͤhrt, das dnberc fe, 163 


Emillens Simmer Yinauf qu bliten. Wie erflaunt” er, 
als er das Zimmer erbelt, und einen bem Anſchein 
nach weiblichen Kopf am Fenſter fich bewegen ſah. Wer 
iſ dies — wer Tan dies ſein — dacht er bei ſich ſelbſt; 
Emllie? — ohnmoͤglich — mit dieſen Augen Dub ich 
fe gehen, ibm in die Arme flegen ſehen; aber wer 
ſonſt? — Vielleicht — vielleicht auch nicht — Ein 
Stral der Hofnung daͤmmert' in dieſem Angenblik ‘fn 
Joſephs Seele, und keine Erdeumacht haͤtt' ibn abge⸗ 
halten, ſpornſtreichs hinauf zu eilen. Er oͤfnete bte 
huͤr; fab Emitien in einem Nachtanzuge ganz ſorg⸗ 
Los mit einem Strikſtrumpf am Fenſier ſtehen; neben 
tbe lag ein Pub aufgeſchlagen, und fie ſelbſt ſchoͤpft⸗ 

auf einige Minuten frife Luft. Man denke ſich Jo⸗ 
ſephs Erſtaunen, deule die fénelle Wiederlehr feiner 
ſchon geſuulenen Hofnung, bas fuͤr Frende ſtralende 
Quge, und Bu Mund, der zu ſprechen verlangt, aber 
‘Dei iedem Worte ſtokt. Emilie bemerkte dieſe Erſchuͤt⸗ 
terung, und fragt ihn beim Eintreten, ob er Geſpenſter 
ſaͤhe, oder zu ſehen waͤhnte? Joſeph, halb betrof⸗ 
fen, wuſte nicht, ob er antworten, bleiben, oder zu⸗ 
xruͤkkehren ſolte? Enblich uͤberlies er ſich dem Taumel 
hinreißender Empfindung. Vegeiſterte Zaͤrtlichkeſt 
Sent keine Winkelzuͤge, keine Geheimmiſſe; alles erzaͤlt 
er ihr, was er geſehen, gehoͤrt, vermutet hatte; ab 
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te alle feine Gefuͤle mit ſo lebhaften Farben, und bob 
Emiliens Sarafter su einer ſolchen Grèfe empor, daß 
fle kaum in erſter Verlegenheit ſich an faſſen wuſte. 
Joſephs Erzaͤhlung ſchien ihr mehr Mabufin eines 
ſchwaͤrmenden, als Abdrul einer wahren Begebenheit. 
Sie widerſprach; gab' ibm ſelbſt au verſtehen, daß bée 
am beſten erſonnene Bosheit immer auf ihren Erfinder 
zuruͤkpralle; allein er vertheidigte ſich mit fo maͤhtigen 
Gruͤnden, wiederholte ſein Bekentnis mit fo durchdrin⸗ 
gendem Anteil, daß fie wider Willen die Sache auf ei⸗ 
nige Augenblike nicht ganz unwarſcheinlich fand. Dem⸗ 
obngeadtet ſchrieb inres Vorurteil fie Friedrich den 
groͤßten Teil der Schulb mehr auf Joſephs entbrante 
Einbildung. Wie oft, ſprach ſie bei ſich ſelbſt, hat 
Dunkelheit der Nacht einen ſchattigten Baum in ein be⸗ 
zaudert Schlos verwandelt! Mieſen und Zwerge ſind 
einer gluͤhenden Leidenſchaft gar leichte Geburten, und 
nicht allemal geben zwei Augen ein nnwiderſprechliches 
Zeugnis. Sie wolte ſeine Gruͤnde, ſeine Abſichten er⸗ 
forſchen, und dann erſt die Strafe nach ſeinem Verge⸗ 
hen abwaͤgen. 

Indeſſen hatte Friedrich ſeine Erfindung ſo viel als 
moͤglich genuͤzt. Ilmig wuſte fo gut in Emiliens 
Seele zu ſprechen, machte die verliebte Schwaͤrmerin 

mit ſo algewaltiger Rare, daß er ſelbſt oft in Ver⸗ 
ſuquns· 
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fuchnng geriet, in ihr eine wuͤrkliche Emilie su umar⸗ 
men. Im Nebenzimmer ſtand der befebrte Zweiſter 
und beneidete bem Gluͤklichen ſeine leibt erkaͤmpften 
Siege. Daun fuͤhrte Friedrich die veftleidete Nimphe 
zur Treppe, und weidete nunmehr ſich die halbe Nacht 
an der Bewundrung ſeines hintergangnen Gegners. 
Kaum hatt er Tages darauf bas Fruͤſtuͤt eingenommen, 
als er Emilien ſeinen Morgengrus abzuſtatten eilte. 
Stets gewont, in ihr iene froͤliche, nie nach dem Wet⸗ 
ter der Laune ſich richtende Gefaͤlligkeit zu erbliken, wun⸗ 
dert' er ſich um deſtomehr, als er dieſesmal mit der 
félteften Gleichguͤltigkeit empfangen wurde. Sein Ge 
niſſen uͤberhaͤnft' ihn mit Vorwuͤrfen; er glaubte ſich 
verraten, und wolte ſich davon uͤberzeugen: — | 

Bas fehlt Ihnen, Emilie war ſein erſtes Wort. 

Nichts — 

Nichts? — und dies mit einer ſo ernſten Miene, 
einem fo zuruͤkſcheuchenden Ton gegen den, der nnaus⸗ 
ſprechlich Sie liebt? — 

Unausſprechlich — ha — was die Syrache ver⸗ 
ſagt, geht Ihnen an feinen Empfindungen zu? nicht 
wahr Friedrich — | 

Mie verſtehen Sie dies? Was meinen Sie — 

Was ganz gewoͤnliches; ich wolte mit dieſen Wor⸗ 
ten Ihnen nichts, als ein Lob geben, das Sie verdie⸗ 

23 nen; 


166 Was fie beruͤhrt, bas dndert ſie. 


pen; man Fonte Sie iedem Maͤbchen aufs Wort empfee 
len — warlich, dies Ponte au —. 

Emilie, Sie ſpotten — 

Auch Spot iſt Warheit, obgleich etwas verſtekt; ges 
fit ſie reiner Ihnen beſſer, fo thu' id) Ihnen dies gang 
aufrichtige Geſtaͤndnis, daß ich eben iezt zu Untethal⸗ 
tung gewiſſer Beſache nicht aufgelegt bin. 
Gexwiſſer Beſuche — bin ich Ihnen fred, Emi⸗ 

He? waren Sie nicht noch am geſttigen Morgen ein 
Did fo ſchwaͤrmeriſchor Gelaſſenheit — 

Das ich ſicher geſtern Abend nicht geweſen pére 
wenigſtens gegen Sie nicht — Erlauben Sie, daß * 
quid Ihnen empfehle — I 

Emilie, bleiben Sie; ich ſehe bicfen bittern Une È L 

willen auf Ihrer Lipye; womit Font! Éd ibn verdienen ? 
Sprechen Sie, was that ich — 

Dinge, die zu wiederholen ich mich ſcheue; die 
meine Ehte herabſezen, um Ihren Stolz zu kuͤzeln; 
Dinge, die ſelbſt der niedrigſte Menſch fuͤr einen ſo 
praleriſchen Gewin u klein finden wuͤrde — | 

Ums Himmelswillen, Emilie — Ihre Vorwuͤrfe 
toͤdten mich — 

Gb id ghuen bas Oriinal zu einem (Pveserten 
Vilde, alé Sie ven mit zeichneten? War's Bosdeit, 
oder Raſerei, die Ihren den Gedonlen einſͤßte, mich 

dem 
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dem niedrigſten Geoſchoͤpf gleich au ſtellen? Was konte Sie 
dahin vermoͤgen? — Erklaͤren le ſich — mas? — 

Emilie, ich zittre — welcher Niedertraͤchtige ver⸗ 
riet mich zu einer Zeit — 

Keine Umſchweife; ich fordre Erklaͤrung, ſo aufrichtig, 
als Händen Sie vor einem alſehenden Richter — 

Sie wollen, Emilie — lan Reue ein Vergehnab⸗ 
bügeu, fo (ei’s die meinige; ich tag ſchwach genuug, 
bem Eindringen einiger Freuude nachzugeben; dableni⸗ 
ge als Wuͤrklichteit au hehaupten, was ich Eau zu den⸗ 
ken wagte; ich ruͤhmte mich Ihrer Liebe — 

Sie ruͤhmten ſich — durften ſich cibmes — dy 
reden Sie weiter; id weis alles — 

Langen Kampf kaͤmpft' ich, eh' ich eine Wa 
tung annahm, Die . . . ,. 

Die Ihnen Géune mat, 144061) jd6ée Game 
de — aber — nur weiter — 

Foltern Sie mich nicht laͤnger, Emiie; sy me 
4h ein ſchmerzlicher Dolchſtich — 






Den ich noch ſchmerzlicher after se ‘| 
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Perſon nachzuaͤſfen, einer Perſon, die ich verabſchene; 
verzeihen Sie, id that's — entweihte dieſen mit ſo 
teuren Namen Emiliens — 

Sie thaten's — ha! Go weit wolt' id Sie ha⸗ 
Ben; denn wiſſen Bis: bis auf diefen Augenblik gab 
th einem fo entebrenden Verdacht keinen Glauben. 
Gehen Sie — unwuͤrdiger — ich gaffe — ich ver⸗ 
abſchene Sie — 

Emilie — hoͤren Sie mich, Emilie — 

Und haͤtten Sie die Sprach' eines Engels, fie | 
wuͤrde dieſe Stimme der Beleidigung nicht uͤbertaͤuben, 

die mein Innerſtes wider fie empoͤrt; gehen Sie — 
die Made ſchenk' RE Ihnen, aber nehmen Gie zugleich 
mine génalite Berahtung — 

Waͤren Sie ungeredt gehung, Æmille, mich ohne 
Bertheidigung zu verurteilen — ; 

_ Wo braucht der klare Buchſtube nod Erklaͤrung? 
Koͤnnen Sie das erſezen, was Sie mir raubten? Koͤn⸗ 
nen Sie's mit allem dieſen Flitterprunk von Aufrichtig⸗ 
rit, mit erzwungnen Traͤnen, oder mit belligen Ver⸗ 
fibrungen ? 

Und Font” ichs mit meinem Blute, id wuͤrd' es 
nicht ſchonen. — Emilie — dies marternde Gefuͤhl 
von Unrecht iſt baͤnglicher, als der Tod; und den⸗ 
nech — Solt' ein verrauſchter Augenblik mich auf im⸗ 

mer 
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mer von dem Genns dieſer himliſchen Guͤte ausſchlieſſen, 


Die Emilien belebt? Solt' unter allen Qualen die 


ſchmerzlichſte mich treffen, Emiliens Zorn? — 

Fuͤrchten Sie dieſen nicht; er waͤre zu mild, um 
beſtrafen au koͤnnuen, und nur der verdient ihn, den man 
au ſchaͤzen weis; aber Sie — — 

Nicht weiter, Emilie, oder ich vergehe zu Ihren 
Jduͤßen. Wenn dies Verbrechen iſt, ſich in einer trunk⸗ 
nen Minute geliebt afauben: und dieſen himliſchen Ir⸗ 
tum einige Zeit im Buſen zu naͤren, ſo geſteh ich: ich 
bin ſchuldig; ich wagt' es laut zu ſagen, Emiliens 
Herz ſei nicht unempfindlich, und nun — — haͤtt 
ich dieſe Folgen voraus geahndet — 

Aber eben dieſe Felgen — 

Glaubt' ich in Scherz ſich aufloͤſen su ſehen; haͤtte 
vielleicht ſelbſt dieſe ſcherzhafte Entwillung Emilien nicht 


verhoͤlt; aber iezt — eine giftige Zunge war's, die 


mich verlaͤnmbete, und ſchaͤndliche Triebfedern vielleicht 
uadberlegten Abſi chten hinzu dichtete — 
Es gab eine Zeit, Friedrich, woach Sie für edel 
hielt — | 
D! fie tft noch, dieſe Zeit; bat nichts in mir ver: 
wandelt. Ich beſchwoͤre Sie, Emilie; Bergebung — 


Vergebung für einen Augenblik, ben ich als ben une 


gluͤtlichſten verwuͤnſche! — 


wei⸗ 
t5 Schwe ue 
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Schweigen Sie; ich kenne dieſe unit der Verſtel⸗ 
lung ju gut — | 

Prifen Sie mich, Emilie; und if mein Gers. 
nicht der reinfien gluͤhendſten Liebe vol, fo wil id Ihr 
Angeſicht uimmer wieberſehen. Mur einen Blit — 
ein einziges Wort — 3 

Laſſen Sie mich; dieſe Zudriuglichlett — 

Buͤrg' Ihnen in Zukunft ſelbſt fuͤr ieden heimlichen 
Gedanken. Koͤnten Sie dieſe Gluͤkſeligkeit zertrůmmern, 
die bis iezt mein ganzes Weſen durchſtroͤnte? Koͤnten 
Sie denienigen zu unausſprechlichem Elend verdammen, 
der ſein Leben Ihnen, nur Ihnen aufzuopfern hereit itk 
Koͤnten Sie — 

Bei dieſen Worten bielterînne, denn Emilie, zu 
, Gütevol, um einen reuigen Verbrecher laͤnger vor ſich 
knien su feben, rekbt ibm test mit einigem Wibderſtre⸗ 
ben die Sand. @r brie fie feft nn feiue Lippen, und: 
lies fie nidt eber, alé Bei der Verſichrung (08, ſie 
bat” ihm vôflig vergeben. Auch gelang’é ibm, ihre 

Gunſt wenigitens sur Haͤlfte wieder su erringen; denn 
| ein gewiſſes in {br surifgebliebnes Mistrauen gang 
auszuloͤſchen, vermocht er mit aller Beredfamfeit nicht; 
und Joſeph batte von Seiten einet ungebeucelten Auf⸗ 
richtigkeit vieles gewonnen. Schon machte man ihm 
ein froͤlicher Geſicht, wenn er kam; noͤthigte dringender 
| | ihn, 
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Ahn, (einen Beſuch qu ernenen, und ſprach teilnehmen⸗ 
Der von ibm in feiner Abweſenheit. Stedrich war zu 
ſcharfſehend, um dieſe Vrränbermgen nidt bald zu Les 
merfens er fuͤhlt um eine Stufe ſich erniedriget, indes 
ſein Bruder einen Schrit weiter gethaͤn hatte. Auch 
ſchlos er aus Emiliens Reden, niemand anders, als 
Joſeph babe dieſen Streich mit Jungſer Ilmig aus⸗ 
kundſchaften koͤnnen, und fand eine zeitige Vorſicht 
ſelbſt wider ben ſchwaͤchſten Gegner nicht unnotig. Klei⸗ 
ne Gewaͤſſer wachten unvermerkt zu Stroͤmen an, wenn 
man nicht bei Zeiten ſie ableitet, oder durch Kanaͤle 
teilt. Er fand daher fuͤr gut, nicht blos zu 
ſeinem Vorteil zu arbeiten, ſondern auch die Vor⸗ 
teile ſeines Gegners zu untergraben. In iede Rede 
mit Emilien miſcht' er einen Tropfen Galle wider ſei⸗ 
nen Bruder, und er war in dem Geſelſchaftston zu ge⸗ 
uͤbt, um nicht die bitterſte Verlaͤumdung mit der wol⸗ 
wollenſten Miene vorzutragen. Bald that er einen 
Ausfal auf die Kraͤfte ſeines Kopfſes, bald bob er ben 
tauſendſten Teil vou Ungereimtheit aus ſeinen Hand⸗ 
lungen heraus, und verfuͤhrte zum Lachen. Ohngeach⸗ 
tet Joſeph die Denlart ſeines · Vruders kante, ſelbſ 
nleweilen einen wizigen, auf ibn gemuͤnzten Spot wita 
her erfuhr, fuͤhlt' er doch nie sur’ Rache ſich geneigt. 
Slets ſprach er vou Friedrich mit einer Art von Lich⸗ 

tung, 
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tung, die ein ebler San iedem Verdienſte zolt; er be⸗ 
wunderte ſeine Tugenden, und verholte ſeine Fehler, 
entſchuldigte ſie auch dann noch, wenn Emilie das Ge⸗ 
genteil zu behaupten ſchien. Nur ſeit der Zeit, als 


Joſeph die fanften Eindruͤke Der Lieb' in ſich wuͤrken 


lies, als er dieſe goͤtliche Leidenſchaft gleichſam mit ſei⸗ 
| net Ceele vermälte, wuͤnſcht' er alles um fit ber ebel 
und gut. Man bâtt umſonſt su einer Ungerechtigkeit 


ihn mit Golde beſtochen, und ihm ſchieg bas Gefuͤhl ie⸗ 


mer Seligen eingepraͤgt, die einſt beigèt grofen Revo⸗ 


Intion der Engel dennoch gum sa fi fich. nicht verleiten 


ließen. Eine Begébenbrit, die ſich iezt ereignete, - fes: 


te bie gange Kraft feines Wolwollens in ein hoͤheres 

Lt, und warf sugleid einen Schatten auf Friedrich, 

den alle ſeine Weisheit nicht tieber. aufheben fonte. 
Bedwig, ein Buſenfteund derer beiden Sillinger, 


fn den erſten Jahren ihrer Jugend hatte als erwachsner 


Knabe in der Hize eines kleinen Verdruſſes ſein Vater⸗ 


land verlaſſen. Schon acht Sabre war er abweſend, 


herumgeworfen in der Welt, von ſeinen Freunden ver⸗ 


geſſen. Beſeelt vom Geiſte der Handlung, der er ei⸗ 
gentlich ſich gewidmet Hatte, war er gluͤklich genung ge⸗ 
weſen, ein kleines Vermoͤgen zu ſammeln, mit wel⸗ 
em er iezt in. fein Vaterland zuruͤt zu kehren eilte. 


Zwanzig Meilen ohngefaͤr von dem Orte ſeiner Geburt, 


aber 
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ũberſiel cine Krankheit ihn, die ibn betlaͤgrig machte. 
Da der groͤßte Teil ſeines Vermoͤgens in Waaren bes 
fland, die er zum Verkauf mit ſich fuͤhrte, fo war ſchon 
Dis Unvermigen, ſelbſt bie Aufficht über das Gauze 
fuͤhren su koͤnnen, einer feinet erſten Ungluͤlsfaͤlle; der 


vvorzuͤglichſte aber droht’ ibm von bem Geiz einiger hun⸗ 


arigen Accisbedienten, Dis unter dem. ſcheinbaren ͤrei⸗ 
brief eines ſarſtlichen Befels nichts weniger willens hat⸗ 
ten, als feine ganze Ladung um zrei Dritteile leichter 
su machen. ONU Te 

Zedwig fonte rider iede chm aufgebuͤrdete Schulb 
ait feiner Rechtſchaffenheit fi fit fées ; allein man weich 
mie déun gemeiniglich dies Gil ift, menu es den gif: 
tigen Pfeilen einiger beſtochnen Richter widerſtehen ſol. 
Ehr und Betmôgen {ab er in den Haͤnden einer Fein⸗ 
de, nirgends aber Mittel sur Methmg. Ein Dimge: 
faͤr belebrt ibn endlich; feine eh'maligen Freunde, die 
beiben Zillinger, waͤren zu einem gewiſſen Anſehen 
emporgeſtiegen, und Friedrich hab als Mau von Kopf 


vorzuͤglich ff ig das Ohr bee Miniſter vertraͤut semacht. 


In dieſer auſerſten Verlegenheit glaubt' er, die Nerhte 

ehemaliger Freundſchaft zu Unterſtuͤzung ſeines eigenen 

Woles auffordern zu duͤrfen. Friedrich erhielt einen 

Brief von ihm, worinnen ihn iener dringend um feinen | 

pins bats er r beſude ſich in einer ſo verwipeiten 

. | 8R ELae, 
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te alle feine Gefuͤle mit ſo lebbaften Sarben, und bob 
Emiliens Raralter zu einer ſolchen Groͤße empor, daß 
fle kaum in erſter Verlegenheit ſich an faſſen wuſte. 
Joſephs Erzaͤhlung ſchiea ihr mehr Mahnſin eints 
ſchwaͤrmenden, als Abdruk einer wahren Begebenheit. 
Sie widerſprach; gab' ihm ſelbſt an verſtehen, daß die 
am beſten erſonnene Bosheit immer auf ihren Erfinder 
gurätyralles allein er vertheidigte ff mit fo maͤhtigen 
Gruͤnden, wiederholte ſein Bekentnis mit ſo durchdrin⸗ 
gendem Anteil, daß ſie wider Willen die Sache auf ei⸗ 
nige Augenblike nicht gang unwarſchetulich fand. Dem⸗ 
ohngeachtet ſchrieb inres Vorurteil fuͤr Friedrich den 
groͤßten Teil der Schuld mehr auf Joſephs entbrante 
Einbildung. Wie oft, ſprach ſie bei ſich ſelbſt, hat 
Dunfelheit der Nacht einen ſchattigten Baum in ein be⸗ 
zanbert Schlos verwandelt! MRieſen und Zwerge find 
einer gluͤhenden Leidenſchaft gar leichte Geburten, und 
nicht allemal geben zwei Augen ein unwiderſprechliches 
Zengnis. Sie wolte ſeine Gruͤnde, ſeine Abſichten er⸗ 
forſchen, und daun erſt die Strafe nach ſeinem Verge⸗ 
hen abwaͤgen. 

Indeſſen hatte Friedrich ſeine Erfindung ſo viet als 
moͤglich genuͤzt. Ilmig wuſte fo gut in Emiliens 
Seele qu ſprechen, machte die verliebte Schwaͤrmerin 
si fo algewaltiger Tauſcun daß er ſelbſt oft in Ver⸗ 

ſuquns · 
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fachnng geriet, in ihr eine waͤrkliche Emilie zu umar⸗ 
men. Im Nebenzimmer ſtand der bekehrte Zweifter, 
und beneidete dem Gluͤkltchen feine Pit erkaͤmpften 
Siege. Dann fuͤhrte Friedrich die vetkleidete Nimphe 
Zair Treppe, und weidete nunmohr ſich die halbe Nacht 
‚an der Wewundrung fines hintergangnen Gegners 
Kaum hatt er Tages darauf das Fruͤſtuͤt eingenonimen, 
als er Emilien ſeinen Morgengrus abzuſtatten eilte. 
Stets gewont, in ihr iene froͤliche, nie nach dem Wet⸗ 
ter der Laune ſich richtende Gefaͤlligkeit zu erbliken wun⸗ 
dert' er ſich um deſtomehr, als er dieſesmal mit der 
féteften Gleichguͤltigkeit empfangen wurde. Sein Ge⸗ 
wiſſen uͤberhaͤuft' ihn mit Vorwuͤrfen; er glaubte ſich 
derraten, und wolte ſich davon uͤberzeugen: — 

Was fehlt Ihnen, Emilie? war ſein erſtes Wort. 

Nichts — | 


Nichts? — und Dies mit einer fo ernften Miene, | 


einem fo anréffdeudenden Ton gegen den, der unaus⸗ 
ſprechlich Sie liebt? — 


Unausſprechlich — ha — was die Svprache ver: 


ſagt, geht Ihnen an feinen Empfindungen zu? nicht 


wahr Friedrich — 
Wie verſtehen Sie dies 2 Was meinen Sie — 
Was gas gewoͤnliches; id wolte mit dieſen Wor⸗ 
ten Ihnen nichts, als ein Lob geben, das Sie verdle⸗ 
£ 3 nen; 
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men; man koͤnte Sie iedem Maͤdchen aufs Wort emyfse 
Jen — warlich, dies koͤnte man — 

Emilie, Sie ſpotten — 

Anch Spot 6% Warheit, obaleid etwas verſtekt; ges 
fit ſie reiner Ihnen beſſer, fo thu' id Ihnen dies gang 
aufrichtige Geſtaͤndnis, daß id eben test zu Unterhal⸗ 
tung gewiſſer Beſuche nicht aufgelegt bin. 

Gewiſſer Beſuche — bin ich Ihnen fred, Emi⸗ 
le? waren Sie nicht noch am geſtrigen Morgen ein 
Bild ſo ſchwaͤrmeriſcher Gelaſſenheit — 

Das ich ſicher geſtern Abend nicht geweſen waͤre; 
wenigſtens gegen Sie nicht — Erlauben Sie, daß % 
mich Ihnen empfehle — 

Emilie, bleiben Sie; ich ſehe dieſen bittern un⸗ 
willen auf Ihrer Lipye; womit kont' ich ihn verdienen? 
Sprechen Sie, was that ich — 

Dinge, die zu wiederholen ich mich ſcheue; die 
meine Ehre herabſezen, um Ihren Stolz zu kuͤzeln; 
Dinge, die ſelbſt der niedrigſte Menſch fuͤr einen fo 
pralerifden Gewin zu klein findben miütde — | 

Ums Himmelswillen, Emilie — Ihre Vorwuͤtſe 
toͤdten mich 

Gab id Ihnen das Original zu einem verzerten 
Bilde, alé Sie von mit zeichneten? War's Bosheit, 


oder Raſexei, ble Ihnen ben Gedanken rinfüfte, mich 
dem 
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dem niebrigften Geoſchoͤpf gleich an fhellen ? Was Fonte Sie 
dahin vermôgen? — Erklaͤren Ole ſich — was? — 

Emilie, id zittre — weicher Niedertraͤchtige vers 
riet nid zu einer zeit ⸗ 

Seine Umſchweife; id fordre Erklaͤrung, ſo aufrichtig, 
als Raͤnden Sie vor einem alſehenden Richter — 

Sie wollen, Emilie — Fan Reue ein Vergehn abs 
buͤßen, fo feis Die meinige; id waxz ſchwach genung, 
dem Eindringen einiger Freunde nachzugeben; dasleni⸗ 
ge als Wuͤtklichkeit zu hehaupten, was ich kaum zu den⸗ 
ken wagte; ich ruͤhmte mich Ihrer Liebe — 

Sie ruͤhmten ſich — durften ſich ruͤmen — aber 
reden Sie weiter; ich weis ales — 

Langen Kampf kaͤmpft' ich, eh' id eine Auſforde⸗ 
rung annahm, die..... 

Die Ihnen Schande macht, ment élit Sdurs 
de — aber — nur weiter — 

Goltern Sie mich nicht lnger, Emilie; iedes Wort 
if ein ſchmerzlicher Dolchſtich — 

Den ich noch ſchmerzlicher gefuͤhlt habe; ich wil Ihr 
Verbrechen Ihnen unter die Mugen ſtellen. Sie taͤuſch⸗ 
ten die ſchamloſe Erwartung Ihres Gegners — reden 
Sie — Homit? — | 

Ach! Emille, in einer unglüklichen Stunde leim⸗ 
te der Vorſaz, dieſes himliſche Weſen in einer andern 
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Perſon nachzuaͤſfen, einer Perſon, die id verabſchene⸗ 
verzeihen Sie, ich that's — entweihte dieſen mir ſo 
teuren Namen Emiliens — | 

Gie thaten's — ha! Go weit wolt' id Sie ha⸗ 
ben; denn wiſſen Sie: bis auf dieſen Augenblik gab 
ich einem ſo entehrenden Verdacht keinen Glauben. 
Gehen Sie — Unwuͤrdiger — id haſe — ich ver⸗ 
abſcheue Sie ¶ 

Emilie — hoͤren Sie mich, Emilie — 

und haͤtten Sie die Sprach eines Engels, fie | 
wuͤrde biefe Stimme der Beleidigung nicht uͤbertaͤuben, 
die mein Innerſtes wider fie empoͤrt; gehen Sie — 
die Made ſchenk' 6 Ihnen, aber nehmen Gie zugleich 
meine gaͤnzliche Verachtung — 

Waͤren Sie ungerecht genung, Æmille, mich ohne 
Vertheidigung zu verurteilen — | 

Wo brandt der Havre Buchſtube nod Ertiérung ? 
Koͤnnen Sie das erſezen, was Sie mir raubten? Koͤn⸗ 
nen Sie's mit allem dieſen Flitterprunk von Aufrichtig⸗ 
keit, mit erzwungnen Fri, oder mit belligen Ver⸗ 
fibrungen ? 

Und koͤnt' ichs mit meinem Blute, id wuͤrd' es 
nicht ſchonen. — Emilie — dies marternde Gefuͤhl 
von Unrecht iſt baͤnglicher, als der Tod; und den⸗ 
noch — Solt' ein verrauſchter Augenblik mich auf im⸗ 

mer 
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met von dem Genus biefer bimliféen Guͤte ausſchlieſſen, 
Die Æmilien belebt? Solt' unter allen Qualen bte 
ſchmerzlichſte mid treffen, Æmiliens. Zorn? — 

Fuͤrchten Sie dieſen nicht; er waͤre zu milb, um 
beſtrafen zu koͤnnen, und nur der verdient ihn, den man 
qu ſchaͤzen weis; aber Sie — — 

Nicht weiter, Emilie, oder ich vergehe zu Ihren 
Juͤßen. Wenn dies Verbrechen iſt, ſich in einer trunk⸗ 
men Minute geliebt glauben⸗ und dieſen himliſchen Ir⸗ 
tum einige Zeit im Buſen zu naͤren, ſo geſteh ich: ich 
bin ſchuldig; id wagt' es laut zu ſagen, Emiliens 
Herz (ei nicht wnempfisblié, und nun — — pütt 
ich dieſe Folgen voraus geahndet — 

Aber eben dieſe Felgen — 

Glanbt’ id in Scherz ſich aufloͤſen zu ſehen; haͤtte 
vielleicht ſelbſt dieſe fhersbafte Entwillung Emtlien nicht 
verhoͤlt; aber iezt — eine giftige Sunge wars, die 
mich verlaͤumdete, und ſchaͤndliche Triebfedern vielleicht 
muͤberlegten Abſichten hinzu dichtete — 

Es gab cine Zeit, Friedrich, wo ach Sie für edel 
hielt — | 

9! fe {ft noch, dieſe Zeit; bat nidté in mir ver: . 
wandelt. Sd befiwbre Sie, Emilie; Vergebung — 
Vergebung für einen Mugenblif, ben ich als deu uns 
slütéfen verwuͤnſche! — | J 
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Schweigen Sie; Ed kenne dieſe unit der Verſteln 
lung zu gut — | 

Pritfen Sie mich, Emilie; und if mein Hers. 
nidt der reinſten gluͤhendſten Liebe vol, fo wil id Ihr 
Angefiht uimmer wicberfeben. Mur einen Blit — 
ein-eingigeé Wort — F 

Laſſen Sie mich; dieſe Zudriuglichten — 

Buͤrg' Ihnen in Surunft ſelbſt für ieden heimlichen 
Gedanken. Koͤnten Sie dieſe Gluͤkſeligkeit zertrůmmern, 
die bis iezt mein ganzes Weſen durchſtroͤnte? Koͤnten 
Sie denienigen zu unausſprechlichem Elend verdammen, 
der ſein Leben Ihnen, nur Ihnen aufzuopfern Pete 
Koͤnten Sie — 

Bei dieſen Worten hielt er inne, denn ŒÆmilie, zu 
guͤtevol, um einen reuigen Verbrecher laͤnger vor ſich 
knien zu ſehen, reicht ihm test mit einigem Wlderſtre⸗ 
ben die Gand. Er druͤlte fie ſeſt an ſeine Lippen, und: 
lies fie nicht eher, als Bei der Verſichrung los, ſie 
bat” ibm voͤllig vergeben. Auch gelang’é ibm, ihre 

Gunſt wenigſtens sur Haͤlfte wieder su erringen; denn 
| ein gewiſſes in ihr zuruͤkgebliebnes Mistrauen ganz 
auszuloͤſchen, vermocht er mit aller Beredſamkeit nicht; 
und Joſeph hatte von Seiten einer ungeheuchelten Auf⸗ 
richtigkeit vieles gewonnen. Schon machte man ihm 
ein froͤlicher Geſicht, wenn er kam; noͤthigte dringender 
| | . fm, 
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Ahn, ſeinen Beſuch au ernenen, und ſprach teilnehmen⸗ 
Der von ibm in ſeiner Abweſenheit. Friedrich war zu 
ſcharfſehend, um dieſe Veraͤnderungen nicht bald zu be⸗ 
merken; er fuͤhlt um eine Stufe ſich erniedriget, indes 
ſein Bruder einen Schrit weiter gethaͤn hatte. Auch 
ſchlos er aus Emiliens Reden, niemand anders, alé 
Joſeph habe dieſen Streich mit Jungfer Ilmig aus⸗ 
kundſchaften koͤnnen, und faud eine zeitige Vorſicht 
ſelbſt wider ben ſchwaͤchſten Gegner nicht unnoͤtig. Alei⸗ 
ue Gewaͤſſer wachten unvermerkt zu Stroͤmen an, wenn 
manu nicht bei Zeiten fie ableitet, oder durch Sandié 
teilt. Er fand daher fuͤr gut, nicht blos zu 
ſeinem Vorteil zu arbeiten, ſondern auch die Vor⸗ 
teile ſelnes Geguers zu untergraben. Ju iede Rede 
mit Emilien miſcht' er einen Tropfen Galle wider ſei⸗ 
nen Bruder, und er war in bem Geſelſchaftston zu ge⸗ 
uͤbt, um nicht die bitterſte Verlaͤumdung mit der wol⸗ 
wollenſten Miene vorzutragen. Bald that et einen 
Masfal auf die Kraͤfte ſeines Kopfes, bald bob er den 
tauſendſten Teil von Ungereimtheit aus ſeinen Hand⸗ 
lungen heraus, und verfuͤhrte zum Lachen. Ohngeach⸗ | 
tet Joſeph die Denkart ſeines Vruders fonte, ſelbſt 
nisweilen einen wizigen, auf ibn gemunzten Spot wir⸗ 
Det erfuhr, fuͤhlt' er doch nie sur’ Made ſich geneigt. 
Stets ſprach er von Friedrich mit einer Art von Ach⸗ 
tung, 


PP 
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tung, die ein ebler San iedem Verdienſte zolt; er be⸗ 
wunderte ſeine Tugenden, und verhoͤlte ſeine Fehler, 
entſchuldigte ſie auch dann noch, wenn Emilie das Ge⸗ 
genteil zu behaupten ſchien. Nur ſeit der Zeit, als 
Joſeph die ſanften Eindruͤke der Lib” in ſich wuͤrken 
ies, als er dieſe goͤtliche Leidenſchaft gleichſam mit ſei⸗ 
‘mer Seele vermaͤlte, wuͤnſcht' er alles um ſich her edel 
und gut. Man haͤtt' umſonſt zu einer Ungerechtigkeit 
ihn mit Golde beſochen, und ihm ſchieg bas Gefuͤhl tes” 
ner Seligen eingepraͤgt, die ebnft iQ. gropen Revo⸗ 
lution der Engel dennoch zum sa ſi ſich nicht verleiten 
ließen. Eine Begebenheit, die ſich iezt ereignete, ſtel⸗ 
te die ganze Kraft ſeines Wolwollens in ein hoͤheres 
Licht, und-marf sugleid einen Schatten auf Friedrich, 
den alle ſeine Weisheit nicht wieder aufheben fonte. 
.Sedwig, ein Buſenfreund derer beiden 3ilinger, 
in den erften Jahren ihrer Jugend hatte als erwachsner | 
Knabe in der Hize eines Meinen Verdruſſes fein Vater⸗ 
land verfaffen. Schon acht Jahre war er abweſend, 
herumgeworfen in der Welt, von ſeinen Freunden ver⸗ 
geſſen. Veſeelt vom Geiſte der Handlung, der er ei⸗ 
gentlich ſich gewidmet Hatte, war er gluͤllich genung ge⸗ 
weſen, ein kleines Vermoͤgen zu ſammeln, mit wel⸗ 
dem er iezt in fein Vaterland zuruͤk zu kehren eilte. 
Zwanzig Meilen ohngefar von bem Orte ſeiner Geburt, 
uͤber⸗ 
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äberfiel eine Srantheit ibn, die {bn betlaͤgrig machte. 
Da der grèfte Teil ſeines Vermoͤgens in Waaren be 
fland, Die er sum. Verkanuf mit ſich fübrte, fo mar {ton 
das Unvermôgen, ſelbſt die Aufficht dber das Gone 
fuͤhren zu koͤnnen, einer feinet erſten Ungluͤlsfaͤlle; der 
vorzuͤglichſte aber droht ihm son bem Geiz einiger hun⸗ 
grigen Aecisbedienten, Die unter dem fécinbaren $reis: 1: 
| brief eines ſuͤeſtlichen Befels nichts weniger willens hat⸗ 

ten, "als ſeine ganze Ladung um qret Dritteile leichter 
au machen. ‘ 1” 

Zedwig tonte uider iede ihm aufgebuͤrdete Sdulh . 
mit ſeiner Rechtchaflenheit fic ſchaͤzen; allein man weis, 
mie duͤun gemeiniglich dies Schild if, wenn es den gif: 
tigen Pfeilen einiger beſtochnen Ritter widerſtehen ſol. 
Ehr und Vermoͤgen {ab er in den Haͤnden ſeiner Fein⸗ 
de, nirgends aber Mittel zur Rettung. Ein Ohnge⸗ 
faͤr belehrt' ibn endlich; ſeine eh'maligen Freunde, die 
beiden Zilinger, waͤren zu einem gewiſſen Anſehen 
emporgeſtiegen, und Friedrich hab' als Man von Kopf 
vorzuͤglich ſig das Ohr der Miniſter vertrdit gemacht. 
In dieſer aͤuſerſten Verlegenheit glaubt” er, die Nechte 
ehemaliger Freundſchaft au Unterſtuͤzung ſeines eigenen 
Woles auffordern zu duͤrfen. Friedrich erhielt einen 
Brief von ibm, worinnen ibn iener bringend um feinen 
deißand bat; er r leſnde fig: in einer ſo verwigelten 
.*. Lage, 
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| gage, daß feine perſoͤnliche | Gegenwart aflein ibn her⸗ 
ausreißen koͤnne; eine fo febenbdige Eiuwuͤrkung, vets 
bunden mit feiner Klugheit, »werde defto Fréftiger fein; 
er beſchwoͤr· ibn zu kommen, und, wo moͤglich zu retten. 
Mie haͤtte Friodrich zů einer andern Zeit dies einem 
Man verſagen koͤnnen, der der erſte und theuerſte Ge⸗ 
Æâbtte ſeiner Jugend geweſen war; noch véinnert ex 
fich ſeiner, fand noch fn ieder Selle des Briefes dieſen 
Ton ehmaliger Harmonle, dachte ſich wieder zuruͤk mit 
ihm in die Laufbahn der erſten Rinbbeit; aber ihm fehl⸗ 
te dieſer Drang der Seele, der beim Micherfeben in ſo 
heilige Schwaͤrmerei ansartet. Berauſchender Genus 
an Emiliens Selte hatte ieden Trieb ‘in ihm umge⸗ 
ſchaffen. Alles duͤnkt ihm ekel und ſchal, mas nicht Be⸗ 
ziehung auf ſein eignes Selbſt hatte, und dieſes Selbſt 
war von Emilien unzertrenlich. Zu einer eingebildeten 


Groͤße durch ſeine Phantaſie emporgehoben glaubt! er | 


alles ſich untertan; unb ibn beſeelte die Denfart mat: 
er Fuͤrſten, Die dann ſich uͤbergnaͤdig bünfeu, wenn 


ſie ihren Unterthanen weniger als das Fben rauben. 


Er las daher den Brief fluͤchtig durch, und warf mit 
einem kalten Achſelzuken ſogleich ihn wieder von ſich. 
Die Aufforderung, daß er ſelbſt zu ihm kommen moͤchte, 
ſchien ihm ſogar ein Mangel an aqtung, eine zu weit⸗ 
geſpante Vertraulichteit; kurz, bas ganze Reſultat ſei⸗ 


ner 
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net Empfinbungen mat eine Antwort, die ben Neund 
mehr beleidigen, als aufrichten muſte. Er eutſchuldig⸗ 
te ſich mit uͤberhaͤuften Geſchaͤſten, verſicherte, daß er 


feberman zu dienen bereit ſei, der irgend einen veriaͤhr⸗ 


ten Anſpruch auf ſeine Huͤlfe erweiſen koͤnne, daß aber 
ein Umweg von zwanzig Meilen unter die ein wenig 
uͤbertriebenen Fotderungen gehoͤre. Zedwig erhielt 


dieſen Brief mit iener innigen Kraͤnkung, die bem Man 
von Gefuͤl den Aufenthalt dieſer Welt oft in einen Ker⸗ 
ker wandelt. Cr fasy und las wieder, und Ponte nichts 
herausbriugen, als den algemeinen Erfarungsſaz, die 


menſchliche Natur habe von ihrem goͤttlichen Urſprung 
weder Form noch Kraft behalten. Er verwunſchte ſein 
Schikſal, und vermochte deſſen Wechſel nicht zu aͤndern; 
denn taͤglich ward es feindſeliger, und beſchwerlicher. 


Mit Widerwilſen, aber doch um allen ſeinen Pflichten 
Gnuͤge gethan zu haben, entſchlos er ſich, noch einen 


Brief an Joſeph zu ſchreiben. Zwar bekleidete dieſer 


einen niedrigern Poſten; aber dennoch kont es ihm an 


engerer Bekautſchaft nigt feblen, und er war der einzi⸗ 
ge, deſſen ſich Zedwig erinnerte. Eben befand ff 
Joſeph bei Germern, beſprach ſich eben mit ihm von 
den Angelegenheiten ſeines Herzens, als er dieſen Brief 
erhieit. Deutliche Unrahe ſtieg beim Durchleſen in 
ſeinem Geſicht auf, und als er ben Namen eines Frenn⸗ 


des, 
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bed rtiitte , Der na langer Abweſenheit noch immer 


tief in feinem Herzen éingebrüfb ſtand, kont' er einige 
unwilkührliche Traͤnen nicht zuruͤthalten: 

Wie? Sie weinen, ſprach Germer? — 

Ach! leſen Sie — leſen Sie bas Ungluͤkt eines Mans 
nes, dem ich taufend Freuden verdanke; zwar ſchwebt feine 


Geſtalt mir nur, tie ein Traum, vbr, aber feine Seele 


"sat der meinigen mit unaufloͤslichen Banden einſt ver⸗ 
bruͤdert — J 43J + 

Gie baben Recht — Solche ˖ Unterdruͤlung empoͤrt 
uns wider die menſchliche Natur, und ſchwaͤcht oft der 
Glauben an ewige Vorſicht. Er war Ihr Freund, fase 
ten Sie — °".. 

Wenn dies indiſche von Eigennu awermiſchie 
Gefuͤhl dem Man noch teuet ſein mus, fo war er's. 
Ich lacht' in ſeinem froͤlichen Gluͤkl; und kam ibm was 
trauriges, ſo weint ich mit ihm — 

Ha! dies if Die reinfte Stimnuns der Seele, die 


dann noch mtebertônt : wenn lange Trennung die Sir 


ten berunter 809. Haben Sie geleſen, sé von 
Fhnen verlangt? — ⸗⸗ 
MRettung — wie gern· moͤcht ich ihm helfen! 
à bee -— : 
aber — Sie koͤnnen, wenn Sie wollen; wenig⸗ 
ſtens ſo viel in Ihren Kraſten ſteht — 
Und 
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Und dies iſt ſo wenis , ſe unbedeutend — 

Nicht doch; wir irauen uns oft meniger qu, ais 
wir vermègen, und einem Man, der bem Gtaate verse 
pflichtet ift, ſtehen genie Triebſedern zum Send à N 
ſrei — 

Ach GSermer! abaten Gle mt taten — 

Ihre Bedenklichkeifen? ss... | 

Sehen Gie nidt, daß eben der, em ” 5 pète 
{el zwanzig Meilen von hier entfernt wohnt? Meine | 
Gegenwart iſt notwendig; und dennoch ri ft 44 æEmilien 
verlaſſen — meinen Bruder — se : 

Freilich; eine notivenbdise Bebingur — 

Bergelen Sie die: Gefaren, die dann mir bevor⸗ 
ſtehen? Vergeſſen Sie, daß i einen Bruder habe, 
ber ſiegeñn wil, und gewis ſiegen wird? Daß iede un⸗ 
genuͤzte Minute bei Emilien mich viser zu⸗ 
ruͤkſezt — 

mir dies alles. naht, p vit ich one doch rue 
ten? reiſen Sie noch heute. Die Befriebigung eines 
Menſchen Elend gemindert zu haben, iſt mehr, als al⸗ 
le Lieb⸗ Ihnen zu geben vermag. Aber auch hier find 

vbre Vorſtellungen zu ameſult. Emilie wird Ihnen 
Gerechtigkeit wiederfaren laſſen, wird an Ihnen nichi J 
blos den Liebhaber, au den edlen Man éésen. MBenn 
Sie dan wieder zuruͤtkehren tit dom heitern Benuke 
+: Guartaljhr, IL St. R ſein, 
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ſei Neiner belonenden Chat, dann — — o glauben 
Sie mir: eine ſolche Miene hat mehr Gewalt, als 
Det erkuͤnſtelte Reiz am Puztiſche. 
Mehr braucht es nicht, um dieſe lebendige Flamme 
in Joſeph anzufachen, deren Hlnt erſt dann verloͤſcht, 
wenn alles umher verzehrt 4.” In dieſem Ausenblite 
noch traf er Anſtalt zur Reiſe, nahm Abſchied von 
Æmitien, und flog den Armen ſeines Freundes ent- 
gegen. Er fand ihn in einer durch Unmut und Krank⸗ 
heit doppelt traurigen Lage. Man hatte Beſchuldigun⸗ 
gen wider ibn nufgebracht, die auf nichts weniger, als 
ſeinen gaͤnzlichen Untergaug zwekten. Alles ſchien wi⸗ 
Der ibn empoͤrt er ſelbſt die Beute, in welche ſich ei⸗ 
. ne &.ggar Raͤuber zu teilen droͤhten. Joſeph hatte 
ſich mit Empfelungsbriefen an die vorzuͤglichſten Perſo⸗ 
nen des Orts verſehen; durch ſie glaubt”.er mehr zu ver⸗ 
moͤgen, alé durch lange Verteidigungsſchriften. Er 
unterſuchte ſelbſt die Anklne, das Necht auf beiden 
Seiten, und fand endlich, man habe ſeinem Freund ei⸗ 
nen Irtum als Verbrechen aufgebuͤrdet. Unermuͤdet, 
alles zu ſeiner Entſchuldigung aufzuſuchen, gelang- es 
ihm endlich, das Ohr einiger Großen auf ſeine Ssite 
zu bringen. Bald uttetite man von der Sache guͤnſti⸗ 
get, und bald entwikelte fid alles zu Sedwigo Vorteil. 
Das verlorne ward ihm erſezt, und er ſelbſt vdllig feei 
| tape 
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geſprochen. Bei der erſten Ragridt fiel Zedwig féis 
nem Greund um Den Sals, und p bautt ibm mit Traͤnen 
ein ganzes Gluͤt. Joſeph bâtt”.um biefen Augenblik 
der Frende die ganze Welt hingegeben; er druͤkte Seds 
wig an ſeine Bruſt, und ernenerte den Vund der 
Freundſchaft au einer ewigen Dauer. Noch hatt' er ihm 
den ganzen Umfang ſeiner Aufopferung nicht erklaͤrt; zu 
behutſam, Liebe gegen ein Maͤdchen an verraten, die, 
no nidt die Geinige war, ſpart' er. biefe Entdekung 
auf eine guͤnſtigere Zeit. Jezt war et vierzehn Tage 
von Emilien abweſend geweſen. Starkl genung, Ÿe. 
lange Zeit die Endruͤke der Liebe su fuͤhlen, ohne von 
ihnen ſich hinreißen zu laſſen, font’ er iezt dem gewal⸗ 
tigen Drange dieſer Leidenſchaft nicht laͤnger wiberſte⸗ 
hen. Jeder verzauderte Augenblik duͤnkt' ihm ein Jahr⸗ 
hundert, und iede ohne fie verlebte Minute unerſezli⸗ 
cher Verluſt. Er konte die Zeit nicht abwarten, welche 
Zedwig noch au Berichtigung einiger Handelsgeſchaͤfte 
verbrauchte; und frente ſich von ihm, um balb in feis 
net Vaterſtadt ibn von nenen zu begruͤßen. Nie batte 
Joſeph eine langweiligere Reiſe, als dieſe gehabt; oft 
verwuͤnſcht' er deu Poſtillon, daß er mit einer halbge⸗ 
fütterten Vorſpannung nicht ſeinen Gedanken gleid-fals - 
ten fonte, und ieden fernen Meilenzeiger verehrt' er, 
wie einen Heiligen. Waͤhrend dieſer langen Zeit hat⸗ 
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te Friedrich ungeſtoͤtt fé in Emiliens Befis su Befeftte 
gen geſucht. Noch War fein Bruder feiner Abſichten ein⸗ 
aiges Hindernis geweſen, und er frieb es deſſen ange- 
borner @infalt su, daß ibm dieſer felbft Das Lenkſeil 
gang in bie Haͤnde gab. Um dieſen Vorfal noͤch mehr 
zu ſeinem Vorteil qu drehen, braucht er alle moͤgliche 
Sorgfalt, Joſephs Reiſe eine auͤble Deutung zu geben. 
Was halten Sie von einem Liebhaber, ſprach er, der 
auf dem Kampfplaze febt, und drei Wochen zu einer 
beliebigen Ruhe ſich ausbittet? Kan man etwas kaͤlte⸗ 
res, etwas veraͤchtlicheres ſich denken? Gott weis, mo 
et herumſchwaͤrmt, wo ihm etwas anders aufgeſtoßen iſt, 
das ſeine Vegierden ſaͤttiget! Ihm gilt eine wie alle, 
und der ganze Kerl meis von einer feinen Empfindung 
eben ſo wenig, als ich von der Kunſt, auf Glas zu 
malen. | | | LS 
Ohngeachtet Emilie Diefe meiften Reden für Scherz 
nabm, ſo iſt Dot des menſchliche Gemuͤt geneigt, ge⸗ 
wiſſe Eindruͤke lebhafter zu faſſen. Ein Frauenzimmer⸗ 
kopf nͤrt fit vôn Wiz, ‘mie ein Philoſoph von Ideen, 
und die ſchiefſte Darſtellung in ſolchem Du iſtihr oft ein 
Bild zum Fâffen. : Wuͤrklich hatte Friedrich dieſe Zeit 
aber ſo gnt unterhalten, durch ſo manche neue Seiten 
gereizt, daß Joſeph wenig vermiſt wurde. Selten erinnerte 
man ſich ſeiner, und hoͤchſtens geſchah es, um eine mi: 
3 — ſige 
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fige Stunde mit Lachen zu vertreiben. Jezt kam et qu 
ruͤt. Æmilie war Das erſtemal für ibn nicht su Hauſe; 
fie. lies ſich mit Kopfſchmerzen entſchuldigen, und bat 
nm einen Befuch zu gelegnerer Zeit. Man kan leicht 
denken / daß Joſeph, der den ganzen Weg von Emilien 
gedacht und getraͤumt hatte, einen ſolchen Empfang ſich 
nicht vermutete. Er war untubig und verdruͤslich; els 
les érgert” ihn, two er hinſah, und feine Gedanken 
ſchwaͤrmten unordentlich bureinander. aber dieſer 
uUnwille verwandelte ſich in Verzweifting, als er das 
erſtemal Emilien wieder erblilte, undi in ieder Miene 
cine gewiſſe Gleichguͤltigkeit las, Die ihn unſinnig mach⸗ 
te, Friedrich ſchlen gaͤnzlich ihn niedergetruͤmmert, fes 
ben wolwouenden Gedankon für ihn vertilgt ju haben; 
das gauze Geſptaͤch war erzwungne Hoͤichleit , Kaͤlte, 
die ſelbſt nicht einmal ſich zu verbergen ſuchte. Wol 
Has! gegen das ganze menſchliche Geſqhlocht kehrte Jo⸗ 
ſeph in ſeine Wonung zuruͤk; er beſchlos, Emilien 
nicht meht zu ſehen; lieber nuter. der Qual ſeines 
Sqhit ſals zu erltegen, ais laͤnger an einem Schatten⸗ 
bilde ſich au ſaͤttigen. Zwei Tage kaͤmpft' er mit ſich 
ſelbſi; und duldete alle Pein eines edlen Mannes, der 

ſich verkant fébit. Um deſto groͤßer war ſein Erſtau⸗ 
Men, als er am dritten Tage durch ein von Eimiliens 
eigner Haub gefbrieb’ues Billet auf das dringendſte ein⸗ 
M3 seladen 
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geladen wurde. . Saum Font’ er einer Schrift trauen, 
die bocb die leſerlichſte von der Welt mar; heimliche 
+ Grenbe (tieg in ibm empor, und erftifte wieber unter 
einen: Nebel von Ungewisheit. Endlich beſchlos er ſich 
“anguiteben, und eilte zu Emilien. Wle freut' et ſich, 
als beim Entreten in die Stube ibm Zedwig entgegen 
ſties, der ſogleich von einem Lehnſtul aufſprang, um 
ihn in die Arme su faſſen. Emilie ſelbſt Fam ibm ent⸗ 
gegen, und fuͤhrt ibn neben ſich auf ein nahſtehendes 
Kanapee. Mob fonte Joſeph nicht sn ſich ſelbſt kom⸗ 
men; alles fien ibm elu Traum; er Hifte Emiliens 
+ Gand, und batte tauſend Muͤhe, Zedwigs lobpreiſen⸗ 
de Dellamationen abzuivehren. Endlich orklaͤrte ſich 
alles in wenig Augenbliken. Sedwig war ein naher 
Verwandter Œmiliens, nie von ihr ergdbnt, weil ſei⸗ 

. te lange Abweſenbeit ibm warſcheinlicherweiſe mebr unter 
den Todten als Lebenbigen ein Plaͤzchen gab. Auch Joſeph 
hatte auf ausdruͤkliches Bitten ſeines Freundes deſſen Nas 
“men nie genaut, unter dem Vorwand, er wuͤnſche nicht, 
daß cine ſo ungerechte Beſchuldigung wider ibn ruchtbar 
wuͤrde. Jezt war er zuruͤkgekehrt, hatte Emiliens be⸗ 
vorſtehende Verbindung vernommen, und unter den 
Greiern die Namen ſeiner ehemaligen Freunde gehoͤrt. 
Sogleich erzaͤlt' er br ſeinen ganzen Vorfal, und ſtrich 
Joſephs Gbelmut auf Unkoſten Friedrichs mit fo ſchim⸗ 
. fuetne 
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mernden Sarben beraus, daß Emiliens Gers su einer 
vorzüglichen Achtung gegen {bn ſich bingeriffen fuͤhlte. 
Ein gewiſſer zaͤrtlicher Anteil, den ſie an dem Ungluͤk 
ihres Verwandten nahm, ſtelt' ihr Friedrichs Kaͤlte 
als eine Grauſamkeit dar. Zwar entſchuldigte ſich die⸗ 
fer mit bet groͤßten Hoͤſtichhkeit von der Welt, bat um 
Verzeihnng, und verbuͤrgte ſich in Zukunft zu deſto 
wichtigern Dienſten; allein Joſeph hatte weniger ver⸗ 
ſprochen, und mehr gethan. Sie war ibm Danfhar: 
keit ſchuldig, und iede Gelegenheit brachte dieſe Schuld 
fn Erinrung. Bon nun an fand er in Æmilien eine 
Freundin, der er ſein Herz eroͤfnen konte, und ſein 
Herz war zu vol, um nicht in Entzuͤkung uͤberzu⸗ 
fließen. | I 
Laͤngſt hatte Friedrich dieſe wachſenden Vorteile 
ſeines Bruders mit ſchelen Augen augeſehen; iezt, da 
er taͤglich einen Plaz an ihrer Seite einnahm, ba ſie les 
der ſeiner Handlungen ein vielleicht uͤberſpantes Lob 
beilegte, vermanbdelte ſich fein gantes Weſen in Eifer⸗ 
ſucht. Gefräntter Stolz, ſchwaukende Hofnung, Be⸗ 
wuſtſein, dies alles ſelbſt ſich zugezogen zu haben, fuͤl⸗ 
te feine Geele mit unansloͤſchlichem Has gegen ſeinen 
Bruber. Weiſe genung, den aͤuſerlichen Schein des 
Welwollens anzunehmen, entgluͤht, er vou innerlichem 
Zorn, fo oft er eine Gunſt von Emilien um Joſepho 
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willen entbehren, oder mit ihm teilen muſte. Er be 
ſchlos, alles zu wagen, um ſeiner los zu werden, und 
iede bruͤderliche Empfindung erloſch in ihm unter der 
maͤchtigern Flamme der Eiferſucht. Juſt damals war 
Die politiſche Lage des Landes zu einem Kriege relf, und 
einige nachbarliche Feindſeligkeiten beforbecten deſſen dfr 
fentlichen Ausbruch. Unter dem aͤußerlichen Ge⸗ 
tuͤmmel der Waffen und der innerlichen Thaͤtigkeit der 
Kabinetter entſpan ſich wider einige fuͤrſtliche Bediente 
der Verdacht, als hatten ſie mit dem Feind einen 
heimlichen Briefwechſel unterhalten. Durch ein Ohnge⸗ 
faͤhr hatte Joſeph mit einem von dieſen, welche der + 
Verdacht am ſchwerſten druͤlte, genauern Umgang ges 
pflogen, und bei aller anerkanten Rechtſchaffenheit Font 
et den Berleumbungépfeilen einiger politiſchen Scharf⸗ 
ſchuͤzen nicht ganz entgehen. Friedrich nahm dieſen 
Zeitpunkt in acht, ſeines Bruders auf einmal ſich au 
entledigen. Lieb' und Eiferſucht ſtelten ihm eine Hand⸗ 
lung als notwendig aind erlaubt dar, die ieder andre 
verabſcheut haͤtte; und er glaubte den Grundſtein ſeines 
Gluͤkes nur auf Joſephs Verderben bauen su koͤnnen, 
Gin in Joſephs Lobu ſtehender Bedienter, deu einige 
Verdruͤslichleiten mit ſeinem Herrn entzweit hatten, 
Düuft” ihm vol herlicher Anlagen su ſeinem Vorhaben. 
Durch Lift und Beſtechung loft er dieſem Voſetzicht dos 
Ver⸗ 
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Verſprechen ab, in Joſephs Pult einige falſche Briefe zu 
ſchieben, die laut wider ihn als einen Landesverraͤter zeu⸗ 
gen ſolten. Zweideutige geheimnisvolle Reden an oͤffent⸗ 
lichen Orten ausgefireut, machten gaͤr hald die Aufmerk⸗ 
ſamleit der Regierung rege; man drang auf Joſeph 
ein, forſcht' in ſeinen Papieren, uub.fand gar bald, 
was man gafinben hofte. So lebendig Joſeph von 
ſeiner Unſchuld uͤherzeugt war, ſo ſehr er betheuerte, 
nichts ibn te au ſolch einem Gebanfen verleitet, fo 
wenig sermodt ex bod, gegen ſolche klare Zeugniſſe 
ſich zu rechtfertigen. Er ward in's Gefaͤngnis gebracht, 
fab durch unvezdiente Strafe vielleicht auf immer ſich 
Der Freiheit beraubt. Ihn bemitleideten ſeine Freunde; 
Æmillie ward halb krank für Sétl „ und. Sriedrid 
hoͤnt' im vorqus ieden Nebenbuler, der noch einmal mit 
ihm es aufzunehmen wagte. | | | 
,  Uutez allen Freunden Joſephs batte keiner dieſen 
Vorfal ſpaͤter erfaren, aber auch keiner zu ſchleunigerer 
Huͤlfe ſich eutſchloſſen, als Germer. Jn feſter Ueber⸗ 
zengung, Dies ſei ein Werk heimtuͤliſcher Bosheit, 
drancht er eben nicht durch tiefe Vernunftſchluͤſſe zu er⸗ 
gruͤbeln, Sriebridh Babe vielleicht ein fo niedriges Mittel 
tu Erreichung ſeiner Abſichten ergriffen. Da ibm ſelbſt 
nicht vergoͤnt ward, mit Joſeph allein zu ſprechen, ſo 
beobachtete er von dieſem Augenblile Friedrichs kleinſte 
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bed herblitte, der nach langer Abweſenheit noch immer 


fief in ſeinem Herzen eingedruͤkt ſtand, font” er oinige 
unwilkuͤhrliche Traͤnen nidt zuruͤthalten: 

Wie? Sie weinen, ſprach Germer? — 

Hd] leſen Sie — leſen Sie bas Ungluͤk eines Man⸗ 
nes, dem ich tanfend Freuden verdanke; zwar ſchwebt feine 


Geſtalt mir nur, tie ein Traum, vbr, aber feine Seele 


"mat Der meinigen mit unauſldelichen Banden einſt ver⸗ 
bruͤdert — . 

Sie haben Recht — Solche Unterdrůtang empoͤrt 
uns wider die menſchliche Natur, und ſchwaͤcht oft den 
Glauben an ewige Vorſicht. Er t war Ihr Freund, ſag⸗ 
ten Sie — 2 

Wenn dies indiſche von Cigennu unvermiféte 
Gefuͤhl dem Man nod teuet fein mus, fo war er's. 
Ich lacht' in feinem froͤlichen Gif; .unb kam ibm was 
trauriges, fo weint ich mit ihm —¶— 

Ga! dies if Die reinfte Stimumnus der Seele, , Die 


dann no) mbebertônr, : wenn lange Trennung die Ggis: 


ten herunter zog. Haben a gelefen - robe voit 
Ihnoͤn verlangt?. — . 

Rettung — mie gern· mocht ich ihm helſen! 
| abet — 
aber — Sie koͤnnen, wenn Sie wollen; wenis⸗ 
ſteus fo viel in. Ihren Kraͤften ſteht — 

Und 


Te 


. 
+ 
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Und dies iſt ſo wenis ſe unbedeutend — ® 

Ridt doch; wir irauen uns oft meniger zu, als 
wir vermoͤgen, und einem Man, der bem Gtaate Vers 
phéchtet if, ſtehen bewie Zriebledern zum Seat +, 
fer — ⸗ : For. 

Ach GSermer! adnten Ste mit taten - — 

Ihre Bedenklichkeifen — . . 

Sehen Sie nicht, daß eben der, bem i h ttes 
fol, zwanzig Meilen von hier entfernt wohnt? Meine | 
Gegennart ift hotwendis ; und dennoch of 49 Emilien 
verlaſſen — meinen Bruber ⸗ 

Freilich; eine notwendigt Bedingung — 

Vergeſſen Sie die Gefaren, Die dann anir bevor« 
ſtehen? Vergeſſen Sie, daß ich einen Bruder habe, 
Per fiegeit wil, und gewis ſiegen wird? Daß iede uns 
genuͤzte Minute bei Emilien mich anmcberrinlié zu⸗ 
ruͤkſezt — | 

Bér dies alles maht, sf vit ich gIhnen bed rdc 
ten: teifen Gie noch heute. Die Befriedigims » eines 
Menſchen Eleud gemindert zu haben, iſt mehr, als al⸗ 
le Lieb⸗ Ihnen zu geben vermag. Aber auch hier ſind 
Sbre Vorſteliungen zu ameſult. Emilie wird Ihnen 
Gerechtigkeit wiederfaren laſſen, wird an Ihnen nicht J 
blos den Liebhaber, auch den edlen Man féégen. Wenn 
Sie dann wieder zurükkehren mit dem heitern Bewuß⸗ 
Euartalichr. UE Sr. M Kim 
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ſel Niner belonenden That, dann — — o glautes 
Sie mir: eine ſolche Miene hat mehr Gewalt, als 
der erkuͤnſtelte Reiz am Puztiſche. 
Mehr brandt es nicht, um dieſe lebendige Flamme 
in Joſeph anzufachen, deren Hlut erſt dann verloͤſcht, 
wenn alles umher verzehrt 4.” In dieſem Ausenblite 
mod traf et Anſtalt sur Reiſe, nahm Abſchied von 
Emilien, und flog! den Armen ſeines Freundes ent: 
gegen. Er fand ibn in einer durch Unmut und Krank⸗ 
heit doppelt traurigen Lage. Man hatte Beſchuldigun⸗ 
gen wider ibn vuſgebracht, die auf nichts weniger, ais 
ſeinen gaͤnzlichen Untergaug zwekten. Alles ſchien wi⸗ 


der ibn empoͤrt, er ſelbſt die Beute, in welche ſich ei⸗ 


ne &pgat Raͤuber au teilen droͤhten. Joſeph hatte 
ſich mit Empfelungsbriefen an die vorzuͤglichſten Perſo⸗ 
nen des Drts verſehen; durch fie glaubt' er mehr zu vers 
moͤgen, als durch lange Verteidigungsſchriften. Er 
unterſuchte ſelbſt die Anklcge, Das Necht auf beiden 
Seiten, und fand endlich, man habe ſeinem Freund ei⸗ 
nen Irtum als Verbrechen aufgebuͤrdet. Unermuͤdet, 
alles zu ſeiner Entſchuldigung aufzuſuchen, gelang e$ 
ihm endlich, das Ohr einiger Großen auf ſeine Seite 
zu bringen. Bald urtellte mau von der Sache guͤnſti⸗ 
ger, und bald entwikelte fid alles 3u Sedwigs Vorteil. 


Das verlorne ward ihm erſezt, und er ſelbſt vllig feci 


geſpro⸗ 
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gefproden. Vei der erſten Nachricht fiel Zedwig fie 
nem Ground um den Hals, und dankt' ibm mit Traͤnen 
fein games Gif, Joſeph bdtt”.um biefen Augenblik 
der Greube die gange Welt hingegeben; er drüfte Seds 
wig an ſeine Bruit, und erneuerte ben Vund der : 
Frenndſchaft au einer emigen Dauer. Noch hatt' er ihm 
Den ganzen Umfang ſeiner Aufopferung nicht erllaͤrt; zu 
behutſam, Liebe gegen ein Maͤdchen an verraten, die 
noch nicht die Seinige war, ſpart' er. dieſe Cntbefung 
auf eine guͤnſtigere Zeit. Jezt war er vierzehn Tage 
von Emilien abweſend geweſen. Stark genung, ſa 
lange Zeit die Endruͤke der Liebe su füblen, ohne von 
ihnen fé hinreißen au laſſen, font er iezt dem gewal⸗ 
tigen Drange dieſer Leidenſchaft nicht laͤnger widerſte⸗ 
hen. Jeder verzauderte Augenblik duͤnkt' ihm ein Jahr⸗ 
hundert, und iede ohne ſie verlebte Minute unerſezli⸗ 
der Verluſt. Gr fonte die Zeit nicht abwarten, welche 
Sedwig noch ju Berichtigung einiger Handelsgeſchaͤfte 
verbrauchte; und frente ſich von ibm, um balb in feis 
ner Vaterſtadt ibn von neuen su begrüfen. Nie batte 
Joſeph eine fangweiligere Reiſe, als dieſe gebabt ; oft 
vermüinfht” er den Poſtillon, daß er mit einer halbge⸗ 
fatterten Vorſpannung nidt feinen Gedanken gleich fab: - 
teu fonte, und ieden fernen Meilengeiger verehrt' er, 
wie einen Geiligen, Waͤhrend dieſer langen es bats 
2 . te 
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Sqhweigen Sie; ich kenne biefe Qunft der Berftelr 
lung ju gut — 

Prüfen Ole mich, Emilie; und if mein Herz 
nicht der reinſten glaͤhendſten Liebe vol, fo wil id Ihr 
Angeſicht nimmer wieberſehen. Mur einen Blit — 
ein einziges Wort — 

Laſſen Sie mich; dieſe Zudringlichten — 

Buͤrg' Ihnen in Zukunft ſelbſt für ieden heimlichen 
Gadanken. Koͤnten Sie dieſe Gluͤkſeligkeit zertrummern, 
die bis iezt mein ganzes Weſen durchſtroͤmte? Koͤnten 
Sie denienigen au unausſprechlichem Elend verdammen, 
der ſein Leben Ihnen, nur Ihnen aufzuopfern hereit ite 
Koͤnten Sie — — 

Bei dieſen Worten hielt er inne, denn Emilis, zu 
guͤtevol, um einen reuigen Verbrecher laͤnger vor fit 
knien zu ſehen, reicht ihm iezt mit einigem Widerſtre⸗ 
ben die Hand. Er druͤkte fie feft an ſeine Lippen, und: 
lies fie nidt eber, als bei ber Verſichrung los, fe 
bat” ibm voͤllig vergeben. Auch gelang's ibm, ihre 
Gunſt wenigſtens zur Haͤlfte wieder zu erringen; denn 
ein gewiſſes in ihr zuruͤkgebliebnes Mistrauen ganz 
auszuloͤſchen, vermocht er mit aller Beredſamkeit nicht; 
und Joſeph hatte von Seiten einer ungeheuchelten Auf⸗ 
richtigkeit vieles gewonnen. Schon machte man ihm 
ein froͤlichet Geſicht, wenn er kam; noͤthigte dringender 
| | ; . 
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Ahn, (einen Beſuch au ernenen, und ſprach teilnehmen⸗ 
Der von ihm in ſeiner Abweſenheit. Irkedrich war zu 
ſcharfſehend, um dieſe Veraͤnderungen nicht bald zu be⸗ 
merken; er fuͤhlt um eine Stufe ſich erniedriget, indes 
ſein Bruder einen Schrit weiter gethaͤn hatte. Auch 
ſchlos er aus Emiliens Reden, niemand anders, als 
Joſeph babe dieſen Streich mit Jungſer Ilmig aus⸗ 
kundſchaften koͤnnen, und fand eine zeitige Vorſicht 
ſelbſt wider den ſchwaͤchſten Gegner nicht unnotig. Klei⸗ 
te Gewaͤſſer wachten unvermerkt au Stroͤmen an, wenn 
man nicht bei Zeiten fie ableitet, oder durch Kanaͤle 
teilt. Er fand daher fuͤr gut, nicht blos zu 
ſeinem Vorteil zu arbeiten, ſondern auch die Vor⸗ 
teile ſeines Gegners au untergraben. Sn iede Rede 
mit Emilien miſcht' er einen Tropfen Galle wider ſei⸗ 
nen Bruder, und er war in dem Geſelſchaftston zu ge⸗ 
abt, um nicht die bitterſte Verlaͤumdung mit der wol⸗ 
wollenſten Miene vorzutragen. Bald that er einen 
Ausfal auf die Kraͤfte ſeines Kopfes, bald bob er den 
tauſendſten Teil von Ungereimtheit aus ſeinen Hand⸗ 
lungen heraus, und verfuͤhrte zum Lachen. Ohngeach⸗ 
tet Joſeph die Denkart ſeines · Vruders kante, ſelbſt 
nisweilen einen wizigen, auf ibn gemuͤnzten Spat mica 
der erfubr, fuͤhlt' er doch nie sur’ Made ſich geneigt. 
Stets ſprach er von Friedrich mit einer Art von Ach⸗ 

| tung, 
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tuns, ble ein ebler Man iedem Verdienſte zolt; ‘er be: 
wunderte feine Tugenden, und verbôlte feine Gebler, 
entſchuldigte fie and bann noch, wenn Emilie das Ge: 
gentet{ au bebaupten ſchien. Mur feit ber Zeit, alé 


Joſeph bie fanften Eindruͤke der Lieb' in fit würlen : 


lies, als er biefe goͤtliche Leibenfhaft gleichſam mit fete 
[ner Seele vermaͤlte, wuͤnſcht er alles um ſich her edel 
und gut. Man haͤtt' umſonſt zu einer Ungerechtigkeit 


ihn mit Golde beſtochen, und ihm en ps Gefuͤhl {es 


ner Seligen eingeprdgt, die einſt bef 
Iution der Engel bennod gum Sa ſich nicht verleiten 


ließen. Eine Begebenheit, die ſich iezt ereignete, ſtel⸗ 


te die ganze Kraft ſeines Wolwollens in ein hoͤheres 

Licht, und warf sugleid einen Schatten auf Friedrich, 

ben alle ſeine Weisheit nicht wieber aufheben konte. 
Bedwig, ein Buſenfreund derer beiden Zillinger, 


grofen Revo⸗ 


fn ben erſten Jahren ihrer Jugend hatte als erwachsner 


Knabe in der Hize eines kleinen Verdruſſes ſein Vater⸗ 
land verlaſſen. Schon acht Sabre mar er abweſend, 


herumgeworfen in der Welt, von ſeinen Freunden ver⸗ 


geſſen. Beſeelt vom Geiſte der Handlung, der er ei⸗ 


gentlich ſich gewidmet Hatte, war er gluͤllich genung ges. 


weſen, ein kleines Vermoͤgen zu ſammeln, mit wel⸗ 
dem et iezt in. fein Vaterland zuruͤk zu kehren eilte. 


Zwanzig Meilen ohngefaͤr von dem Orte ſeiner Geburt, 


L uber⸗ 
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fberfiel eine Krankheit ihn, die ihn betlaͤtrig machte. 
Da der groͤßte Teil ſeines Vermoͤgens in Waaren be⸗ 
ſtand, die er zum Verkauf mit ſich fuͤhrte, ſo war ſchon 
das Unvermoͤgen, ſelbſt die Aufficht über das Gauze 
fahren zu koͤnnen, einer ſeinet erſten Ungluͤtsfaͤlle; der 
verzuͤglichſte aber droht ihm von bem Geiz einiger hun⸗ 
grigen Recisbedienten „ De unter dem. féeinbaren Frei⸗ à 
brief eines féuftiiten Befels nichts weniger willens bat: 
ten, "als feine ganze Ladung um qret Eritteile. leichtet 
an machen. — 7 

gZedwig Fonte wider iede ihm aufgebuͤrdete Schuld 
mit ſeiner Rechtſchaffenheit ſi ch ſhaten; allein mau weiqh 
mie duͤun gemeiniglich dies Schild if, venn es den gif: 
tigen Pfeilen einiger beſtochnen dichter widerſtehen ſol. 
Ehr' und Vermoͤgen fab er iu den Haͤnden ſeiner Fein⸗ 
de, nitgends aber Mittel zur Methmg. Ein Odnge⸗ 
faͤr belebrt” ibn endlich; ſeine eh'maligen Freunde, die 
beiden Zillinger, waͤren zu einem gewiſſen Auſehen 
emporgeſtiegen, und Friedrich hab' als Man von Kopf 
vorzuͤglich ff ig das Oht der Miniſter vertraͤut gemadt, 
In diefer duferften Berlegenbeit glaubt' er, die” fete 
ebemaliger Freundſchaft au Unterſtuͤzung feines eigenen 
Woles auffotbein au bütfen. Friedrich erbieit einen 
Brief von ibm, worinnen ihn iener dringend um fcinen 
pit bats er tr beſude ſich in einer ſo verwiſelten 


Lase, 
— 
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Lage, daß ſeine perſoͤnliche | Gegenwart aflein {bn her⸗ 
augreifen koͤnne; eine fo febendige Einwuͤrkung, ver⸗ 
bunden mit feiner Klugheit, ewerde befto fréftiger fein ; 
er beſchwoͤrd ihn zu kommen, und, wo mésti su retten. 
Mie bâtte Sridorid zů einer andern Zeit dies einem 
Man verſagen konnen, der der erſte und theuerſte Ge⸗ 
faͤhrte (einer. Jugend geweſen war; noch erinnert er 
ft ſeiner, fand noch in ieder Zelle Des Briefes dieſen 
Ton ehmaliger Harmonle, dachte fi wieder zuruͤk mit 
ihm in die Laufbahn der erſten Aindheit; aber ihm fehl⸗ 
te dieſer Drang der Geele, Der beim Wiederſehen in ſo 
heilige Schwaͤrmerei ansartet⸗ Berauſchender Genus 
an Emiliens Selte hatte ieden Trieb ‘in ibm umge⸗ 
ſchaffen. Alles duͤnkt ihm elel und ſchal, was nicht Be⸗ 
ziehung auf ſein eignes Selbſt hatte, und dieſes Selbſt 
war von Emilien unzertrenlich. Zu einer eingebildeten 
Groͤße durch ſeine Phantaſie emporgehoben, glaubt' er 
alles ſich untertan; nnb ihn beſeelte die Denkart man⸗ 
er Fuͤrſten, Die dann ſich uͤbergnaͤdig duͤnken, wenn 
ſie ihren Unterthanen weniger als das Fben rauben. 
Er las daher den Brief fluͤchtig durch, und warf mit 
einem. kalten Achſelzuken ſogleich ibn wieder von fit. 
Die Aufforderung, daß er ſelbſt zu ihm kommen moͤchte, 
ſchien ihm ſogar ein Mangel an étang, eine ju weit⸗ 
gefpante Vertraulichteit; kurz, das gange Reſultat feis 

ner 
| 


- mer Empfinbungen war eine Antwort, Die ben Freund 
mehr beleidigen, alé aufridten muſte. Er eutſchuldig⸗ 
te ſich mit uͤberhaͤuften Geſchaͤften, verſicherte, daß er 
feberman zu Dienen bereit ſei, der irgend einen veriaͤhr⸗ 
ten Anſpruch auf ſeine Huͤlfe erweiſen koͤnne, daß aber 
ein Umweg von zwanzig Meilen nuter die ein wenig 
uͤbertriebenen Fotderungen gehoͤre. Zedwig erhielt 
dieſen Brief mit iener innigen Kraͤnkung, die dem Man 
von Gefuͤl den Aufenthalt dieſer Welt oft in einen Ker⸗ 
ker wandelt. Gr las y und las wieder, und konte nichts 
herausbringen, als den algemeinen Erfarungsſaz, die 
menſchliche Natur habe von ihrem goͤttlichen Urſprung 
weder Form noch Kraft behalten. E verwüuͤnſchte ſein 
Schikſal, und vermochte deſſen Wechſel nicht zu aͤndern; 
denn taͤglich ward es feindſellger, und beſchwerlicher. 
Mit Widerwillen, aber doch um allen ſeinen Pflichten 
Gnuͤge gethan zu haben, entſchlos er ſich, noch einen 


Brief an Joſeph zu ſchreiben. Zwar bekleidete dieſer 


einen niedrigern Poſten; aber dennoch Font es ibm an 
engerer Belantſchaft nigt feblen, und er war der eingi: 
ge, beflen ſich Zedwig erinnerte. Eben befand ſich 
Dofeph bei Germern, beſprach ſich eben mit ibm von 
deu Angelegenheiten feines Herzens, als er diefen Brief 
erhieit. Dentiige Unrnbe (Meg beim Durchleſen in 
ſeinem Geſicht auf, und als er ben Namen eines Freun⸗ 


des. 
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be herblitte, der nad langer Abweſenheit noch immer 
tief in ſeinem Herzen eingedrükt ſtand, font” et einige 


unwilkührliche Traͤnen nicht zuruͤthalten: 

Mie? Sie weinen, ſprach Germer? — 

Hd] leſen Sie — leſen Sie bas Ungluͤk eines Mans 
nes, dem ich tanfend Srenben verdanke; zwar ſchwebt feine 


Geftalt mir nur, vie. ein Traum, vdr, aber feine Seele 
"mat der méinigen mit unauſloelichen Banden einſt vet⸗ 


bruͤdert — 8 

Sie haben Recht — Solche tinterbritins empoͤrt 
uns wider die menſchliche Natur, und ſchwaͤcht oft. den 
Glauben an ewige Vorſicht. Er war Ihr Freund, fase 
ten Sie — ‘a... 

Wenn dies kindiſche von CÉigennuy ereriéte 
Gefuͤhl dem Man nod teuet fein mus, fo war er's. 
Ich lat” in feinem froͤlichen GIME; und Fam ibm was 
trauriges, fo weint ich mit ibm — . ‘ 

Sa! dies if 1 bie reinfte Stimmuns der Seele, ble 


bang no mbebertônt, : wenn lange Trennung die Ggir 


ten herunter zog. Haben ge geleſen, was ex von 
Ihnen verlangt? — 

Rettung — wie gern· moͤcht⸗ ich ihm helfen! 
Aber — 
Aber — Sie koͤnnen, wenn Sie wollen; wenis: 
ſteus fo, viel in. Ihten Kraͤften ſteht — | | 

Und 


LR 
l 
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Und dies iſt ſo nets, {0 unbedeutend — 

Nicht doch; wir irauen uns oft meniger su, alt 
wir vermoͤgen, und einem Man, der dem Staate derp 

xflichtet iſt, ſtehen gewiſe Triebfedern zum Sema ‘ 
fi — ⸗ ee, 

Ach Sermer! ahaten Sle mir taten - — | 

re Bebeuttidfetten ? — . 

Sehen Sie nicht, daß eben der, bem ch heffen 
ſol, zwanzig Meilen von hier entfernt wohnt? Meine⸗ 
Gegenwart iſt notwendig; und dennoch muͤſr ich Emilien 
verlaſſen — meinen Bruder—⸗— 

Freilich; eine notwendige Bedinguig — | 

Vergeſſen Sie die: Geſaren, die dann mir bevor« J 
ſtehen? Vergeſſen Éie, daß ich einen Bruder habe, 
der fiegen wil, und gewis ſiegen wird? Daß iede un⸗ 
genuͤzte Minute bei Œmilies mich amicertinslié zu⸗ 
ruͤkſezt — 

wWir dies alles Re p vit id Ihnen doch rar 
ten? reiſen Sie noch heute. Die Befriedigims , eines 
Menſchen Elend gemindert zu haben, iſt mehr, als al⸗ 
le Qieb' Ihnen zu geben vermag. Aber auch hier ſind 
Sbre Gorftellungen zu angefuͤlt. Emilie wird Ihnen 
Gerechtigkeit wiederfaren laffen, wird an. Ihnen nicht L 
blos den Liebhaber, auch den edlen Man ſchahen. Wenn 
Sie dani wieder zuruͤtkehren mit dom heitern Bewuſt⸗ 

Guartalichr. LE. Gr D in 
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ſei Niner belonenden That, dann — — o glauben 
Sie mir: eine ſolche Miene hat mehr Gewalt, als 
der erkuͤnſtelte Reiz am Puztiſche. 
Mehr brandt es nicht, um dieſe lebendige Flamme 
in Joſeph anzufachen, deren Hlnt erſt dann verloͤſcht, 
wenn alles umher verzehrt if.” In dieſem Augenblite 
noch traf er Anſtalt zur Reiſe, nahm Abſchied von 
Æmilien, und ‘fog'bex Armen ſeines Freundes ent⸗ 
gegen. Er fand ibn in einer durch Unmut und Krank⸗ 
heit doppelt traurigen Lage. Man hatte Beſchuldigun⸗ 
gen wider ihn uuſgebracht, die auf nichts weniger, als 
ſeinen gaͤnzlichen Untergaug zwekten. Alles ſchien wi⸗ 
der ihn empoͤrt „er ſelbſt die Beute, in welche ſich ei⸗ 
ne Cegaar Raͤuber au teilen droͤhten. Joſeph hatte 
fit mit Empfelungsbriefen an die vyrzuͤglichſten Perſo⸗ 
nen des Orts verſehen; dur fie glaubl er mehr zu ver⸗ 
moͤgen, als durch lauge Verteidigungsſchriften. Er 
anterfudte ſelbſt die Anklcge, das Necht auf beiden 
Seiten, und fand endlich, man habe ſeinem Freund ei⸗ 
aen Irtum als Verbrechen aufgebuͤrdet. Unermuͤdet, 
elles zu ſeiner Entſchuldigung aufzuſuchen, gelang es 
ihm endlich, das Ohr einiger Großen auf ſeine Seite 
zu brinsen. Bald urtketlte mau von der Sache guͤnſti⸗ 
ger, und bald entwikelte fi alles au Sedwigs Vorteil. 
Das verlorne ward ihm erſezt, und er ſelbſt vllig feet 
| geſpro⸗ 
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gefproden. Vei der erſten Madrid fiel Sedwig fie 
nem Ground um den Salé, und daukt' ibm mit Traͤnen 
fein ganzes Gluͤt. Joſeph haͤtt' um dieſen Augenblik 
der Freude die ganze Weit hingegeben; er druͤkte Deds 
wig au feine Bruft, und ernenerté ben Bund der - 
Frenndſchaft au einer erigen Dauer. Mod hatt' er ihm 
Den ganzen Umfang ſeiner Aufopferung nicht erklaͤrt; zu 
behutſam, Liebe gegen ein Maͤdchen an verraten, Die, 
nod nidt die Geinige war, fpart’ er dieſe Entdekung 
auf eine günftigere Zeit. Jezt war er vierzehn Tage 
vou Emilien abweſend geweſen. Stark genung, 
lange Zeit die Endruͤte der Liebe au füblen, ohne von 
ihnen ſich hinreißen au laſſen, font’ er iezt dem gewal⸗ 
tigen Drange dieſer Leidenſchaft nicht laͤnger wiberſte⸗ 
ben. Jeder verzauderte Augenblik duͤnkt' ihm ein Jahr⸗ 
hundert, und iede ohne ſie verlebte Minute unerſezli⸗ 
der Verluſt. Er konte die Zeit nicht abwarten, welche 
Sedwig noch zu Berichtigung einiger Handelsgeſchaͤfte 
verbrauchte; und krente ſich von ihm, um bald in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt ibn von neuen su begruͤßen. Mie hatte 
Joſeph eine langmeiligere Reiſe, als dieſe gehabt; oft 
verwuͤnſcht· er ben Poſtillon, daß er mit einer halbge⸗ 
fütterten Borfpannung nidt feinen Gedanken gleich fab: 
ten fonte, und ieden fernen Meilengeiger verebrt” er, 
wie einen Geiligen, Waͤhrend dieſer langen Zeit hat⸗ 
| M 2 . te 
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te Friedrich ungeſtoͤrt ſich in Emiliens Beſiz su befeſt⸗ 


gen geſucht. Noch war ſein Bruder ſeiner Abſichten ein⸗ 


ziges Hindernis geweſen, und er ſchrieb es deſſen ange⸗ 
borner Einfalt zu, daß ihm dieſer ſelbſt das Lenkſeil 
ganz in die Haͤnde gab. Um dieſen Vorfal noch mehr 
zu ſeinem Vorteil zu drehen, braucht er alle moͤgliche 
Sorgfalt, Joſephs Reiſe eine üble Deutung an geben. 
Was halten Sie von einem Liebhaber, ſprach er, der 
auf dem Kampfplaze febt, “und brei Wochen zu einer 
beliebigen Ruhe ſich angbittet? San man etwas kaͤlte⸗ 
res, etwas veraͤchtlicheres ſich denken? Gott weis, mo 


et herumſchwaͤrmt, wo ihm etwas anders aufgeſtoßen iſt, 


das feîne Begierden ſaͤttiget! Ihm gilt eine wie alle, 
und der ganze Kerl weis von einer feinen Empfindung 


eben ſo wenig, als ich von der Kunſt, auf Glas zu | 


malen. | | | 

Ohngeachtet Emilie dieſe meifien Reden für Scherz 
nahm, ſo iſt doch das menſchliche Gemuͤt geneigt, ge⸗ 
wiſſe Œinbrüfe lebhafter zu faffen. Ein Frauenzimmer⸗ 
kopf niaͤrt ſich von Wiz, wie ein Philoſoph von Ideen, 
und die ſchiefſte Darſtellung in ſolchem Puz iſt ihr oft ein 
Bild zum kuͤſſen.! Wuͤrklich hatte Friedrich dieſe Zeit 
aͤber ſo gut unterhalten, durch ſo manche neue Seiten 
geteizt, daß Joſeph wenig vermiſt wurde. Selten erinnerte 
man ſich ſeiner, und hoͤchſtens geſchah es, um eine muͤſ⸗ 
| fige 
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fige Stunde mit Laden zu vertreiben. Jezt kam et zu⸗ 
rt. Emilie war das erſtemal fuͤr ihn nicht su Hauſe; 
fie. lies ſich mit Kopfſchmerzen entſchuldigen, und bat 
um einen Befach au gelegnerer Zeit. Man Lau leicht 
denken daß Joſeph, der ben ganzen Meg von Emilien 


| gedacht und getraͤumt batte, einen folben Empfang ſich 


nicht vermutete. Er war unruhig und verdruͤslich; al⸗ 
les érsert’ ibn, wo er hinſah, und feine Gedanken 
ſchwaͤrmten unordentlich durcheinander. Aber dieſer 
Unwille verwandelte ſich in Verzweiſteng, als er bas 
erſtemal Emilien wieder erblilty, mubiin iebder Miene 
eine gewiſſe Gleichguͤltigkeit las, die ihn unſinnig mach⸗ 
te, Friedrich ſchien gaͤnzlich ihn niedergetruͤmmert, le⸗ 
dou wolwollenden Gedanken für ihn vertilgt au haben; 
das ganze Geſptaͤch war erzwungne Holnlchkeit, Kaͤlte, 


die ſelbſt nicht einmal ſich zu verbergen ſuchte. Sol 


Pas gegen Das: ganze menſchliche Geſchlocht kehrte Jo⸗ 
ſeph in ſeine Wonung zuruͤk; er beſchlos, Emilien 


nicht mebs.ju ſehen; lieber nuter der Qual ſeines 


Sqit ſals an erltegen, als laͤnger an einem Schatten⸗ 
bilde ſich zu ſaͤttigen. Zwei Tage kaͤmpft' er mit ſich 


ſelbſt; und duldete alle Pein eines eblen Mannes, der 
“fit verkaut fuͤhlt. Um deſto groͤßer war ſein Erſtau⸗ 


nen, “alé er am dritten Tage durch ein von Æimiliens 


cigner Hand geſchrieb'nes Billet auf. das dringendſte ein⸗ 


M3 geladen 
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geladen wurde. . Kaum font’ er einer Schrift trauen, 
die doch die leſerlichſte von der Welt war; heimliche 
Freude ſtieg in ibm empor, und erftifte mieber unter 
einen Nebel von Ungewisheit. Endlich beſchlos er ſich 
»anzuziehen, und eilte zu Emilien. Wie freflt’ et ſich, 
als: beim Entreten in die Stube ihm Zedwig entgegen 
ſties, der ſogleich von einem Lehnſtul aufſprang, um 
ihn in die Arme zu faſſen. Emilie ſelbſt kam ibm ent⸗ 
gegen, und fuͤhrt ibn neben ſich auf ein nahſtehendes 
Kanapee. Noch fonte Joſeph nicht su ſich ſelbſt kom⸗ 
"men; alles ſchien ihm ein Traum; er kuͤßte Emiliens 
Hand, und hatte tauſend Muͤhe, Sebwigs lobpreiſen⸗ 
be Deklamationen abzuwehren. Endlich orklaͤrte ſich 
alles in wenig Augenbliken. Sedwig war ein naher 
Verwandter Emiliens, nie vou ihr ergébnt, weil ſei⸗ 
. te lange Abweleubeit ibm warſcheinlicherweife mehr unter 
den Todten als Lebendigen ein Plaͤzchen gab. Auch JofepD 
hatte auf ausdruͤkliches Bitten ſeines Freundes deſſen M⸗ 
men nie genant, unter dem Vorwand, er wuͤnſche nicht, 
daß cine fo ungerechte Beſchuldigung wider ihn ruchtbar 
wuͤrde. Jezt war er zuruͤkgekehrt, hatte Emiliens bes 
vorſtehende Verbindung vernommen, und unter den 
: Greiern die Namen ſeiner ehemaligen Freunde gehoͤrt. 
Ssogleich erzaͤlt' er ihr ſeinen ganzen Vorfal, und ſtrich 
Joſephe Edelmut auf Unkoſten Friedrichs mit ſo ſchim⸗ 
wern⸗ 
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mernden Farben heraus, daß Emiliens Gers su einer 
vorzůglichen Achtung gegen ihn ſich hingeriſſen fuͤhlte. 
Ein gewiſſer zaͤrtlicher Anteil, den fie an dem Ungluͤk 
ihres Verwandten nahm, ftelt” ihr Friedrichs Rite | 
als eine GGrauſamkeit dar. Zwar entſchuldigte ſich die⸗ 
fer mit der groͤßten Hoͤſtichkeit von der Welt, Bat um 
Werzeihung, und verbuͤrgte ſich in Zukunft su deſto 
wichtigern Dienſten; allein Joſeph hatte weniger ver⸗ 
ſprochen, und mehr gethan. Sie war ibm Danfbars 
keit ſchuldig, und iede Gelegenheit brachte dieſe Schuld 
in Erinrung. Von nun an fand er in Emilien eine 
Freundin, der er ſein Herz eroͤfnen konte, und ſein 
Herz war zu vol, um nicht in Entzuͤkung uͤberzu⸗ 
fließen. | CU 
Laͤngſt hatte Friedrich biefe wachſenden Botteile 
feines Bruders mit ſchelen Augen angeſehen; iezt, da 
et taͤglich einen Plaz an ihrer Seite einnahm, da fie fes 
der ſeiner Handlungen ein vielleicht uͤberſpantes Lob 
beilegte, verwandelte ſich ſein ganzes Weſen in Eifer⸗ 
fat. Gektaͤnkter Stolz, ſchwaukende Hofnung, Be⸗ 
wuſtſein, dies alles ſelbſt ſich zugezogen zu haben, fuͤl⸗ 
te feine Seele mit unausloͤſchlichem Gas gegen einen 
Bruber. Weiſe genung, den duférliden Schein des 
Wolwollens anzunehmen, entglübt, er vou innerlident 
Zern, fo oft er eine Gunſt von Æmifien um Joſepho 
m 4 . willen 
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willen eutbehren, oder mit ihm teilen muſte. Er Bas 
ſchlos, alles zu wagen, um ſeiner los zu werden, und 
iede bruͤderliche Empfindung erloſch in ibm unter der 
maͤchtigern Flamme der Giferfudt. Juſt damals war 
die politiſche Lage des Landes zu einem Kriege reif, und 
einige nachbarliche Feindſeligkeiten beforderten deſſen fr 
fentlichen Ausbruch. Unter dem aͤußerlichen Ge⸗ 
tuͤmmel der Waffen und der innerlichen Thaͤtigkeit der 
Kabinetter entſpan ſich wider einige fuͤrſtliche Bediente 
Der Verdacht, als haͤtten fie mit bem Feind einen 
heimlichen Briefwechſel unterhalten. Durch ein Ohnge⸗ 
fäht hatte Joſeph mit einem von dieſen, welche der + 
Verdacht am ſchwerſten druͤlte, genauern Umgang ges 
pflogen, und bei aller anerkanten Rechtſchaffenheit font 
et ben Verleumdungspfeilen einiger politiſchen Scharf⸗ 
ſchuͤzen nidt gang entgehen. Friedrich nahm diefen 
Zeitpunkt in acht, ſeines Bruders auf einmal ſich au 
entledigen. Lieb' und Eiferſucht ſtelten ibm eine Hand⸗ 
lung als notwendig aind erlaubt bar, die ieder andre 
verabſcheut haͤtte; und er glanbte ben Grundſtein ſeines 
Gluͤkes nur auf Joſenhs Verderben bauen zu koͤnnen, 
Gin in Joſephs Lobu ſtehender Bedienter, deũ einige 
Verdruͤslichkeiten mit ſeinem Gerra entzweit Hatten, 
duͤnkt' ihm vol herlicher Anlagen zu ſeinem Vorhaben. 
Durch Liſt und Beſtechung lott er dieſem Voͤſergicht bas 
. Ver⸗ 
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VWerſprechen ab, in Joſephs Puit einige falſche Briefe zu 
ſchiczen, die laut wider ihn als einen: Landesverraͤter zeu⸗ 
Sen ſolten. Siveideutige geheimnisvolle Reden an offents | 
lichen Orten ausgeſtreut, machten gaͤr bald die Aufmerk⸗ 
ſamleit der Regierung rege; man drang auf Joſeph 
ein, forſcht' in ſeinen Papieren, und, ‚Fand gar bald, 
was man arte bofte. So lebenbig Joieph von 
ſeiner Unſchuld uͤberzeugt war, ſo ſehr et betheuerte, 
nichts F- ihn ie au ſolch einem Gedanken verleitet, ſo 
wenig ermocht' ex doch, gegen ſolche klare Seugnife 
ſich zu rechtfertigen. Er ward in's Gefaͤngnis gebracht, 
fab durch unverdiente Strafe vielleicht auf immer ſich 
der Freiheit beraubt. Ihn bemitleideten ſeine Freunde; 
Æmilie ward halb krank für Schrek, und Friedrich 
Dont” im vorqus ieden Nebenbuler, der noch einmal mit 
ihm es aufzunehmen wagte. | 
Unter allen Freunden Joſephs hatte reiner dieſen 
Vorfal ſpaͤter erfaren, aber auch keiner zu ſchleunigerer 
Hüuͤlfe ſich eutſchleſſen, als Germer? In fefter Ueber⸗ 
zengung, dies ſei ein Werk heimtuͤliſcher Bosheit, 
wbraucht ex eben nicht durch tiefe Vernuuſtſchluͤſſe su er⸗ 
gruͤbeln, Friedrich habe vielleicht ein ſo niedriges Mittel 
an Erreichung ſeiner Abſichten ergriffen. Da ihm ſelbſt 
nicht verghnt ward, mit Joſeph allein su ſprechen, ſo 
beobachtete er vou dieſem Augenblile Friedrichs kleinſte 
Ms Bewe⸗ 
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Betvesungen. Jeder Ort, vou ibm beſucht, ieder Be⸗ 
Bante oder Unbefante, der mit ibm ſprach, war ein 
Gegenftand feiner Aufmerkſamkeit. Lange hatt' er ges 
forfot, ohne die Fleinfte Spur eines Verdachtes su fins 
den, alé et an einem Abend Joſephs Bedienten in 
Friedrichs Wonung eilen, und bald darauf wieder bers 
auskommen (ab. So unbedeutend dieſer Amſtand bei 
vetften Anblik ſchien, fo merkwuͤrdig wurd' er iezo, als 
dieſer Bediente deu naͤmlichen Beſuch Tages barauf um 
die naͤmliche Zeit wiederholte. Nunmehro glaubt er, 
ſei es Zeit, eine Gelegeubeit au nuͤzen, die ihm das 
Raͤtſel aufſchlleßen koͤnte, und ohne su verweilen, fé 

er der Gpur des Bedienten nat. 
Gluͤklich genung, obnbemertt bis an Die Thuͤre zu 
kommen, wo Friedrich ſich mit ſelbigem unterrebete, 
bâtt” er vielleicht doch kein Woͤrtchen verſtanden, waͤre 
‘bas Geſpraͤch nicht durch folgendes Ohngefaͤr in heftigen 
Streit ausgeartet. Friedrich hatte naͤmlich unter andern 
Mitteln, ÆEmilien für ſich geneigt su ſſimmen, auch bag 
Mittel der Verſchwendung ergriffen. Baͤlle, Feſtlich⸗ 
eiten, Geſchenke ſolten Æmilien uͤbertaͤuben, und er 
war in deren Erfindung ſo reichhaltig, daß er die Stun⸗ 
den iedes Tages mit neuen Vergnuͤgungen auszufuͤllen 
wuſte. Gal ihm dies gleich mehr aͤußerlichen Glanz 
“and Wuͤrde, ſo litten doch dadurch ſeine Kaſſenumſtaͤu⸗ 
de 
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De cinen fo ſichtlichen Verfal, daß er oft Schulden mit 

nenen Schulden tilgen muite. Der Bediente war mit 

einem Lohn beſtochen, welchen er iezt nach volbrachter 

Ausfuͤrung su fordern ſich berechtiget glaubte. Schon 

einigemale hatt' er umſonſt deſſen Bezalung verlaugt, 

and taͤglich eben fo leere Vertroͤſtungen auf den morgen⸗ 
den Tag erhalten. Immer iſt ein Betruͤger geneigt, 
leden andern für ſeines gleichen au halten; und ba der 

verſprochne Gewin fo Jange zuruͤkbblieb, glaubt' er von 

Friedrich mit leeren Worten ſich biuters Licht gefuͤhrt. 
Ohne alſo dieſesmal weitre Entſchuldigungen anzuhoͤren, 
behart er auf ſeiner Bezaluug, und zwar mit ſolchem 
Ungeſtuͤm, daß Friedrich endlich zu Drobungen ſeine 
Zuſtucht nehmen muſte. Vorwuͤrſe wechſelten vou bei: 
den Seiten; iener ſchwor, alles der Obrigkeit zu verre⸗ 
ten, und dieſer ſchüzte ſein Anſehen in der Stadt als 
eine guͤltige Urſache vor, iede Beſchuldigung zu zernich⸗ 
ten. Vielleicht wuͤrde der Zwiſt noch thaͤtiger ausge⸗ 
brochen ſein, wenn nicht beide iezt ſelbſt auf den Ge⸗ 

danken gekommen waͤren, in ihren Reden mehr Behut⸗ 

ſamkeit su brauchen. Sie ſtimten fberein, die Sache 

in einem verſchlosnen Nebenzimmer vollends zu ſchlich⸗ 

ten, und entfernten ſich and wuͤrklich. Allein Ger⸗ 

mer hatte ſchon zu viel gebort, uns noch irgend einem 

Zucifel Raum zu geben. Ihn beſgaͤftigte test der eiu⸗ 

zige 
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zige Gebante, - mie er Joſephs Unſchulb an ben Las 
bringen moͤchte, ohne Friedrichs ſchaͤndliche Abſichten 
der Welt oͤffentlich vorlegen zu duͤrfen. Verdient' er 
gleich die ſchaͤrfſte Ahndung, ſo war doch ſein Verbrechen 
mehr die Folge einer zu heftigen Leidenſchaft fuͤr Emi⸗ 
lien; und Erfarung lert uns, daß entbrante Eiferſucht 

oft den Gerechteſten inein Ungehener verwandelt. Er 
eilte deshalb Morgens drauf zu dem Bedienten, und 
üuͤberfuͤhrt ibn ſeiner Untreue mit ſo Fréftigem Beweis, 
daß dieſer nicht laͤnger su laͤngnen ſich getraute. Zu ſeinen 
Fuͤßen ſinkend, beſchwor er ibn um Erbarmen, und two 
moͤglich, um Verhelmlichung ſeines Vergehens. Viel⸗ 
leicht waͤre Germer mitleidig genung geweſen, ihm zu 
verzeihen, haͤtte nicht Joſephs Unſchuld auf dem Zeug⸗ 
nis dieſes Mannes alloin beruht. Er gab. ihm deshalb 
rein Mittel en die Hand, bas zwar nicht gaͤnzlich ihn 
beftreien, aber doch au einer Milderungeurſache dienen 
konte. Perrat, ſprach er, eines ſchaͤndlichen Lones 
halber, iſt nach buͤrgerlichen und menſchlichen Geſezen 
doppelt ſtrafbar; aber dann erweicht ſelbſt bie Sérée 
des Geſezes, wenu der Schuldige eine im Zorn volbrach⸗ 
‘fe Handlung freiwillig befent, und sur Strafe ſich ſelbſt 
darbietet. Eine Verdruͤßlichkeit mit Jofepb Fan das 
Blut entflamt, und zu einer ſolchen Haudlung anges 
ſpornt haben; nachfolgende Rene und zwangloſes Gr: 
| ſtaͤnd⸗ 
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fMinbnis wird bag Verbrechen wenigfiens nm bie lhaſte 
ſeines Gewithtes erleichtern. 

Auf dieſe Weiſe ſuchte Germer ſowol Friedrich aus 
dem Spiele zu bringen, als auch Joſeph voͤllig zu recht⸗ 
fertigen. Der Bediente, welcher Peine andre Moͤglich⸗ 
Hit vo ſich fab, mit einer leichtern @trafe gi enttom⸗ 
men, muft in dieſem Augenblik noch in Germers. 
Begleitung ſich als ben Urheber dieſer Beſchuldigungen 
bei der Obrigkeit anllagen. Man unterſuchte die Sa⸗ 
de, ſand Joſephs Unſchuld ſonnenklar, und überlies 
die Entſcheibung derſelben des Fuͤrſten Wilkuͤr. Der. 
Menſchheit mitleidiges Gefuͤl ward iezt ſelbſt in denen 
augefabt, die Joſeph nur dem Namen nach kanten. 
Man bebauerte: einen Man, deſſen Ehrund Grundſaͤ⸗ 
ze durch Hinterliſt eines ſchaͤndlichen Dieners ſo tief er⸗ 
niebriget worden waren; ſeine Freunde intereßirten ſich 
für ihn bei dem Fuͤrſten, und dieſer, ſelbſt ein gerechter 
Mau, erkante die Notwendigkeit, ihm wiederum em⸗ 
por zu' helfen. Kaum mar Doſeph einige Tage des Ge 
féngniffes entlaſſen, hatte kaum von dem bisherigen 
SDtut ſeines Ungluͤts ſich erholt, als ihm der Fuͤrſt mit 
beſondern Gnadenverſichrungen die Stelle eines Rates 
in ſeinem Kabinette antragen lies. Wenn dieſe nner⸗ 
wartete · Botſchaft die feurigſte Woͤrlung auf Joſeph 
machte, fo that es genie noch mehr die Gun Emiliens,; 
» J die 


es 
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die den unglaͤtlich geweſenen Man um deſto reichlicher 


zu begluͤlen verſprach. Auch vereinigte iezt feine Der. 
ſon der Reize gnung, um ein Maͤdchenherz ſtandhaft zu 
feſſeln. Die Juͤnglinge der ganzen Stadt benejdeten 
ſeine Laufbahn, und die geſchwaͤzigen Geſelſchaften zi⸗ 
ſchelten einander in's Ohr, Dies ſei der richtigſte Zu⸗ 
ſchnit zum kuͤnftigen Miniſter. Nur Friedrich war 
unter allen teilnehmenden derienige, dem Joſephs Na⸗ 
me das Herz durchborte, und den ieder Gedanke ſeiner 
Befoͤrdrung qu einer Art von Wut trieb. Scham und 


nagendes Gewiſſen verfolgten ibn auf iedem Schritte; 


er floh Joſephs Aublik ſolbſt bei Œmilien, und feinints 
mer duͤſtres Geſicht madte mit ienes beîtrer Miene ets. 
nen auffallendeu Rontraft. Emilie mer noch eben fo 
reizend, alé im Mnfange, aber beider Bruͤder Stand⸗ 


punkt und Betragen hatte ſichtbar ſich umgeaͤndert. Taͤg⸗ 


lib rüfte der Augenblik naͤher, in welchem Emilie ſich 
entſchließen ſolte, und wenn Joſeph dieſen Augenblik 
gelaſſen erwartete, fo zitterte Friedrich für eine nach⸗ 
teilige Erklaͤrung. Wie oft hatt' er ſchon ſeiner Freun⸗ 


de Gluͤkwuͤnſche mit laͤchelndem Dank anfgenomment 
Wie oft ſich als Emiliens kuͤnftiger Gatte gedacht, im 
Beſiz ſo vieler Unſchuld, fo manuichfaltiger Reize! 


Mit dieſen verlohr et alles, was ibm theuer war; und 
dann — die Fabel der: Gubt zu werden — ſich dem⸗ 
| co ienigen 
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lenigen nachgeſezt ſehen, der noch vor einem halben 
Jahre hochſteus auf mitleidige Schonung Anſpruch ma⸗ 
chen fonte — dies duͤnkt ibm mehr, als er su tragen 
vermochte. Ueberdies druͤkt ihn von allen Seiten eine 
Menge ungeſtuͤmer Glaͤnbiger, die bei außenbleibendet 
Bezalung ſeiner Perſon ſich zu verſichern drohten. Lan⸗ 
ge kaͤmpfte Friedrich mit ſich ſelbſt, wuſte nicht, wo er 
durchbrechen, wo er ſich Luſt machen ſolte. Eignes 
Gefuͤl von Unrecht verſichert' ihn, er babe bei Emilien 
nichts su hoffen, und dennoch haͤtt' er eher einen Teil 
ſeines Selbſt, als dies Maͤdchen hingegeben. Ju die⸗ 
fem Wirbel von Ungluͤk fab er keinen andern Answeg, 
als Rettung durch die Flucht, kein andres Mittel, 
Emilien zu genießen, als gewaltſame Entfuͤrung. Cr 
beſchlos, ſein Vaterland anf bas ſchlennigſte zu verlaſ⸗ 
ſen, und durch Bitten oder Zwang Emiliens Beſiz zu 
erhalten. So ſchwer und gewagt dies Unternehmen 
ſchien, fo fuͤhlt' er doch Kraft in fit,” es durchzuſezen, 
und mit einem fremden Himmelsboden auch eine neue 
Sphaͤre des Gluͤks zu betreten. Cr machte heimliche 
Anſtalten zu ſelner Meife, verlaufte dadienige, was er 
nicht weiter zu nuͤzen hofte, und nunmehr why gewilie 
ſein einziger Gedanke. Eben damals ſchien das Dhn⸗ 
gefaͤr ſeine Abſichten zu beguͤnſtigen. Eine notwendige 


Geife hatte den alten Benſek que der Stadt entfernt; 
{eine 
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fine Zuruͤkkunft mar not unbeſtimt, und Æmilie, die 
eingige Vorſteherin des Hausweſens. Su gefelfaftiis 
en Umgnng gewoͤnt, bradte ſie den groften Teil des 
Abends bei einer Sreundin zu, die am Ausgange der 
Stadt eineñ kleinen Oarten befas. Ein am Ende bdef- 
ſelben gebantes Luſthaͤuschen, gab die ſchoͤnſte Ausſicht 
auf Straße und Feld, und dort verplauderte, oder ver⸗ 
ſtrikte gewoͤnlich Emilies an ihrer Freundin Seite eini⸗ 
ge Stunden. Friedrich, mit Emiliens altaͤglicher Ge⸗ 
wonheit vertraut, hielt dies fuͤr eine guͤnſtige Gelegen⸗ 
heit, ſie allein zu uͤberraſchen. Er hatte einige zuver⸗ 
laͤßige Lente geſtimt, die im Fal der Not ihm thaͤtige 
Unterſtuͤzung an leiſten verſprachen; iezt Bart’ er des 
Abend eine Zeit ab, wo Emiliens Freundin einigen 
| notwendigern Berribtungen obllegen mufte, Alles war 
zu dem fénelften Gortfommen vorbereitet. Mit leich⸗ 
"ter Muͤhe uͤberſprang Sriedrid eine niedrige Garten- 
mauer, ble den Cingang verfperte, und fo reifefertig 
trat er in das Luſthaus. Ohngtachtet der Mond ziem⸗ 
lich hel durch eine halbgebrochne Daͤmmerung ſchimmer⸗ 
te, erfanf’ ibn Emilie doch nicht beim erſten Anblik. 
Sie hielt ihn für einen Hausgenoſſen, und blieb in ru: 
higer Stellung am Fenſter ſizen, als dieſer, au ihren 
Fuͤßen ſich werfend, mit zitternder Stimme Frief: hich 
bin Friedrich. Emilie hatte ſchon zu lange dieſe ſchuͤch⸗ 
terne 
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tete nnentſchloſſenheit an ihm wargenommen, tv 
ſchon durch fo. uitle Proben sum Mistrauen verleis 
itet werden,, um nidt bei dieſen Worten von innerli⸗ 
chem Schauer uͤberfallen zu werden. Erſchroken fragte 
fie im, was er molle, und zog sit Ungeſtuͤm eine Gand 
zuruͤk, die Friedrich mit tanſend Kuͤſſen feft bielt, Gr 
Batte nicht das Herz su antworten, aber in allen ſeinen 
“Hevegungen mar etwas fo unlautres, etwas ſo fuͤrch⸗ 
xerliches, daß ihin Emilie mit, bebenber Stimme ſich 
qu entfernen befal. Bei dieſen Worten (bien fein Mut 
Aich an erneuen; er wolte ben erſten Schrek nuzen, und 
enldekt ihr ſeine Abſichten mit einer Entſchloſſenheit, 
die ieder Vorſtellung au trozen ſchien. Entſezen 
fuit Emilien - bei dieſer gewaltſamen Zumutung. 
Getraͤnkte Tugend fuͤhlt ſelbſt in aͤnßerſter Gefar die 
Staͤrke ihrer eignen Waffen, und Emilie war entſchlos⸗ 
ner als iemals, ihre Grundſaͤze ſelbſt mit Gefar ihres 
Lebens au vertheidigen. All' dieſe Gite, dieſe reine 
Sanftmut verwandelt Qt in zurnende Drohungen; fre 
ſties ibn mit Verachtung zuruͤl, und war eben im Bo⸗ 
grif, ſeinen Nachſtellungen zu entfliehen , als auf ein 
gegebenes Signal zwei abgerichtete Gehuͤlfen herbei 
eilten. Man mehrte iedem Laut, den Emilie auszu⸗ 
ſtoßen ſtrebte; und ſicher wir ſie des Verfuͤhrers Beu⸗ 
te gemorben, haͤtte nicht ein ohnweit toͤnendes Poſt⸗ 
Quartalſchr, III. Gt, N horn 


#98 Mas fie berührt, das anbert fe. 


“Botu ble Raͤuber in Auftur gebracht. Auf beni Wegt, 
fie nach einem nahhaltenden Wagen zu ſchleppen, wol⸗ 
ten fie iuſt ihre Schritte befluͤgeln, als eben dieſe Ell 
Emilien Gelegenheit gab, durch einen aͤngſtlichen 
Schrei ſich Luft su machen, Dieſer Vorfal, die immer 
naͤher rollende Poſt, und die gegenwaͤrtige Gefar, ents 
Delt zu werden, machte die Helfershelfer mutlos. Frie⸗ 
drichs Bitten, Verſprechungen, und Drohworte ver⸗ 
mochten nicht laͤnger, fe zuruͤkzuhalten, und Flucht 
duͤnkte ihnen der einzige Weg, einer ſchweren Strafe su 
entgehen. Sie verließen ihn zu einer Zeit, wo er 
nichts weiter fuͤrchten su duͤrfen glaubte, und zwangen 
wider Willen ihn zur Nachfolge ihres Beiſpiels. Knir⸗ 
ſchend fuͤr Wut eilt er ſeinem Wagen zu, ſtles tauſend 
PFluͤche gegen Die trenfofen Gefaͤrten aus, und befal 
dem Kutſcher, ſpornſtreichs fortzufaren. Emilie fuͤhl⸗ 
te kaum fit von deu Haͤnden ihrer Unterbriler befteit, 
‘els fie mit todtenbleichem Geſicht und gerungnen Haͤn⸗ 
ben ſich allenthalben nach Sd mnt. Angſt und 
Furcht eines nochmaligen Angriffes trieb ſie an, des 
erſten Entgegenkommenden Schuz angurufen. Die 
Voſt war indeſſen naͤher gekommen. Mit aͤngſtlichem 
Ofnfen noͤthigte fie den Poſtillon, au halten, wolte 
ben einen im Mantel gehaullten Reiſenden bitten, fie 
nach der Stadt su bringen; als eben biefer die 
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Band ans der Kutſche herausſtrekte, und mit einem et) 
ſeunten: On hier Emilie7 ſich mm erkennen gab. 
Es war der alte Benſek, der nach volbrachten Ge⸗ 
ſchaͤten wieder zuruͤttehrte. Emillens Lebensgeiſter ces 
holten ſich Bei des Vaters Stimme von nenem, fle ſezte 
fé neben ibn, erzaͤlt ihm mit untermifhtenr Sétif 
gen die iezise Begebenheit, und erreichte noch dieſen 
Abend ruhig ihre Wonung. Benſer, ein Freund 
von ſchlichtem Menſchenverſtand , aber unerfaren in 
den modiſchen Kleinigkeiten des Wizes, hatte laͤngſt 
mehr ſein Herz an Joſeph, als an Friedrich ge⸗ 
haugen. Allenthalben wolte dieſer mit Wiz ſich aus⸗ 
zeichnen, und zu vlel ſeicher Wiltze iſt doch ſelten 
Soft fuͤr ieden Gaumen. Deſto freudiger empfing 
Benſek des Morgens drauf den iungen Kabinetsrat, 
der von ſeines Bruders mislungenen Entwuͤrfen noch 
nichts gehoͤrt hatte. Ungewis, ob er dieſen geſtri⸗ 
gen Vorfal beklagen, oder ſich Gluͤk wuͤnſchen ſolte, 
umarmi er iezt nt etftenmal Emilien, als ble 
feinige. Germer, von Sricbrihs féblinger Flucht 
untetridtet, eilte, dieſe Nachricht ſogleich ſeinem 
Liebling zu hinterbringen. Er fand ihn an Emiliens 
Seite mit all dem Ausdruk eines Gluͤklichen, der 
zum erſtenmal fuͤr tauſend Unfaͤlle durch Aebe ſich 
dbelont fuͤhlt. Sagt' ichs Ihnen nicht, ſprach er 
MTL R4 nach 
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Bewegungen. Jeder Ort, von ibm beſucht, ieder Be⸗ 
Bante oder Unbekante, der mit ihm ſprach, war ein 
Gegenſtand ſeiner Aufmerkſamkeit. Lange hatt' er ge⸗ 
forſcht, ohne die kleinſte Spur eines Verdachtes zu fin⸗ 
den, als er an einem Abend Joſephs Bedienten in 
Friedrichs Wonung eilen, und bald darauf wieder her⸗ 
auskommen ab. So unbedeutend dieſer Umſtand bei 
erſten Anblik ſchien, fo merkwuͤrdig wurd' er iezo, als 
dieſer Bediente den naͤmlichen Beſuch: Tages baraufuns 
die naͤmliche Zeit wiederholte. Hunmehro glaubt er, 
fi es Zeit, eine Gelegeubeit su nuͤzen, die ihm das 
Kaͤtſel aufſchließen fônte, und obne su veriveilen, fé 
et der Spur des Bedienten na. 

Gluͤllich genung, ohnbemerkt bis an Die Thüre zu 
‘fommen, wo Friedrich ſich wit felbigem unterrebete, 
haͤtt' er vielleicht doch kein Woͤrtchen verſtanden, waͤre 
‘bas Geſpraͤch nicht durch folgendes Ohngefaͤr in heftigen 
Streit ausgeartet. Friedrich hatte naͤmlich unter andern 
Mitteln, Emillien fuͤr ſich geneigt su ſſimmen, auch das 
Mittel der Verſchwendung ergriffen. Baͤlle, Feſtlich⸗ 
keiten, Geſchenke ſolten Emilien uͤbertaͤuben, und er 
war in deren Erfindung ſo reichhaltig, daß er die Stun⸗ 
den iedes Tages mit neuen Vergnuͤgungen auszufuͤllen 


wuſte. Gal ifm dies gleich mehr aͤußerlichen Glanz 
“and Wuͤrde, ſo litten doch dadurch ſeine Kaſſenumſtaͤu⸗ 


de 
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de einen ſo ſichtlichen Verfal, daß er oft Schulden mit 
nenen Schulden tilgen muſte. Der Bediente war mit 
ginem Lohn beftoben, melden er iezt -nad volbradter 
Ausfuͤrung zu forbern ſich berecbtiget glaubée. Schon 
einigemale hatt' er umſonſt deſſen Bezalung verlaugt, 
und taͤglich eben fo leere Vertroͤſtungen auf den morgen⸗ 
Den Tag erhalten. Immer iſt ein Betruͤger geneigt, 
eden andern für ſeines gleichen zu halten; und ba der 
verſprochne Gewin fo Jange zuruͤkbblieb, glaubt' er von : 
: Eriedrich mit, leeren Worten ſich binters Licht gefübrt. 
Ohne alto dieſesmal weitre Entſchuldigungen anzuhdren, 
behart er auf ſeiner Bezaluug, und zwar mit ſolchem 
Ungeſruͤm, daß Friedrich endlich zu Drohungen ſeine 
Zuſtucht nehmen muſte. Vorwuͤrfe wechſelten von bei⸗ 
den Seiten; iener ſchwor, alles der Obrigkeit zu verre⸗ 
ten, nud dieſer ſchuͤzte ſein Aſehen in der Stadt als 
eine guͤltige Urſache vor, iede Beſchuldigung zu zernich⸗ 
ten. Vielleicht wuͤrde der Zwiſt noch thaͤtiger ausge⸗ 
broder ſein, wenn nicht beide iezt ſelbſt auf den Ge⸗ 
danken gekommen waͤren, ‘in ihren Reden mehr Behut⸗ 
ſamkeit su brauchen. Sie ſtimten uͤberein, die Sache 
in einem verſchlosnen Nebenzimmer vollends zu ſchlich⸗ 
ten, und entfernten ſich auch wuͤrklich. Allein Ger⸗ 
mer hatte ſchon zu viel gehoͤrt, um noch irgend einem 
Zueiſel Raum su geben. Ihn beſchaͤftigte feat der ein⸗ 
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gzige Gedanke, mie et Joſephs Unſchuld an den Tag 
bringen moͤchte, ehne Friedrichs ſchaͤndliche Abſichten 
der Welt oͤffentlich vorlegen zu duͤrfen. Verdient' er 
gleich die ſchaͤrfſte Ahndung, ſo war doch ſein Verbrechen 
mehr die Folge einer au heftigen Leidenſchaft fuͤr Emi⸗ 
lien; und Erfarung lert uns, daß entbrante Eiferſucht 
oft den Gerechteſten in ein Ungeheuer verwandelt. Cr 
eilte deshalb Morgens drauf zu dem Bedienten, ‘und 
uͤberfuͤhrt ibn ſeiner Untreue mit ſo fréftigem Beweis, 
daß dieſer nicht Finger zu laugnen ſich getrante. Su ſeinen 
Fuͤßen ſinkend, beſchwor er ibn um Erbarmen, und wo 
moͤglich, um Verheimlichung ſeines Vergehens. Viel⸗ 
leicht waͤre Germer mitleidig genung geweſen, ihm zu 
verzeihen, haͤtte nicht Joſephs Unſchuld auf dom Zeug⸗ 
nis dieſes Mannes allein beruht. Cr gab. ihm deshalb 
ein Mittel an die Hand, bas zwar nicht gaͤnzlich ihn 
befreien, aber doch zu einer Milderumgeurſache dienen 
tkonte. Verrat, ſprach er, eines ſchaͤndlichen Lones 
halber, iſt nach buͤrgerlichen und menſchlichon Geſezen 
doppelt ſtrafbar; aber dann erweicht ſelbſt die Haͤrte 
des Geſezes, wenn der Schuldige cine im Zorn volbrach⸗ 
te Handlung freiwillig bekent, und sur Strafe ſich ſelbſt 
darbietet. Eine Verdruͤßlichkeit mit Joſeph lan das 
Blut entflamt, und zu einer ſolchen Saublung anges 
porn haben; nachfolgende Reue nud zwangloſes Ge⸗ 
ſtaͤnd⸗ 
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ſrandnis wird dad Verbrechen wenigſtens am die ile 
feines Gewichtes erleichtern. 

Auf dieſe Weiſe ſuchte Germer fowol Friedrich aus 
dem Spiele zu bringen, als auch Joſeph voͤllig zu recht⸗ 
fertigen. Der Bediente, welcher Peine andre Moͤglich⸗ 
keit vor ſich ſah, mit einer leichtern Strafe au entlom⸗ 
men, muſt in dieſem Augenblik noch in Germers 
Begleitung Rd als ben Urheber dieſer Beſchuldigungen 
bei der Obrigleit antlagen. Man unterſuchte die Sa⸗ 
de, fanb Joſephs Unſchuld fonmentiar, und überlies 
die Entſcheibung berfelben des Fuͤrſten Wiltuͤr. Der. 
Menſchheit mitleidiges Gefuͤl mard iezt ſelbſt in denen 
angefacht, die Joſeph nur dem Namen nach kanten. 
Dan bedanerte einen Man, deſſen Ehr' und Gruudſaͤ⸗ 
ze durch Hinterliſt eines ſchaͤndlichen Dieners ſo tif er⸗ 
niedriget worden waren; ſeine Freunde intereßirten ſich 
fuͤr ihn bei dem Fuͤrſten, und dieſer, ſelbſt ein gerechter 
Man, erkante die Notwendigkeit, ibm wiederum ets. 
por au belfen. Kaum tar Joſeph einige Tage des Ge⸗ 
faͤngniſſes entlaffien, hatte kaum von dem bisberigen 
Btuf feines Unglaͤts ſich erbolt, als ibm der Fuͤrſt mit 
beſondern Gnadenverſichrungen bie Stelle eines Rates 
in ſeinem Kabinette antragen lies. Wenn dieſe uner⸗ 
wartete Botſchaft die ferrigſte Wuͤrkung auf Joſeph 
madte, fo that es gewis noch mehr die Gunſt Emiliene,; 
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| Die den ungluͤllich geweſenen Man um deſto reichlicher 
zu begluͤken verſprach. Auch vereinigte test ſeine Pets 
ſon der Reize gnung, um ein Maͤdchenherz ſtandhaft zu 
feſſeln. Die Juͤnglinge der ganzen Stadt beneideten 
ſeine Laufbahn, und die geſchwaͤzigen Geſelſchaften zi⸗ 
ſchelten einander in's Ohr, Dies ſei der richtigſte Zu⸗ 
ſchnit zum kuͤnftigen Miniſter. Nur Friedrich war 
unter allen teilnehmenden derienige, dem Joſephs Na⸗ 
me das Herz durchborte, und den ieder Gedanke ſeiner 
Befoͤrdrung zu einer Art von Tnt trieb. Scham und 
nagendes Gewiſſen verfolgten ibn auf iedem Sqhritte; 
et floh Joſephs Anblik ſelbſt bei Emilien, und ſein im⸗ 
mer duͤſtres Geſicht machte mit ienes heitrer Miene ei⸗ 
nen auffallendeu Kontraſt. Emilie mat nod eben (0 
reizend, als im Anfange, aber beider Bruͤder Grands 
punkt und Betragen patte ſichtbar fi umgednbdert. Taͤg⸗ 
lit rüfte der Angenblié naͤher, in welchem Emilie ſich 
entſchließen ſolte, und wenn Joſeph dieſen Augenblik 
gelaſſen erwartete, fo zitterte Friedrich fuͤr eine nach⸗ 
teilige Erklaͤrung. Wie oft hatt' er ſchon ſeiner Freun⸗ 
de Gluͤkwuͤnſche mit laͤchelndem Dank aufgenomment 
Wie oft ſich als Emiliens kuͤnftiger Gatte gedacht, im 
Befſiz ſo vieler Unſchulb, fo mannichfaltiger Reize! 
Mit dieſen verlohr er alles, was ihm theuer war; und 
dann — die Fabel der: Stade qu werden — ſich dem⸗ 
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lenigen nachgeſezt ſehen, der noch vor einem halben 
Jahre hochſteus auf mitleidige Schonung Anſpruch ma⸗ 
en fonte — dies duͤnkt' ibm mehr, als er su tragen 
vermochte. Ueberdies druͤkt ihn von allen @eiten cine 
Menge uugeftümer Gldubiger, die bei aufenbleibender - 
Bezalung feiner Derfon ſich zu verſichern drohten. Lan⸗ 
ge kaͤmpfte Friedrich mit ſich ſelbſt, wuſte nicht, wo er 
durchbrechen, wo er ſich Luft machen ſolte. Eignes 
Gefuͤl von Unrecht verfibert” ibn, er babe bei Emilien 
aichts zu hoffen, und dennoch haͤtt' er eher einen Teil 
ſeines Getbft r 918 Dies Maͤdchen bingegeben. Sn die⸗ 
fem Wirbel von Ungluͤk fab er keinen andern Answeg, 
als Rettung durch die Flucht, kein andres Mittel, 
Æmilien zu genießen, als gewaltſame Entfuͤrung. Cr 
beſchlos, ſein Vaterland auf das ſchlennigſte zu verlaſ⸗ 
feu, und durch Bitten oder Zwang Emiliens Beſiz zu 
erhalten. So ſchwer und gewagt dies Unternehmen 
ſchien, fo fuͤhlt' er doch Kraft in fit,” es durchzuſezen, 
und mit einem fremdew Himmelsboden auch eine neue 
Sphaͤre des Gluͤlks qu betreten. Er machte heimliche 
Anſtalten zu felner Meife, verfanfte dagienige, mas er 
nidt meiter su nügen bofte, und nunmebr ht gmilie 
fein eingiger Gedanke. Eben damals ſchien bas Dhn⸗ 
gefaͤr ſeine Abſichten zu beguͤnſtigen. Eine notwendige 
eiſe parte den alten Benſek aus der Stadt entfernt; 
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feine Zuruͤkkunft mar no nnbeftimt, und Æmilie, ble 
einzige Vorſteherin des Hausweſens. Zu gefeifhaftits 
den Umgnng gewoͤnt, brachte fie den groͤßten Teil des 
Abends bei einer Freundin zu, die am Ausgange der 
Stadt einef kleinen Garten beſas. Ein am' Ende deſ⸗ 
ſelben gebautes Luſthaͤuschen, gab die ſchoͤnſte Ausſicht 
auf Straße und Feld, und dort verplauderte, oder ver⸗ 
ſtrikte gewoͤnlich Emilies an ihrer Freundin Seite eini⸗ 
ge Stunden. Friedrich, mit Emiliens altaͤglicher Ge⸗ 
wonheit vertraut, hielt dies fuͤr eine guͤnſtige Gelegen⸗ 
heit, ſie allein zu uͤberraſchen. Er hatte einige zuver⸗ 
laͤßige Lente geſtimt, die im Gal ber Not ihm thaͤtige 
Unterſtuͤzung zu leiſten verſprachen; iezt hart' er des 
Abend eine Zeit ab, wo Æmillens Freundin einigen 
| notiwendigern Verribtungen obliegen muſte. Ales wat 
zu dem ſchnelſten Sortfommen vorbercitet. Mit leich⸗ 
"ter Müuͤhe uͤberſprang Ftiedrich eine niedrige Garten⸗ 
mauer, die den Eingang verſperte , nb fo reiſefertig 
trat er fn bas Luſthaus. Ohngküchtet der Mond ziem⸗ 
lié bel durch eine halbgebrochne Daͤmmerung ſchimmer⸗ 
te, erkant ihn Emilie doch nicht beim erſten Anblik. 
Sie hielt ihn fuͤr einen Hausgenoſſen, und blieb in ru⸗ 
higer Stellung am Fenſter ſizen, als dieſer, su ihren 
Fuͤßen ſich werfend, mit zitternder Stimme Jrief? hich 
bin n griedrich. Em̃ilie hatte fon zu lange dieſe ſchuͤche 
terne 
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terne unentſchloſſenheit an ihm wargenemmen, wq 
ſchon durch fo, viele Proben sum. Mistrauen verlei⸗ 
tet worden,, um nicht bei dieſen Worten von innerli⸗ 
em Schauer uͤberfallen zu werden, Erſchroken fragte 
fie im, was er molle, und zog mit Ungeſtuͤm eine Hand 
zuruͤk, die Friedrich mit tauſend Kuͤſſen feſt hielt. Er 
hatte nicht das Herz an antwerten, aber in allen ſeineß 
Bewegungen war etwas ſo unlautres, etwas ſo fuͤrqh⸗ 
æerliches, daß ihin Emilie mit behender Stimme ſich 
qu entfernen befal. Bei dieſen Worten (bien ſein Mut 
Aich zu exneuen; er wolte den erſten Schrek nuzen, und 
eentdekt ihr ſeine Abſichten mit einer Entſchloſſenheit, 
die ieder Vorſtelung zu trozen ſchien. Entſezen 
fuͤlr Emilien bei dieſer gewaltfamen Zumutung. 
Gelraͤnkte Tugend fuͤhlt ſelbſt in duferfter. Gefar die 
Staͤrke ihrer eignen Waffen, und Emilie war entſchlos⸗ 
mer ais iemals, ihre Grundlaͤze ſelbſt mit Gefar ihres 
Lebens sn vertheidigen. AL dieſe Guͤte, dieſe reine 
Sanftmut verwandelt jé in zurnende Drohungen; fie 
ſties ibn mit Verachtung zuruͤl, und war eben im Des 
grif, ſeinen Nachſtellungen zu entfliehen als auf ein 
gegebenes Signal zwei abgeridtete Gehuͤlfen herboi 
eilten. Mau mehrte iedem Laut, den Emilie auszu⸗ 
ſtoßen ſtrebte; und ſicher wir ſie des Verfuͤhrers Beu⸗ 
te geworden, . hâtte nicht Fin ohnweit toͤnendes Poſt⸗ 
. Quartalſcht, III. Gr. N porn 
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“Wôtu die Raͤuber in Aufrur gebracht. Auf bent Wegt, 
ſie nach einem nahhaltenden Wagen zu ſchleppen, wol⸗ 
ten fie iuſt ihre Schritte befluͤgeln, als eben dieſe ŒIL 
Emilien Gelegenheit gab, durch einen aͤngſtlichen 
Ssdhrei ſich Luft su made Diefer Vorfal, die immer 
naͤher rollende Poſt, und die gegenwaͤrtige Gefar, ent⸗ 
dekt su werden, machte die Helfershelfer mutlos. Frie⸗ 
drichs Bitten, Verſprechungen, und Drohworte ver⸗ 
mochten nicht laͤnger, ſie zuruͤkzuhalten, und Flucht 
duͤnkte ihnen der einzige Weg, einer ſchweren ˖ Strafe zu 
entgehen. Sie verließen ihn zu einer Zeit, wo er 
nichts weiter fuͤrchten zu duͤrfen glaubte, und zwangen 
wiber Willen {bn zur Nachfolge ihres Beiſpiels. Knir⸗ 
ſchend fuͤr Wut eilt er ſeinem Wagen su, files tauſend 
Fluͤche gegen Die treuloſen Gefaͤrten aus, und befal 
dem Kutſcher, ſpornſtreichs fartzufaren. Emilie fuͤhl⸗ 
te kaum ſich von den Haͤnden ihrer Unterdruͤler befreit, 
als ſie mit todtenbleichem Geſicht und gerungnen Haͤn⸗ 
ben ſich allenthalben nach GB umiſah. Angſt und 

Furcht eines nochmaligen Angriffes trieb ſie an, des 
erſten Entgegenkommenden bus ansntufen. . Die 
Voſt war indeffen naͤher gekommen. Mit aͤngſtlichem 
OÙnfen noͤthigte fle den Poſtillon, au balten, wolte 
en einen im Mantel gehullten Reiſenden bitten, ſie 
nach der Stadt su briugen; alé eben dieſer die 
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Dent aus der Kutſche herausſtrekte, und mit einem er) 
ſtunten: du Mer Emilie? : fit qu etfennen gab. 
CS mar der aîte Dénfer; der nach volbrachten! Ge⸗ 
ſchaͤſten wieder zuruͤkrehrte. Emillens Lebensgeiſter er⸗ 
holten ſich bei des Datets Stimme von neuem, fle ſejte 
fit neben ihn, erzaͤlt· ihm mit untermiſchtenr Schluch 
zen die iezige Begebenheit , und erreichte noch dieſen 
Abend ruhig ihre Wonung. Benſer , tin Freund 
von ſchlichtem Menſchenverſtand, aber unerfaren in 
den modiſchen Kleinigkeiten des Wizes, hatte laͤngſt 
mehr ſein Herz an Joſeph, als an Friedrich ge⸗ 
haugen. Allenthalben molte biefer mit Wiz ſich aus⸗ 
zeichnen, und zu viel ſelcher Mise if doch ſelten 
Koſt fuͤr ieden Gaumen. Deſto freudiger empfing 
Benſek des Morgens drauf den iungen Kabinetsrat, 
der von ſeines Bruders mislungenen Entwuͤrfen noch 
nichts gehoͤrt hatte. Ungewis, ob ec dieſen geftris 
gen Vorfal beklagen, oder fit Gluͤk wuͤnſchen ſolte, 
umarmt er iezt TN etfenmal Æmilien, als bie 
finige. Germer, von Friedrichs laͤhlinger Flucht 
unterrichtet, eilte, dieſe Nachricht ſosgleich ſeinem 
Liebling zu hinterbringen. Gr fand ibn an Emiliens 
Seite mit all dem Ausdruk eines Gluͤklichen, Der 
zum erſtenmal für tauſend Unfaͤlle durch Liebe ſich 
belont faut. Gage”, ichs Ihnen niqt ſprach er 
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nach einer kleinen Weile ſcherzhaft: Liebe mage 
Weiſe zu Thoren, und Thoren zu Weiſen? — 
Alber nur. der leztere iſt beneidungswert, rief 
Joſeph, indem er Germern Die Sand drüuͤk⸗ 
te, und ibm Æmilien als ein tenres Geftenp 
verbaufte, 
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Degtire durch mich, begluͤtt durch big, ! 

Gind wir genug uns Bride, toi 
Go ſei e8 flets, und' Du und ich · UT 
Sind uns genug zur Grenbe, 24“... — 


En 


Ich bin für Dit, Du biſt für. mit, 
Fuͤt uns find wir geboren. 
Drum haben wir, Du mi, Ach Dig ' 
Fuͤr immer uns erforen, "1: 


J Liebe Did, fo tie Du wich, | 
fm Abend und am Morgen. 
Noch war kein Tag, da Du und té. 
Ridt teilten nufre Sorgen. 


RS Auch 
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Aunch waren fie fr mich und Dich. 
Geteilt, leicht zu ertragen. 
Du troͤſteteſt im Kummer mich, 
Ich weint' in Deine Klagen. 
à . X 

Doch Freuden auch genoſſen wie 
Vereint it unſenn Leben, W 
Wie manchen Tag ſah ich mit Dir 
Im Jubel niederſchweben. 


Drum Gottes Seegen uͤber Dir, 
Du meines Lebens Freude. 
Gott ſchuͤze Dich, erbalt Dich wir, 
Schuͤy und erhalt' uns Beide. 


Leb' lang fuͤr mich, ich leb' fuͤr Dich, 
Bis wir einſt ſcheiden muͤſſen. 
Doch ſelbſt and dann ſol Dich und mich 
Daſſelbe Grab umſchließen. 


Und wenn Gott einſt die Todten af 
Gie lebend su erbôben; 
Dann werden wie aus nufter Gruft 
Vereinigt auferſtehen. — * 


- . . 
— Und 
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eines ſich zaͤrtlich liebenden Œbepaars, 199 
— Und dann, ben, dam wollen pk - 
Wor Oott deu Bund erneuen 
Und ewig, ewigs für mnd fuͤr 
Uns unſrer Liebe freuen. 
Du ewig mein, ich ewig Dein — 

Nichts wird dann mehr uns trennen. : 
Got! welche Wonne wird bas fein! | 

Su gros, um fie qu neunen, 


GKerroſee, 
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el — ohne Krampf, n 

4 und Génfeftigel. * 
Meines Kunſiſtuts Pfeller itt 


Dumheit der Partelen. 


Zwietracht auszuſtreuen 

Sucht zwar Satans Schlangenliſt; 
Doch wenn ohne Federkrieg 

Sich die Narr'n vertruͤgen, 


Dann Hg meine Goldfabrit 


In den lezten Zuͤgen. 


Zankt euch nur, und rufet mich: 
Iht ſolt Wunder ſchauen! 
Haus 


Sieb des Advokaten Sfriblifar, 


Haus und Hof und Auen re or 
Wandeln in Durateu fi. 

Diefe Binglein büpfen froh 

Dam in meinen Beutel, 

und ihr ſingt mit: Salomo? 

Es iſt alles eitel! 


Zuar. koͤnt ich durch einen. Hieb 
Oft Prodefe koͤpfen; 
Dod in-meinen. Toͤpfen 
Sizt dann Schmalhans, wie ein Dieb; 
Atlasſchlender, weis wie Schnee, 
US mein Weib entbehren: 
Drum pflegt man methodice, 
Schaͤfchen, euch au ſcheeren. 


Haltet nur nach Schaafebrauch 
Girem Scheerer ſtille, 
Bis ich vollends fuͤlle 
Meinet Kiſten weiten Bauch. 
Ha! wie wil ich ohne Plak 

Meine Braten eſſen, 

Und das Corpus iuris mag 

Dann der Schwarze freſſen. 
CU | Æangbein, 
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Hurn die Raͤuber in Aufrur gebracht. Auf bent Wegt, 
ſie nach einem nahhaltenden Wagen zu ſchleppen, wol⸗ 
ten fie inft ihre Schritte befluͤgeln, als eben dieſe ŒIL 
Emilien Gelegenheit gab, durch einen dugftliten 
Schrei ſich Luft su machen, Dieſer Vorfal, die immer 
naͤher rollende Poſt, und die gegenwaͤrtige Gefar, ent⸗ 
Det zu werden, machte die Helfershelfer mutlos. Frie⸗ 
drichs Bitten, Verſprechungen, und Drohworte vers 
mochten nicht laͤnger, fe sutéljubalten, und Flucht 
duͤnkte ihnen der einzige Weg, einer ſchweren ˖ Strafe zu 
entgehen. Sie verließen ihn zu einer Zeit, wo er 
nichts weiter fuͤrchten sn duͤrfen glaubte, und zwangen 
wider Willen ibn zur Nachfolge ihres Beiſpiels. Knir⸗ 
ſchend für Wut eilt' er ſeinem Wagen su, ſties tauſend 
Pluͤche gegen die treuloſen Gefaͤrten aus, und befal 
dem Kutſcher, ſpornſtreichs fartzufaren. Emilie fuͤhl⸗ 
te kaum fit von ben Haͤnden ihrer Unterdruͤker befreit, 
als ſie mit todtenbleichem Geſicht und gerungnen Haͤn⸗ 
den ſich allenthalben nach s@ umſah. Angſt und 
Furcht eines nochmaligen Angriffes trieb fie au, des 
erſten Entgegenkommenden Schuz anzurufen. . Die 
Voſt wat indeſſen nâber gefommen. Mit aͤngſilichem 
dnfen noͤthigte fie ben Poſtillon, au halten, wolte 
“Ven einen im Mantel gehalten Reiſenden bitten, ſie 
nach der Stadr su bringen; als eben dieſer die 
+ ,. + : Bab 
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Hand ans der Kutſche herausſtreitte, und mit einem erd 
ſtunten: bu hler Emilie? : fé in etkennen gab. 
Es mer der alte Benſek, der nach volbrachten ‘Ses 
ſchaſten wieder zuruͤkkehtte. Emillens Lebensgeiſter ces 
dolten ſich beĩ des Vaters Stimme von nenent, ſie ſezte 
ſich neben ihn, erzaͤlt· ibm mit untermifhtenr Schluch⸗ 
gen die iezige Begebenheit und erreichte noch dieſen 
Abend ruhig ihre Wonung. Benſet , ein Freund 
von ſchlichtem Menſchenverſtand, aber unerfaren in 
den modiſchen Kleinigkeiten des Wizes, hatte laͤngſt 
mehr ſein Herz an Joſeph, als an Friedrich ge⸗ 
haugen. Allenthalben wolte dieſer mit Wiz ſich aus⸗ 
zeichnen, und zü viel (older Wiltze ift doch felten 
Koſt für feben Saumen. Deſto freubdiger empfing 
Benſek des Morgens Drauf den iungen Rabinetérat, 
der von ſeines Bruders mislungenen Entwuͤrfen noch 
nichts gehoͤrt hatte. Ungewis, ob er dieſen geftrés 
gen Vorfal beklagen, oder ſich Gluk wuͤnſchen ſolte, 
umarmt' et iejt ab erſtenmal Emilien, alé die 
ſeinige. Germer, von Friedrichs féblinger Flucht 
unterrichtet, eilte, dieſe Nachricht ſogleich ſeinem 
Liebling zu hinterbringen. Er fand ihn an Emiliens 
Seite mit all dem Ausdruk eines Gluͤklichen, der 
zum erſtenmal fuͤr tauſend Unfaͤlle durch Liebe ſich 
belont fahtt. Cast, ichs Ihnen nicht ira er 
RETOUR Ra  : . sm 


196 Was fie beruͤhrt, bas dnbert fie, 


nad einer kleinen Weile ſcherzhaft: Liebe made 
Weiſe zu Thoren, und Thoren su Weiſen? — 
Aber nur. der leztere iſt bencibungémert, rief 
Joſeph, indem er Germern Die Sand drülk⸗ 
te, und ihm Smilien als ein tenres Geſchenß 
vsrhaufte, . 


Rupert Becker. 
> 
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eines ſich br ichewen CS 





Destire buré mi, begluͤktt durch Vide 
Sind sir genug uns Bride, J 
Go ſei es ſtets, und: Du und #4 :- 

Sind uns genug zur Frteube.. 2 


Ich bin fuͤr Dich, Du biſt ſit mich, 
Fuͤr uns ſind wir geboren. 
Drum haben wir, Du mich, Né Dia 
Gür immer uns erforen, . — nn: 


Gb liebe Did, fo mie Du mich, 
Am Abend und am Morsen. | 
Noch mat kein Tag, da Du und ich 
Nicht teilten unſre Sorgen. 


RS Auch 





198 Duett 


AVauch waren fie fit mich nb Dich, 
Geteilt, leicht zu ertragen. 

Du troͤſteteſt im Kummer mich, 

Ich weint' in Deine Klagen. 


Doch Freuden auch genoſſen wir 
Sepéint it unſenn Leben, 
Wie manchen Tag ſah ich mit Dir 
Im Jubel niederſchweben. 


Drum Gottes Seegen uͤber Die, 
Du meines Lebens Freude. 
Gott ſchuͤze Dich, erhalt Dich mir, 
Schuͤz und erball uns Beide. 


Leb? lang fér'mib, ich leb für Dich, 
#Bié mit einft ſcheiden muͤſſen. 
Dot felbft aud dann ſol Dit and. mich 
Dafſelbe Grab umſchließen. 


Und wenn Gott einſt die Todten ruſt 
Sie lebend zu erhoͤhen; 
Dann werden wir aus nuſter Gruft 
Vereinigt auferſtehen. 


20 





Und 








eines ſich zaͤrtlich liebenden Ehepaars. 19 
unnd dann, o dann, beumwoïex wie 
Vor Gott den Bund erneuen 
Und ewig, ewig fuͤr und fée 
nus unfrer Liebe freuen. 

Du ewig mein, ich ewig Dein — 
guqhts wird dann mehr uns trennen. 

Gott! welche Wonne wird das ſein! 
Qu groë, um fie zu neunen. 
GZerrolet. 


m0 . | + | 
XXI. 
Anſicht und Erklaͤrung einer Car⸗ 
ronade. | 





Later die beruͤmteſten Erfindungen des lezten engliſch⸗ 
franzoͤſiſchen Kriegs gehoͤren die Karronaden. Zwar hat⸗ 
te der Erfinder derſelben nicht die Frende, ihre Wuͤr⸗ 
kung felbft mit anzufehn, #) aber fie-trugen nachher 
gzur Entſcheidung Îenes unvergeslichen Seetreffens von 
. 12. April 1782. ein großes bei. Mod entſinnen wir 
ans nicht, in einem der vielfaͤltigen teutſchen Journaͤle 
eine Abbildung davon geſehn zu haben. Solte ſie ſich 
aber doch bereité finden, fo koͤnnen wir wenigſtens ges 
genmértige als eine empfehlen, die ven ſicherſter Sand 
Fomt, und mif vorzuͤglichet Genauigkeit gemadt wor⸗ 
benift. Auch bie teutſche Ueberſezung der Kunſtwoͤrter 
ot hoffentlich richtig ſein; denn fie iſt von eluem Dans 
ne gemacht, der ſein Metier im ganzen Umfange ver⸗ 


ſa ht. 
Figut 


) Caxron fente & fé auf bie Achſel teines Cieutmants ‘un? 
Prach: Nnu Freund, werden wir bald ſehen, was meine Gare 


ronaden für cine. Würlkung thunz ba tüètete ihn eine fenbiide 


Surt., 
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Anſicht unb Erllaͤrung einer Carronade. 203. 


iugur 1. ſtelt ben Auffaz des Boden⸗ imbd 
. Figure 2. den Aufſaz des Kopf⸗ nus vors 
und zwar 


À, von fornen, qd 


B, von oben, Die Einſchnitte, welche fi ſowol 
om Aufſaze des Boden-al8 Kopfſtuͤls befinben, beſtim⸗ 
men Die Richtung der Schuslinie nach ieder Weitẽ, 

welche aber nicht uͤber 300 Yards oder 1500 geß) 
ſeein darf. 


Die Linie a in Figur 1. und 4 in Figur 2. ble ſich 

auf ber linfen Seite der Vertiefung befinden, gehn 
enkrecht auf die Durchſchnitsflͤche burd die Achſe dec 
Seele der Garronabe, 





Zur Ladung der Carronade mus man L'vonber Sue 
velſcwere Pulver nehmen. | 


Dies Pulver mus qutes von der Staͤrko des Gouvers 
nementépulvers fein. 





Um die Entfernung von 500 Yards qu erreiden, 
mus Der Gegenfland mit bem Einſchnitte des Aufſazes 
| auf dem Bobenftite à Fisur 1. und dem auf dem Munde 
| ftûle bei k Figur 2 in cine Linie gebracht werden à 

| mel: 





—— .2 


204 Anſicht und Erklaͤrung einer Carrenabe:" 


welches beides fo wol zur Elevation als Horizontalrich⸗ 
tung dient. Der Gegenſtand, der 250 Dards entferutift, 
erfordert die Linie ⸗ Sigur r'und mit / Figur 2. Der 
Gegenſtand, der nur 50 VYards entfernt, muf in 
einer. Linie mit z: Sigur r. ind mit Sigur 2. 


in. 


. Die michtung fuͤr Gegenſtande, die zwiſchen 500 
und 250 Pacte und zwiſchen 250 und 50 Yards 
entfernt ſind, if verhaͤltnismaßig zwiſchen *. Z 
und l. m. CT 


Ob stat bei ter Richtung der Carronade an den 
Einſchnitten in den Aufſaͤzen keine Horizontallinien 
noͤthig ſind, fo Fan man doch die Parallellinien e 
Figur 1. und 4 Gigar 2. und f Giqur 2. qu dieſem 
Vorhaben gebrauden, fo mie die Kerben oder Gin: 
fénitte g. 3. auf ben Viertel des Boden-und Mund⸗ 
ſtuͤls Der Carronade mit ben Schifskanonen des Gou⸗ 
vernements einerlei ſind. 


Obgleich das Rohr der Carronade hier volkom⸗ 
men horizontal vorgeſtelt iſt, ſo mus man es doch 
beim Gebrauch {HF von hinten zu auf eine ſolche 
Art erhoͤhen, daß das Bodenſtuͤk die lezte Neiguns 
dabe, mobur es noch moͤglich L, exbalten iſt, wo⸗ 


bet 


L 
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bei man doch zugleich mit drauf ſehen mus, daß eß 
nicht ſo hoch komme, daß die Carronade bei iedes⸗ 
maligem Abfeuern in. das Schifsloch oder Schies⸗ 
ſcharte abslitſche, 

Wenn manchen Leſern hieſee Journals vorſte⸗ 
hende Beſchreibung nicht unterhaltend genng iſt, fo 
bitten wir ſie, zu bedenken, 4 cn Journal nidt 
30 mannidfaltis fein tonne” 


* 
? 


| €. À. 


us L XXII. Wech⸗ 





Le. XXE. 
Wechſeil 
den 31. December 1782. | 


à 





Mai tt bes Erdenlebens Wuͤrze; 
Er befluͤgelt ieden Glokenſchlag; 

Dehnt fuͤr uns des Wintertages Kuͤrze 
Und verkuͤrzt den langen Sommertag. 
Emſig wuͤrket ihre ſechszehn Stunden 
Unfre Seele; gleich dem raſchen Lauf 
Einer Uhr. Sobald ſie abgewunden. 

Zieht der Schlaf di. Kette wieder auf. 


Unſre fluͤgelſchnellen Jahr' entfllegen 
Dieſem Erdbal, wie der Raud bem Seerts 
Fuͤllen tiefe Grdber, füllen Wiegen; 
Edguisen Kruͤlen, mie das Stelenpferd. 


ee Dies 
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Wechſel ben 31, December 1782, 207 


Dieſer Wechſel, ben mir iezt noch fpüren, 

In dem minder ſchnellen Flus der Zeit, 
Wird ſich einſt aus unſerm Blik verlieren 
In dau raſchen Strem der Ewigkeit. 

| Sublen kanſt bu zwar im Kahn' und ſehen 
Wie er taumelnd durch die Wogen bricht; 
Doch das unbegreiſtich ſchnelle Drehen 
Dieſer Erdenkugel merkſt bn nicht. 


27 
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Mahmoud der Gazuevide. 
: F 


F 
Verſchiedne meiner Leſer und — hier nebre” ich chr⸗ 
erbietig meinen- Hut vom Scheitel — meiner Kunſt⸗ 
richter haben in den Anecdotes vou Weſhirvan und 
Maßoud, die in meinen Skizzen ſtehen, alzuhochge⸗ 
triebne Grosmut geſunden. Sie verraten, indem fie 
dies Urteil faͤllen, unbekantfchaft mit dem Geiſte und 
mit der Geſchichte des Morgenlands. Grosmut und 
Grauſamkeit, Tugend und Laſter wird dort allerdings wei⸗ 
ter getrieben, als bei uns; es iſt ein wtmer Boden, der 
Orangenwaͤlder und — Skorpione erzeugt. Oft pflegt 
auch beides dort in einer Perſon ſich zu gatten; man 
glaubt einen Januskopf zu ſehn; auf einer Seite Apol⸗ 
lens hohe Schoͤnheit, auf der andern das Geficht einer 
Erinnis. — Su beweiſen, wie hoch dort oft Gerech⸗ 
tigkeitsliebe in einem Monarchen ſich erſtrekt, dazu ſind 
vielleicht nachſtehende Anecdoten von Machmond, dem 
Gazneviden geſchikt; wenigſtens ſind ſie aͤcht orienta⸗ 
liſch; nichts iſt in der Zandlung ſelbſt, nur einiges im 
Vortrag veraͤndert. — Ein gewiſſer Mr. Melon 

gab 
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Machmoud der Gaznevide. 209 


vab ſchon 1729 in Frankreich einen. Halbroman . Mah- 


mond le Gasnevide betitelt· heraus, der ziemlich uote 
betant geblieben iſt; ich kenne ſolchen zwar, doch Dub” 
ich ihn nicht gentzt; denn ſeine Sufige find nicht nur 
blos romantiſch, ſondern auch von geringem Werthe 


à 


CE) 
Wichmond me éSIG, ven augeſicht ſehe Sd 
fosar, Eines Tags, als er fit aufmerklam im Spiegel 
befah, betruͤbt' ibn dies mebr alé gewoͤnlich. — „O, 


warum, ſeufzt er, Bab” ich dich abpuzen, und vor 


meine Uugen bringen laſſen? Du zeigſt mir fo haͤu⸗ 
fige Fleken an mit ſelber, daß id aller fremben Fehler 
daruͤber vergeſſen mus.“ — Er ging weg, und uͤber 
ſein ganzes Weſen blieb eine traurigkeit verbreitet, die 
jedem noch fo unkundigen Hoͤſting merbklich wer⸗ 
den muſte. Endlich wagt' es ſein erſter Vezier ihn um 
die Urſache au befragen, und erhielt zur Antwort: „Im⸗ 
mer bab” id) ſagen hoͤren, daß der Anblik vom Angeſicht 
eines Monarchen ſeine Unterthanen erfreuen muͤſſe. 
Aber dann wundre id mich, wenn fie bei dem meinigen 
nicht erſchreken ſolten, ſo ungeſtaltet iſt es.“ — Mar: 
ſcheinlich die erſte ſolche Rede in einem fuͤrſtlichen Mun⸗ 
de: und auch warſcheinlich daher dem Vezier ſehr nner⸗ 
wartet; doch er autwortete gleich kluͤglich und gleich edel: 
Quartalſchr. LI Gr. O n Er⸗ 
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210 Machmoud der Gagnevibe. 


Exlunere Dih, Monarch, daß die Vortreſſichkeit 
des Menſchen nicht in ſeinem guͤnſtigen Anſehn beſtehe. 
Mur CTugend und Vorzuͤge des Geiſtes geben ibm An- 
ſpruͤche auf Schoͤnheit. Von Antliz kennen Dich kaum 
tauſend deiner Unterthanen; doch ihrer aller Augen find 
auf deine Sitten, deine Weisheit, deine Tugend ge⸗ 
richtet. Durch dieſe muſt bu ihre Herzen gewinnen, 


ihrer Liebe did verſichern. Dann wird ihnen dein Ans 


geſicht das Angeficht eines Engels zu ſein duͤnken, vor 
dem man ſich dankend niederwirft, ohne alzuſtarr in ſei⸗ 
nen Glanz zu bliken.“ — Dieſen weiſen Rath be-⸗ 
felgte Machmond, und ward an Redlichkeit, an Klug⸗ 
heit und an Muthe ein Muſter der Monarchen. 


(2), * 


Einſt nahte ſich ein armer Man zum Machmoub, 
und klagt' ihm: daß ſich geſtern in ſein Haus ein vor⸗ 
nehmer Tauͤrle eingedraͤngt, aufs abelſte darinnes ges 
haußt, ibn endlich felbſt ergriffen, herausgeſtoßen, und 
alſo genètigt babe, allen Mutwillen zu dulden, den er 
mit ſeiner iungen Frau und iungen Kindern vorzumeh⸗ 
men gefint geweſen. Der Sultan hoͤrte gefaͤllig die 
Klage bieſes Vedringten an. — „Dein AUnrecht“ ant⸗ 
wortete er, „ſol geraͤcht werden, wenn es nur irgend 
ia meluem | Germbgen ſteht. D wm Dies zu befère 

dern, 
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Machmeoid der Gagaroibe. arz. 


bern, nin wweierlel fu aqt: Sage niemanden, daß 
Du mit mir aapkychen habeſt; ¶ und ſobald dieſer Tuͤrke 
fit wieder einſtelt, weich' ihm willig; eile her qu mir, 
und selg” es mir an iu 
Derarme Man ging, und Fam nach drei Tagen mit der 
Naqricht wieder: daß ſein Feiad ſich ſo eben und zwar ſo 
gewaltthaͤtig wie dus erſtemal eingeſtelt habe. Machmond 
befahl ſogleich einem Teil ſeiner Leibwacht ihm qu fal⸗ 
den; lies bas Haus umingeln; ging ſelbſt mit einigen 
Soldaten hinein; befahl dieſen, ſobald er nur von fern 
des Tuͤrken anſichtig geworden, die Gateln auszuloͤſchen, 
nud ben Frevler ohn Erbarmen in Stuͤken zu zerhauen. 
can volzog buchſtaͤblich den Vefehl, und als es ges 
ſchehen war, rief der Sultan ſelbſt haſtig nach neuen 
Fakeln; chielt mit eigner Hand eine davon an bas abges 
ſchlagne Haupt des Tuͤrken, und hat es kaum erblikt, 
als er ſich nieberwarf zur Erde, und Gott aufs andaͤch 
tigfie dankte. Dann, wie er aufgeſtanden von bem Ge⸗ 
bete war, forderte er einige Speiſe von dem Hausbeſizer, 
und obſchon dieſer ſich entſchuldigte, daß er nichts als 
ein wenig Gerſtenbtod und kanichten Mein vorraͤtig bas 
ve, lies ex doch and dies herbelbringen, und as mit fo 
vieler Begierde, als genoͤſſ' er der lekerhafteſten Koſt. 
Er wolte nun ſich zuruͤt in ſeinen Pallaſt erheben; 
als an der Thuͤre noch ſein Birth ſich ibm zu Fuͤßen 
| | pa. arf. ‘ 


A. 


a18 Machmoud bee Gaznevithhe 


warf. „Licht der Welt, ſprach er, du haſt heute cine 
edle That an mir gethan; haſt vor allem Volke brzengt, 
daß Frevel dir verhaßt, und Recht nud Schuz beil dir zz 
finden ſei. Aber vergoͤnne mir, eh du ˖weggehſt, noch 
einige Ftagen, die Nrugier und Erſtaunen mic abzwin⸗ 
gen: Warnm ließeſt du beim Eintrit in. mein Hans 
ulle Lichter anslbſchen? — Wofuͤr dankteft du Getty 
alé du Das blutige Haupt meines Feindes beleuchtet hat⸗ 
teft? And rar nahmſt du ein fo Laͤrgliches Mahl 
bei mir ein?“ — Lenthelis lacene Memund #9 

antiortetes 
„Ich bin eben Fo willig, deine Nengier au befties 
bigen, als ichs war, dir Gerechtigkeit wiederfahren zu 
Jaſſen. — Wiſſe, als bu deine Klage anbrachteſt, da 
ſorgt' ich, der Man, über den du dich beſchwerteſt, duͤrf⸗ 
te wol gar einer meiner Soͤhne ſein; denn unbegreiflich 
mar es mir, wer ſonſt fo nahe bei mir dergleichen Gre- 
velthat ſich unterfangen ſolte? — OGereqtigkeit, be⸗ 
ſchlos ich, geh auch der Vaterliebe vor. ler damit 
nicht ſein Anblik mich erweiche, ich nicht zugleich in die 
Saͤbel meiner Soldaten mich ſtuͤrzen moͤchte, befatl 
ich die Faleln auszulo chen. Welche aͤngſtliche Begier 
ich nach geſchehner That fuͤhlen muſte, su wiſſen, of 
meine Beforgnis mabr geweſen, ergiebt ft. von ſelbſt; 
mad als Die herbeigrachten Lichter ein gamz fremdes 
Geſicht 














à 


Gefidt mir geigten, wie undankbar war ich gemeſen, 


yaͤtt'ꝰ id bem Ewigen nicht Dank abſtatten, oder fo lang” 


ihn verſchleben wollen, bis ich heim in mein Gemach 


éme? — Was endlich die geforderte Speiſe be⸗ 
trift, alaubſt bu wol, daß id einen Biffen genoſſen 


ee ſeitdem deine Anklage mid in die Beforgnis ſez⸗ 
bald der Moͤrder eines meiner Soͤhne zu 
eat “ 


| € ) + ‘ 

F. Mochmond hatte fé aug vert rar, ebemals einer 
son des Kalifats wichtigſten, doch auch unruhigſten Pro⸗ 
vinzen Meiſter gemacht, und deſſen Verwaltung ſeinem 


Sohn, Maßonduͤbertragen. Eine Karavaue, die 


aus dieſem Lande nach Indien reiſen wolte, ward in der 
Wuͤſte von Raͤnbern uͤberfallen und gepluͤndert. Ver⸗ 
ſchiedene Kaufleute kamen dabei um, und unter andern 
traf dies Ungluͤl auch den Sohn einer Witwe, Zal ge⸗ 


nant. Die Mutter, außer ſich fuͤr Schmerz, flog au 


den Hof des Sultans, und forderte mit großem Ge⸗ 
ſchrei Made uͤber die Moͤrder. Der Sultan hoͤrt' ihre 
Klage an, gab ihr Recht, entſchuldigte ſich aber: daß Graf 
qu weit von der Hauptſtadt ſeines Reichs, Oagua *), 

D 3 : :  entfemt 


2) Woher auch doer ganze Stam des Gasneviden ſeinen Beinamen 


spalten pat. 


ni 
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tfeent. liege, um allen Unorbnungen dort vorbeugen 

su koͤnnen. 
Und warum — ermieberte dreuſt be Bitte 

Me, — warum eroberſt du der Laͤnder mehrere, als 

bu regieren kanſt? ie wilſt bu einſt von ihnen ar 

Tage des Gerichts Rechenſchaft ablegen ?“ 

Dieſe kuͤhne Antwort machte den tiefſten Eindruk 
auf den Geiſt des Monarchen. Getroͤſtet durch die an⸗ 
ſehnlichſten Geſchenle eutlies er die Witwe von ſich, 
und machte dann durch oͤffentlichen Ausruf in der Pro⸗ 
vinz Irak bekant, daß et hinfuͤhro allen Kaufleuten, 
die in Karadanen von Irak ua@ Indien geben wolten, 
Buͤrge für Guͤter und Leben mére. Dieſe Erklaͤrung 
ſamlete eine außerordentliche Menge Kaufleute in Iſpa⸗ 
han zu Hauf, und als ſie abgehn wolten, bediente ſich 
der Sultan zu ihrer Sicherung eines Mittels von ſo 
ſonderbarer Art, daß es freilich ſchwer fâlt, den Mot: 
genlaͤndiſchen Schriftſtellern es hierinnen ganz aufs Wort 
zu glauben. Er gab nemlich der Karavane nicht mehr als 
hundert Man zur Bedekung. Vergebens ſtelte das 
Haupt der Kaufleute ihm vor, daß für eine ſolche 
Menge, fuͤr ſolche Wuͤſteneien, und für die Lo⸗— 
kung ſolcher Reichtuͤmer kaum tauſend Man gnuͤ⸗ 
Sen wuͤrden; er verſicherte eine Vorſicht dagegen 
getroffen zu haben, die zu ihrer Zeit noch mehr, 

als 
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at tauſend Man nuͤzen wuͤrde, J— die Karavane 
-smufe abgehen. 

Diefe Vorſi de Beftand barînne, daß er dem Ober⸗ 
ten über die Krieger heimlich beſolen, eine Menge Ar⸗ 


fenic einzulaufen, und unter eine gewifſe Anzal von 


Fruchtſaͤlen miſchen au laſſen. Ales geſchah, und fo 
aie fie au ben gefaͤrlichen Ort in der Wuͤſte kamen, 
wurde dies vergiftete Getraide in der Sonne, unter 
dem Vorwand, es zur laͤngern Dauer austroknen zu laſ⸗ 


ſen, auſgeſchuͤttet. Kaum wat es geſchehen, als Raͤu⸗ 


ber kamen. Ihr erſter Aufal ging auf die Magazine; 
die Kaufleute hatten indes Zeit ihre Waaren zu retten, 
and iene Hungrigen, die vol Begierde über die Lebens⸗ 
mittel Derficlen, kamen entweder durchs Gift, oder 
durch das Schwerdt der zuruͤkkehrenden Bedelung um. 


(4.) 


Als er einſt in Indien ſeine Großen um ſich ver ſam⸗ 
get hatte, drang auch einer von ienen in dieſen Laͤndern 


bochgehaltnen Narren oder Sdwadripien ſich ein, der 


durch Blike und Geſchwaͤze bald ſeine Bloͤdſinnigkelt ver⸗ 
rieth. Machmud ſchikte einen ſeiner Hôfinge an ihn, 


and lies ibn fragen: was er begehre? — „Er haͤtte 


to! Luſt, einen gebratnen Laͤmmerſchwanz zu eſſen;“ 
war deſſen Antwort, und der Sultan, der ſich eine 
9 4 _ Fra 
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Machmoud der Gagneibé 
Graube machen wolte, : befal an deſſen Gtatt ibm eine 
| gtobe gebratne Mübe zu geben, Der Narr, dæ 
febr Pungrig mar, as ſolche begierig auf, und antwor⸗ 
tete dem Monarchen, auf die Frage: wie er ſie ge⸗ 
funden habe? daß ſolche ſehr gut geroͤſtet geweſen, er aber 
aͤbrigens die Bemerkung gemacht habe: mie die Laͤmmer⸗ 
ſchwaͤnze, die ſonſt fo wolſchmekend geweſen waͤren, 
unter Machmouds Regierung viel von ihrer Staͤrke und 
ihrem Wolgeſchmak verloren haͤtten.“ Alle lachten uͤber 
dieſe Rede; nur der Fuͤrſt ſelbſt blieb ernſthaft. Weiſt 
du wol, ſprach er, ſobald er mit ſeinem Vezier al⸗ 
lein ſich ſah, daß dieſer Narr mir meinen Scherz bits 
ter genug vergalt?« — nb wie bas, Monarch? « — 
n Er erinnerte mich an die Verſe eines arabiſchen Dich⸗ 
ters: daß dann, wenn ein Fuͤrſt ſeine Unterthanen rauh 
behandle, ſie die eut zu Eſſen und sn Trinken verlb⸗ 
ren. Von eines Monarchen Gerechtigkeit und Guͤte 
haͤngt des Staates Wolſart ab. Mie ſol daher ein 
Kranker Geſchmat an den ihm dargebotnen Speiſch 
finden?“ — Eine Gewiſſenhaftigkeit, die um de⸗ 
ſto ſeltner war, da leicht kein Koͤnig im Orient ſo 


wenig Urſache du aͤulichen Vorwuͤrfen in ſich ſuden 
konte! * 


us a ! 
ï : (5) A8. 
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C5.) | n 

Als Mahmoud in der lesten Krankheit ſeinem To⸗ 

be ſich nahe füblte, wolt” et noch einmal des Anbltis 
aller ſeiner Schaͤze genießen. Er lies daher alles ge⸗ 
muͤnzte Gold und Silber in Kiſten, und ſeine reichen 
Gewaͤnder, ſeine unzaͤligen loſtbaren Steine, und alles 
was er von hohem Werthe beſaß, vor ſich bringen; 
warf einige aufmerkſame Mile auf ſie; vergos Trés 
nen, und rief: „Ach wie große Truͤbſalen bat der zu 
erdulden, der Schaͤze ſamlen wil! Wie mus er Tag 
und Nacht für ihre Erhaltung wachen; und doch was 
nuͤzen ihm Dinge, die er nur mit Not und mit Be⸗ 


dauern verlaͤßt!“ 
Me 


J 
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XXIV. 

Lobeſans Schikſale. 





| CPR fouderbarer Man 

| Bar Chren Lobefan, 

Er hatt euch einen Schrank von Giac, 
And drinnen — welch ein ſeltner Spas! — 
Ein Stuͤlkchen ſchwarzes Kieienbrob, j 

Und ein Paar Hoͤschen ſcharlachrot. 


Wol Jeder frug: Warum 
Iſt dir ein Heiligthum 
Ein Stuͤkchen ſchwarzes Kleienbrob, 
Und ein Paar Hoſen ſcharlachrot? 
And dann hub unſer Lobeſan 
Gleich folgende Hiſtoͤrchen an: 


„Einſt hatt id einen Freunb. 
„So weit die Sonne ſcheint, | 
„Dacht' id, ft leines Mannes Herz 
n'teilnebmender bei Freud” und Schmerz. 
n Et liebte mich, id liebt' aud ibn, 
2Daß er mein geites Selbſt mir féien, 

l | Eine⸗ 


it. 
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Einmals beſprach er mich: 
„Man ſieht fo ſelten bib! 
»Der Lens erwacht; kom auf mein Gut! 
„Die Landluft ldntert Kopf und Blut. 
„Is ba mein Brodt, trint meinen Wein! 
mas mein iſt, Veſter, iſt auch bein! 


„Ich kam. Die erſte Zeit 
» Bar große Herlichkeit. 
n Mein Wirt bot ohne Ruh' und Raſt 
» Bergnügen auf für ſeinen Gaſt; 
Ein Rheinweinbach flos fort und fort, 
Und Freundſchaft war Das dritte Wort. 


»Doch war ein Monat kanm 
„Vorbei, da ſchwand mgin Traum. 
„Mein Wirt war kalt, die Tafel kel, 
Sein Troͤpfchen Mein mehr im Pokal 
„Und nach ſechs Wochen, lieber Gotg! 
pgraitirt et. mich mit Kleienbrod. 


„Dies Stuͤk im Schranke hier 
„Stekt' id davon zu mir; 
„Nahm nach der Malzeit Hut und Siab, 
pUnd trolte fonder Murren ab; 
„Auch gab mein Freund — das ging mir nah! — 
„Mir nidt ein Ehreuwort: Bleib Dal —. | 2 


_. 
on 
+ 


* 


san Sbefans Schitſala 


„Von Freundſchaft abgelapt, * 
» Barb. id von Lieb ertapt. | 
nAwat abnbete: mir von Gefahr; 
„Allein was half's? Nanetchen mar 
„Ein Maͤdel, wie wol wenig ſind, 
„Und ich marmbersis und nicht blind. 


„Ich ſagte: Liebchen mein, 
„Wilſt bu mein Weibel ſein, 
„So bin ich bir der beſte Man, 
m Der unterm Monde leben fan! 
Und Netchen ſprach: Wolan es ſei! 
„Ich bin bein Weib, und bin bit treu! 


n Run huͤpft' id, mie ein Reh, 
nNab Haus, und ſchrie: tte’ | 
» Suhbe! td frei ein liebes Weib, 
n Beteifernb. ſchoͤn an Seel und Leib! 
„O! mich erwartet Himmelsluſt 
„An dieſes Engels Schwanenbruſt! | 


„Jedoch auch dieſer Traum 
n Zerſtos, wie leichter Schaum: 


„Denn ich zu meinem Ungluͤt nahm 


„Die Freiheit mir als Braͤutigam, 
münd ſchlich in Netchens Kaͤmmerlein 
„Einſt fruͤh mich ungemeldet ein. 


L 


n Mich 











Aobeſans Schitſale. 


„Mich ruͤhrte faſt der be 


„Wie Mntter Eva lag 

n Die Krone fenfher Maͤbchen hier 

Im Betchen, und o weh! bei ihr 

n Ein Bub' in Vater Adams Tracht. 

mn Sie ſchliefen ſanft nach muntrer Wade 
Nun'ghubt ihr ſicherlich⸗ 

„Daß racheſchnaubend id 

v Von Leder zog, und hui und iach 


„ Den Wicht, wie einen Froſch, durchſtach? 


nUud zur Gelelſchaft ihm ins Grab 
„Die ſaubere Nanette gab? 


„Dies kam mir nicht im Sin. 
„Ich dachte: Fahre hin! 
„ Nahm blos dem eingeſchlafnen Ger 
„Gelaſſen ſeine Hoͤschen weg, 
pünb ſchlich mich, ohn' ein lautes Mort 
75 fagen, auf ben Zehen fort. | 


n Drauf ſchlos in Diefen Sqreia 
„Ich meine Benten ein, 
„Bei dem Anblik lehren ſie 
„Mich die Moralen: Lebe nie 
„Des Freundes Gnade, lebe frei! 
„Und baue nicht auf Weibertreul“ — 


R 
8 
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Der gute Lobeſau! 
Doch wolte Jederman, 
Den Freund' und Maͤbchen hintechehn, 
Mit einem Glasſchrank ſich verſehn, 
So duͤrften wol nach allem Schein 
Mehr Glas ſabrilen noͤthig fin, 


Cangbein 
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XXV. 
Sophie und Liſimon. 





Syrie, die fanfte empfindſame Sophie, hatte des 
guten biedern Liſimons Herz gewonnen. Sie ſah es 
alé einen Schaz au, und fie irte fit nicht. Ewig 
Schade, daß Sie leichter gemisbrandt, alé gut ans 
gewendet werden! — Einsmals, ba er fie nod alé 
bloßer Sreund befudte, ſtand fie von feiner Seite auf, 
um ihren Siegwart berbeisulangen, auf welchen eben 
das Geſpraͤch gefallen war. Bellinchen, das niedlich⸗ 
ſte aber auch das ungezogenſte Schoshuͤndchen (ob⸗ 
ſchon nicht weniger der erklaͤrte Liebling des Maͤdchens) 
ſprang zugleich mit ſeiner Gebleterin vom Sopha, und 


lief ſo ungebaͤrtig vor ihr herum, daß Eophie zu taumeln 


anfieng, niederſtuͤrzte, und den Arm zerbrach. 


Der Vater, ein harter Man, die Mutter, noch 
in einem unempfindſamen Jahrhunderte geboren, die, 
beide Das unmanierliche Thierchen ſchon oft vers 
wuͤnſcht hatten, ſchwuren ihm izt ben Tod. Lifl⸗ 
mon eus war ares, bem Urthel betzuſtimmen 
1 Was 





224 Sophie und üſi mon. 


Was that aber Sophie? Sie erſtehte ihrem geliéé. 
ten Huͤndchen Leben uud Verzeihung. Sie ertrug 
den Schmerz ſtandhaft, und liebte ihren Liſimon noch 
einmal⸗ fo ſtark, „weil er ſich ihre Grosmut rübren 
Lies, uud fé mit bem Urbeber ibres Unfals ausſoͤhn⸗ 
te, Bald barauf beiratbete Lifimon Sophien, pie 
foter lahmaeheilten Sant. 


Bebinden tam mit in bie neue Birtfhaft, 
Er war uͤberal zugegen, wo Sophie war; und Liſi⸗ 
mon hatte Muͤh, ibn von einem Anteile am Ehe⸗ 
bette auszuſchließen. Bald ward das ſchon verzog⸗ 
ne Œiet fo unertraͤglich, daß es bem Eheherrn ge⸗ 
waltig zur Laſt fiel. Er gab ſeine Meinung ernſt⸗ 
lich zu verſtehen, und Sophie ſchmolte; er zuͤchtig⸗ 
te den Ungezognen, und ſie weinte; Liſimon ward 
noch aͤrgerlicher, und gab ihn ſeinem Pachter mit 
aufs Land. Sophie mar untroͤſtlich. Nun uͤberzeng⸗ 
te ſie ſich Jeſt, ihr Man koͤnne ſie unmoͤglich lieben, 
da er ihren Hund nicht liebte, und er misgoͤnne ihr 
alles, weil er ihr Das geliebte Bellinchen raubte. 


Simon fand das alles im Ernſt zu widerlegen, 
unter ſeiner Wuͤrde; kurz, Sophiens Liebe verwan⸗ 


delte ſich in Sas, Aſſmond Liebe ſchwand in Ver⸗ 
cachtung; 


Sophie und Sifimon, 224 
aétunss mit bem Unterſchiebe, daß Liſimon bei al⸗ 
ledem uͤber den Unſin ſeiner Frau herzlich betruͤbt 
war; aber Sophie, die ſo groemuͤtis den Schmerz 
des Armbruchs ertrug, wuͤrde nun mit eben ſo groſ⸗ 
fer Gelaſſenheit geſehn haben, wenn Liſimon — — 
den Hals braͤche. 
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| | XXVL : J 
Englands Finanz⸗Staat. 





rondon den 24. Aug. 1783. 
An Herrn Bibliothekar €. — 


Se erhalten mit dieſer Gelegenheit die Tabellen, 
welche id Über den Engliſchen Finanz⸗ Staat entwor⸗ 
fen habe, davon Sie nach Ihrem Gutbefinden Gebrauch 
machen koͤnnen. Ich bin es auch zufrieden, wenn Sie 
fie der Ueberſezung meines Heinen Werkes anhaͤngen 
wollen, ſo wie id Ihuen auch uͤber die fortgeſtelte Be⸗ 
rechnung der Einkuͤnfſte der Bank volle Macht und 
Gewalt ertheile. Da ich aber keine Abſchriften davon 
behalten, ſo erſuche ich Sie, die Originale aufzuheben. 
Die Anefdote vom Ritter Hamilton +) ſtimmt mit 

der Sprache überein, Die er über die Merkwuͤrdigkeiten 
| unſerer 


») Der Kurfurſt blikte Bel Der Tafel auf ben Onyr an des Ritterß 
Orden. Ja, E. K. D. er iſt ſchön, ſprach der Ritter, ſehr 
ſchon; ich babe ibn für einen Rieſen gehalten, heute aber habe 
ich erfahren, daß es ein Zwerg iſt. Der Ritter hatte ihn würklich 
ins Grime Gewolbe holen laſſen, um ihn, nicht mit dem hie⸗ 

.Asen großen Onvr, ſondern mit den kleinern zu vogisians 

. te Lee CT 


4 


| ghfeter Reſibenz hier fübret, welche voit einem Kenner, 


Englands Finañz · Staat. 237 


mie er es gewis iſt, deſto mehr Eindruk macht. 
e CE  !?, . 


L . . ‘ Er, V. Dr. 


und Gatte gefunbm, daß fie. inégefamt größer waren. Er 
verſicherte ſejr warm, daß unſere Samlung ſeine Erwar⸗ 
tune ijberträfe, und hielt ſich lange bei den Naturalien, 
Antiken und Un Grüuen Gewülbe auf. Auch ein Franzos 
hatte kurz vorber den Aufſeher verficéert/ lezteres ſei fr ei 
nen teutſchen Sof (af zu seu > 


. , 
” e. — 
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XXIV. 


Lobefans Schikſale. 





- Ex fouderbarer Man 


War Ehren Lobefan. 


* Er. hatt euch einen Schrank von Glac, 


And drinnen — welch ein ſeltner Spas! — 


. Gin Gtütden ſchwarzes Rieienbrob, j 
Und ein Paar Hoͤschen ſcharlachrot. 


Mol Jeder fiug: Warum 
Iſt dir ein Heiligthum 
Ein Stuͤkchen ſchwarzes Kleienbroh, 
Und ein Paar Hoſen ſcharlachrot? 
Und dann hub unſer Lobeſan 
Gleich folgende Hiſtorchen an: 


„Einſt hatt ich einen Freunb. 


„So weit die Sonne ſcheint, 
„Dacht' ich, iſt keines Mgnnes Herz 


„Teilnehmender bei Freud' und Schmerz. 


„Er liebte mich, ich liebt' auch ihn, 
2Daß er mein meites Selbſt mir ſchien. 


— — —— — 


nŒiné: 


Fit 














{obefans Schiffales 


„Einmals beſprach er mich: 
m Man fiebt fo ſelten dich! 
n Det Lens erwacht; kom auf mein Out! 
m Die Lanbluft ldntert Kopf und Blut. 


n 36 da mein Vrobt, trink meinen Wein! 


n'as mein if, Better, ift auch bein! 


„Ich kam. Die erſte Zeit 
» Bar große Herlichkeit. 
n Mein Wirt bot ohne Ruh' und Raſt 
» Bergnügen auf für ſeinen Gaſt; 
Ein Rheinweinbach flos fort und fort, 
„Und Freundſchaft war bas dritte Mort, 


„Doch war ein Monat kaum 
„Vorbei, da ſchwand min Traum. 
„Mein Wirt war kalt, die Tafel kal, 
„Kein Troͤpfchen Wein mehr in Potal:, 
„Und nach ſechs Wochen, lieber Gotg! 
ngratitt et. mich mit Kleienbrod. 

„Dies Stuͤk im Schranke hier 
„Stekt' ich davon zu mir; 
„Nahm nach der Malzeit Hut und Eté, 
»Und trolte fonder Murren ab; 
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„Anch gab mein Freund — das sing mir nah! — 


n Mir nidt ein Ehrenwort: Bleib da! — 


» à 
, * 


où | 


Les 
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saga  Sobefins Schik ſalo. 
„Von Greundéhuft. abgekapt, 
»Batb ich von Lieb' ertapt. | 
Zwar abnbete’ mir von Gefahr; 
„Allein was half's? Nanetchen mat 
»Cin Maͤdel, wie wol wenig ſind, 
Und id warmherzig und nicht blind. 


„Ich ſagte: Liebchen mein, 
„Wilſt bu mein Weibel ſein, 
„So bin id dir der beſte Man, 
mDet unterm Monde leben Fan! 
Und Netchen ſprach: Wolan es ſei! 
„Ich bin bein Weib, und bin dir treu! 


„ Run huͤpft' ich, mie ein Reh, 
„Nach Haus, und ſchrie: ge! | 
„Juchhe! ich frei ein liebes Weib, 
„Weteifernd ſchoͤn an Seel und Leib! 
„O! mich erwartet Himmelsluſt 
nn dieſes Engels Schwanenbruſt! 


„Jedoch auch dieſer Traum 
„Zerflos, wie leichter Schaum: 
„Denn ich zu meinem Unglif nabm . 
„Die Freiheit mir als Braͤutigam, —— 4 
Und ſchlich in Netchens Kaͤmmerlein | . 
„Einſt fruͤh mich ungemeldet ein... 7 
. | | | | Sid 
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n Mid ruͤhrte faſt der Schlug. 
„Wie Mutter Eva lag 
n Die Krone kenſchet Maͤdchen hier 
Im Betchen, und o weh! bei ihr 
n Ein Bub' in Vater Adams Tracht. 
n Sie ſchliefen ſanft nach muntrer Macht. 2 


Nunghaubt ihr ſicherlich⸗ 
„Daß racheſchnaubend id 
np Bon Leder zog, und hui und iach 
n Den Wicht, wie einen Froſch, durchſtach? 
nUud zur Geſelſchaft ihm ins Grab 
„Die ſaubere Nanette gab? 


„Dies kam mir nicht im Sin. 
„Ich dachte: Fahre hin! 
„Nahm blos bent eingeſchlafnen Oct 
„Gelaſſen ſeine Hoͤschen weg, 
pUnb ſchlich mich, ohn' ein lautes Mort 
pv fagen, auf den Zehen fort. 


„Drauf ſchlos in diejen Sqreis 
„Ich meine Benten ein, 
„Bei ‘dem Unblif lehren ſie 
„Mich die Moralen: Lebe nie 
„Des Freundes Gnade, lebe frei! 
Un baue nicht auf Weibertreu!“ — 
De 


CS 
e 
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Der gute Lobefan! 
Doch wolte Jederman, 
Den Freund' und Maͤbchen hintergehn, 
Mit einem Glasſchrank ſich verſehn, 
So bürften wol nach allem Schein 
Mehr Glaefabrilen noͤthis fin 
Cangbeiu. 
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xxv. 
Sophie und Lifimon. 





Sophie, die fanfte empfindſame Sophie, hatte des 
guten biedern Liſimons Herz gewonnen. Sie ſah es 
als einen Schaz an, und fie irte fit nicht. Ewig 
Schade, daß Schaͤze leichter gemisbraucht, als gut aus 
gemendet werden! — Einsmals, ba et fie noch alé 
bloßer Sreund beſuchte, ſtand ſie von ſeiner Seite auf, 
um ihren Siegwart herbeizulangen, auf welchen eben 
das Geſpraͤch gefallen war. Bellinchen, bas niedlich— 
ſte aber auch das ungezogenſte Schoshuͤndchen (ob: 
ſchon nicht weniger der erklaͤrte Liebling des Maͤdchens) 
ſprang zugleich mit feiner Gebleterin vom Sopha, und 


lief ſo ungebaͤrtig vor ihr herum, daß Eophie zu taumeln 


anfieng, niederſtuͤrzte, und deu Arm zerbrach. 


Der Vater, ein harter Man, die Mutter, noch 
in einem unempfindſamen Jahrhunderte geboren, ble, 
beide das unmanilerliche Chierchen ſchon oft vers 
wuͤnſcht hatten, ſchwuren ibm izt den Tod. Lifi⸗ 
mon us AT geneit, dem Urthel betzuſtimmen. 

Was 


— 


224 Sophie und üſi mon. 


Was that aber Sophie? Sie erfiebte ihrem gellete 
ten Huͤndchen Leben und Bergeibung, Sie ertrug | 
den Schmerz ſtandhaft, und liebte ihren Liſimon noch 
einmal' fo. ſtark, r Weil er ſich ihre Grosmut ruͤhren 
lies, und fé mit bem Urbeber ibres Unfals ausſoͤhn⸗ 
te. Bald barauf beirathete Lifimon Sophien, Re, 
jhter lahmee heilten Sand, 


Bellinchen kam mit in die neue Wirtſchaft. 
Er war uͤberal zugegen, wo Sophie war; und Liſi⸗ 
mon hatte UD, ihn von einem Antelle am Ehe⸗— 
bette auszuſchließen. Bald ward das ſchon verzog⸗ 
ne Toier ſo unertraͤglich, daß es dem Eheherrn ge⸗ 
waltig zur Laſt fiel. Er gab ſeine Meinung ernſt⸗ 
lich qu verſtehen, und Sophie ſchmolte; er zuͤchtig⸗ 
te den Ungezognen, und ſie weinte; Liſimon ward 
noch aͤrgerlicher, und gab ihn ſeinem Pachter mit 
aufs Land. Sophie mar untroͤſtlich. Nun uͤberzeug⸗ 
te fie ſich Jeſt, ihr Man koͤnne fe unmoͤglich lieben, 
da er ihren Hund nicht liebte, und er misgoͤnne ihr 
alles, weil er ihr das geliebte Bellinchen raubte. 


LZiſimon fand bas alles im Ernſt su widerlegen, 
unter ſeiner Wuͤrde; kurz, Sophlens Liebe verwan⸗ 
delte ſich in Das, Aſtners Liebe ſchwand in Ver⸗ 

achtung; 
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aquung; ‘ait dem Unterſchlebe, daß Lifimon bei al⸗ 


ledem uͤber den Unfin ſeiner Grau herzlich betruͤbt 


war; aber Sophie, die ſo grosmůtis den Schmerz 
des Aribruchs ertrug, wuͤrde nun mit eben fo groſ⸗ 
ſer Gelaſſenheit geſehn haben, wenn Liſimon — — 
ben Hals braͤche. 
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Erglande Sinang - Staar. 





rondon den 24. ds. 1783. 
An Herrn Bibltothefar €. — 


Se erhalten mit dieſer Gelegenheit die Tabellen, 
welche ich über den Engliſchen Finanz⸗ Staat entwor⸗ 
fen babe, davon Sie nach Ihrem Gutbefinden Gebrauch 
machen koͤnnen. Ich bin es auch gufrieben, wenn Sie 
fie der Ueberſezung meines kleinen Werkes anhaͤngen 
wollen, ſo wie ich Ihuen auch uͤber die fortgeſtelte Be⸗ 
rechnung der Einkuͤnfte der Bank volle Macht und 
Gewalt ertheile. Da id aber keine Abſchriften davon 
vehalten, fo erfude ich Sie, die Originale aufzuheben. 
Die Anefdote vom Ritter Hamilton +) ſtimmt mit 

der Sprache uͤberein, die er uͤber die Merkwuͤrdigkeiten 
| unſerer 


*) Der Kurfürſt blikte Bei der Tafel auf den Onnr an des Ritters 
Orden. Ja, E. K. D. er iſt ſchön, (brad der Ritter, fete 
ſchön; ich babe ihn für einen Rieſen gehalten, heute aber babe 
ich erfahren, daß es ein Zwerg iſt. Der Ritter hatte ihn würklich 

ins Grime Gewoölbe holen laſſen, um ihn, nicht mit dem hie⸗ 

KKgen groben Our londern mir den teinern in naar 

uit 


+ 
* c. 
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gnfeter Refibens hier fübret, welche von einem Kenner, 
wie er es gewis iſt, defto mehr Eindrut macht. 


or!" 
Ÿ | | Gr. D. Dr. 
und batte gefunden, daß fie. indgefamt größer waren. Cr 
verſicherte ſehr warm, daſt unſere Samlung feine Eware 
tung ujberträfe, und hielt ſich lange bei den Naturalien. 
Antiken und Un Grihtien Gewölbe auf. Auch ein Franzos 
batte kurz vorber ben Aufſeher verſichert, lezteres ſei fur fi⸗ 
nen teutſchen Sof (of zu Lans. DS + 4 


e-— . — % 


D 2 | Table L 
. oct | F a 
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Table I. ce L. Se. 


ET —— — 
Produit des Taxes perpetuenes pendant ſes ſacu 
Annéesantérieures à l' Impofñtion desnouveaux|| : 





Impôts, de Pâques 1774 à Pâques 1725 86507281] 6 
— — — ms — 1776 7364452! 4 


- 





| | 1651517016 
Produit des anciennes Tates: perpétuelles de- oi 
puis L’ Impofition. des nouveaux Impôts, L | 
de Pâques 1776 à Pâques 1777 . 8145833] 2! 9 


377 Oo 1778 = - || 8584205|13 
——.. 1778 — 1779 = 7453190] 8] 8 
— 1779 — «1780 e,.n". || _8r18288] 910 
— 1780 — 1781 “|| 8748014/16l10 
— NBI — 17832 = - 7342787113) 
8192320! 4! 2 
Produit moyen des deux premiè- 4819230147 





res années 8257585 8 — 
— fix dernières g032053 = 8 


Diminution du Produit des anci- 
ennes Taxes . 225532 7 4 | 
Produit net de toutes les nouvelles Taxes en ſup- ; I 
oſant que celles des deux dernières années ne | 
e trouvent pas en défaut au delà du dernier | 
article de 1a Table 2. = . « 35046781 —| — 





- | | Table 2 


Englands Gien; Staal. 
. Table à * 
Scie annuel des Taxes — depuis 1776 je 


re 


qu’à 2981 inelufivement, d’après le Relevé 
€ 








Committé éhargé de l'examen de l’État des fi- 
nences JS" M j ie 
Jéductions à faire de cette Somme : 


p Excédent dés Taxes impolées 
en ‘1776 CE 

a Rapport probable de la ſup- 
preffion de l’Escempte pour de 
rampts payemens des Droits d” 
ntrées . 

P Complément de 5. p. t. des 
Droits d’ accile additionelle éra- 
blisen 1781. qui À Pâques 1782 . … 
n'ayoient produit que 51,750. L. Sr. 
au lieu qu’une taxe ſemblable 
impolée en 1779. avoit rendu an -- 
hée commune 166,961. L. St. 115811 — 

40 Ungtiers du Produit d'un Im- . 
pôt fur fucres et Tabac qui en 


neuf mois a réndu 190,635. L. St. 63545 — — 
— ——— à 


— —— — 






7 


Déficit effectif des æouvelles Impoñtions - l297964| 6 


v 3 Table 3. 





s30 Eiglãnds Pinanya Exeût: 


PU Table 3 "| Capitaux 
T ‘Dette nationale, 1 {sh D 
Fr de la Dette fondée en 1776. 3 13306450! 7 712: 
- de la Dette non fondée 1776. environ 8500000! |— 
Ce dont il yenavoit - 2 v 
Fables de l'Echéquier 4522000 L.St. pourantici-|] 
pation des deux], - 
taxes annuelles . 
En Billets femblables LS : cf 4. 
votés par le Parle- — 
ment 1250000 du chef dela Ma- 
fineet ‘- ||. 
— — 2753000 — del'Artil-|. 
lerie 


Principal de la Dette fondée au 
$. Janvier 1782. * 17664500 18 8 
Par l’Emprunt de l’ année pailée | 
(1782) 20250000 — —||" 
— — courante 
(1783) 1500200 — nu 
| Total de cette dette à la St, Jean 1783. 212214500 18 â 
Somme, dont elle a etéaugmen- 
tée par la guerre  -  g82500%0 9 54 
Principal de la Dette non fondée au commencement 


de l'année 1382. qui confifte en Billets de l'Eché- 
quier 23184258 L. St, 9. 4. favoir 





pour anticipation 

des deux taxes an- 

nuelles au mon. 

tant de . 4522000 — — 
En Billets femblables 

votés par Île Parle- 


ment "5419988 — | | 


Transport. 
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Table 3 | 


: Dette —— 


— — — 
intẽrers dela Dette 
fondéeen 1776. 4339502 2 5 


|Fraix deRégie ‘72324 92Ë - 
Semme de ces deux Articles 441 182 

Intérêts de la Dette non fondée en 1776. environ|| ’ 
Total 4671826 11 7É] 


Intérêes de la Dette an. 
fondéeens783 9142134 12 $ 


Fraix de Régie 126000 — — CN 
! Somme de ces deux Articles} 826815. 







Intérêts 








Cette Somme tom-· 
| prend en annui- 
tés tant à long 
qu à court ter- 
îhe, et en Rentes 
fur une ou plu- , 
fieurs têces 1935625 s 2% 


Intérêts de Ia Dette 
non fondée au 
commencement ; 
de l’année 1782. 731090 = — 
— dess Millions 
dont cetre Dette | ⸗ 
s'eſt probable- 
MERLACCIUE 175000 - — 


Somme de ces deux Articlesſſ 90604 
Cette Somme com- _ 
prend du chef du | | 


capital en Billets 
de l'Echéquier 45500 


3 4 Traris 
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Frantpoet, 


d 


Table 3 :: 
Dette natio nale, 


Capitaux d 
En Killers dela Mari- 


-  -— pour lés ‘… - FB 
_ fraix del artillerie 331566 — — 
—— pro ‘ 
1 bable de cette Det- 
| tedans l'intervalle t 
der. Mois à com- 

ncer de l'année | 
e .A182.198q9 à laSt. :" : 


LEE 5500000 
, * | Total de certe Dette d’après cette ſuppoſition 


pmme, qu' exigeroic Ia Liquidation de la pat- 
*3 des intérêts de la Dette fondée qui con- 






t- 
| 





28684254 914 


fifte en annuités et Rentes viagères, en les||. | 

, éyaluant au Denier vingt - | 21000000|—|— 
D'après un Calcul femblable Je Liquidation de 

toute la Dette fondée exigereit - 1672400001 — 


PCe qu'il'ÿ a de plus remarquable, c'eft que ceténorme Capital à 
:_ fables, fachani de fcience certaine ; que 1és Hollandois n'y ont es 


à 
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| Transport: - _ e 7 
| Table 3. E 
Dette nationale. 


de celui du Ca- - 

piral, qui forme 

a Dette de la Ma. ui . 
tine, de l'Armée 3 
etdel’Artillerie 451000 ° 





Somme desIntérêts * 
| des deux Dettes,” 
y compris les. | . 
fraix de Régie 9174135 — 
| , A Somme totale||13845961| 4 ä 
Il faut ebferver, que les intérêts de la Detre e . 
billets de l'Echéquier on été calculés fur Le pie 
de 4. L.n1.Sh.p.C. quoique le Committé des | 
nances n’en ait eftimé la charge annuelle qu'a . , 
315,000. L. St. dans fon Rapport préfenté au 
Parlement au Mois d’Aoùût dé l’année 1782. ‘LS | 
Raifon de cette Différence vient de ce que tes: 
Billets portent différenres Dattes, au moyen.de | 
quoi une partié confidérable de ces Créanpes 
avoient encore plufeurs Mois à courir pour 
completter l'Année à l'Epoque de ce Rapport. 


été "presque entièrement fourni par des Nationaux, l'auteur de ces 
aacuno pat 


i 
! 


b 


.. 
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T'able- 4. 





Lo mme ⏑ 
Dattes |Prodüit réel'Leur Valeur] Intérêta j Rentes | Dugée | arge 
des Em-| des. Em- | nominale | des Em-| anue- | dej |anuuelle 
prunts, | prunts, dans les | prunts. |xéesaux|Rentes] des Em- 











Fonds - | : Intérêts : prunts 
1° A ° : ‘ 
| k L. St. L. St. L. St. L. st L. ‘St 
1776 .| 2/000,0c0| ‘2,000,000! 64,500 + 64,500! — 





1777 | 5/000,009| $,000,000| 200,000! 25,200|10 an] 225,000 | 
1978 | 6,000,002| 6,000,000| 180,200:150,000/30 — 230090) compris 








1779 ‘| 7,029,000| 7,020,000| 210,000/262,500|29 —| 472,500 agent) 
1780 |12,000,000!12,000,000k 480, 200217, 500177 —| 697,5co | 
1781 |12.099,00|21,090,000| 669,5 650,50 


1782 |13,500,000|20,250,090|. 675,000[118,125178 —| 793,125 4 
1783 |12,009,000|15,000,00! 480,50:| 80,c02|77 —| .$60,000 


RS — Gone | REED OO 


853,125! 3,802 625 














Sommes 69,500,000 88,250,00012,949,5 


#) Les Soufcripteurs aux Emprunts des deux années 1778. ‘et 1779. ayant 05 
Je choix d'accepter des rentes pour les termes indiqués ou à vie, 


! 
. 
. 
, 
} 
* 


s de la Valeur nominale far la fomme réelle, 


que l’Etût a perçue 
nières Années les fonds portant 3 ou 4 p.C, d'intérêts 


L'Ex 


de ce que dans les trois der. 


€ 


» vient 


éroient beaucoup plus bas que dans jes cinq précéden- 
tes. Pour rémédier en ‘partie à cet Inconvénient on a 


annexé des Rentes aux Intérêts de tous les Emprunts 


poité- 


LN 
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poftérieurs à l'année 1776. à l’extèption de celui de 
année 1781. Auffi fa Valeur nominale ſurpaſſe-t. elle ſon 
Produit réél dans un Rapport plus élevéquelesautres. 
Il faut avouer, que dans les dernières opérations de” 
” finance le Gouvernement a plus coafulé les, befoins du : 
moment que l'afferimiffement du Crédit-de l'Etat, qui fe 
fonde fur deux chofes : l'une larégularité, avec la quelle 
il remplig fes Engageinens ; l'autre la -prévoyance, avec . 
la quelle il fait fe ménager des Refféurcs pour la Le J 
midaiion de fes Dettes, ; 


836 Englands Finanz » Graf. 





+ Table 5. “7 + Revenus 
ee Avant la Guerre. L. St. 
Produit moyen de toutes les Taxes perpétuelles || 8257585 

— de la Taxe fur les terres à 3 Sh. par L, Se, S500000 
— de l'impôt fur la Dreche . h 750000 
Profit annuel {ur tes Lotteries de l'Etat . - L $000 
2 ni Somme totale 10557585 


! guet Le 
On 2 omis plufieurs menues branches, dent quel-|} . 

ques'unes n’étoient d’aucin rapport, comme par xem- 
ples Lés Revegus Américeins, la Gomme dn Sénégal ; 

et dont les autres étoient tres Cafuelles,. d'où il arri- 
voit, que la Somme, pour laquelle tes articles 
étoient portés en recette, en augmentoient presque d’au- 
tant la Dépenfe de l’année fuivante. 





4 Epoque de la Paix. 


Produit moyen de toutes les anciennes taxes perpé- | 
tuelles - - - || 8032053, 
—  fuppofé des nouveaux impôts, qui ont été mis | 


durant et depuis la guerre 1 3504678 : 
— des impôts annuels 22 ſ2750000 
Profit fur les Lotteries de lEtat . 150000 


Epargne fur les intérêts d’un capital emprunté en 176r. 
et qui au bout de 20 Ans fonttombés de 4. à 3: P- c.|| 189869 
— d'un demi p. c. fur les intérêts d'un Capital de 





4 Millions et demi - 22500 
— par Rentes viagères éteintes - 1038$ 
| Somme totale||1465948$ 


À 


mm Cet Article efcompofl, de L, %, 424000 pour anticipahon des deux 
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Table 5. Charges. 
Avant la Guerre. L. St. 


— — — — — — ——— — — — une 


Marine, Armée, et Artillerie 


300000 
Intérêts, d'un Capital de $,772,000 en Billets de l'Eché- 





quier 2) | - 237353 
Non- Valeurs de la Taxe fur lesterres, à 3, Sh.parL.St.\| 57500 
— — dela Taxe fur la Dreche 120000 
Intérêes de la Dette mon fosdée du chef de la Marine et 

de l'Artillerie = y ” 79C09 
Entretien de:la Mifice = . 80000 
Lifte civile - - = 92X000 


Somme totale des Dépenfes || 9785679 
"4 Saldo ou Excédent a Revenus Pin 

| Somme totale des Revenus 10557585 

. Æ Epoque de la Paix. . 

Intérêts et fraix de Régie de la Dette fosdés a 8268134 
Armée, Marine, et artillerie _ 3900000 
Intérêts de près de 10 Millions en Billets del’Echéquier|| 455000 
— deja Dette non fondée du chef de l'Armée, ‘de la 


— — 












Marine, et de lArtillerie | 45 1000 
Non-Valeurs des deux Impôts annuels . 200C03 
Entretien de 1a Milice - " 80000 

_ Lifte civile . . 902000 
| | Somme totale des Dépenfes [14254134 
| Saldo ou Excédent des Revenus] 405351 
14659485 


. Somme totale des Revenus : — 
L'excédent de 495351 
fera fufceptible des Accroiffemens fuivans : 
La Réduction de 6 Bataillons au deffous 
du pied, fur lequel elle étoit à la Paix de 
1763. et laReforme de 2. Compagnies par 
Bataillon feront une épargne d'environ 500,009 L.St.} 
La Suppreffion des Gouvernemens perdus 
en Amérique, Afrique,et laMinorque,une 
épañ e | - \ 50 — 
— — de 17 Millions de la Dette non — 
fondée, en autant de fondés, cellede 550,200 — 
La Liquidarion de 3 Millions de cette Dette 
avec les Revenus de l’année, en feroiten- 
fin une autre de . 136,520 — 
Somme de ces Epargnes 1,C536.509 — 
Impôts anntels , la Taxe fur les Terres et l'impôt fur la Drec € 5 pe 
\ | 


née cn année. 
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Remarques. 


Dans la Dette défio Millions en billets d’ 
l'Echéquier, que l'Etat avoit contractée à la con- 
clufion de la guerre, il y en eut 2 pour PEm- 
prunt d’une Somme équivalente de la Banque 
en 1781. Or 3 MiMions de cette Dette. allant être 
liquidés: avec les Revenus de f’Année courante, 
il en reftera près de 7 portant 4:4°p. C. d’in- 
_ térêt au montant de 318550 L. St. par an, Som- 
me, dont peut - être 9. dixièmes et au delà re- 
ftent entre les mains de la Banque, vüque cet- 
te Compagnie fe trouve en poſſeſſion d’une 
quantité proportionelle de ces Créances fur le 
tréfor. | 
Le produit moyen des deux impôts, qu’oæ 
nomme annuels, parceque le Parlement les con. 


« . fent chaque Année, ne pafñle pas 2,553,000 L. St, 


Car pendant un Intervalle de fix ans, à commen- 
cer de la St. Michel 1776, la Taxe fur les terres 
n’a rendu Année commune, que 1,923,102 L. et 
Ja ‘Taxe fur la Dreche pendant une Période de 
neuf ans revolus à la St, Michel 1782. ne s’eft pas 
élevée, une Année portant l’autre, au deflus de 
630,156, Or la Différence entre leur produit réel 
| ct 
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et leur Produit nominal jointe aux fraix pour 
l'entretien de. la Milice. et aux Intérêts *) 
que l'Etat. paye à la Banque pour la Somme on 
billets de l'Echéquier dont cette compagnie fe 
trouve nantie pour fonds avancés par l’anticipa. 
tion de ces deux Impôts, forme l'asticte des non- 
valeurs, qui tous les ans eſt couché fur le ta. 
bleau des Subfides. — 


Pour kire un parallèle preablement. exate 
‘entre FEtat:des Hnances de PAngleterre avant et 
‘depuis la guerre, il fera néceffaire d'augmenter 
l'Excédent à la première Epoque des articles 


rfuivang : : "1. .  . 13 a or à 


L. St 
1) un Shelling d’augnienta- | 
tion delataxe fur les terres 48050 
2) Réduction d’Intéréts pour 
les capitaux mentionnés et 
rentes éteintes . 222754 
| 703254 
Excé. 


#) Les Billets de l'Echéquier font. tou de 100 L. por- 
tant 3 D. d’ intérêt par jour, faifant 4 L. 11 Sh, 3 S, par Am 
Cr . i 6 - 


= 
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Excédent porté en Compte 871906 
Excédent tel qu’il auroit été au moment 
| préfent , fans impofer de riouvelles ta- 


xes porpétuclles 14751656 
mais malgré de nouveaux Iu- . . 
pôts au montant de 3800, ooo 


et de plus d’us autre demi Million, 

dont il faudra les augmenter pour dé 

charger les Revenus courans de l’Inté- 

rét de 17 Millions de la Dette non 

. fondée, cet Excédent ne paſſera pas 1441 855 
‘Donc-les effets fur un capital d'environ 230 
Millions ne fauroient; être aufli fenfibles, qu’il 
l’euffent été fur une Dette de 100 Millions de 
moins. 
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xxvu. 


Nachtrag zur Berechnung von den | 


s Einkuͤnften der engliſchen 
i Bank. | | 


.. (G. iſten Heft S. 175.) 


3 





Die vor einigen Jahren entworfene Berechnung des 
Zuſtandes der Bank von England bedarf einiger Aen⸗ 
derung, wie ans folgenden Gruͤnden erhellen wird. 
Ihr Privilegium wurde im Jahre 1781. erneuert, in 
Rruͤtſicht deſſen ſie ſich zu einem Vorſchuſſe von 2 
Millionen gegen Unterpfand von einer aͤhnlichen 
Summe in Exchequer-Zettuln verſtund. Dagegen 
ihr verſtattet wurde, ihr Kapital bis auf 11,642,400 
PF. au erhoͤhen. Um dieſes zu bewerkſtelligen, wur⸗ 
ben die Actionairs aufgeforbert, einen Beitrag von 
8. p. C. des hemalizen Bank-⸗Capitals au leiſten, 
dafuͤr ſie einen um Z p. C. erhoͤheten Dividenden, 
namlich von 6 p.. * “bre: Actien erhalten ſolten. 
Nach dieſen Anzeigen wuͤrde alſo die Berechnung ſol⸗ 
gendermaßen ausfallen: 


Ouartalſchr Ji. Gr, Q  æinFünite 
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° Einkuͤnfte der Bank, 


Sinfen vom Staate fie Das ibr ſchuldige Ka⸗ 
pital 


Deirgleichen für 07 Dion i in Eschéquen : 


Zettuln ⸗ 

Es iſt su bemerken, daß dieſe Gattiis hei 
Staatsſchulden aniebo noch an die 7 Mil⸗ 
lionen betrage, wovon warſcheinlicherwei⸗ 
ſe die Bank die angezeigte Summe inyHaͤn⸗ 
den Bat. 

Betrag der 3 unbekanten Quellen, von wel⸗ 


der Schaͤzung die Grünbe fon binldug- 


v 


L. St. 
556,513 


, 2971759 


lich in der vormatigen Berechnung erbitéet : 


. 150,000 
2 
. 824,263 


worden - 3 5. 
Ausgaben. 
Dividende 608,544 
Verwaltungskoſten 30,000. . 
Zufaͤllige Ausgaben . 50,000. 


7741544 


Ueberſchus der Cinfünfte * 25,718 


804,262 .. 


Bur Verſtaͤndlichkeit ber Berechnung det Staatsſchulden 
dienet folgende Erlaͤuterung. Die unfundirten Poſen 
tragen 4 p. C. Im baaren Gelde muͤſſen alſo 28 Millio⸗ 
nen 21 evheifen die Jutereſſen der Baarſchaft zu5 von 
Hundert gerechnet. (Tab. III.) Pad dieſer Ankage finb 
alle fundirte Poſten, davon einigo 4, diemehreſten aber 
3p. C. tragen, berechnet worden. Bei dem anizig nie⸗ 
drigen Preiſe, wuͤrde wen iger Vaaiſchaft zur Tilgung 


erforderlich ſeyn. 


XVIII. Aus- 
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XXxVIII. IJ 
Auszüge aus Briefen. 





London den 18 Sept. 1783. 


DIU fast man bei uns von ben in Frankreich ange⸗ 
ſteiten Verſuchen mit Spharen, die ſich bis in die hoͤch⸗ 
ſten Gegeuden des Luftkreiſes ſchwingen?7 das Erſtau⸗ 
nen, mit weichem die Vauern in der Gegend von Go⸗ 
neffe bei Dem. Unblife eines dergleichen Derunterfiufeu- 
beu alé bezeiget, iſt mir febe lebhaft von einem 
slaubmürbigen Seugen beſchrieben worden. Der erfte. 
Gedante zu dieſem Derfuche wurde von einem bic: 
figen geichifren Natupforſcher Namens Cavalle 
| gefaßt, dem es aber nicht gelungen, ſeine Maſchine 
auszuführen. J 

Wir beſizen jt. hier den berümten getin von. 
Kempele, Erfinder des Tuͤrken, der Schach ſpielt. 
Dieſer fiureige Man iſt mie gang beſonders vou dem 
Bater der Elektricitaͤt, Herrn D. Franklin empfohlen 
worden. — Die Lotterlelooſe ſtehen vor der Hand in ei⸗ 
nem ſehr hohen Preiſe, gemeiniglich fallen fie aber in 
den lezten Wochen vor der Ziehuns. 

Q2 Zwei 
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7 Bei Enkel des Generals Drevor, des tapfern 
Vertheidigers Savannah werden bald Leipzig unter des 
Aufſicht eines iungen Sachſens von meiner Velant⸗ 
ſchaft beſuchen. | 


London, den 24, Oct, 


D lezt mitgetbeilten Beobachtungen unſers Freun⸗ 
des Dalinfch können nicht bezweifelt werden, und ges 
reichen zur Beſtaͤtigung derienigen, welche hier ange⸗ 
ſtelt worden. Ich werde nicht unterlaſſen, fie den hie⸗ 
ffgen Sternkundigen mitzutheilen. Ich habe dieſes 
Phaͤnomen zur Zeit nur ein einzigesmal beobachten 
koͤnnen, und auch da, als die groͤßte Bertumfelung be⸗ 
reits vorbel war. | 
Hat denn unfer Freund nod nidt den von Hertn 
Zerſchel entdekten neuen Plancten geſehen? Vielleicht 
kan folgende Notiz ihm zur leichtern Auffinbuig behuͤlf⸗ 


lich ſeyn: Gerade Aufſteigung am 7. Oct. 102° 55 r | 


6 Gt. 51° Abweichung 23° 16° Nord, ober 66° LS 
Abſtand vom Vol. 


GS erbellet daraus, daß der Planet die Mittagsli⸗ 


nle zwiſchen 5 und 6 Uhr des Morgens durchſſtreicht. 
Die Witterung ift feit einigen Wochen in béefiger 
Stadt für aſtronomiſche Beobachtungen fo unguͤnſtig ge⸗ 


weſen, daß ich noch keinen Durchgang dieſes Planeten 


ans 
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nicht auf die Nebelſterne eingerichtet ſei. Ja wenn 
man zu einem dollondiſchen Objectivglas kommen koͤnn⸗ 
te, das etwas bieit uͤber bem Diameter waͤre! Rdoͤh⸗ 
ten und. Ocularglaͤſer hatte nan ſelber. Den neuen 
RKoͤniglichen Planeten babe ich gleich Aufangs, alser 
befant wurde, etlichemal aufgeſucht, izt ſind wenitz helle 
Naͤchte zu vermuthen. 


.London den raten. Nov. 1783. 


Der Préfivent der kdniglichen Geſelſchaft hat ſein Mort 
gehalten, indem er ſchon geſtern die ihm von mir mitgeteil⸗ 
ten Beobachtungen unſers Freunds Palitzſch oͤffentlich vorb⸗ 
leſen laſſen, woruͤber mir nach beendigter Vorleſung deè 
Praͤſident im Namen der Verſamlung deren Dankſaguat 
abgeſtattet hat. Diefe gute Aufname wird mifern Freund 
hoffentlich aufmuntern, ſeine Beobachtungen fortufesens 
von denen ich nicht unterlaſſen werde, ben beſten Gebrauch 
zu machen. Man hat nun auch Wefangefangen, Sphaͤren 
in die Luft zu ſenden. Eine von 5 Schuh im Durchmeſſer, 
iſt, nachdem ſir in wenigen Minuten ſo hoch geſtiegen, da 
man fie ganz aus ben Augen verloren, viet beutſche Mellen 
von hier geborſten geſunden worden. Eine andere ton 10 
Schuh im Durchmeſſer wird mit naͤchſten abgefertiget wer⸗ 
pen. Ein vor kurzem hier aus Frankreich angelangter Na⸗ 
turforſcher bebauptet, daß er ſich getraue, eine zu verferti⸗ 

Q5 gen, 


ae. Auszuge oué Beiefen 


gen, aufdet / ober vielmehr mit weicher er es wagen wolls 
non Donvre nach Calais zu reiſen. Seinem Angeben nach 
erfordert ein ſolches Luftſchiff weder viel Maͤhe noch Coſten. 


Robien mit brennenden Materialien, die nach und nach 
naugezuͤndet werden, um die Luft im Globus ju verduͤnnen, 
ſind die daru erforderlichen Beſtandteile. 


London den 2 Dec. 1783. 
Pie Fortſezung ber Valitz ſchiſchen Beobachtungen ſind 
viel ju merlwuͤrdig, um ·ſie nicht der Ke Geſellſchaft 
gleichfals wie. die vorhergehenden mitzutellen. Noch 
Babe ich nicht Gelegenheit gehabt, mich bei den hieſigen 


Beobachtern zu erkundigen, alain in ‘eût Tagen wer⸗ 


de id Ihnen vermuthlich mebr daruͤber ſagen loͤnnen. 
Ueber die Mittheilung der Bewegung bep des Herrn 
pen Kempele SNafbine laſſen ſich gar keine Mathmafr 


dengen auſftellen indeam ſie ſo volommuen verborgen iſt, 
daß ſich gar auf keinc Sat lommen daͤßt. Ju riniger 


Befriedigung der Neugier unſerer Landsleuts lann id 
Ihnen indeſſen melden, daß die Maſchine aller Wewe⸗ 
auug des Arms und der Ginger fdÿig iſt, die zum 


Schagſpiele erfordert werden, und daß fie folgilé ie 


allen vorlommenden Faͤllen der Leinug ihres Fuͤhrers 
schorchet. Die Vorxauoſezung, daß fie mur gewiſſe aus 
gerechnrte Zuͤge thun koͤnns, iſt gang falſch. Außer dem 
v* Ge⸗ 
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Seheimniß der Influenz koͤmit noch de vortreſtiche Nach 


ahmung eineS- großen Teils der mannigfaltigen Bewen 


gung eines natürlihen Arms in Betracht. Seine men 
lich erwaͤhnte Maſchine ſpricht alle Silben deutlich, int 
des vermittelſt eines Vlaſebalze unbe verſchiedenkte 
Rlappen beworkſtelliget wird, «die nach Maßgebung der 
Woͤrter bewegt werden. ν 18 

Die am 21 Nov. über Paris vollendete Meife zweier 
Luftſchiffer iſt Ihnen vermutlich ſchon bekant. Heute 
vor 8 Tagen wurde auch dier ele Ballen vou 10 Schu⸗ 
hen im Durchmeſſer abgelaſſen, der nach Verlauf von 
1 Stunde 39 Minuten bei Graffham auf den Guͤtern 
meines Stiefſohns (Lords Ggremont ) in der Provins 
Guffer bon einem feiner Pachter gefanden worden, 
Erwaͤhnter Ort ijt in geraber Linie 48 Engliſche Mei⸗ 
Ten, welche 85 ber Unfrigen betragen, von dem 
Orte feiner Ablaſſung entfernt, denn id rene 53tel 
der erfien auf eine ber lestern (Doligei s Meile zu 
21878 Gt. Sub) Diefer Ballon war mit entzuͤnd⸗ 
barer Luft angefüit,  beren Verhaͤltniß der Schwere 
zur gemeinen Luft mie 1 zu 3 iſt. Der Marifer 
Ballon iſt anders eingerichtet geweſen. Brennenb: 
Materialien wie z. B. Stroh oder Reißig werden 
angezuͤndet, deren Hize durch die untere Oefnung 

. | tes 
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des Ballon big Darinnen entüaltene Luft verduͤnnet 
pub damit leichter macht, als die dufere Luft in dec 
der Dal ſchwebt. Nichts ſcheint uod an der Bof 
fommenbeit dieſer Luftſchiffe zu mangeln, als ein 
Mittel, ihnen, eine wilkuͤhrliche Richtung zu geben, 
woran ein ſich hier befinbliger Italieniſcher Cavalier 
Sambeccari ſiark arbeitet, 


XXIX. An 
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Di gbre Mofentremgerinnen mehr tonnen, if 
Brobt effen, / liegt. am Sage, Sur Schade, daß ſie die 
Zeit her ſo geheim mit ihren Geheimniſſen waren, daß 
es nur ſelten einem ehrlichen Kerl vpn Manne gelungen 
iſt, ihnen auf die ESpur zu kommen. F 


Von ihrer Uhr S. 63. & B. uiußte der res 
fenficher Koͤnigsdorfer Wind bekemmen haben. 2 
ich mein Thermometer bei ihm beſtelte, —— er 
mich fluubenlang von fo etwas, das er aber ſelbſt zu 
erſinden im Begriff ſtehe. Von ihrer gewiſſen gehei⸗ 
men blizſchnelen magneraͤhnlichen Kraft ©. 70. vet⸗ 
moͤge der ſie ſich viele Metlen weit entfernten Schweſterũ 
communicirten, .batte Ainguer. vielleicht laͤnten und 
nicht zaſammen ſchlagen hoͤren; und der Himmel weis, 
ob nicht die Mutter, Großmutter oder Amme des Herrn 
Momgolfler eine ſolche Kreuzerin geweſen, und ob ihre 
Flaͤgel nicht immer noch ſehr nuͤztich ſein moͤchten, um 
entweder dem auffteigenden Cotps cine willuͤhrliche Did 
O qrtalſchr. IL Ge, R tung 
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tung zu geben, oder ben Paſſagiet bootartig in bee 
Stand zu ſezen, wieder zur Erde an gelangen, wenn 
das Luftiiff etwan in alle Himmel gienge. Warlich 
Wunder uber Wunder! 


Allein das Ales iſt nidte gegen der Schweſtern Zwel⸗ 
ten Compaß, ihren ſogenannten ſideriſchen Stein S. 63 
Wer ſieht nicht, daß hierĩn ein hiliſcher Brillant, ein 
eeitſtern anderer Art, kurz der beruͤhmte Algol gemeinet 
iſt? Warum in aller Welt haben fit) die Damen denn nicht 
in England um den Preis fuͤr die Meeres laͤnge be⸗ 
worben? Ich ſtehe Ihneun dafuͤr, Sie haͤtten wenig⸗ 
ſtens mit Herrn Harriſon partagirt. Der Algol iſt 
fo gut eine Uhr, als die Seinige, und es iſt noch 
ſehr die Frage, ob ein nakter Stundenweiſer, der 
immer richtig zeigt, der kuͤnſtlichſten Minntenuhr, die 
hente geht, und morgen ſteht, im Gruude nidt vor⸗ 
zuziehen ſei. Das Meſſen in Beziehnng auf die 
Meereslaͤnge gieng nicht, Sonnen⸗ und Mondfinſter⸗ 
niſſe kommen nicht, wenn man ſie haben will, die 
Jupiters: Trabanten find wenigſtens zur See and oh⸗ 
ne Inſtrumente nicht zu brauchen, und Engliſche und 
Franzoſiſche Uhren ſind wankelbar. Der Algol aber wird, 
wenn Gott wi, ſchimmern und ſich verdunleln, Ve lan⸗ 
ge die Welt ſteht. Aus einer einzigen Londner Der 

dunlelung 
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Guntelung: Tan feber. Matroſe deſſen Erſcheinungen fét 
fein ganges Leben finben und immer mwieberfinber, 
MBeis er nun nur, daß eine Stunde 15 Grad EŒnts 
fernuug vou einem bekanten Merldian betrégt, und 
Bat et geſunde Augen im Kopfe; ſo kan er fit au 
den Fingern sbgibim, fn welchem Grad ber Laͤnge 
et if. E thut nibts, daß die Verdunkelung nicht 
ploͤzlich geſchieht, ſie koͤmt fo oft-und gx fo verſchie⸗ 
denen Stunden wieder, daß die Mittelzal der Er⸗ 
ſchelnungen das Schwankende bald sur ndthigen Be⸗ 
Lens erhoͤhen muß. 


Aber zur Sache, da Ole, mie id ſehe, nach 
England correſpondiren: ſo habe ich Sie eigentlich 
nur dienſtlichſt erſuchen wollen, ſich unſchwer zu er⸗ 
kundigen, ob der Reſt des Preiſes mod zu haben ſet, 
und ob man nicht etwan ſchon des Algols in dieſer 
Beziehung gedacht habe, im Falle des Jaes und des 
Nein's haͤtte ich wol Luſt mich darum zu meiden. 
Ich habe zwar den Algol nicht erfunden, und die 
Entdekung der Meereslaͤnge iſt mir nicht ſauer ge⸗ 
worden. Allein, was kann Das ſchaden, die erſten 
Erfinderinnen haben ſich einmal nicht gemeldet, unb 
die uwiralitaͤt hat keinen Unterſchied unter ſelbſt er⸗ 
funden, oder nur angewendet, unter ſchwer oder leicht, 

gemacht. 
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demacht. Es verſteht ſich, daß bai ae⸗ {at no 
unter uns bleibt. WB * 
A propos! erfunbigen Sie ſich doch zugleich, ob die 
Englinber nicht auch Ameiſen in ihrem Meftinbies 
haben. Ich habe ein Specificum dawider, ſo ſicher 
alé rothe China fuͤrs Quartanfieber. Ich babe es 
ſchon ben Franzoſen angeboten; fie haben mir aber 
nicht gembmortet. Ich vertilge fie mt einer Art 
Schnupftabat, und erbiete mich zur Probe. Anch 

wuͤßte ich gern, ob der Preis fit einen unveraͤn⸗ 
derlichen Laͤngen⸗ oder Schwerenmeſſer noch ſteht, 

ich habe große Hofuung dahiuter zu konnnen, *) und 
verharre cigens x, 


9 Antw. Das unveranderliche aſlen Zeiten und Nationen bug - 
Buchſtaben oder Zeichen mitteilbare Maaß oder Gewicht, 
worauf die Geſeklchaft zur Ermunterung fr Rünfe, Mae 
nufacturen und Haudlung bis zum erſten Dienſtag im März 

1781 emen Preis von 100 Guineas .(gegen 630 Thaler) ges 

fn, .i@ gluͤklicher eiſe noch nidt entdelt. 
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- Vorbericht. 
it Sen zalreichen — bald wird man richtiger 
ſagen — zalloſen teutſchen Journalen iezi⸗ 
ger Zeit noch eipige Auszeichnung behaupten, noch 
einiger vorzuͤglicher Aufmerkſamkeit ſich ruͤhmen 
“Hôumen, das faͤlt iedem Herausgeber, ben nicht 
andre Verhaͤltniſſe unterſtuͤzen, aͤußerſt ſchwer. 
Selbſt von den algelesnen periodiſchen Schriften er⸗ 
halten einige ſich blos durch das Vorrecht laͤngrer 
Dauer; andre durch große Namen, und noch andre 
durch die merkantiliſche Schlauheit ihrer Heraus⸗ 
geber: ͤußerſt wenige ſind reich an Sachen, und kdn⸗ 
nen auch kaum reicher werden, denn das Gute ftießt 
test wie neulich ſchon ein Schriftſteller ſagte, in alzu⸗ 
viel Kanaͤle. — Das Bild vom Ausflus eines alzu⸗ 
zerteilten Stromes, der endlich unmerkbar im Sande 
verrint, iſt freilich ſchon mehrmals gebraucht worden; 
aber am richtigſten paßt es gewis auf Teutſchlandd 

ietzige Litteratur. 

.Gegenwaͤrtiges Journal, das ganz ohne An⸗ 
kuͤndigung erſchien; zu deſſen Ausbreitung ſeine Her⸗ 
ausgeber kein ander Mittel anwendeten, als Sorg⸗ 
falt in Wahl der Stuͤke; deſſen erſten Hefte vielleicht 
der aͤltern Gelahrheit mehr, als ieziger Leſewelt lieb 
*2 iſt, 


Vorbericht. 


HR inf euthielten; das nur wenige kritiſche Blat⸗ 
ter — weis der Himmel, warum? — angezeigt 
haben; beſcheidet ſich gern, noch nichts weniger, 
als algelefen zu ſein. Aber der Beifal, den es gleich⸗ 
wol, zumal nach dem dritten Hefte, bei einer Menge 
Leſern, und zwar bei ſolchen fand, deren Lob keiner 
Parteilichkeit verdaͤchtig ſein kan, ermuntert die Her⸗ 
ausgeber deſſelben nicht zur Fortſezung allein, fons 
dern auch zur Verſtaͤrkung ihres Eifers; und ba bis 
Geſelſchaft der Mitarbeiter ſich, in Vergleichung des 
Anfangs wenigſtens verdoppelt hat; da wir durch 
guͤtige Beitraͤge derſelben ſchon zu mehr als einem 
Hefte Vorrath liegen haben, ſo iſt es keine Pralerei, 
wenn wir verſichern, daß der naͤchſte Jahrgang dem 
gegenwaͤrtigen an Werth nicht nachſtehn, an Man⸗ 
nichfaitigkeit ihn noch uͤbertreffen werde. 


Da auch Quartaleinrichtung ben Fehler hat, daß 


eft Dinge, die ſehr wichtig fuͤr ben laufenden 
Monat und alt fuͤr das Vierteliahr find, zuruͤk⸗ 
gewieſen werden muͤfſen, fo fol kuͤnftig iedes Quar⸗ 
tal in zwei Heften, ieder su acht bis neun Bogen, 
erſcheinen. Die uͤbrige Einrichtung aber bleibt die 
neinliche. | 

:  PDreëben. Ende Merg 1784 x 
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| dies Geſicht mit friſcher Roſengier. 


Der Prieſter Himens am Altare #, 
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Se wilkommen endlich! Sei wilkommen 
mit dem traullchen Geſpons an Herz und Hand! 


Deines Bundesopfers, deiner frommen 


Gabe wartet des Altares Brand. 

Qiebet, trauter Juͤngling, deine Wangen, 
tros bem Winter à gluͤhen von Verlangen. | 
Liebes Maͤdchen, fieh, wie ſchmuͤtet bit 
Schaam und Lens, Begier und Bangen, 


Ei, 

2) Ich forge MiGt, taf man bler aubrufen dürfte: Ein Gele⸗ 
tzenheits · Gedicht? — Horaiens ſchonſte Gedichte ſind Ge⸗ 
legenbeits , Gedichtez und wenn Rhingulph in ſeine Lauts 
greiſft, — ab, daß er fie nur fo ſelten noch rührt! — 
fo ſind es gewiß Meiſtertöne, die ihr entſtrͤmen. — uebri⸗ 
gens wird er ſelbſt mit verzeihn, wenn ich ſein Gerhenfs 
bier, ohne noch einmal auzufragen, albekant mache. Schried 
doch, daß es gang mein ſei! ” 
( * © . PA 


L - O nartalſchr. IV.St. a 
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2 Der Prieſter Himens 

Gi, wie laͤchelſt bu, bu braͤutlich Holde, 
nach des Gottes Bildnis am Altar; 
ſeiner Kraft der Schwingen, und dem Golbe .. 
ſeiner Bind' und ſeinem Phoebushaar! 
Gelt, du ſuchteſt Amoru? Und bu faudeſt, 
daß du dich mit Zimens Feſſeln bandeſt? 
Doch erſchrick nicht, gutes Maͤdchen; nein! | 
Denn um bdeines Sutrauns milles 
wird ex Dir ein Gott der Wonne (ein! 


Amor: ift ein Fluͤchtling and Verraͤther; 
| Glmen iſt der Greund auf Lebenszeit. 

Amor quélt bald früber oder ſpaͤter; 
Himens erfte Gab' if Heiterkeit. 

Komm, betrit getroſter dieſe Stufen! 

Hoͤrſt du nicht, wie ſie ſo freundlich rufen, 
Liebe, Treue, Tygend und Mature? 
Denn ſie ſind's; ſie weihn euch Maͤbchen, 
wie der Lenz aliaͤhrlich ſich die Flur. 


Aber nicht ſo raſch, o Juͤngling! Hoͤre, 
eh bein Fuß die leite Stafſel trit: 
Wichtiger noch als zu Gluͤck und Ehre 
ſei zu bem Altar dir dieſer Schrit! 
Denn der Got, des hier alheilis mous 


derſcht 


La ° L 


om Altare. 3 


herſcht. end bot, wo Zevs, mo. Date tronet; | 
Und von feiner Almacht boben Siz 

koͤmt Erquikung, Frend und Segen; 

aber auch der ſchrelensvolle Bliz. 


—8 


Zitternd, wkbt für Wolluſt zitternd, ſchwoͤre 
bu den unverlezlſich heilgen Schwur! 
Himen iſt ein Gott, und ſeiner Ehae 
wachen alle Nattern der Natur. | 
eue, Haß, und Ueberdrus und Sorgen 
mefen deu Meineidigen vor Morgen; 

Er fért auf um Mitternabt, erblikt, 
wie bie Eiferſucht, hohnlachend, , 
wider ihn ben oiſtgen Dolch sait, 

Aber mer mit anwrrborénenn Herzen, 
wie mit unverweilꝛer Jugendkraft, 
dieſen Bund beſchwoͤrt der fuͤhlt im Herzen 
wider Zufal oder Schikſal Kraft. 
Was et anfaͤngt, bas wird Goft ihm ſegnen; 
Gnuͤge wird der Freundlichkeit begegnen; 
heiter iſt ſein Himmel, eben ſeine Vahn; 
und ihm wachſen viele fefe 
Staͤbe ſeines Alters ſtolz heran. 


12 | Liebes 


— 
Ad. 


à Der Drieftér Dimens am Altare. 


Liebes Paar, ich ſeh eut frenbig bebèn 
vor dem Gluͤk, das ihr ſchon ahnend fuͤhlt: 
Dieſe Wonne kan nicht Amor geben, 
wenn er ſie nicht Himens Haͤnden ſtielt. 

Himen aber wird durchs ganze Leben 

1% von Hand in Hand den Becher geben, 
been Nektar nimmermehr verfiest; ‘5 
wenn indeffen mots Schaale 
nur mit füf beſtrichnem Rande truͤgt. | 


Go! Himenaͤns! Jo! Hoͤre 
gnaͤdig ihrer Treue Doppelſchwur!  : 
Feiert, Grazien und Muſenchoͤre, 
eurer beiden Lieblingsſeelen Sbwnr! - 
Geht nun hin, von mir geſegnet! Ringet 
Lipp' an Lippe, Bruſt an Buſen; ſchlinget 
Arm um Arm; genuͤßet! Ihr ſeid frei. 3 
Mur vergeft nicht, daß des febens oo 
ſchoͤnſter Fruͤhling Turs und ſtuͤchtig fi! 1 


Rreiſchmann. 
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Fragment aus einem Reiſe Fournal von 1781. 





Da wir Teutſchen alle auslaͤndiſche Gebuͤrge, ete 
den und Seltenheiten im Naturreiche durchſuchen un) 
beſchreiben, und barüber bas Merkwuͤrdige in uufrer 
Heimat unbeſucht sub unbeſchrieben baffen, das if eine 
ſo ausgemachte Warheit, daß ihre Wiederholnng Ueber⸗ 
drus ermefen wuͤrde. Von dem Rieſengebuͤrge zwar 
baben wir ſeit kurzem einige wichtige Beitraͤge ju beſſerer 
SBelantwerdung damit erhalten: aber gar nicht weit da⸗ 
von liegt ein anderes Gebürge, oder vielmrhr Gekluͤfte, 
des. in ſeiner Art noch ſonderbarer nuNbyrb nirgends nach 
Wuͤrden beſchrieben iſt; ich meine die ſogenauten Abers⸗ 
bacher Steine. Auch gegenwaͤrtiger Aufſatz hat nicht den 
Ehrgeitz, dieſen Stof hinlaͤnglich zu behanbeln; dem Verf. 
gnuͤgt ſchon, wenn er andre Neiſende, denen mehrer⸗ 
Kentnis nnd Zeit sur Unterſuchung zu Teil geworden Le 
dadurch aufmertſam maden kan. 

* 
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6  Ueber Die Abdersbachiſchen Eteine. 


Adersbach ſelbſt liegf in Boͤhmen, dicht an der 
Schleſiſchen Grenze, ohnweit Friedland; auf dem We⸗ 
ge von dieſem lezten Staͤdchen dahin, ſieht man ſchon 
immer linker Hand eine Menge einzeler Felſen, die 
aber mit denen bei Adersbach ſelbſt in keine Verglei⸗ 
dung kommen; dbfe gebn ſchon vor bem Dorfe, das 
ihnen ben Samen giebt, an, und ſollen bann, nad 
dem Bericht dek Cingebornen, eine teutſche Meile im 
der Breite, und zwei Meilen in der Linge bis nad Dés 
ſchofsſtadt fit erſtreken. Es iſt ein Anblik fonder Glek⸗ 
den, auf einer weiten, ſehr weiten Ebne, lauter abge⸗ 
ſonderte Felsklumpen ſich erheben, oder vielmeht 
ausgeſaͤet an erbliken. Einige von ihnen (und vorzuͤg⸗ 
lich derlenige, den man den umgekehrten zZukerhut 
nent,) ſtehn gegen alle Regeln der Kriſtalliſation, und 
Jelbſt der Schwere, mit immer ſpizer zulaufenden Enden 
in nie vertroknenden Suͤmpfen und Moraͤſten, von denen 
man wieder nicht begreift, wo ſie in dieſen Sandgefilden 
herkommen. 

Alle dieſe Felſen ſchwizen, und zwar, — wie mich 
mein Fuͤhrer: verſicherte, — deſto ſtaͤrker, ie mehr 
die Sonne bad ſcheint; welches ſie auf der Mittags⸗ 
ſeite ſchwaͤrzlich, und tiefer bineiu, in der Kluft (von 
der id Ould mehrers faggn werde) gang brauu macht; 

ſie 
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fe beſtehen alle ané Sandſtelnen mit einer etwas haͤrtern 
BDaulruſtirung; ; wovon wir an einem, den im vorigen Jah⸗ 
re der Bliz getroffen hatte, und der nun großenteils 
wie zerriebnes Mehl bn lag, einen augeuſcheinlichen 
Beweis ſahen. Cine Menge von dieſen Rieſenſteinen 
ſtehen in der abenteuerlichſton Form da, die natuͤrlich 
von deu Anwohnenden oder Reifenben zu Der und ienen 
Aenlichkeit umgeſchmolzen worden iſt; und uufer Gübe 
ter macht' uns mit einer Kanzel, einem Moͤnch, einem 
Galgen, einer alten Grau, und mit mehrern bergleis ‘ 
chen Bildniſſen bekant. | 


Dot biefe mit Gelfen überfdcte Ebne iſt nur der 
Vorhof zu dem Ganzen. Nachdem man eine Viertel⸗ 
ſtunde fortgegangen iſt; bie Gelfen immer dichter werden, 
und man unter andern aud ein Edo gehoͤret bat, bas an die 
ein und awansig Sekunden dauert; und einen Piſtolen⸗ 


ſchuß achtzehnmal wiederholt, koͤmt man an eine enge, 
iefe, mit einer Thuͤre verſchlosne Kluſt. — Der Fille, 


wo einige einzele bretterne Latten den zugang zu ei⸗ 
nem ganzen Gebürge verſperren, duͤrft es wol nicht 
viel geben; aber hier iſt dies buchſtaͤbliche Watheit. 
Denn die Felſen werden nun.fo dichte, daß fie nur dieſe 
einzige Schlucht laſſen, durch die ein Menſcqh eigentlich 
noch mehr ſich winden muß, als gehen fan; und ob⸗ 

à Y 4 | ſchon 
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Vorbericht. 


if, in ſich entéielten 3 das nur wenige kritiſche Blaͤt⸗ 
ter — weis der Dimmel, warum ? — angezeigt 
haben; beſcheidet ſich gern, noch nichts weniger, 
als al geleſen ju ſein. Aber der Beifal, den es gleich⸗ 
wol, zumal nach dem dritten Hefte, bei einer Wenge 
Leſern, und zwar bei ſolchen fand, deren Lob keiner 
Parteilichkeit verdaͤchtig ſein kan, ermuntert die Her⸗ 
ausgeber deſſelben nicht zur Fortſezung allein, ſon⸗ 
dern auch zur Verſtaͤrkung ihres Eifers; und da die 
Geſelſchaft der Mitarbeiter ſich, in Vergleichung des 
Anfangs wenigſtens verdoppelt hat; da wir durch 
guͤtige Beitraͤge derſelben ſchon zu mehr als einem 
Hefte Vorrath liegen haben, ſo iſt es keine Pralerei, 
wenn wir verſichern, daß der naͤchſte Jahrgang dem 
gegenwaͤrtigen an Werth nicht nachſtehn, an Man⸗ 
nichfaitigkeit ihn noch uͤbertreffen werde. | 
Da auch Quartaleinrihrung den Gebler bat, daß 
eft Dinge, die febr wichtig fuͤr den laufenben 
Monat und alt fuͤr bas Dierteliabr find, zuruͤk⸗ 
geviefen werden mûffen, ſo fol kuͤnftig iedes Quar⸗ 
talin zwei Deften, ieder su acbt bis neun Bogen, 
erſcheinen. Die Abrige Einrichtung abgr bleibt die 
tinliche, 
s  Dreëben. Ende Mers 1784 
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er Prieſter Himens ant Altare *, 
Seinem $reunbe Mt, 
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Se wilkommen endlich! Sei wilkommen 
mit dem trauuchen Geſpons an Herz und Hand! 
Deines Bundesopfers, deiner frommen 
Gabe wartet des Altares Brand. 
Lieber, trauter Jüngling, deine Wangen, 
troz dem Wintet, gluͤhen von Verlaugen. 
Liebes Maͤdchen, ‘fi ieh, wie ſchmuͤtet dir 
Schaam und Lenz, Begier und Bangen, 
dies Geſicht mit friſcher Roſennier. 
Ei, 


*) sé forge mit, taf man bler aubrufen dürfte: Ein Selés 
tzeaheits· Gedicht — Horaiens ſchonſte Gedichte ſind Ge⸗ 
legenheits Gedichtez und wenn Rhingulph in ſeine Taute 
greift, — ab, daß er fie nur fo ſelten noch rührt! — 
fo find es gewiß Meiſtertöne, die ihr entſtrͤmen. — Uebri⸗ 
gens wird er ſelbſt mit verseibn, wenn ich ſein Geſchenk⸗ 
hier, ohne noch einmal amsufragen, albekant mache. Schried 
* daß es san mein fe: a 


* Cusstalfr. IV.6t a 
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2 * Der DPriefler Himens 


Gi, wie laͤchelſt bu, du braͤutlich Soïte, 
nad Des Gottes Bildnis am Ultar; 
feiner Sraft der Schwingen, und dem Golde 
feiner Bind' und feinem Pheebusbaar! 
Geit, bu fudteft Amorn? Und bu fandeſt, 
daß bu big mit Simens Feſſeln bandet? ” 
Doch erfbrid nicht, gutes Maͤdchen; nein! | 
Denn um bdeines Sutrauus willen 
wird ex Dir ein @ott der Wonne ein! : 


Amor iſt ein Flüdtling and Verraͤther; 
Himen ift der Freund auf Lebenszeit. 
Amor quaͤlt bald fruͤher oder ſpaͤter; 
Himens erſte Gab' iſt Heiterkeit. 
Komm, betrit getroſter dieſe Stufen! 

Hoͤrſt bu nicht, mie fie fo fteundlich rufen, 
| Qiebe, Treue, Lygeub und Natur? 
Denn ſie ſind's; ſie weihn euch Maͤdchen, 
wie der Lenz aliaͤhrlich ſich die Flur. 


Aber nicht fo raſch, o Juͤngling! Hoͤre, 
eh dein Fuß die lezte Staffel trit: J La 
Wichtiger nod als su Gluͤck und Ehre 
ſei zu dem Altar dir dieſer Schrit! 
Denn der Soft, des hier alheilis wonet, 
| Lo CT 


⸗ 
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am Altare. à 


herſcht. and tort, to 3evs, wo Yiute tronet; 
uUnd von feiner Almacht hohen Siz 
koͤmt Erquikung, Frend und Segen; 
aber: auch der ſchrelensvolle Bliz. 
3 | 
Zitternd, wkbt fuͤr Wolluſt ajtternb, ſchwoͤre 
bu den unverleilſch heilgen Schwur! > 
Himen iſt ein Gott, und ſeiner Elue 
wachen alle Nattern der Natur. | 
eue, Ha, und Ueberdrué und Gorgeu 
weken den Meineidigen vor Morgen; 
Er faͤrt auf um Mitternacht, erblikt, 
mie die Eiferſucht, hohnlachen,⸗ 
wider ihn den giſtgen Dolch ait. 
... 
Aber wer mit cneerdotbnem Herzen, 
wie mit unverweilꝛer Jugendkraft/ 
dieſen Bund beſchwott, der fühlt fm Herzen 
wider Zufal oder Schikſal Kraft. 
Was er anfaͤngt, das wird Gott ihm ſegnen; 
Gnuͤge wird der Freundlichkeit begegnen; 
heiter iſt ſein Himmel, eben ſeine Vahn; 
und ihm wachſen viele fefie | 
Staͤbe ſeines Alters (lola heran. 


22 | Liebes 





à Der Prieſter Dimens am Altare. 
Eiebes Paar, ich ſeh eut frehbig beben 

vor dem Gluͤk, das ihr ſchon ahnend fuͤhlt: 
Diele. Wonne an nidt Amor geben, 

wenn er fie nicht Himens Haͤnden ſtielt. 

Himen aber wird durchs ganze Leben | 
1% von Hand in Hand den Becher geben, 

deſſen Nektar nimmermehrt verſiegt; "i 
wenn inbeffen Mimots Schaale 
nur mit ſuͤß beſtrichnem Ranbde truͤgt. 


Jo! Himenaͤns! Jo! Hoͤre 
gnaͤdig ihrer Treue Doppelſchwur! 1 
Feiert, Grazien und Muſenchoͤre, 
eurer beiden £ieblingsfeelen Schwur! 
Geht nun hin, von mir geſegnet! Ringet 
Lipp' an Lippe, Bruſft an Buſen; ſchlinget 
Arm um Arm; genuͤßet! Ihr ſeid freei. 
Nur vergeßt nicht, daß des Lebens 


ſchoͤnſter Fruͤhling kurz und fluͤchtig fi! ti 
I Rretſchmann. 
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Ueber die Adersbachiſchen Steine. 


| Fragment aus einem Reiſe ⸗Fournal von 1781. 





De wir Teutſchen aïe auslaͤndiſche Gebuͤrge, ‘ete 
den und Seltenheiten im Naturreiche durchſuchen au) 
beſchreiben, und daruͤber das Merkwuͤrdige in uufres 
NHeimat unbeſucht und unbeſchrieben laffen, das iſt eine 
ſo ausgemachte Warheit, daß ihre Wiederholung Ueber⸗ 
drus ermeken wuͤrde. Von dem Rieſengebuͤrge zwar 
baben wir ſeit kurzem einige wichtige Beitraͤge ju beſſerer 
Belantwerdung damit erhalten: aber gar nicht weit da⸗ 
von liegt ein anderes Gebuͤrge, oder vielmrehr Gekluͤfte 
des. in ſeiner Art noch ſonderbarer mih dych nirgends nach 
Wuͤrden beſchrieben iſt; id meine die fogenanten Adere⸗ 
bacher Steine. Auch gegenwaͤrtiger Aufſatz bat nicht ben 
Ehrgettz, dieſen Stof hinlaͤnglich an behanbeln; dem Berf. 
mmuͤgt ſchon, wenn er andre Reiſende, denen mefrers 
Kentnis nnd Zeit sur Unterſuchung zu Reil geworden in 


dadurch aufmertkſam machen kan.“ 
cs 
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6  Ueber Die Abersbachiſchen Steine. 


Adersbach ſelbſt liegt in Boͤhmen, dicht an der 
Schleſiſchen Grenze, ohnweit Friedland; auf dem We⸗ 
ge von dieſem lezten Staͤdchen dahin, ſieht man ſchon 
immer linker Hand eine Menge einzeler Felſen, die 
aber mit denen bei Adersbach ſelbſt in keine Verglei⸗ 
dung kommen; dikſe gebn {bon vor bem Dorfe, das 
ihnen ben Hamen giebt, an, und ſollen dann, nach— 
dem Vericht del Eingebornen, eine teutſche Meile in 
der Breite, und zwei Meilen in der Laͤnge bis nach Bi⸗ 
ſchofsſtadt ſich erſtreken. Es iſt ein Anblik ſonder Glek 
chen, auf einer weiten, ſehr weiten Ebne, lauter abge⸗ 
ſonderte Felsklumpen ſich erheben, oder vielmehr 
ausgeſaͤet an erbliken. Einige vou ihnen (und vorzuͤg⸗ 
Hd bertenige, Den man ben umgekehrten zZukerhut 
nent,) fiebu gegen alle Regeln der Kriſtalliſation, und 
Jelbſt der Schwere, mit immer ſpizer zulaufenden Enden 
in nie vertroknenden Suͤmpfen und Moraͤſten, von denen 
man wieder nicht begreift, wo ſie in dieſen Sandseſilden 
herkommen. 


Alle dieſe Felſen ſchwizen, und zwar, — wie mich 
Mein Fuͤhrer: verficherte, — deſto ſtaͤrker, ie mehr 
die Sonne dard ſcheint; welches fie auf der Mittags⸗ 
ſeite ſchwaͤrzlich, und tiefer hinein, in der Kluſt (von 
der id bald mehree fagga merde) ganÿ brauu maqht; 

, fe 
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fe beſtehen alle ans Sandfteinen miteiner etwas haͤrtern 
Inkruſtirung; wovon wir an einem, den im vorigen Jah⸗ 
te der Bliz getroffen hatte, und der min großenteils 
mie zerriebnes Mehl ba lg, einen augeuſcheinlichen 
Weweis ſahen. Eine Menge von dieſen Rieſenſteinen 
ſtehen in bee abenteuerlhbiten Form be, die natuͤrlich 
von den Anwohnenden oder Reiſenden zu der und ienen 
Aenlichkeit umgeſchmolzen worden iſt; und nuſer Qübe 
tet macht' uns mit einer angel, einem Mon, einem 
„Galgen, einer alten Grau, und mit mebrern derglei⸗ 
en Bildniſſen befant, | 


Dot biefe mit Gellen uͤberſaͤrte Ebne iſt nur der 
Vorhof au dem Gangen. Nachdem man eine Viertel— 
ftunbe fortgegangen if ; bie Felſen immer didter twerdeu, | 
und man unter andern aud ein Edo gehoͤret bat, das an die 
ein und zwanzig Sekunden dauert; und einen Piſtolen⸗ 
J ſchuß achtzehnmal wiederholt, koͤmt man an eine enge, 

tiefe, mit einer Thuͤre verſchlosne Kluft. — Der Faͤlle, 

| wo einige einzele bretterne Latten den 3ugang zu els 
nem ganzen Gebürge verfperren, bürft es wol nidt 
7 vielgeben; aber hier if dies budftéblite Warheit. 
Denn die Felfen merdeu nun ſo bite, daß fie nur diefe 
einzige Schlucht laſſen, durch die ein Menſch eigentlich 
noch mehr ſich winden muß, als gehen fan; und ob: 
a4 fé 
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fon alle dieſe Felſen ifolirt ſind; obgleich einer vox 
ihnen über funfzehn Fuß und die meiſten nuv ungefdbr zehn 
Gu$ in der Breite haben; obſchon unaufhoͤrliche Riſſe und 
Spaltunsen fortgehn; ſo ſind ſolche doch nicht für Mens 
den durcdringhar; ia man bat ſogar au verſchiednen 
malen Hunde in dieſelben bineingettieben, die nicht 


wieder betymmen ſind. .— 


Man muf baher blos mit iener verſchlosnen Saupte 
ſchlucht ſich begnuͤgen, und auch in ihr iſt die Bandes 
rung eben nidt bie bequemſte; denn man gebt auf 
ſchwachen ſchmalen Bretern fort, unter welchen übers 
Alam Boden, Quel: Megen : und Schneewaſſer fid ans . 
haͤuft. Die Gelfen, zwiſchen denen ˖ man fi fortwin⸗ 
det, ſind meiſtens nichts weniger, als hoch; denn den 
hoͤchſten von ihnen, ben man St. Elifabetb nent, Fons 
ten wir nidt viel über s00 Fuß hoch ſchaͤzen; auch mas 
gen fie grofenteils mit eingelnen Tannen bewachſen; 
gleichwol ſind fie faſt alle unerſteigbar, und klimte man 
leich auf einige derſelben; was huͤlf' es, ba hier an ci 
ne Ausſicht nicht ju gedenlen ſein fan? 


Setiefer mir in die Schlucht kamen, ie enger ward D le : 
eine geraume Streke hindurch; doch endlich nach ohngefaͤr 
950 geometriſchen Fußen lamen wir an einen Sandberg, 
ſtiegen ohngeſat ein 66e Schritte writer, und kamen ag 
eine 
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eine aene Schlucht, die eben nich alzutief war, und 
dur melde. wir uns zu einer der treflichſten Grotten 
hinwanden. Gin Bach first ſich hier von den Felſen 
herab. Das Dunkle der Hoͤle & ns; Das eingey 
ſchlosne dieſer Felſenbaſtei, der Mabgießende Bad, 
das Beken ſeines plaͤtſchernden Waſſers, big lleinen 
Waſſerfaͤden, die an einigen qu Rinnen ausgehoͤlten 
Felſenadern, wie lebendiges Silber ſich berunter ſchlaͤn⸗ 
geln, die Kühle des Ortes, alles dies machte zuſam⸗ 
men ſo ein ſchanderlich aangenehmes Ganze, daß es mit 
“einem noch vie empfundnen Gefuͤhl auf uns wuͤrkte. — 
Auch hoͤrten wir, daß dieſe unſre Empfindung nicht et: 
wa eine abſonderliche Cmpfinbung ſel. * Denn kurz vor: 
ber hatte der Prinz von Hohenlohe mit einigen preußi⸗ 
ſchen Officieren dieſen Ort beſucht, und alle vol Ver⸗ 
wunderung ausgerufen: Wenn es noch egiptiſche 
Einweihung zu hoͤhern Geheimnißen gaͤbe, ſo ſolte man 
ſolch einen Ort dazu haben. Gr hatte auch eine Ta: 
fel mit m—vifen Zeichen alda wollen aufhaͤngen 
laſſen; ich weis aber nicht, ob es nachher wuͤrklich ge⸗ 
ſchehen if, 4 A 


| Dies war das non plus ultra bieſes ſeltſamen 
Gekluͤftes; ; ouf das wir aud bei unfrer Heimreiſe 
nicht oft gen vewunderungsvol unfre Augen rich⸗ 
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ten konten. Son weltem ſieht es beinahe einer uit 
geheuern Stadt aͤnlich, wozu die vielen einzeln, em⸗ 
porſteigenden, und Schorſteinengleiche Felſen ein gro⸗ 
ſes beitragen. an Bat Kupferſtiche von dieſen ſo⸗ 
genanten Adersbacher Steinen; aber fie erweken and 
aidt bas hundertſte Teil der ſonderbaren Enpfinduns, 
die der wuͤrkliche dns bervorbrings. 


” DS 
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II. 
Kalif Ali's Moral. 





© Stage, Won Gott im rieg 
| verleiht dir Sieg; 
Sbvrich: welchet Dan 
mb Lobgeſan 

kan Gott erfreun? 
ni Antw. Dem Feind verzeihn, 





IV. Anek⸗ 








| IV. | 
Aneskdoted 


v. M. “++ gehoͤrte zu den verdienſtvolſten Offizie⸗ 
ten ſeines großen Koͤnigs. Cr ſtarb als Generallientes 
nant; aber er hinterließ bei einer zalreichen Familie, lein 
Vermoͤgen als ein ganz kleines Guͤtchen. Auf dieſem lebte 
ſeine Gemalin von einem Gnadengehalt ihres Monarben? 
die Soͤhne ſtanden ſaͤmtlich {h Kriegsdienſten; die Toͤchter 
waren verheuratet, ober hielten ſich bel thren verheurate⸗ 
ten Schweſtern auf; nur die ijingfte, ein lebhafteq undvorr 
zuͤglich ſchoͤnes Franenzimmer blieb bei ihrer Mutter. 
Dieſe lobte iezt in gſßter Eingezogenheit, und von ben 
vielen Freunden ih Werſtorbenen Gentis + vou denen ſo 
manche noch ihm Wolthaſpe su verdanken hatten, betrugen 
ſich nur wenige jbrer Picht gemaͤß. Unter dieſen we⸗ 
nigen mar auch M—x, Stadtrichter zu S—u, dem 
Gar⸗ 


#) und zwar ganz gewiß buchfäblich wahr, Dee mir höchſt⸗ 
ſchazbare Einſender berſelben bat mir nicht nur ieden No 

* men angegeben, ſondern auch Bürgſchaft für die Richtigkeit 
tedes Umſtandes geleiſtet. Ungern verſchweig' ich dieſe Na⸗ 
mens aber mau kent js ſchon unſers Publikuuus Deus 

fungsſudu. 

. . 


Anekdote. 13 
Garnlſonott des verſtorbnen Generals; er mar ihm 
durch nichts, als durch die Hochachtung und Liebe ver⸗ 
pflichtet, die der erblaßte Edle durch fein berablafiendes 
und bot mit Wuͤrde verbundnes Weſen fi allenthal⸗ 
ben erworben batte. 

Schon waren feit des v. a. Tode Sabre verftoffer, 
und doch blieb Mrs. Bereitwilligkeit diefer Jamille zu 
dienen, gleich gros. Die Witwe ſchaͤzt' ihn als ihren 
Freund, und lud ihn fo oft, als es nur ſeine Geſchaͤfte 

vergoͤnten, zu fi id ein. Da es ein Man von vorzüg— 
| lier Bilbuug, und beinahe die eingige tunge Mans⸗ 
perſon war, die im Hauſe Zutrit hatte: ba Fraͤnlein 
Amalie eben in den Jahren ſtand, wo das weibliche 
Der am empfindlichſten für zaͤrtliche Gefuͤle iſt; fo ent⸗ 
ſpan ſich zwiſchen ihnen beiden bald etwas mehr als Fteunb⸗ 
ſchaft. Mr. entdelte ſich unbefangen den Bruͤdern 
Amaliens; uͤber die gewoͤnlichen Vorurteile binwed, | 
verfibetten fie ibm, bag fie nidté bariviber haͤtten; 
aber ſie ſezten hinzu, daß ſicher ihre Mutter niemals 
die Heurat eines Stadtrichters mit ihrer Tochter — 
der Tochter eines Generallieutenaut® ! — zugeben wuͤr⸗ 
be, und rieten ihm daher geruhig den Tod dieſer be⸗ 
tagten und ohnedem kraͤnklichen Grau abzuwarten. Dies. ; = 


er Tod erfolate wuͤrklich; die Vorlobuug geſchah nug 
ſebald 


/ 





P_ 





| entfernten Landguͤtchen nur feltes hatte beſuchen koͤn⸗ 


14 | Arnekhote. 


ſobald als es mur der Wolſland erlaubte; und beide Lies 
bende hielten ihre Verbindung fuͤr aͤuſerſt nahe und ihr 
Gluͤk fuͤr vollommen, als Amalia ploͤzlich an Blattern 


erkrankte. 


La 


Diefe Blattern waren hoͤchſt boͤsartig. Nicht ges 


| nug, daß ſie Amalien in die aͤnſerſte Lebensgefar 


ſezten; nicht genug, daß ſie ihre Schoͤnheit voͤllig zer⸗ 
ſtoͤrten; die Ungluͤkliche war auch, alé ſie genas, ih⸗ 
res Geſichts beraubt. — Jezt ſtuͤrmte alles auf fie 


ein; das Gefuͤl einer Zukunft vol Elend, ihre Armut, 


der Hohn aller ſogenanten Herrn und Damen uͤber ihre 
vorgehabte Verbindung, der Verluſt ihres Geliebten, 
der Verluſt eines ſo ſicher gehoften Gluͤts. Dieſe 
ſchrekliche Lage ſtuͤrzte ſie in eine Art von Sinloſigkeit 
und noch ſchmerzhafter waren die Augenblike, wo ſie 
aus ſolcher ſich erbolte, ſich fuͤllte. Einen der ruhig⸗ 
den Audenblike noch nuͤzte Mr, und bat fie, ibm ju 
erllaͤren; ob fie pur eine Verbindung mit ihm fi 
au etwas minder ungluͤcklich achten wuͤrde? Sie mel: 
gerte ſich lange zu antworten; geſtand es aber doch end⸗ 
lich ein; und die Trauung ward ſofort volzogen. | 


Mr, nahm nun eine Gattin mit nach S—u, 
und der bafige Megimentéfelbfdeer, der fie auf ibrem 


mem, 
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.meu, erueusrte uub verſtaͤrkte iezt ſeine Sorsgfalt. Al⸗ 
les ging nach Wunſche, und Amalie erhielt nicht nur 

ihre Geſundheit, ſondern auch ihres Geſichts Gebrauch 
wieder. Gest lebt dies Paar in der großten Zufrie— 
denheit und gluͤklich durch wechſelſeitige Liebe. Mrs. 
Rechtſchaffenheit witd durchgaͤngig geebrt, : und auch 
ieder geſteht, daß ſeine Gattin von keiner ihres Ge⸗ 
ſchlechts au Danlbarkeit, Achtung und Ergebenheiten 
gegen ihren Gewmal uͤbertroffen werden loͤnne. 


R. v. Dar. 





. 
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V. Doid | 


V. 
Boisroſe 





Jamer noch leben die Gorattus Kokles, die Skaͤvola 
und andere dieſen aͤnliche Roͤmer und Griechen in un⸗ 


hern Geſchichten; eine einzige grofe Handlung bat ſie un⸗ 


ſterblich gemacht; auch verdient ihr Mut allerdings dies 
Lob,. nur folten wir drüber nicht ganz der Maͤnner 


neurer Zeit vergeſſen, die oft eben ſo viel thaten. Hier 


nur einer derſelben, den Suͤlly in ſeinen Memoiren uns 
erhalten hat! Der Marſchal Biron nimt der Ligue Feſ— 
kamp weg, eine Feſtung in der Mprmandie, deren eine 
Seite in einem Felſen beftebt, welcher in einer Hoͤhe 
von ſechs bundert Fuß aufs Meer zuſchaut, fenkrecht 
abgeſchnitten, und unbeſteigbar iſt. — Unter der aué: 
ziehenden Beſazung befindet (id auch ein Edelman, 


Boisroſe mit Namen, ein Man von Kopf und Mut; | 
sol Berdrus, jest weiden ju muͤſſen, faét er ben Ents 


ſchlus, dieſen Ort bald wieder einzunehmen, es koſt' 
auch, was es wolle. Er weiß, daß es alle Jahre vier 


oder fuͤnf Tage gebe, wo das Meet ben Felſen, den es 


an zwoͤlf Fuß hoch beſpuͤlte, auf einige wenige Stunden 


muberüré und einen Raum von ohngefaͤhr zwanzig Klaf⸗ 


* tern 
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teen im Sande troken laſſe. Sierauf.und auf die Ve⸗ 
ſtechung zweier Soldaten in der neuen Beſazung gruͤn⸗ 
det er ſeine gene Hefnung. Loi 


*. ueber ein haibes Jahr erwartet einer von dieſen 
beſtochnen Soldaten, der immer zur Ebbejeit auf dieſem 
Felſen ſich befindet, das verabredete Zeichen; und end⸗ 
lich erſcheint zur Nactzeit Boisrofe mit zwei Schalud⸗ 
pen, zwei Unteroffigieren und fañfiig Gofbaten anf 
Fuß diefer Klippe. Et batte ſich mit elnem difen Tau 
verſehen, das der Hoͤhe tes Gelfen an Laͤnge glich, und | 
wo Knoten und kutze Stabe angebracht waren, um das 
Heraufſteigen moͤglich zu machen. Kaum hoͤrt der be⸗ 
ſtochne Soldat das jo lang erwartete Signal, alé er 
Von der Hoͤhe eĩnen EME herab wirft; an ihm das Tau 
herauf zieht, und ſolches burd einen ſtatten Hebel an 
elner eiſernen dazu in! den Schiesſcharten eingeſchlagnen 
Alammer bete. 


. 


Jun befielt Voleroſe den belden zeldhebeln, es 
ren Entfflofengeip er Fute, voran au klimmen, 
und ben funfiig Soldaten, ibnen mit um Leib ges 
Bundnen Maffen su folgen; er aber wil der lezte fein, 
upa iedem Feigherzigen das etwannige Umkehren zu ver⸗ 
bieten. Aber bald verbietet ſich dieſes uUmkehren von 
ſelbſt; die Flut kehrt zzruͤk, fuͤrt die Schaluppen unter 

MQuartalſchr. IV. Sr, B den 
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den Kletierern fire, und das Eude des Taues ſchwlint 
tit Vaſſer. LOUE, Mere Mie TU 
Man uͤberdenke fid einigé Mngeñbtfty dies fuͤrchter⸗ 
pée Sqhauſoiel. awiſchen Et” und Himmel haͤngen an 
Anemeinzigen Seile drei und funfiis Menlchen, haͤngen 
ax einem ſchroffen elfe, an, einer fo unſichern Ma⸗ 
féiene: rund um ſie Nacht, unter ihnen ein braufens 
des Meer. Es arf nur einer von den beiden Gebungs 
gen ans Hofnung ardhern Gewinſtes ſie ĩe vexraten; e 
darf nur das lleinſte Geréufte big Swildwach aufmerl 
fs maden, oder die ſclafende Defaumg tele. Es 
darf nur einem von ihnen bie ermübete oder zitternde 


Gand auégjeiteu, fo ff: nd fie vielleicht alle verloren. 


Kein Schif mehr be, wohin fle ſich flͤchten, ſeltſt lein. 
Erdboden mehr, wo ſie nur auftreten Honten. ein. 
under, wenn eine ſolche fuͤrcdterliche Loge ſelbſt. den 
Mut des Beherzteſten erſchuͤttert und ſein Gebira. 
ſchwindelnd gemacht haͤtte! Wuͤrllich begegnete dies 
dem Anfuͤrer. Auf· einmal Ro. bas Heranſteigen. 
Durch zwei und funfzig Menſchen hindurch — man 


Vente ſich hier das: Verweilen ; bas Stüfives, bdié unge⸗ 


wisheit fo vieler, die weder vor noch réfwdrté kn⸗ 
ten! — erfuͤtt Boisroſe; def ſeinem erſten Felbwe⸗ 
bel der Muth entfallen ſei; und daß er ſich weiter 
“ ſteigen sveigte, Ohne Werzus faßt Boisroſe einen 
tits - 
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unaͤnllchen fait unglaublichen Entſchlus; er beſtelt feté 
mem Vorberman, ſich feſt ans Tau augutlammern à 
ſteigt über ihn, und ſo fort uͤber aîle eln und funfzig 
fines, und koͤmt bis zu dem Erſien, dem et anfangé 
geueé Hetz einzuſprechen verſucht. Doch als auch 
dies nichts fruchtet; zieht er einen Dolch hervor, fest 
ihm denſelben auf die Bruſt, und droht fo ernſtlich ihu 
zu erſtechen, daß dieſer endlich einen ungewiſſen Tob 
ſtatt des gewiſſen waͤlt, und welter fortktimt. Erſt 
urz vor Tages Anbruch gelangt nach unſaͤglicher Muͤho⸗ 
der Trup auf die Hoͤhe des Gelfeu, und wird von ben 
heiden Golbaten ins Schlos gefart, wo er die 
Sqildwachen niederhant, die dbtige Veſazung im 
| Edlafe findet; toͤdtet, was fé wehrt, und die ans. 
bern gefangen nimt. —Bolsroſe berichtet fofert 
bieſen beinah unglaublichen Vorfal dem Admiral vor 
Vilars, dem Oberhaupt der Lisne in der daſigen Pro⸗ 
vins, und hofte wie billig, auf die Befelshaberſtele? 
aͤber als er merkte, daß man undankbar genung benke⸗ 
fie elnem andern anvertrauen zu wollen, gwberzab et dem 
Koͤnige⸗ deſen mReligionsveraͤndernng ſo eben damals 
wuchtbar mad, dieſe ſo fines eworbue Sefung: | 


eEben dieſem tapfern an wiberfuhr! far —* 


ds ſo geriqer Unfal, daß er vielleicht dem Leſern nicht 
B2 unan ⸗ 
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unangenehm qu leſen ſejn wird, ob er ſchen weit von 
der vorigen Geſchichte abgebt, — Gil 2 ober der das 
malige Mofnp, wußte ben admiral von Billers endlich 
zur Anerlennung von Heinrich IV. Hoheit zu bringen. 
Voisroſe hoͤrte durch das alsemeine Geruͤcht , daß die 
Ruͤlgabe von Geftamp eine von den Bedincungen ſei, 
die Villars ſich außbedungen habe; und da er von 
keiner Entſchidigung für ſich ets vernahm, 
beſchloß et, beim Koͤnig ſelbſt Beſchwerde zu fuͤren. 
In dieſer Abſicht reiſt er nach Louviers, um ſich beim 
dortigen Befelshaber, duͤ Rollet, ein Cmpfelungéz 
ſchreiben an den Koͤnig auszuwuͤrten, und iß kanm dort, 
als er hoͤrt, baf in der nemlichen Herberse fo eben ein 
Hoͤſling angekommen ſei, der, aus ſeinem Gefolg und 
dem Geſpraͤch der Bedienten zu ſchließen , bein Monar⸗ 
gen in hohen Anſehn ſtehn muͤſſe. Roſnys Namen 
ſagte man ihm nicht und er ſelbſt vermutete denſelben 
noch zu Rouen beim Villars. — Ohne langes Ve⸗ 
denken eilt Boisroſe auf des Hoͤlinge Simters 
nent fit, erzaͤlt die Urſache ſeiner Reiſe, und ſchimpft 


and ſchmaͤht uͤber den Herrn von Mofap, der die Gunſt 
Des Koniss misbrauche, und ſeinem alten Freunde, 


Villars, zu Gefallen, viele von des Monarchen treu⸗ 
ſten Dienern, unter andetr auch ihn, aufgeopfert paie, 


⸗ 
2 4 . ° i. . 
Roſuy 


nm ‘% 
me °ù 


> 


Boisroſe. ji 
| ET hoͤrt des alles mit Gelaſſenheit an; ver⸗ 
ſichert ihn am Ende blos: daß et glaube er irre ſich ins 
Aarakter des ieztgedachten Hoͤſlings, ben er als einen 
uneigennũzigen Man kenne, der nur des Koͤnigs Befele 
befolge, und vielleicht aus Notwendigkeit gethan babe, 
was Boisroſe einem Privathaſſe zuſchreibe; verſpricht 
fhm aber einen ehſa bei Heinrich IV. fuͤr Feſtamp aus⸗ 
duvirten, und ladet ihn qu elnem Beſuche ein, wenn | 
er wieder am Hofe erſcheinen werde. Boisrofe nimt 
Abſchied, eben fo vergnuͤgt der ſeine neue Bekant⸗ 
ſchaft, als immer noch uͤber den von Roſuy unzufrle⸗ 
den. Aber als er unten an der Treppe von einem 
Pagen den Namen deſſen, dem er ſeine Sache empfolen, 
hoͤrt, ſezt er ſich vol Schrelen und gi Furcht vor 
dem Haſſe eines Mannes, den er ſo wenig geſchont, 
aufs Pferd, dub fist nach Paris, - Mn, wo moͤglich, 
mod vor deſſen Anfunft feine Angelegenheit durch⸗ 


aufejen, 


Gr ſpricht wuͤrklich mit bem Koͤnig; verſchweigt ein 
Abentener, und bittet, nur dem, was Roſny vielleicht 
aus alter Feindſchaft gegen ibn ſagen merde, leinen 
Glauben beizumeſſen. Doch eh' etwas entſchieden iſt, 
koͤmt auch der Guͤnſtling an, und erzaͤlt dem Prinzen, 


u. He F geringen Belufigung den ganzen Verfal. 
B3 Maun 
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Man tan leicht beuteu, mje fee Voleroſe erſchritt, 
als er let vom Koͤnige gum Roſup hinberufen wird. 
x haͤlt alles bereits für verloren; doch riad einer klei⸗ 
nen Aengſtigung wird er aufs angenemſte uͤberraſcht. 
Denn ſein angeblicher Feind verwendet ſich mit fo vieler 
Waͤrme beim Koͤnig fuͤr ihn, daß er ihm ein reichliches 
Zahrgeld von zwoͤlftauſend Livres J and eine Kompa⸗ 
guie mit zweitauſend Thalern Veſolbung auswuͤrkt; 
ia in der Folge macht ihm Suͤllp, der ſeinen Mut kent 
pub ſchat, “gum Generallieutenant der Artillerie in der 
Normandie. | 
Sz. 





Bitſhhrift Für die Thiere. 
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Gore ſei Daut! ich Bus ein Be 
Troz dem bravſten beutfhen Degen: 
Jedch armen Thleres Schmer; 
fan zu Mitleid mich beidegen. 
Nent es nicht Empfindelei! W 

Din der Kraukheit bin ig fut 


Doch nie acht' id einen De, 
det des Thierreichs Buͤrger quélen, 
und daran ſich laben fan, 
Ga! ein Brandmal ſchwatzer Geelen! 
Geht, belauſchei die Natut, ot 
und ibr glauté mir né edit 


enféentiet iſt zwar ſehr fo, 3 
Menfhéébaé hingezen SM; - --: 
Jene bângt nur, mie wir ſehn, 
oft ben Mantel nad deux Winde; 


Qu oft blog aach Gold und Schmaus 


ihren ſalſchen Hamen gus. 
B4 
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Bitſchrift für die Thiere. 


Aber welche Hofnung kirt 
den, des Seele mit empfindet, 
wann eln Thier nach Rettung girt, 


und fich unter Qualen windet? 


nicht durch Dornenbuͤſch und Mode 


Er iſt groͤßer, wie mir ſcheint, 


als der bloße Meufenfreunt, 
RES Lu D 


Leuthen, misverſteht mich nicht! 
Ich wil nicht etwa beweiſen: 
Es ſei guter Menſchen Pflicht, 
Kraut und: Kohl, ſtatt Fletſch, su ſpeiſen. 
Meine billige Moral 
ſtoͤrt mul ee Lekermal. 


Nein, iht ſchießt das diebhudn, ſaht 
muntre Fiſchleit in dem Neze, 9. 
und thut. feine idſe That. 
Nur verboppelt , burd ble ee 
Bei Den Jagden, ohne Met, 
nicht der Hirſch/ und Keuler ob! 


— Arlcch folſt En nidf, lunger Thor, 
deinen Hund aus Kurzwell ſchlagen; 


drum 
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drum den” Sos zu tode iagen, 


weil bu bei bent Maͤhchen deiin 
vilſt ein Studchen ſruter ſein. 


O! 7. side; tas nicht kuhn | 
ſolchen Unſin ‘mir verwieſe, 
oder gar, gefuͤhllos, ihn 
als ein Heldenſtuͤlchen prieſfe, 
waͤr's ein. Engel vom Grfidt, . … - 
dieſes Maͤdchen liebt' ich nicht ⸗ 


Doch zeſezt! eud.ifvs, ein Spot, 
was wir Menſchen von euch deufen : 
Glaubt ihr aber auch, daß Gott 
ſeine Kteaturen kraͤnken, 
matter, und vernidten fiebt, 
ohne daß ſein Sorn entalif? | 


Vot euch euer Buſenfreund 
zum Bergnügep feineh Gasten, 
Und ihr rifet, wie ein Feind, 
ſchoͤne Blumen aller Arten 

tütiſch gus init Etrumpf tn: Stiel: LH 
00 Das wol dem Freund gefiel? 


ie 33 ee 
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Bitſchrift für die Thiere. 
Go ſchuf Gott zwar iedes Thier 
gu des Menſchen, Brauch und Freude; 


Aber traun, er guͤtut, ſo ihr 


ent, alé ſuͤßer Augenweide, | 
feineé Qualentodes ſteut, 
oder ſelbſt die Henker ſeid. 


Ha! izt gleich erinr ich mich 
einer paſſenden Geſchichte. 
Freunde, glaubet nicht, daß ich 
blos ein Ttanerſpiel erdichte. 
Euch kan ſeidſt der Angenſchein 
Buͤrge fuͤr die Wartheit ſein. 


Wo nur hieng ein Vogelneſt, 
be war Sang, der wilde Jinge; 


Denn ihm war ein Frendenfeſt, 


daß er ſchadenfroh die Zunge 
iebes Vogelchens zerſchnit, 
unbekuͤmmett, was es lit? 


Hans apr Man und nadm ein me, 
sgenot” in feiner Ehe Ainder, | 


| ſtark und von geſundem Leib'; 


Aber 


fs 
4 £ 
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Bitſchriſt für die Thiere. 2 
* wWer ach! die armen Kinder 


waren ſtum und blieben ſtum, 
ss not ſprachlos we berum. 

ot? und im Dorf ut Rein ut Sets: 
„Truͤgen fle nicht Vaterfünbe, 

nibrer Sunge Band mér Los,“ *) — — " 


SE nnerſorſchlich iſt fuͤr blinde ct 
Gterblite des Herrn Gericht; ee 
: 34 sur — und tibte nicht. 


Langbein. 


2) Daßz in den ſachlilcben Dorfe, von ſieben Aurimen Ses 
ſchwiſtern, deren Mater, nach dev Volusſage, iungen Vo⸗ 
geln die —— ausgeſchnitten haben our no iwei bis bre 


leben, — 


1. 
x. 
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‘Das Gemé 1ve 
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Vue, , dem das Giét, ein harftig Loos à beſchitben, 

durchlebte ruhig und fufrichen Lu 

Die kurze Spanne Set. — Sein Higines Haus 

war alles Siertats ledig nur ei Simmer 

pust et mit einem Vildnis aué, 

von Dem (ein Gros⸗gros⸗ Dater immer 

ihm vorerzaͤlt: daß Duͤrer es gemalt. 

Kanm haͤtt ibm dies ein Fuͤrſt. bezalt! we 

Denn weun — was oft geſchah! — ihn Narungs⸗ 
kumwer brüfte, 

arf er nur einen Blik darauf! und blikte 

zufriedner wieder weg; denn ihn erquilte 

die ſuͤße Zuverſicht: 

„Du haſt ein Gut, bas Prinzen oft gebrichta⸗ 


Einſt kam ein Kenner, den der Ruhm 
von dieſem Bilde neidiſch machte; 
beſah ſich Veitens Eigenthum; 


und ſah esJaum, ſo lachte 
er 
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er hoͤniſch hoch empor. — ⸗ Dis Dotero dinſel ? 
sn Nein | 

€ nb id ſelber Vdrer fine 7 

» Sa, welche Gtangen ! welche bleide Todtenleiber! +) 

v Kaum einer ſeiner Farbenreibet min 

nvermoÿe” tes | Mefters ont Jiblich ju ents 
me, . 

und gun Ltée à ‘166 mit Lette Gris 

ben, | 

wozu wir eine Mort und Feine Meime ſinden; 

Daß er allein bas Ding verſteh, 

und daß in millionen Eagen V 4 

noch Winkelman bei 19m aur Séule — 


VU 


— 


Dem Mer Seit vesing bé gain." 
n Daß. deine gange enneret, 
n'und deiner Gruͤnde Mancherlei 
n sunddit mit biefem Sonterfeis — 
rief er zulezt bettitét =. JU Hofiter Hoͤlle ſei! 
ner bat did denn, deu Wahn mir zu benehmen 3 
„der keinem ſchaͤdlich, und bei mannichfachen Grés 
men | 
: pimeis . 


*) Bekantlich and die Figuren dieſet Meißers RIR in lans 
and von bleichem Kolorit. 
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inein Troſt im Stillen wvar? — *792 
v Du mari ein Warheilsfreund Geh, du big ein 
e= D Baibar tu ct 


. Dog iener lacht mb gebt ; und Ant he we 
| nu breit: 
Er habe wiederum ein ſchaͤndlich Hitnge ſpiuſe 
durch ſeine Wiſſenſchaft zerſtreut. 


Re M 
Go freut ſich ſeiner feltuen Kunſte | 
und ſeiner ſeltnen Weisheit cn Vatbar IJ 3. 
von Afterphildſoph, wenn er ſo alatiich wat Fr: 
dem armen Naͤchſten ſeinen frommen Guen 
und feine Seelenruh zu rauben. 


etes ” 


vm. Die 
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Nach dem rafen hcaut. 
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CPR Domdechant zu Compoſtello hatte ſchon lange ſich 
den Kopf zerbrochen, if welche unit oder Wiſſenſchaft 
er ſich noch legen kͤnne. Ein' Leben in Achtung, 
Meichtum, Ueborflus -mar ſo ganz fine Sade: ‘nur 
Arbeit mar ſie micht. Endlich eutſchiet er fur die Ma⸗ 


gie. In ihr, glaubt' er, nirden nach einigen Schivle⸗ 


rigkeiten, die Geiſter an frjner  Gtat arbeiten. @r ets 


funbigte ſich unter der Sand mad einein geféiften | 


Schwarzkuͤnſtler; man:pries ik einen gewiffen Bon Ro⸗ 


driguez zu Toledo als den groͤſten auf! dem ganzen Erd⸗ 
kreis; er nahm ſofort Pferd und Empfelungsſchreiben; 
reiſte nach Tolero; ſuchte dieſen Don Rodriguez auf, 
und bat, daß pa ihn qu feinem ete ainchnen 


moͤge. 


t 
s . 


Der Dedant hatte ſich auf eine —SE 
auf einen Man mit Zaubergurtel und Stab, mit fuͤrch⸗ 


trie Ernſt und ellenlangem Bart vorbereitet; Le 
fand 
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ſaud os einen ehrwuoͤrdigen ſreundlichen Greis. - Gr 
ſtotterte ſeine wolgeſezte Bitt ibm her, und Don Jos 
drignez antwortete ganz zelaͤſen: Sei mir als Lehrling 
und gls Coprhilipmmey !+: bi Oic- Sauf, der tu vid 

widmen wilſt, iſt freilich bie hoͤchſte unter alen; aber 
ſie erfordert vuch bei dem, der ſie ganz begreifen sit, 
ein veines Herz. Haſt bn das? . 


» 34 hoff es. — ; uses 

Und ich muß es anÿs Mort die larben. Die vite. 

Der Natur gehorchen den Geiſtern; aber Herzenskuͤndi⸗ 

ger iſt nur Einer. Vor allen Dingen frag id dich: wirſt 

du auch dankbar gegan mich ſein, wenn ich did in den 
Lebren der Weisheit eiawethe? 


| » Hub wenns mein 2ében goͤlte! « 


| @o, hoch trip ich mine Anſpruͤche age — Aber 
ſieh', bu biſt Dechant bej einer alten augeſehnen Kirche; 
Befoͤrdrung zu hoͤhern Wuͤrden kan dir nicht fehlen; 
wuͤrdeſt du, wenn ſolche erfolgte, dich gätig deines 
ogrets exinnern? 


» Fuͤr welchen Michtswardisen muͤſteſt bu mich aufes 
hen, wenn bu dies im Grnfte fragtef Dir fol dann 
zugehoͤren, was id nur Bab” und vermas! 


Det 
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Der Drdant fügre bier eine Menge von Vethen⸗ 
rungen hinzu, die ben Greis afmlig ju berger 
eu ſatene. — Er ſtand auf, rief ſeine sk 
din, und fie Lam. 

" mpalte, fagt'er, zwel Rebhuͤner Dereit! vies 
fete lie, ohne weitern ausdruͤklichen Befehl, nod nicht 
am Spies; und du, lieber Sohn, folge mir!“ — 
Bei dieſen Worten fuͤhrt' er den Dechant in einen 
Saal, ganz angefuͤlt mit Buͤchern und mit Inſtrumen⸗ 
ten; began auch dereits ibn in dieſem und ienem zu 
unterrichten. | 
Doch laum Battèn fe angefangen als zwei Mans⸗ 
pet{onen bereintraten, die von Kompoſtello lamen, 
nb bem Domdechant einen Brief uͤberbrachten. Er 
war von ſeinem Oheim, bem Biſchof, der ibn aufs 
ſchlennigſte zuruͤk zu kehren bat, wenn er nod feiuen, . 
desten Seegen empfangen wolle, Aber der Neffe, bec 
mehr die Unterbredung feines Unterridté, als die 
Krankheit (eines Oheims bebauerte, entſchuldigte ſich mit 
außerſt wichtigen Geſchaͤften, und die beiden Abgeſan⸗ 
ten kehrten fruchtlos zuruͤk. Doch ſchon nach vier Ta⸗ 
gen kamen fie wieber, und verſikerten: das er fi num 
eilends auf den Weg machen muͤſſe, denn der Better {ét 
geftorben, und das Kapitel hab' ina an 5 deſſen Statt 
| gum Diféof ermdit, De ue à 

Oaaartalſchr. IV.S. . € Sun 
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Kaͤum hoͤrte dies Don Mvbrigues, . als et fſeinen 
Schuͤler angins, Die bisber beſeßne Dechantenſtelle einem 
ſeiner Soͤhne au erteilen. Mit tauſend Eutſchuldigune 
gen lehnte der neue Biſchof dies ab; Bat ibn su erlan⸗ 
Ben, daß er feinen Bruder dazu ornennen dütfe ; ſchlug 
tom aber vor: zu ibm nat Compoſtello zu ziehen, und 
feinen. Sohn mitzunehmen, den er daun gewiß bei era 
ſter Gelegenheit aufs vorteilhafteſte verſorgen wolle. 

Det Oreis lies.es fit gefallen; ſie machten ſich anf 
ben Weg, und waren nicht lange zu Compoſtello, als 
Botſchaft und Bullen von Gr. Paͤbſtlichen Heiligkeit 
eintrafen. Der neue Biſchof glaubte, daß leztre die Be⸗ 
ſtaͤtigung in ſeiner Wuͤrde enthlelten; aber er ſtaunte 
nicht wenig, als er hoͤrt' und las: daß der heilige De 
ter ibm, ſeiner beſondern Verdienſte balber, das Erzbis⸗ 
thum von Tolouſe auftruͤgen, und die Freiheit, ſich felb£ 
einen Nachfolger zu waͤhlen uͤberließe. —  Desbaib, 
weil dieſe heſondere Verdienſte ihm ſelbſt nicht recbt 
betant waren, die Stelle auszuſchlagen, dies waͤre wohl ein 
großer Fehler geweſen; er nahm fie daher an, und hattt 
kaum fie angenommen, als. Don Rodrigue; demuͤthigſt 
erſchien, und bei Beſeʒung des erledigten Bisthums 


nun auf ſeinen Sohn Ruͤckſicht zu nehmen bat. 


Seiu Schuͤler geſtand: daß er ſich zu deſſen Verſor⸗ 
aung anheiſchig gemacht babe; abes er verſicherte zu⸗ 
sit, 
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Aaleich, baser nothwendig dieſes Biethum an einen 
. Dbeim von vaͤterlicher Seite, gegen welchen ſchon aͤltere 
Werpflichtung ibm oblaͤge, vergeben muͤſſe. „Komt 
mit nach Toulouſe, fuͤgt' er hinzu: was id) Babe, ſolt 
auch ihr belde genieſſen, und es wird mir nicht an Ge⸗ 
legenheit fehlen, meine Schuld dort abzutragen. 
Det gute Alte war es abermals zufrleden; ſie rei⸗ 
ſten nach Toulouſe; Don Rodriguez ſparte keine Muͤ⸗ 
he, ben neuen Erzbiſchof in femen Kuͤnſten zu unter: 
richten; aller Herzen wurden ihm unterthan, und nach 
wei Jahren erſchien eine neue Abgeſandtſchaft von Rom, 
die unſerm Helden den Kardinalshut uͤberbrachte, und 
ihm gleichfals ſein Erzbisthum nach Belieben weiter zu 
vergeben, freiſtelte. | 
> Set erſchien Don Robriguez wieder und ſprach 
. guverfi dtévoller, alé bie beiden erſteumale; denn er 
berief fid auf fein Warten, feine mitlerweile geleifteten 
Dienſte, / und auf das ausdruͤklich ibm geſchehne Ver⸗ 
ſprechen. Ihro Eminenz ſchienen aͤußerſt verlegen; ſie 
geſtanden ein, daß dies alles ſeine Richtigkeit habe; 
Aleichwol ſei ihnen noch ein einziger Oheim muͤtterlicher 
Seits uͤbrig, deſſen dringenden Bitten, ſo wie uͤber⸗ | 
haupt der Mlcht, für ihre Familie zu ſorgen, ſie nicht 
widerſtehn koͤnten. — Aber komt mit nach Rom, 
ſchloſſen ſie, und iq werde dort aewiß mehr als iemals 
€ 3 oo Mit⸗ 
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Mittel ausfinbig machen, enerm Sohn meine enen 
lichkeit zu bezeigen. 

Auch dies geſchah; Der neue Kardinal gewan alse⸗ 
meine Liebe; der Pabſt that nichts, obn’ ibn um Maty 
qu fragens aber bald mard eden dieſer Pabſt toͤdlich 
kraut, und ſtatb. Das Konklave wurde eroͤfnet; Don 
Rodriguez Kuͤnſte thaten ihr Beſtes; und ſiehe, durch 
eine unerhoͤrt elufiimmige Waht ward der ehmalige De⸗ 
chant von Compoſtello zum Oberharyi der Ebuſtenheit 
ernant. 

Kaum war in gehoͤriger telenigteht bie rate 
Krone auf fein Haupt gefest, als Don Rodriguez mit 
det {on dreimal ba geweſenen Bitte vor ihm erſchien, 
und gleid ant Kopfſchuͤtteln bei der Rede Anfang errieth, 
daß die Antwort die nemlide ſein wuͤrde; aber eben 
dies brachte des Greiſes fonft fo tubiges Blut in Bewe⸗ 
gung; er verſicherte Ihrer Heiligkeit: daß er nicht wei⸗ 
ter durch bloße Verſprechungen ſich wolte taͤuſchen laſſen; 
daß er gar wohl wiſſe, was er verdient habe; und daß 
der Heilige Vater nunmehr entweder halten ſolte, was 
er (tou au Toledo verſprochen habe, ober lieber — 
gradezu ein abſchlaͤgliche Untwort ihm geben. 

Bei dieſer Dreiſtigkeit nahr der Pabſt zor⸗ 
nig empor. — „Anch ich weis, fred er, was bu 
verdient haſt, Schwarzkuͤnſtler; ben Scheiterhaufen | 

77 nem⸗ 
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newilich. Pake dich aus meinen Augen! id habe bein 
me Poſſenſpiele lange auug mit Nachſicht ertragen. Find⸗ 
ich did morgen noch in Rom, ſo will id der heiligen In⸗ 
auiſition dich uͤbergeben, und fie ſol dir Kezer und Zau⸗ 
bret ſchon lohnen, wie ſichs gehuͤrt.“ — 

VBei dieſen Worten kehrte Den Rodriguez gan; ges 
laſſen ſich um. — „Koͤchin, rief er zur Thuͤre hinans; 
du brauchſt nur ein Rebhuhn am Spies zu ſteken; denn 

ich eſſe heut Abend allein. — Und im nemlichen Aus | 
genblike mar aud der gange Zanber verſchwunden. Der 
Heilige Vater war wieder zum bloßen Domdechant von 
Eompoſiello herabgeſunken; ſah, daß dieſe gange Reihe 
von Jahren, Waͤrden und Begebenheiten nur ein Gau⸗ 
kelſpiel geweſen, mad daß er nun, verſpottet und als ein 
Undankbarer erkant, vor den Augen eines Mannes daſte⸗ 
Be, der viel ju meife ſei, als en ihm ſeinen uatenigt 
pe verſchwenden. 

m. 
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Der beſtrafte Geiz Sy : 
B'allabe. | 
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Ga kenn' ein Wadchen. dicht und alt, 
vol Eichen, Eſchen, Buchen. 


Wer ſolte wol in dieſen Wald It 
a ein feines Doͤrfchen ſuchen? 

Welehrte nicht zu gutem Glie 

ein Kirchenthurm des Wandres Blik, 


und lufete bent Blinden: 


niet tft ein Dorf zu finden! « 
A | \- — Die 
Wer die Wardeit diefer Geſchichte bem Verf. nicht aufs Wort 
glauben wil, den überzeuge: 2 te Cronila des Dorfes — 
Bremen 1681. Fol. Stͤte 1135-49. Diet ſtudet er UmRändeé 
die im Balladengewande unwarſcheinlich dunken möchten, auf 
Treu und Glauben verſichert. Co heißt Bat ſtebenden 
Stanze: „Es nehme nicht Wunder, daß def Bawren Ehehälfte 
nauf die Gedanken geriethe, ihr Man wolle die Gautz einer 
„Metze verehren, maßen fie ohnlängſt denſelbigen ſolcher Unart 
halber in Verdacht gehabt.“ — „Es waren etliche Häuſer 
n ienſeits der Holzung gelegen; dannenbero konte die Fraw in 
y»dle Vermuthung verfallen, er vieta Hachter Ehemann hänge 
n de Gantz deshalb mitten inne der Holtzung, damit ſeine Char⸗ 
„mante, ientſeits wohnende, dieſelbige vou da abhole.“ — Que 
funfzelten Stanze. S. 1138. , Mit anbrechendem Tageslichte 
„gingen die Bawern zu der Fallgrube, der Chemann aber, wel⸗ 
ner die Gantz zuthuen müſſen, lag annoch in ten Federn, fine 
# témalen ſeine abweſend ſeyende Fraw, ihn nicht / wie gewehn⸗ 
„ lich, erwelken Fonte,‘ 
ES oo 
, ? 
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…. Dle Bauern iammerten: daß fie. | 
ein Wolf im Walde Hauſe; 


der gern iht ungehoͤrntes Vieh, 
die armen Schaafe ſchuatnſe. 


Der Prieſter nuͤzte meiſterlich 


die Plag in Predigten; / verglich 

mit Woͤlfen Gottes Strafen, 

die Hoͤren mit den Schaafen. 
+ Da nun · ſuchte iedetman 

der Greis, dec Man und Bubee 
des Woeldes Dilicht, und bean. 
zu graben eine Grube. 

Qu: Gaͤuſen mar bas Doͤrfgen reich; 
drum werde ienem Eſchenzweig 

ein Gaͤnschen qugehangen 
den, Wolf damit zu fangen 


Wer aber ſpendet dieſe Gans? 

Dies mus bas Loos entſcheiden — 

Es fiel auf Koſten eines Mans, 

der hatte bas zu leiden 

won ſeines Weibes argen Geiz. — 

„Ihr Bruͤder — ſprach er — allerſeits? 

Ich muß euch hart empfelen 

nble Sache qu verhelen.“ — 
Ce Sa st. 8 


+ 
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Der beſtrafte eh. 

Die Gvenne ſinkt; ir lezter Seral 
erhelt der Huͤgel Spizen; 2 
kaum ſiehſt du mod aus dent. Chef 
des Kirchtharnes Fatue bligen; ci 
da haſcht der Mas ſein Anschen. — qe 
mdr er ein Dieb, faßt er @ belm nie, 
fein Schnattern zu erwehren, 
das nicht · bie Frau · darf· br, 


Drauf eilt im Wald pm “Levier 
des Wolfes diefer Geige, 
und kmipfet bei ben Fuͤßen hter 
die Gans am Eſchenzwetge. 

n Dich miß ich ungern; doch es fi! 


Lokſt du mir nur ben Wolf percé 


mit dNnem : Flugetſtattern, | | 
nun deinem bumuen Schnattern. # :: 


Sur fruchtlos, Maͤnner, ſuchet tes 


| die” Weiber zu berüfen! 


Mein He Men, ſchon folget be 
dein Meib mit farfen Bliken 


umd ſchnellen Fuͤßen; merkt den. Baum 
Nag weichen bn das Ganschen kaum 


geknuͤpft. Wird es nicht denken: 


du "wife Sans verſchenten 2 


4 
: “+ * Edon 





Dir beſtrafte Gr. rv 
. GSaon mengt die Necht dem Abendgrau 


mohrſchwarze Fatben unter; 
Noch haͤld der. Geiz ˖die Biche Gran 
im Bette med unnanunder. 


ESqon! tueidet doͤſtre Mitternahee 
die balbe Velt in Prieſtertzach;; 
da ſchleicht fie aus bem gBette, 
daß ſie ih Gauecin tefie. 


Gas Hifmen: Thaten fpornt der Geiss 
doch Hunger fpsent nicht minder. 
Drum ft den Wolf der. ſtarle Reit, 
den Schaafe, Gaͤnſe, Minder 
ſchon roft erzeugten ſeinem Gaum, 
hiu zu dem euch bekanten Baum; 
| und woller Luſt zum Maſchen 

à © er - die Dans erheſchen 

Dreimal begint er aͤrgerlich 

bie Eſche an umtraben; 
ſtelt auf Hinterpfoten ſich 

em moosbedekten Graben; 

| migé finen ſchweren Wanſt im Schuung; 
und wagt dang fines hoͤchſten Syrun⸗ 
mit ausgeſtrekter Ktale. — 
Dan! dicgt.es in der Folle 4 
Ç,5 Wit 
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faud blos einen ehrwoͤrdigen ſe⸗oundlichen Greis. Er 
ſtotterte ſeine wolgeſezte Bitt ihm her, und Don Ro⸗ 
briguez antwortete gas delaͤſſen: Sei mir als Lehrling 
und cl Sohn wiltommep! Li Qie-Saaft, "der ba dich 
widmen wilſt, iſt freilich die hoͤchſte unter allen; aber 
fle erfordert vuch bei dem, der fie ganz begreifen if, 
. ein reines Herz. Daft bn das? ». 
„Ich Bof 26.1 os ue 
Und it muß es ant Wort die dade. de rite: 
ber Natur geborhen den Geiſtern; aber Herzenskuͤndi⸗ 
aer it nur Einer. Vor allen Dingen frag 16 did: wirſt 
du auch dankbar aegan mich ſein, wenn ich dich in den 
Lebren der Weisheit eigwelhe? | F 


⸗ tiud wenn's mein ében goͤltel« 


Eo God tecis” ich reine Anſpruͤche aide — Aber 
ſich, bu biſt Dechant bef einer alten augeſehnen Kirche; 
Befoͤrdrung zu hoͤhern Wuͤrden fan dir nicht fehſen; 
wurdeſt du, wenn ſolche erfolgte, Did guͤtig deines 
vehrers exinnerr ⸗⸗/ 


n Er welchen Nichtswurdigen niſtel du mich aufes 
hen, wenn du dies im Ernſte fragteſt. Dir ſol dann 
gugebôren, was id nur hab' und vermas! | 


Det 
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4° - Der Dedant fgre bier eine Menge von Betheu⸗ 
rungen hinzu, Die ben Greis almaͤlig ju Überzen⸗ 
den ſchienen. — Gr fanb auf, rief ſeine Kbe 
dit, and fie tam. | : 

Halte, fast’ er, zwel Rebhauͤner dereit! Aber 
fiele ſie, ohne weitern ausdruͤklichen Befehl, noch nicht 
em Spies; und bu, lieber Sohn, folge mir!“ — 
Bei dieſen Worten fuͤhrt' er den Dechant in einen 
Saal, ganz angefuͤlt mit Buͤchern und mit Inſtrumen⸗ 
ten; began auch dbereits ibn in dieſem und ienem zu 
unterrichten. | 
_ Dé laum hatten ſie augefangen, als zwei Mange 
perſonen hereintraten, die von Kompoſtello kamen, 


nb bem Domdechant einen Brief uͤberbrachten. Er 


war von ſeinem Oheim, dem Biſchof, der ibn aufs 
ſchlennigſte zuruͤk su kehren bat, wenn er no feinen, . 
lezten Seegen empfangen molle, Aber der Neffe, der 
mehr bie Unterbrehung ſeines Unterrichts, als dis 
Krankheit {eines Oheims bedauerte, entſchuldigte fic ait 
außerſt widtigen Geſchaͤſten, und die beiden Abgeſan⸗ 
ten kehrten ftuchtlos zuruͤt. Doch ſchon nach vier Las 

gen kamen fie wieder, und verſicherten: daß er ſich nun | 
eilends auf ben Meg machen muͤſſe, denn der Better ſei 
geftorben, und bas Kapitel hab' ihn an befien Etatt 
gum Biſchof erwalt. 
Auuartalſchr. V. st.  ._ € Sun 
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Kaͤum hoͤrte dies Don Robrignez, als et ſeinen 
Schuͤler anging, die bisher beſeßne Dechantenſtelle einens 
ſeiner Soͤhne zu erteilen. Mit taufend Entſchuldigune 
gen lehnte der neue Biſchof dies ab; bat ihn zu erlaw 
ben, daß er ſeinen Bruder dazu ornennen duͤrfe; ſchlug 


ihm aber vor: zu ihm nat Compoſtello zu ziehen, und 


ſeinen Sohn mitzunehmen, Den er daun gewiß bei ers 
ſter Gelegenheit aufs vorteilhafteſte verſorgen molle. 
Det Greis lies.e8 ſich gefallen; ſie machten ſich auf 
beu Weg, und waren nicht lange zu Compoſtello, als 
Botſchaft und Bullen von Sr. Paͤbſtlichen Heiligkeit 


eintrafen. Der neue Biſchof glaubte, daß leztre die Be⸗ 


ſtaͤtigung in ſeiner Wuͤrde enthlelten; aber er ſtaunte 
nicht wenig, als er bôrt und las: daß der heilige Due 
ter ihm, ſeiner beſondern Verdienſte halber, das Erzbis⸗ 
thum von Tolonſe auftruͤgen, und die Freiheit, ſich ſelde 
einen Nachfolger zu waͤhlen uͤberließe. — Deshalb, 
well dieſe heſondere Verdienſte ihm ſelbſt mit cit 
betant waren, die Stelle auszuſchlagen, dies waͤre wohl ein 
großer Fehler geweſen; er nahm fie daher an, und batte 
kaum ſie angenommen, als Don Rodrigues demuͤthigſt 
erſchien, und bei Beſe ʒung des erledigten Bisthums 
nun auf ſeinen Sohn Ruͤckſicht zu nehmen bat. 
Sein Schuͤler geſtand: daß er ſich zu deſſen Verſor⸗ 
aung anheiſchig gemacht babe; aber er verſcherte zu⸗ 
{2 re . vieich, 
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gleich, daß⸗ er nothwendig dieſes Biathum an einen 
Oheim von vaͤterlicher Seite, gegen welchen ſchon aͤltere 
Werpflichtung ibm oblaͤge, vergeben muͤſſe. „Komt 
mit nach Toulouſe, fuͤgt' er hinzu: was id Babe, ſolt 
auch ihr betde geniefen, und es wird mir nicht an Ge⸗ 
legenheit fehlen, meine Sqchuld dort abzutragen. 
Det gute Alte wat es abermals zufrleden; fie rei⸗ 
ſten nach Toulouſe; Don Rodriguez ſparte keine Muͤ⸗ 
be, den neuen Erzbiſchof in ſeinen Kuͤnſten zu unter: 
richten; aller Herzen wurden ihm unterthan, und nach 
„awei Jahren erſchien cine neue Abgeſandtſchaft von Rom, 
die unſerm Helden den Kardinals hut uͤberbrachte, und 
ihm gleichfals ſein Erzbisthum nach Belieben weiter zu 
vergeben, freiſtelte. | 
,  Jét erſchien Don Rodriguez wieder und ſprach 


guverſi ichtsvoller, als die beiden erſteumale; denn er 
berief ſich auf ſein Warten, ſeine mitlerweile geleiſteten 


Dienſte,/ und auf das ausdruͤtlich ihm geſchehne Ver⸗ 
ſprechen. Ihro Eminenz ſchienen aͤußerſt verlegen; ſie 
geſtanden ein, daß dies ‘alles ſeine Richtigkeit habe; 
Aleichwel ſei ihnen noch ein einziger Oheim muͤtterlicher 


Seits uͤbrig, deſſen dringenden Bitten, ſo wie uͤber⸗ 


daupt der Mlicht, für ihre Familie zu ſorgen, fie nicht 
widerſtehn koͤnten. — Aber fomt mit nad ont, 
ſchloſſen ffe, und ich werde dort genif meht als iemals 
€ 2 its 
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Mittel ausfuͤndig machen enerm Sohn meine enen 
lichleit zu bezeigen. 

Auch dies geſchah; Der neue Kardinal gewan algés 
meine Liebe; der Pabſt that nichts, obn” ibn um Rath 
zu frageus aber bald ward eben biefer Pabſt toͤdlich 
krank, und ſtatb. Das Konklave wurde eroͤfnet; Don 
Rodrignez Kuͤnſte thaten ihr Beſtes; und ſiehe, durch 
eine unerhoͤrt einſtimmige Wahl ward der ehmalige De⸗ 
chant von Compoſtello zum oberhaut der Ehuſendei 
ernant. 

Kaum war in gehoͤriger tienicttet bie heelſan⸗ 
Krone auf ſein Haupt geſezt, als Don Mobriguez mit 
det ſchon dreimal da demefenen Bitte vor ihm erſchien, 
und gleich am Kopfſchuͤtteln bei der Rede Anfang errieth, 
daß die Antwort die nemliche ſein wuͤtde; aber eben 
dies brachte des Greiſes ſonſt fo tubigès Blut in Bewe⸗ 
gung er verſicherte Ihrer Heiligkeit: daß er nicht wei⸗ 
ter durch bloße Verſprechungen fit wolte taͤuſchen laſſen; 
daß er gar wohl wiſſe, was er verdient habe; und daß 
der Heilige Vater nunmehr entweder halten ſolte, was 
er ſchon zu Toledo verſprochen habe, oder lieber — 
gradezu ein abſchlaͤgliche Antwort ihm geben. 

Bei dieſer Dreiſtigkeit ſuhr bec Pabſt zor⸗ 
nig empor. — „Auch ich weis, ſprach er, was du 
verdient haſt, Schwarzkuͤnſtler; ben Scheiterhaufen | 

"7 uem⸗ 
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armlich. ae Did aus meluer Augen! id Babe Loin 
me Poffenfpiele [ange suug mit Nachſicht ertragen. Gind’ 
id dit morgen no® in Rem, ſo will ich der heiligen Jus 
quifition dich uͤbergeben, und fie fol dir Kezer und Zau⸗ 
bret ſchon lohnen, mie ſichs gehuͤrt.“ — 

Bei dieſen Worten kehrte Don Rodriguez ganz ge⸗ 
laſſen ſich um. — „Koͤchin, riefee que Thuͤre hinans; 
du brauchſt nur ein Rebhuhn am Spies zu ſteken; denn 

ich eſſe heut Abend allein. — Und im nemlichen Aus 
s8genblile war auch der ganze Zanber verſchwnnden. Der 
Heilige Vater war wieder zum bloßen Domdechant von 
Cempoſiello herabgeſnnken; fab, daß dieſe gange Reihe 
von Jahren, WBaͤrden und Begebenheiten nur ein Gau⸗ | 
kelſpiel gewefen, mad daß er nun, verfpottet und als ein 
Undankbarer erkant, vor ben Augen eines Mannes daſte⸗ 
Be, Der viel zu meife ſei, als an ihm ſeinen uazenrict | 
à verſchwenden. 
nt, 
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Der, dem das Gt, ein pintis 2008 à Geféithen, 

durchlebte ruhig und ffrichen . 

die kurze panne: Self. Sein Hpine Haus 

war alles Zierrats lebigs nur ein Zimmer 

puzt er mit einem Bildnis aué, 

non dem (ein Gros⸗gros⸗Vater immer 

ihm vorerzaͤlt? daß Duͤrer es gemalt. 

Kaum haͤtt' ibm dies ein Gürit. bezalt! *. 

Denn weun — was oft geſchah! — ibn arunsts 
fumer drüfte, , 

warf er nur einen Blik darauf! und blifle . 

gufriebner wieder weg; denn ihn erquikte 

die ſuͤße Zuverſicht: 

„Du haſt ein Gut, das Prinzen oft gebricht * 


Einſt kam ein Kenner, den der Ruhm 
von dieſem Bilde neidiſch machte; | 
beſah fit Veitens Eigenthum; 


und ſah épaum, fo lachte 
et 
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et hoͤniſch hoch eupor. — ⸗Dies Důrers Pinfer ? 

Un k Neil” F : 
n 6 Font id ſelher Dürer fine CU 
a, welche Gtangen! welche beige Todtenleiber! +) 


v Kaum einer ſeiner Farbenreiber 


2.* 
\ 


.V.. 
ns vermode” des gieiers get 1 Jiblich du ent⸗ 
x D , we. L 
und nun hewies ét “no mit Let End Grim 
den, | 


wozu mit eine Mort” und Feine Reime finden; 
Daß er allein das Ding verſteh, 
und daß in Millionen Eagen ue 

no Winkelman bei im zut Sauie Ca 


#19 
Dent ner Set vershag dat Sage." 

n Daf,deine gange Kennerei, 
und deiner Gruͤnde Manderlet 
naunddit mit dieſem Sonterfeis — 
tief er zulezt Detribt =. M" fheffter Hoͤlle ſei! 
„ Wer Vat did benn, deu Wahn mir zu benehmen 
nder keinem ſchaͤdlich, und bei manuidfagen Grds 

men | 
mein 


2) Bekantlich And die Figuren dieſes Meiſers fs zu laug 
und von bleichem Kolorit. 


+". . i + 
PV 7° * e 


_ 





80 Das Gemaͤlde. 
Hinein Trok im tien matt — 
v Ou wirſ ein Warheitsfreund e Se, de Gif eia 


J CL Bacberl⸗ | 
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. Do iener lacht und eh; unb Ant 6 lé weit 
nud breit: 
Er habe wiederum ein ſchaͤndlich Hitnge ſpiaſte 
bug feine Wiſſenſchaft zerſtreut. 


ES SE .: 8 
So freut ſich ſeinet feltuen Künſte | 
und feiner ſeltnen Wels heit ein Batbar 
von Afterphildſoph, wenn er ſo alutiich war 


dem armen Naͤchſten ſeinen frommen puden 
und ſeine Seelenruh an rauben. 


i suit 
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Vach dem Wrafen canot. 
— CEE J 


Eun Domdechant zu Compoſtello hatte ſchon lange ſich 

den Kopf zerbrochen mir welche unit: bee Wiſſonſchaft 

ec ſich noch legen kdme. “CRE Leben in Achtuntz 
MWMeichtum, Ueberſtus war {gang ſeine Sache; ‘mur 
Arbeit nn ſi⸗ micht. Endlich eutſchied er für die Ma⸗ 
gie. In ihr, glaubt' er, muürden nach einigen Site 
rigkeiten, die Geiſter an ſeiger Gtat arbeiten. Gr er⸗ 

kundigte ſich unter der Hand nach eine geféiften | 

Schwarztuͤnſtler; man pries br emnen gewiffen Don Ro⸗ 

drigunez zu Tolebo als den groͤſten anf'bem ganzen Erd⸗ 
kreis; er nahm ſofort Pferd mb Empfelungsſchreiben; 

reiſte nach Toledo; ſuchte dieſen Don Röodriguez auf, 
und bat, daß ſolcher ihn zu ſeinem Ewnier annehmen 

mège. F 


« 


‘ Der Dechant hatte ſich auf eine Triemegiſtusſigut, 
auf einen Man” mit Zaubergürtel und Stab, mit fuͤrch⸗ * 


trie Ernſt und ellenlangem Bart vorbereitet; tr 
fand 
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faud blos eiuen ehrwoͤrdigen ſcoundlichen Greis. Er 
ſtotterte ſeine wolgeſezte Bitt ibm her, und Don Ro⸗ 
briguez antwortete ganz zelaͤſſen: Sei mir als Lehrling 
und als Sohn hiltpmmen· Die Kauſt, "der LT dich 
widmen wilſt, iſt freilich die hoͤchſte unter allen; aber 
ſie erfordert vuch bei dem, der ſie ganz begreifen wil 
ein reines Herz. Haſt bn das? . 


Iqh Go es.! J 


Und ich muß es anfs Bert die slenben. Die suite. 
der Natur gehorchen den Geiſtern; aber Herzenskuͤndi⸗ 
Qsv iſt nur Einer. Vor allen Dingen frag ich did: wirſt 
Du auch dankbar gsgan:mid ſein, wenn ich dich in den. 
Lebren der Weishelt eiawehe? | .. 


| PE wenns mein Seben gite! æ 


€. hoch itelb id marine Anſpruͤche nigt — aber 


ſieh', bu biſt Dechant bef einer alten augeſehnen Kirche; 


Befoͤrdrung zu hoͤhern Wuͤrden kan dir nicht fehlen; 
wuͤrdeſt Du, wenn ſolche erfolgte, dich guͤtig deines 
eeyrers erinnern? 


„Fuͤr welchen Nichtswuͤrdigen muͤſteſt bu mich anſe⸗ 


hen, wenn du dies im Ernſte fragteſt. Dir ſol dant 
gugebôren, was id nur Bab’ und vermag! 


Det 


- — — — — —— — — —— 
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“Der Drdant fügre hier eine Menee von Vethen⸗ 
rungen hinzu, Die den Greis almaͤlig zu Nberzen⸗ 
den ſchienen. — Er ſtand auf, rief ſeine Sie 
du, und fie kam. 
„Halte, faste, zwel Rebhaͤner dereit! bee 
ſteke lie, ohne weitern ausdruͤklichen Befehl, noch nicht 
am Spies; und bu, lieber Sohn, folge mir!“ — 
Dei dieſen Worten fübrt er den Dechant in einen 
Saal, gang angefuͤlt mit Buͤchern und mit Inſtrumen⸗ 
ten; began auch dereits ibn in dieſem und ienem zu 
unterrichten. | 
Doch laum Battèn ſie aibeſeneen, als zwei Mans⸗ 
per{onen hereintraten, die von Kompoſtello kamen, 
and dem Domdechant einen Brief uͤberbrachten. Er 
war von ſeinem Oheim, bem Biſchof, der ibn aufs 
ſchlennigſte zuruͤk zu kehren bat, wenn er nod feinen, . 
lezten Seegen empfangen molle. Aber der Neffe, der 
wehr die Unterbrechung ſeines Unterrichts, als bis 
Krankheit ſeines Oheims bebauerte, entſchuldigte ſich mit 
duberft wichtigen Geſchaͤſten, und die beiden Abgeſan⸗ 
ten kehrten fruchtlos zuruͤt. Doch ſchon nach vier Ta⸗ 
gen kamen ſie wieder, und verſiccerten: daß er ſich nun | 
eilends auf den Weg maden müffe, denn der Better féé 
geftorten, und bas Kapitel Bab’ in A au deſſen Statt 
gum Biſchof erwaͤlt. | Su ee 
Aaaartalſchr. V.St. . € Kaum 
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Kaͤum hoͤrte dies Don Mobrigues, als et ſeinen 
Schuͤler anging, Die bisher beſeßne Dechantenſtelle cinens 
ſeiner Soͤhne sn erteilen. Mit taufend Entſchuldigun⸗ 
gen lehnte der neue Viſchof dies abs Bat ibn zu erla⸗ 
Ben, daß er feinen Bruder dazu ornennen duͤtfe; ſchlug 
ihm aber vor: ‘su ihm nath Compoſtello zu ziehen, und 
feinen. Sohn mitzunehmen, den er daun gewiß bei erx 
ſter Gelegenheit aufs vorteilhafteſte verſorgen wolle. 

Det Greis lies,es ſich gefallen; ſie machten ſich anf 
den Weg, und waren nicht lange zu Compoſtello, als 
Botſchaft und Bullen von Er. Paͤbſtlichen Heiligkeit 


eintrafen. Der neue Biſchof glaubte, daß leztre die Be⸗ 


ſtaͤtigung in ſeiner Wuͤrde enthlelten; aber er ſtaunte 
nicht wenig, als er hoͤrt' und las: daß der heilige Des 
ter ihm, ſeiner beſondern Verdienſte halber, das Cribide 
thum von Toloufe auftruͤgen, und die Freiheit, (it fe 
einen Nachfolger su mdblen überliefe, — Deshalb, 
weil dieſe befondere Derdienfte ibm ſelbſt richt recht 
betant waren, die Stelle auszuſchlagen, dies mire wohl ein 
großer Fehler geweſen; er nahm fie daher an, und hatte 
kaum fie angenommen, als Don Rodrigues demuͤthigſt 
erſchien, und bei Beſezung des erledigten Bisthums 
nun auf ſeinen Sohn Ruͤckſicht zu nehmen bat.“ 

Sein Schuͤler geſtand: daß er ſich zu deſſen Verſor⸗ 
aung anheiſchig gemacht babe; abes er vecfiderte zu⸗ 
vieich, 
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#leid, daß er nothwendig dieſes Biethum an einen 
Oheim von vaͤterlicher Seite, gegen welchen ſchon aͤltere 
Werpflichtung ibm oblaͤge, vergeben muͤſſe. à» Romt 
mit nach Toulouſe, fuͤgt' et hinzu: mag id habe, ſolt 
auch ibrbelbe genießen, und es wird mir nicht an Ge⸗ 
legenheit feblen, meine Schuld dort abzutragen. 
Det gute Alte war es abermals zufrleden; fie rei⸗ 
ſten nach Toulouſe; Don Rodriguez fparte kelne Mis 
he, den neuen Erzbiſchof in ſeinen Kuͤnſten zu unter: 
richten; aller Herzen wurden ihm unterthan, und nach 
„awei Jahren erſchien cine neue Abgeſandtſchaft von Rom, 
die unſerm Helden den Kardinalshut uͤberbrachte, und 
ihm gleichfals ſein Erzbisthum nach Belieben weiter zu 
vergeben, freiftelte, | 
; Jet erfbien Don Mobrigues wieder, und ſprach 
guverſi chtsvoller, als die beiden erſteumale; denn er 


berief ſich auf ſein Warten, ſeine mitlerweile geleiſteten 


| Dieufle,, und auf Das ausdruͤtlich ihm geſchehne Ver⸗ 
ſprechen. Ihro Eminenz ſchienen aͤußerſt verlegen; ſie 
geſtanden ein, daß dies alles ſeine Richtigkeit habe; 
Aleichwol ſei ihnen noch ein einziger Oheim muͤtterlicher 


Seits uͤbrig, deſſen dringenden Bitten, ſo wie uͤber⸗ 


haupt der Mlcht, für ihre Familie zu ſorgen, ſie nicht 
widerſtehn koͤnten. — Aber komt mit nach Rom, 
ſchloſſen fie, und id werde dort gevif mehr als iemals 

C3 | Mit⸗ 
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Mittel ansfuͤndig machen, euerm Sohn meine enen 


lichkeit zu bezeigen. 
Auch dies geſchah; der neue Kardinal gewan alge⸗ 
meine Liebe; der Pabſt that nichts, obn’ ibn um Rath 


gzu fragen; aber bald tard eben dieſer Pabſt toͤdlich 


krank, und ſtatb. Das Konklave wueb erofnet; Don 
Rodriguez Kuͤnſte thaten ihr Beſtes; und fiche, durch 

eine unerbôrt efnfimmige Wahl ward der ehmalige De⸗ 
dant von Compoſtello zum oberhanyt der Ehuſtendeit 
ernant. 

Kaum war in gehoͤriger tienicuett bie brute 
Krone auf fein Haupt gefest, alé Don Rodrignez mit 
det ſchon dreimal da demefenen Bitte vor ibm erſchien, 
und gleich ant Kopfſchuͤtteln bei der Rede Anfang errieth, 
daß die Antwort die nemliche ſein wuͤrde; aber eben 
dies brachte des Greiſes ſonſt fo tuhiges Blut in Bewe⸗ 
gung; er verſicherte Ihrer Heiligkeit: daß er nicht wei⸗ 
ter durch bloße Verſprechungen ſich wolte taͤuſchen laſſen; 
daß er gar wohl wiſſe, was er verdient habe; und daß 
der Heilige Vater nunmehr entweder halten ſolte, was 
er ſchon zu Toledo verſprochen habe, oder lieber — 
gradezu ein abſchlaͤgliche Antwort ihm geben. 

Bei dieſer Dreiſtigkeit cube der Pabſt sors 
nig empor. — „Auch id weis, (brad er, was ba 


verdient haſt, Schwarzkuͤnſtler; den Schelterhauſen 


nem⸗ 
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mené, “Date dich aus meinen Mugen! id habe dei⸗ 
me Poſſenſpiele lange gnug mit Nachſicht ertragen. Find 
ich did morgen noch in Môm } ſo will ich der heiligen Sue 
quifition did aͤbergeben, und fie fol dir ezer und Saus 
brer ſchon fobnen, mie ſichs gehuͤrt.“ — 

Bei dieſen Worten kehrte Don Rodtiguez ganz ge⸗ 
laſſen ſich um — , Koͤcin, riefer zur Thuͤre hinaus; 
du brauchſt nur ein Rebhuhn am Spies au ſteken; denn 

ich eſſe heut Abend allein. — Und im nemlichen Au⸗ 
genblike mar auch der ganze Zauber verſchwunden. Der 
Heilige Vater war wieder zum bloßen Domdechant von 
Eompoſiello herabgeſunken; fab, daß dieſe ganze Reihe 
von Jahren, Waͤrden und Begebenheiten nur ein Gau⸗ 
telſpiel geweſen, pub daß er nun, verſpottet und als ein 
Undankbarer erkant, vot den Augen eines Mannes daſte⸗ 
he, der viel zu weiſe ſei, als au ihm ſeinen unterrich | 
ga verſchwenden. 
‘ ot M.· 
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Ge kenn' ein Waͤnchen dicht und alt, 


vol Cichen, Eſchen, Buchen. 
Wer ſolte wol it dieſem Wald 

ein feines Doͤrfchen ſuchen⸗ 
Belebtte nicht zu gutem lie “+ °°? 
ein Kirchenthurm des Wandres DIE. | 
und lufete bem Blinden: 


„Hier ift ein Dorf ju finbeni« 
Ù Fo s Die 
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… #) War bie Warbeit dieſer Geſchichte bem Verf. nicht aufs Wort 


⸗⸗ 


ae lich, erwelken Fonte, 
+ . ÿ : 


Blaubenvwil, den überzeuge: 2 te Cronita des Dorfes —: 
Bremen 1681. Fol. Ste 1135-40. Hier findet er Umände, 
die im Balladengewande unwarſcheinlich dünken möchten, auf 
Treu und Glauben verſichert. Co heißt Y Bat ſrebenden 


Stanje: „Es nebme nicht Wunder, daß def Bawreu Ehehälfte 


nauf die Gedanken geriethe, ihr Man wolle vie Gantz einer 
„Metze verehren, maßen fie ohnlängſt denſelbigen ſolcher Unart 
⸗halber in Verdacht gehabt.“ — „Es waren etliche Häuſer 
n ienſeits der Holzuug gelegen; dannenhero fonte die Fraw in 
ss De Vermuthung verfallen, er vidnédaditer Ehemann hänge 
» de Gantz deshalb mitter inne der Holtzung, damit feine Char⸗ 
v Mante, ientſeits wohnende, diefelbige vou da abfole.  — Que 
funfiebnten Stanze. S. 1138. . Mit anbrechendem Tagerlichte 
n Singen die Bawern su der Fallgrube, der Ebemann aber, wel⸗ 
ner die Gantz zuthuen müſſen, lag annoc in ben Federu, fine 
„temalen fcine abweſend ſeyende Fraw, ibn nicht, wie gewehn⸗ 


» 
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Die Bauern iammerten: daß hie 

ein Wolf im Walde Hauſe; 

den gern ihr ungehorntes Vieh, 

die armen Schaafe ſchnatſer 

Der Prieſler nuͤzte meißerlich 
die Diag. in Predigten y verglich 
mit Woͤlfen Gottes Strafen, 
die Hoͤrch wit den Schaafen. 

3 Darob nun · ſuchte iederman | 
der Greis, der Mau und Bube 4 
des Maltes Dikicht, unb began 
au graben eine Grubes … 
Mn: Gaͤnſen war das Doͤrfgen reich? 

drum werde ienem Eſchenzweig 

ein Gaͤnschen angehangen | | | 
ben , Wolf damit au fangen! 


Wer dber ſpendet dieſe Gans? 
Dies mus bas Sous entſcheiden! —. : 
@ fiel auf Koſten eines Mans, 
der hatte bas zu leiden 
mon ſeines Weibes argen Geiz. — | 
„Ihr Bruͤder — ſprach er — allerſeits? 
n Sd muß eud hart empfelen 
nbie Sache qu verhelen.“ — 
| EA su: De 
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Der Beftrafée Sel. 

Die Sonne ſinkt; ihr lezter Otral 
erhelt der Huͤgel Spizen; 2 
kaum ſiehſt du no aus durkelm Conf 
des Kirchtzerued Fahne fige ÿ _ 
da haſcht der Man (ein Eeschen. — ae 
mdr” er ein Dieb, faßt 21% beim Salé, 
ſein Schnattern qu erwehren, 
das nid: die Frau · darfe: près. 


Draͤuf eilt im Wald gum Luſuevier 


des Wolfes dieſer Feige, 


und fntipfet bei den Fuͤßen hier 
Die Gans am Eſchenzweige. 
n Did miß ich ungern; doch es fit 


. »S£otft du mir nur ben SN herbei 


’ mit dlinem Flagetſtattern, | 
n'und deinem dummen Cdmatiern.# |: 


Nur fruchtlos, Maͤnner, ſuchet ut 


| die Weiber zu berüken! 


Mein tiuger Mar, ſchon folget br 


dein Weib mit ſcharſen Bliken 


umd ſchnellen Fuͤßen; merkt ben Baum 


an meichen bn das Gaͤnschen kaum 


getniüpft. 5: Wird es nicht denken: 


du moe. Gans verfenfen ? 


TE Schon 


« - Een wrigt die Nect dem Adendgrau I 


mueohrſchwarze Fatben unter; | 7 
Mod haͤlt der. Geiz Die Biche Sr 
im Bette wach una. : os 


+ Æéur-thibet dafreMNitemeht  …, 
Die halbe Velt in Pricſtertzechtz; 
Da ſchleicht ſte aus Dem Mette, 
daß lie 4gk Géstoin rene. 


Eatutnen Chaten ‘fpornt der Geiz; 
doch Hunger ſpornt nicht minder. 
Drum fért den Wolf der ſtarke Reiz, 
den Schaafe, Gaͤnſe Ninder 
ſchon roft erzeugten fini. Gaum, 
bit zn den euch betanten Banm; 
| und “voler Luſt zum Maſchen 

v er die Dans erhaſchen 


Drvimil begint er aͤrgerlich 
bdie Œfbe amtraben; | } 
fe auf dit Sinterpioten ſich 
am moodbebeften . Graben; 
wiat ſeinen ſchweren Wanſt im Schuung; 
und wagt dan ſeinen hoͤchſten Srrun⸗ 
mit ausgeſtrekter Ktale. — 
Bauz! diegt.er in der Falle. 
C5 Mit 
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Kaͤum hoͤrte dies Don Robrignez, als et ſeinen 
Schuͤler anging, Die bisher beſeßne Dechantenſtelle einens 
ſeiner Soͤhne su erteilen. Mit taufend Entſchuldigun⸗ 
gen lehnte der neue Biſchof dies ab; bat ihn zu ere 
ben, daß er ſeinen Bruder dazu ornennen duͤrfe; ſchlug 
ihm aber vor: ‘su ibm nat Compoſtello zu ziehen, und 
feinen. Sohn mitzunehmen, Den er daun gewiß bei erx 
fer Gelegenheit aufs vorteilhafteſte verforgen wolle. 

Det Greis lies.es ſich gefallen; ſie machten fit anf 
ben Weg, und waren nicht lange zu Compoſtello, als 
Botſchaft und Bullen von Sr. Paͤbſtlichen Heiligkeit 


gintrafen. Der neue Biſchof glaubte, daß leztre die Be⸗ 


ſtaͤtigung in ſeiner Wuͤrde enthlelten; aber er ſtaunte 
nicht wenig, als er hoͤrt' und las: daß der heilige Des 
ter ihm, ſeiner beſondern Verdienſte halber, bas Erzbis⸗ 
thum von Tolouſe auftruͤgen, und die Freiheit, ſich (els 
einen Nachfolger zu waͤhlen uͤberließe. — Detshalb, 
weil dieſe heſondere Verdienſte ihm ſelbſt nicht recht 
betant waren, die Stelle auszuſchlagen, dies waͤre wohl ein 
großer Fehler geweſen; er nahm fie daher an, und batte 
kaum fie angenommen, als Don Robrignes demuͤthigſt 
erſchien, und bei Beſezung des erledigten Bisthums 
nun auf ſeinen Sohn Ruͤckſicht zu nehmen bat. 
Sein Schuͤler geſtand: daß er ſich zu deſſen Verſor⸗ 
gung anheiſchig gemacht babe; aber er verfipette zu⸗ 
F vieich, 
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gleich, baf.er notbiwenbig dieſes Biétfum an cinen 
Odheim von vâterliber Seite, gegen welchen fon aͤltere 
WVerpflichtung ibm oblaͤge, vergeben muͤſſe. „Komt 
mit nach Toulouſe, fuͤgt' er hinzu: mas id habe, ſolt 
auch ihr, belde geniefien, und es wird mir nicht an Ge⸗ 
legenheit feblen, meine Schuld dort adzutragen. | 
Det gute Ulte mar es abermals sufrieben; fie rei⸗ 

fleu nad Toulouſe; Don Rodriguez fparte Felue Mis 
be, ben neuen Erzbiſchof in ſeinen Kuͤnſten zu unter⸗ 
richten; aller Herzen wurden ihm unterthan, und nach 
Awei Jahren erſchien eine neue Abgeſandtſchaft von Rom, 
die unſerm Helden den Kardinalshut uͤberbrachte, und 
ihm gleichfals ſein Erzbisthum nach Belieben weiter zu 

vergeben, freiſtelte. | 
. Jezt erſchien Don Rodriguez wieder und ſprach 
azuverſichtsvoller, als die beiden erſteumale; denn er 
berief ſich auf ſein Warten, ſeine mitlerweile geleiſteten 
Dienſte, / und auf das ausdruͤklich ihm geſchehne Ver⸗ 
ſprechen. Ihro Eminenz ſchienen aͤußerſt verlegen; ſie 
geſtanden ein, daß dies “alles. feine Richtigkeit Babes 
Aleichwol ſei ihnen noch ein einziger Oheim muͤtterlicher 
Seits ubrig,. deſſen dringenden Bitten, ſo wie uͤber⸗ 
haupt der Pflicht, fuͤr ihre Familie zu ſorgen, ſie nicht 
widerſtehn toͤnten. — Aber komt mit nach Rom, 
Fſchloſſen fie, und ich werde dort aewiß mehr als iemals 
C4 I Mit⸗ 
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Mittel ausfuͤndig machen, enerm Sohn meine enen 
lichkeit zu bezeigen. 

Auch dies geſchah; der neue Kardinal gewan alge⸗ 
meine Liebe; der Pabſt that nichts, ohn' ibn um Rath 
su fragen; aber bald ward eben dieſer Pabſt toͤdlich 
krank, und ſtatb. Das Konklave wurd erdfnet; Don 
Rodrignez Kuͤnſte thaten ihr Beſtes; und ſiehe, durch 
eine unerhoͤrt einſtimmige Wahl ward der ehmalige De⸗ 
chant von Compoſtello zum Oberharyt der Ebuſſenheit 
ernant. 

Kaum war in gehoͤriger ééetiénet bie heeiſa⸗ 
Krone auf ſein Haupt geſezt, als Don Rodrignez mit 
det ſchon dreimal ba geweſenen Bitte vor ihm erſchien, 
und gleich ant Ropfidütteln bei der Rede Anfang errieth, 
da die Antmort die nemlide ſein wuͤrde; aber ebew 
dies brachte des Greifes fonft fo tuhiges Blut in Bewe⸗ 
gung; er verſicherte Ihrer Heiligkeit: daß er nicht wei⸗ 
ter durch bloße Verſprechungen ſich wolte taͤuſchen laſſen; 
daß er gar wohl wiſſe, was er verdient habe; und daß 
der Heilige Vater nunmehr entweder halten folte, was 
ec ſchon zu Toledo verſprochen habe, ober lieber — 
gradezu ein abſchlaͤgliche Antwort Im geben. 

Bet dieſer Dreiftigteit rübe der Pabſt zor⸗ 
nig empor. — „Auch id weis, ſprach er, was du 
verdient haſt, Schwarzkuͤnſtler; den Scheiterhaufen 

T° nem⸗ 
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memtié, Sale bib aus meinen Mugen! id babe bein 
ne Poffenfniele lange snug uit Nachſicht ertragen. Ginb’ 
td dich morgen noch in Rom, ſo will ich der heiligen Jus 
auifition dich uͤbergeben, und fie ſol dir Kezer und Zau⸗ 
Bret ſchon lohnen, mie ſichs gebuͤrt.“ — 

Bei dieſen Worten lehrte Don Rodriguez ganz ge⸗ 
laſſen ſich um, — „Koͤchin, rief er zur Thuͤre hinaus; 
du brauchſt nur ein Rebhuhn am Spies au ſteken; denn 

ich eſſe heut Abend allein. — Und im nemlichen us 
genblike mar auch der ganze Sauber verſchwunden. Der 
Heillge Vater war wieder zum bloßen Domdechant von 
Eompoſtello berabgefnufen: fab, daß dieſe ganze Reihe 
von Jahren, Wuͤrden und Begebenheiten nur ein Gau⸗ 
kelſpiel geweſen, mad daß er nun, verſpottet und als ein 
Undankbarer erkant, vor ben Augen eines Mannes daſte⸗ 
Be, der viel zu meije ſei, als an ihm ſeinen uaterricht 
an verſchwenden. 

M. 
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Se kennꝰ ein Vaͤtdchen, dicht und alt, 
vol Eichen, Eſchen, Buchen. | 
Wer ſolte wol in dieſem Wald 

ein feines Doͤrſchen ſuchen? 

Belehrte nicht zu gutem Glͤe 
ein Kirchenthurm daes Wandres Blik, 
und léufete bent Blinden: 


n Pier ift ein Dorf au findent« 
s Die 


. 9 War die Warbeit dieſer Geſchichte bem Verf. nicht auf Wort 


Blaubenwil, den überzeuge: ? de Cronita des Dorfes A — 
Bremen 1681. Fol. bte 1135-40. Hier ſindet er UmRände 
die im Balladengewande unwarſcheinlich dünken möchten, auf 
Treu und Glauben verſichert. Co heißt Bat ſrebenden 
Grange: „Es nehme nicht Wunder, daß def Bawren Ehehälite 
n Auf die Gedanken geriethe, ihr Man wolle die Gant einer 
„Metze verehren, maßen fie ohnlängſt deuſelbigen ſolcher Unart 
⸗halber in Verdacht gehabt.“ — „Es waren etliche Häuſer 
n ienſeits der Holzung gelegen; danue ero fonte die Fraw in 
„dle Vermuthung verfallen, er vielnedachter Ehemann hänge 
„die Gantz deshalb mitten inne der Holtzung, damit ſeine Char⸗ 
v„mante, ientſeits wohnende, dieſelbige von da abhole.“ — Que 


funfzehnten Stanze. S. 1138. | Mit anbrechendem Tagektlichte 


„gingen die Bawern zu der Fallgrube, der Ebemann aber, wel⸗ 
dev die Gant zuthuen müſſen, lag annoch in deu Federn, fins 
„temalen fine abweſend ſeyende Fraw, ihn nicht, wie grwehn⸗ 


J 
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:: Die Bauern iammerten: daß hie 
ein Wolf im Walde Hauſe; 
der gern ihr ungehorntes Vieb, 
die armen Schaafe faste, 
Der Prieſter nuͤzte meiſterlich 
die Plag à. Predigten verglich 
mit Woͤlſen Gottes Strafen, 


die Hoͤren wit den Schaafen. 


—* Daxob nun ſuchte ie derman 


der Greis, der Man und Vube W 


des Waldes Dilicht, und began 

zu graben eine Grube. 

Qu: Gaͤnſen war: bas Doͤrfgen reichz 
drum werde ienem Eſchenzweig 

ein Gaͤnschen angebaugen  . - 
den Wolf damit au fangen! 0 


Wexr aber ſpendet dieſe Gans? 
Dies mus das Loos entſcheiden? — 
Es fiel auf Koſten eines Mans, 
der hatte bas zu leiden 


pon ſeines Weibes argen Geiz. — | 
5Ihr Bruͤder — ſprach er — allerſeits? 


„Ich muß euch hart empfelen 
ndie Sache zu verhelen.“ — 
ex ie 
Ut RE 55 
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— 


Lokſt du mir mr ben Woelf derbei 


| die” Weiber ju beruͤken! 


ay welchen bn bas Gaͤnschen kaum 


du elfe Me Gané verféenten ? 
9 Echon 


Der beſtraſte Sel. 
Die Sonne ſinkt; ihr lezter Stral 
erhelt der Huͤgel Spizen; 
kanm ſiehſt du no aus dunkeln Chab 
des Kirchtharned Fahne bien; 
da haſcht der Mas ſein ééen. — we 
mér er ein Hieb, faßt erv beim Sais, 
{ein Schnattern zu erwehren, 
das nicht ˖ die Frau · derf· hoͤren. 
Draͤnf eilt im Wald gum Liſuerier 
des Wolfes dieſer Feige, 
und Enäplet Bei ben Fuͤßen hier 
Die Gans am Eſchenzweige. 
n' Did miß id ungern; bed es fil 


„mit DNnem: Stûsebfattern, | 
und deinem bunauen Schnattern.“ 


Mur fruchtlos, Maͤnner, ſuchet We 
Mein tiuger ox, ſchon folget We 
dein Weib mit ſcharfen Bliken 
und ſchnellen Fuͤßen; merkt den Baum 


geknuͤpft. Wird es nicht denken: 


Der beſtrafte Greis. | c@ 


. Béon mrugt die Nacht bem Abendgrau | 
mohrſchwarze Farben waters 9 | 
Mod haͤlt der. Geis de Bebe Gran 
im Dette wach una, 
— @don-tlribet défre itirmelt | 
die halbe "Bolt in Prieſertzacht; 
Da ſchleichtſie œus. Dem éBette, 
daß fie 9h Gauexn tetie. 


Ga. lignes: Thaten ſpornt der Gris: 
doch Hunger fpoent nidt minber. , J 
Drum fuͤrt bem Wolf der ſtarke Reiz, 
den Schaafe, Gaͤnſe, Rinder 
ſchon oft erzengten ſeinem Gaum, 
biu zun dem euch bekanten Baum; 
und woller Luſt zum Naſchen 

v et die Gans erhaſchen 

Dreimal begint er aͤrgerlich 
bie Eſche 33 umtraben; CR 
ſtelt auf Hinterpſoten ſich 
am moodbebefteu Ovaben: 
migt feinen ſchweren Wanſt im Schuung; 
und wagt dang ſeinen hoͤchſten Srrun⸗ 
mit ausgeſtrekter Ktale. — 
Banz! diegt.er in der Fale. 4 
6,5 , - 
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Der beſtrafte Gil, 
Mmit Zittern eilt ble Grau in Wald; 
Sie ſieht Geſpenſter  fattern ; : 
doch ihre Gurdt vrſchwindet balb, 
fie hoͤrt das Gina ſchnattern. 
„Gelt! — ſprichtaſie leiſe, hocherfreut — 
nié kamme noch au rechter Zeit? | 
„Ei, Maͤnchen, wie verholen 8 
nhaft du die Gang geſtolen? 
Nicht wahr fuͤr eine Nachbarig 


„ertießteſt bu die Gabe? J 


„GSo geudeſt du das Bischen hin 
„was ich erfparet babe?“ — 


Mun leitet blinde Wut die Haud; 


dem .Gué entglitſcht der lokre Saubz 


ſie pakt den Zweig vol Galle; — 


Dans! faͤlt ſie in die Gale. … 





Nun, liebe Lefer, mus ich ench F 


ſelbſt in die Falle lofent 3 2 
Das arme, Weibchen fiel à à tueit à 
doch lag es warm und troklen. 
Die Grube war nicht Zimmer⸗weit; 
and felts ihr an Bequemlichkeit. 
Doch konten zwei Perſonen 
gemaͤchlich drinnen wohnen. 
ve Dem 


dé 
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die finſtre Grube leidlich 


Der beſtrafte Wei 
Den Wolfe ſchuf in Seitacttreis 
da faͤlt 16e: Fran ihm · auf/den Lei6 — 


und. beide fiugen.tuefbihs:# + — à 
Er fuͤrchtet fes. ſie Mitibtet bus: . 


fe ſondern anti fo amd ziehn 


fit, eins-—des-andem Schreken, 


ba ellet froͤtich, lang und:ait, :; 
Mit Sbuft end Gabel in: den: Wald, 
und brennet für Verlaugen 


den Sqchaaſedich su fangen: . 


+? Gie nahn der Grube. — suffit 
horcht iederen Ob der grimme 


Gefangue'noch nicht mubgn wil? 


und hoͤret — Menſchenſtimme. 
Vch roljer-métbt bas wilde Thier! 
n Sauf kehrt es ſeine Wut au mir. 
n Id ficht euch; habt Erbarmen, 


und helft zuybr it Armen!“ — 


. A 


? 


in gegenſeltze ·Eltenn. 
té Moigenrôte ſlumt de Ma : 

mit roſefarbnen Etreifens 

Gedeien 'gibt ihr milder eu: , 

Gewaͤchs und Frucht au wifen7. 
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Der beſtrafte Dei: 


Ein lauter Iubel nun been, 
als fie bas Weib ertautes, 
Gtugs ward es Eand dem Ehdemen 
durch einen Abgeſandten. 

Det trat? mit Lachen in die Tir: 
„Auf, fade deines Dettes Zier, — 
„wilſt bu fe wieder haben — 

pin Dette nicht, im Graben s — 


Koeyfſchuttelnd hort er dieſen Sole 


und wandelt ln; bereitet 

ſich vor in einem Selbſt⸗ Sermon, 
ben Mienenſpiel begleitet; 
nJe, trifft bu gleich die ASeſe todtz 
nuidt weine dir die Augen rot! 


pHm! haͤtte Fe doch kͤnnen 


nbie Gans dem Wolſe gounen! 


ZZaft dauert mich tbe ſcüͤber Dode 
„doch troknet bange daͤhren! 

n'Denn mich œuf num alé atriet 

n ein Jederman verehren. 


„Iqch wil mich ruͤhmen; beun ich tent, 


PBch, ber vin Weib und eine Gaus 
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ymit vielen Sofien.mife — 
Cwférs algemeine Beſte.· — 


So 
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& Go redend trabt er burd den Wald 
zum oftbenanten Orte. 
Doch ach! (ein Wahn vrrſchwindet bald; a 
Ihm tènen Diefe Worte: , 
Euch ſpricht ein Weib un Mettung an. 
„Ich dit eue Herrn, des Wolfes Zahn 
nuidt gegen mich a reizenn 
n'DU auch nicht wieder zeijen J· 


.Zezt hoͤrte man das graufe Chier 

aus vollem Rachen heulen. 

Da merkten wol ble Bauern: hier 

ſei laͤnger nicht zu weilen. | 

Fings ſenlten fie das laͤngſte Tau; 

dies thaͤt die arme bange Ftau 

nm beide Haͤnde binden —— 

Nun ging es au ein BVinden. 
ẽ.Ein lieber Leſet denkt wol gars, 

Gest ſteh auf ftelen Fuͤßen F 

bas gute Weibchen? — Ci bewahr! 

mein Liedchen hier zu ſchließen, — 
das hieße doch bei meiner Tren, 
Geldſchnellerei, Leutprellerei! 

Ei nicht doch, lieben Gaͤſte, | X 

am Ende koͤmti das Beſte. *. 
cr | | Sie 
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Der Beftrafre Gris, 


Sie wanden fé die Oénbe sand; 
doch wolt es nicht gelingen, 
das Weibchrn bober uͤbern Grund, 
als eiuen Zol, zu bringen. | 
Nun, ſeht mir doch bas Wunder, ſeht! 
Wol zwiſchen Erd und Hipenel tit, 
wol zwiſchen Tod und Lehen 


das arme Weibchen ſchweben. 
/ 


Der weis am beſten, wo der Schuh 


ihn druͤcke, der ihn traͤget; | ; 


Le 


muin gegenjeitge Chen 


bruns, Weibchen, fage felber bu, 

wes Zauberſtab bit ſchlaͤget 

und baunmelnd haͤlt auf einen Get? — 
Doch da dir Sersensangit und Er ; 
das loſe Maulchen binden, 

fo laß es mich wgrhünben! 


„Dem Wolfe ſchuf kein Beitertrelh 
pnbie finſtre Grube leidlich; 
„nda fiel die Frau ihm auf den Leiß, 
nuund beide ſtuzten weidlich. 
„n Er fFauͤrchtet ſie, ſie fuͤrchtet ihn; 
pofie ſondern adugſtlich fit, und ziehn 
nnfit, eins des andern Œérefen, 


métis 
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Almaͤlig wird bas Woͤlfgen kuͤhn | 
and left des Weibchens Haͤndchen; 
dies Haͤndchen ſtreichelt bebend ihnz 
da heult er ihr ein Standchen. 
Des Schweifs, der Feueraugen Spiel 
verraͤth vèm. ſeiner Freude viel; 
kurz, obn eë faut zu fagen, 


er fand an ihr Behagen. ï 

Und aun? Gin Bauernvolk entzieht 
Feinsliebchen ſeinen Liebeln; F 
daß er dazu nicht freundlich Feht. 
wer darf ihn das veruͤbeln? 


Er muß, fo gut und from er iſt, 


“ben ſcharfen Saba mit Ginterliÿ — 
Wie bange wird end Damen? — 


In ibre Roͤke humen. « D 


So zieht man fie minutenlang,. 
ton unten und von bem 
fie fuͤhlt tie. auf der: Folterbank; 


die Glieder ausgeſchroben. nr 
Dimm: wird fle leis hinabgeſandt; ; 
und Wolf behaͤtt die Oberband ; F 
der mag ſich nach Gekuͤſten 
mit ſeinem Siege bruͤſen 


à. 


* 
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Der beftrafte Geiz. 


Ich aber wende mib, mit Gunſt 
der Damen, qu den Dares. | 
Da eure Schlauheit, Lift und Kunſt 


ſchon mandes ſolcher Dramen 


in Freudenſpiel verwandelt hat; 
ſo gebt auch iezo guten Rath! 


Was ließe ſich wol machen, 


bei ſo bewandten Sachen? 


Nicht wahr, iht wuͤrdet alzumal 
aus dieſem Hauf eud finden, 
indem ihr ailtet Anal und: Gal 
Die Roͤlchen aufzubinden? 
„Weh, fébreit die Sproͤde, fieber tobt, : 
nais dichl“ — Dog Nor fat kein Gebot. 
Ein Spoͤtter lernet beten, 
Mamſel in ſolchem Noͤten. 


So ldſet dann bas ſchmuke Weib 
die Roͤke von den Seiten. 
Schnel windet ſich der ſchlanke Leib, 
derweil die Roͤke gleiten, 
am Strik empor aus duͤſtrer Gruft. — 
Schos ie ein Bliz in tif Kluſt, 
om Blizableiter féneller — 


wbezait mir keinen Heller: 
Im 
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Im kurzen Hemdgen ſtand fre da; 
die vollen Wangen branten; : 
wveil fie (id bier umzingelt fab 
von lachenden Belanten. 

Traun! ieder ſaͤh ihr ins Geſicht 
wol lieber noch alé ins Gedicht? 

Dem Leſer und Verfaſſer 

wird dieſer Wunſch zu Waſſer. 


Nach vielen derben Stoͤßen ft 
das unthier rdchelnd nieder, 
und nnfce liebe Grau ethalt 9— 
ihr Roͤlchen blutig wieder. 
n Bift poͤſe ? fragt das ſchlaue Ding 
den Ehman, welcher murrend ging: 
n Cet beiner Srau Begleiter! 
„Kom, kuͤß mich!“ u. { w. 


v 
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Wie man Feuerkugeln beobachten fol. 

Won 

Nevil Maſkelyne, 

Koͤnigl. Großbritanniſchen Aſtronömen. 





Aus dem Engliſchen. 
von C. 


Der Meteore von der Art, die man Feuerkugeln zu 
nennen pflegt, weil fie fo ausſehen, ‘fat man kuͤrzlich in 
Zeit von wenigen Wochen fuͤnf geſehen, naͤmlich am 18ten 
Auguſt, 26ten September, aten, 19ten und 29ten 
October. Sie muͤſſen alſo wol nicht ſo etwas ganz un⸗ 


gewoͤnliches ſein, als man fit iusgemein einbildet, und 


verdienen daher und wegen Der merkwuͤrdigen gang bes 
ſondern Erſcheinungen dabei gewis eine grôfere Auf⸗ 
mertfamfeit, als man fie bièber gewuͤrdiget bat. Aus 
Dangel mebrerer zwekmaͤßigen Beobabtungen laͤßt ſich 
in Anſehung ſolcher Phaͤnomene nod wenig beſtimtes 
angeben. Die wenigſten von denen, die fie ſahen, wuß⸗ 
den, woranf fie beſonders au merken haͤtten, nud ihre 
. ee use . es 


6 
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Wie man Geuerfugeln beobachten (ob 51 


Veobachlungen flelen notwendig unvolkommen aus, und 
entſprachen keinesweges der Abſicht. Es iſt daher zu 
wuͤuſchen, daß alle Perſonen, die Fhnftig dergleichen 
Lufterſcheinungen warnehmen, auf folgende Umſtaͤnde 
Acht haben, und ihre Bemerkungen ſo geſchwinde als 
nur immer moͤglich, niederſchreiben, ſo lange der Ein⸗ 
druk no vol und friſch in tbrem Gedaͤchtnis iſt, und 
weder durch etwas Moſt dazu Gedachtes oder von ans 
Dern Warnehmern Gebôrres verfaͤlſcht worden. Fol⸗ 
arrungen und Schluͤſſe aus Beobachtungen moͤgen zuwei⸗ 
Len von großem Mugen ſein, hier aber iſt es uns um ei⸗ 
gene reine Originalbeohachtungen zu jun. | 


Die umſtande, auf welche Acht zu hoben it fi ab 
folgende: 


1) Die genaue Zeit der Erſcheinung des Meteors. | 


2) Geine féeinbare Hoͤhe und Stelle, als es zuerſt 
erſchien, als es am hoͤchſten geftiegen mar, als es 
barſt und verſchwand. 


3) Seine Figur und der Durchmeſſer der Kugel bei Lite 
, ter groͤſten Hoͤhe in Vergleichung mit Sonne vder 

Mond bei aͤnlicher Hohe. Glanz und Farben ſeines 

iqts, und der Grad der Erleuchtung, ben es ver⸗ 

urſaqhte. Sein Auſehen bevor und nachdem es barſt, 
3. 9 2 wovon 








52 Wie mon Feuerkugeln beobachten ſel. 


wovon ſo wle von ieder andern Ver dabernns cine 
"Eye oder Beignung qu entwerfen waͤre. 


Ob beldes, Kugel und Schweif barſt, und à in wie 
viel Stuͤle bas geſchah? Ob, ehe die Feuerkugel ih⸗ 
re groͤſte ſcheinbare Hoͤhe errelcht hatte oder ſpaͤter? 

Die Laͤnge des Schweifes, bevor das Meteor barſt, 
und uͤberhaupt alle und iebe ſeinet Veraͤnderungen. 

Ob das Meteor anfaͤnglich nur biaß erſchien, und 

nach und nach glaͤnzender ward, oder ob es vom Au⸗ 

fange an gleich ſtark glaͤnzte? Ob es ploͤzlich erloſch · 
te oder nach und nach? 


5) Wie lang die Erſchelnung dauerte? 


6) 96 ein Knal ais eines Schuſſes oder mehrere e einige 
Minuten nach ſeiner Verſchwinduns gehoͤrt ward, und 
wie lange darnach und von welchem Grade des Kom⸗ 
paſees er zu kommen ſchien? 


7) Die eigentliche Lage und die Entfernun des Staste 
orts des Beobachters von der naͤchſten Stadt, mus 
gleichfals bemertt werden. | 


«te à 


/ 


NB. Da ble Geſchwindigkeit des States in einer 
Minute ſich nur etwan fünf Stunden welt erſtrekt, 
fo mus der Beobachter ſich nicht verdriefien laſſen, | 
werlaſtens acht bis zehn Minuten hdchſt auf⸗ 

merl⸗ 


LA 
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Wie man Feuerkugeln beobachten fol. 53 


merkſam auf einen etwanigen Sual fein, denn 
alle Meteore ſcheinen den Warnehmern wuͤrklich 
viele Meilen naͤher zu ſein, als ſie in der That 


Anmerkungen. 


Auch die Warnehmungen ſolcher Perſonen die i in 
bléfen Dingen gang fremb find, koͤnnen dem Sachkun⸗ 
bigen von Mugen ſein, er darf fe nur dabin anwei⸗ 
Ven, daß fie die Babn, iwelhe bas Meteor am Himmel 
befdrieben, nad ihrer beften Erinnerung mittelft eines 
Stabes nachzeichnen. | 


ungleich ſicherer werden eure Reſultate ausfallen, 
wenn ihr bem aten, der bas Meteor geſehen, an ſei⸗ 
nen damaligen Standort folgt, indem die benachhar⸗ 
ten Gegenſtaͤnde, Straßen, Haͤuſer, Baͤume, ſeinem 
Gedaͤchtnis nicht wenig zu Huͤlfe kommen werden. 


Ein gewoͤnlicher in Grade geteilter hoͤlzerner Qua⸗ 
drant von drei Zol Radius iſt hinreichend, die ſchein⸗ 
baren Hoͤhen des Meteors zu finden. Der Beodachter 
richtet ihn nach den Graden des Himmels, wo ihm 
das Meteor erſchien, menneres ſelbſt ſah, oder nur auf 
ſolche, die ihn der gedachte nnaſtronomiſche Warneh⸗ 
mer bezeichnet. Gien fo beftimt er mittelſt des Kom⸗ 

D3 pales 





54 Wie man Feuerkugeln beobachten fol: | 


paſſes feinen eigentlichen Abſtand von einer odet fer aus 
dern Weltgezend. 


Die Dauer ber Etſcheinung zu beltimnue à mus 
Dee Warnehmer deu Gang des Meteors om Sim 
mel in feiner eigenen Geſchwindigkeit nachahmend vor⸗ 
ſtellen, indem ein andrer die Zeit nach einer Minuten⸗ 
uhr, oder in deren Ermanglung durch die Anzal der 
Schwingungen eines extemporirten Penduls abmißt, 
das mon erhaͤlt, wenn man eine Flintenkugel oder an⸗ 
der aͤnliches Gewicht an einer Schunr, die von deren 
Mittelpunkt au gerechnet, neun und dreißig Zol lang iſt, 
und mithin Sekunden ſchwingt. Ohne dergleichen Vor⸗ 
five wuͤrde der Warnehmer die Dauer für viel linge 
achten, als Île wuͤrklich geweſen. 


Es waͤre zu wuͤnſchen, daß Lente, die unvermutet 
ein Meteor erbliken, an ihrer Uhr die Zeit bemerk⸗ 
ten, da es zuerſt erſchlen, ba es in ſeiner groͤßten Hoͤ⸗ 
he war, da es barſt oder verſchwand, und endlich, da 
ſie ben Knal vernahmen. Weil aber gemeine Uhren 
oſt in wenig Gtunben viel variireu, ſo muͤſten ſie bent 
au ben Irtum der Ihrigen mittelſt Versleichuns mit 
einem guten Regulator ie eher ie lieber “ju finden ſuchen, 
denn wenn man die wahre Zeit von verſchiedenen Orten 
| hitte: ſo wuͤrde daraus die abſolute Geſchwindigkeit des 
Meteors, 








Wie man Feuerkugeln beobachten fol. ‘55 
Meteors, die Geſchnindigkeit bes Schals, mit der er 
aus den hoͤhern Gegenden der Atmoſphaͤre zu uns fortges 


pflanzet wird, und die Laͤnge der Orte venimt me werden 
Tommen. 


Selbſt bei truͤben Wetter, es ſei bei Tag vber bef 
Nacht, waͤre es gut, iede unvermutete Exploſion, fr 
‘Den ungewoͤnlichen Anal mit Angabe der Zeit und vdes 
Kompaßgrads, von woher er zu kommen ſchien, ſo 
wie ploͤzliche naͤchtliche Erhellungen des Himmels zu be⸗ 
merken, well ſich in der Folge finden wuͤrde, daß (le 
Meteore zum Grunde gehabt, unb zu eben erwaͤhnten 
Zweken dienen koͤnten. Es laſſen die Feuerkugeln 
durchgaͤngig einen Streifen ſchwachen Lichts hinter 
ſich, welches dem Beobachter Zeit verſtattet, ihren 
Gang entweder durch benachbarte Sterne, oder durch 
ſonſtige Obſervationen der Hoͤhen und Breiten beſtimter 
anzugeben. 


Auch bei Tage nimt man zuweilen Meteore wahr. 


Beobachter haben noch in Erwaͤgung zu ziehen, daß 
eine Zoͤheſchaͤzung ohne Inſtrumente etwas ſehr Un⸗ 
gewiſſes (ei, indem der ſcheinbare Himmel ein Kugelab⸗ 
ſchnit iſt, deſſen Mittelpunkt ſich weit unter der Ober⸗ 
flaͤche der Erde befindet, ſo, daß Unerfarne einen Ge: 
genſtand, der dem Horizonte nahe iſt, fuͤr weit ent⸗ 

D 4 fern⸗ 


56. Lie man Feuerkugeln beobachten (ot, 
« fernter von ibm halten Finuen: Cine Hoͤhe von brel 
and smamig Grad, 3. B. wuͤrden fie vielleicht funf un) 
vierzig Grab ſchaͤzen, und was ſie in Zenith ju ſehen 
glaubten, koͤnte vielleicht zehn bis zwanzig Grad davop 
entfernt ſein. Hieraus ergibt ſich die Notwendigkeit, 
daß dergleichen Beobachter anzeigen, ob fie ihre Hoͤhen 
de nach dem Augenmas gefhäst; oder 0b ſie fie mit⸗ 
telſt Inſtrumente gemeſſen haben. | 


Greenwich, ben ten November 1788 











XL 
An Herrn Hofrichter aimguth +) 
3m hosember 1783. 


Der mener Sergendbriter! 
Schon der dritte Winter ſtuͤrzt 
Bon dem Hochgebuͤrg' hernieder. 
Seit Dein Unigang, froh und bieder 
Und der Wohllaut deiner Lieder 
Mir nicht mehr das Leben wuͤrzt. 
Freuen fol mich's, guter Knabe, 
Wenn Du haſt recht wol gelebt. 
Mich hat oft, ſchwarz wie ein Rabe, 
Unzufriedenheit umſchwebt, ) 
Daf id mebr oft nab dem Grabe, 
. 8 nach eiuem Æbron, geſtrebt. 
9 5 . Meiner 


Ld 


*) And auf be Echlus dieſer Epiſtel bite id ansmvenden,. 
was bei dem erſten Stük dieſes Defté von gewiſſen Gele⸗ 
tuheitẽ⸗ Gedichten geſagt worden. 


à. . « à & 


—* 





38 Arn Herrn Hofrichter Klingutch. 
Meiner Jugend Tage ſchleichen I 7 
Frendenlos dahin, und gleichen, 

Wie ein El dem andern, ſich; 

Keine gute Seele kettet 
Sich mit warmer Lieb' an mich; 

nd die Haud der Freundſchaft glâtte) 
Mit die Runzeln im Oefibt, 

Belge Mismut aufwirit, nidt; 
Denn im.Stdbien, wo id baufe, 
Iſt Geſelligkeit fuͤrwahr! 

Wie ein weiſſer Sperllag, var, — 
Unveraͤndert, ohne Panuſe, 

Giy” ich in berauchter Klauſe 

Jeden Tag acht Stunden feſt 
Zwiſchen Alten eingepreßt; 

Und hier bring” ich, mes Parteien 
Kreiſchend durch einander ſchreien, 

Trenlich in vin Protokol. 

Ha! wem anbers gleich' id wol, 

Als dem Roſſe, das die Muͤhle 
ereibt „und feiuen Schlendrian 

WMorgen macht, wies bent gethau? 
Doch mein Gleichnis hinkt; ich fuͤhle 
Einen Unterſchied bei mir. 

Sieh, das gute Muͤllerthur 
Schaf⸗ 


An Seth Hofrichter Klinguth. ANT: 
Schaffet Mehl und Brod den Armen; 
Und ich — raub es ihnen oft; — 
Seufzeid zwar. — Doch was crament 
Wer das pot" Gerichte hoft, 2* 
Der hat in den eh'rnen Armen 
Der Prozeſſe, ſeine Nacht | 
Noch nicht kummervol durchwacht; 
Hat noch nicht den Seitenſpruͤngen 
Der Schikanen zugeſehn, 

Die mit froher Stirne, Edtingen, 
Unrecht Gut an ſich zu bringen, 

us den Landsgeſezen drehn; 
Und, wenn Liſt und Trug gelluges, | 
unverſchaͤn⸗ vor Freude kraͤhn. 
Welcher Richter darf es wagen, 
Dann, vol edelm Ungeſtuͤm, 

Mit dem Schwerte drein zu ſchlagen? 
Die Geſeze binden ihm RF 
Selbſt die Hand. Den guten Twoplen 
Wuͤrde traun! man fruͤh genig J 
Weidlich auf die Finger klopfen, —8 
Der ſich unterfing', bem Trug 

So ein Schlupfloch zu verſtopfen, 

Welches das Geſez, gewis 

| Wolbedaͤchtig, vffen lies. — 

| Alſo 


"ay 


do 


6 


Bluͤht und duͤftet es nur ſchoͤn, 2 * 


An Herrn Hofricher Lliaguch 


alſo if man dlos Maſchine, 

Die, mit leichtem Federzug, 

Das hinweg nimt was die gruͤne J 
Saat dem armen Landman trug. 
Freilich das Gewiſſen beißet 

uUns deshalb nicht bis aufs Blut; 
Denn die Sporteltaxe heißet 
Unſern Raub gerecht und gut: 
Aber iſt das Troſt bem Manue, 
Der von Menſchenliebe gluͤht, 

Uud doch maͤlig ſchwinden ſieht 
Seines Lebens kutze Spanne, | 
Ohne daß aus eisner Kraft 

Er der Menſchheit Nuzen ſchaft? — — 


Doch, welch' Bluͤmchen Fan zut. Tanne, 


Oder Zeder ſich. erhoͤhn? — 


So erfuͤlt es, was es ſolte. 


Waͤr' ich alſo nicht ein Thor, 


Weunn id drum mich graͤmen woltr, 


.. Daß mit nicht des Fuͤrſten Ohr 


Offen (Bt, um (fm zu ſagen, 
Was zum Gluͤk und Wolbehagen 
Seiner Unterthanen dient? 
Drum getroſt, mein Gers. es gruͤnt 
| . n 


+ 








Mn Herrn Hofrichter Klinguth. 
Anch die Pflanze meines Lbens | 
Mit als Unfrant, nicht vergebens, 
Wenn ich thue, was ich Eau, | . 
Und einft fer als 1 braver Dian, 


/ LS 


Gui, daß mich im Grillenfangen 
Izt der Gelbrok ſtoͤrt, der mir | 
Briefe bringt, und ba! von Dit J 

Auch ein Briefchen! Vol Verlangen 
eiß ich ſchnel das Siegel auf, 

Und gleich ſtoßen mir die Worte: 

Brautigam und gZochzeit auf. 
Bravo! Spornſtreichs ging dein Lauf 

Nach des Ehetempels Pforte, 

Der vor Amors arger Liſt, 

Eine ſichre Freiſtat iſt. 
Len bei mem der lofe Jünger 

Nicht den goldnen Ring am ginget 
Sieht, den iagt er krenz und quer 
In der Maͤdchenwelt umher. 

Und dann macht uns Sontags Lorchen, 
| Montags Julchen, Dienftags Dorden, 
Eine ſchlummerloſe Nacht, 

Und der Bube ſieht's, und lacht. 


Freue 





62 


An Herrn Hoſrichter Klinguth. 


Freue Dich, Dh biſt entronnen! 
Wirſt nun in Sophiens Arm 
Finden alle- Lebenswonnen, 

Ohne Schmerz und Liebesharm. 
Wenn Tirs woigeht, bete leiſe 
Manchmal auch für mich, daß mir 
Einſtens noch, eh' ich von hier 
In das Land der Schatten reiſe, 
Auch fo wohlig ſei, wie Dir! 

| Aobers, 


XIL Die 
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AV XIL 


Die Rade, 





Nach dem Franuzoͤſiſchen. 


+ 


4 





| Buant⸗ Veguini, die Genueſerin, hatte nun den 
Mord ihres Gemals geraͤcht; ſi le floh mit guͤnſtigen 
Segeln nach der Provence; drei ihrer Soͤhne folaten 
ihr; noch test ift das Blut derfelben mit dieſes Landes 
edelſten Familien verſchwaͤgert. Nur Alfons, ihr 
us 
juͤngſter Sohn, wolte Welſchland nibt vculaſſen. Er 
hatte ſchon allenthalben einen ruhigen Siz geſucht, und 
nicht gefunden; endlich fit’ er an nach Sicilien uͤber. 
Einſt fübrt ibn bas Ohngeſaähr — und er fand 
nachmals, daß es ein guͤnſtiges Ohngefaͤhr geweſen 
war — 
) Es mie freilich ſehr ſonderbar zugehhen, menu Bei der Sas 
ſtigkeit unſrer gewöhnlichen Ueberſezer, nicht auch dieſe Ge⸗ 
ſchichte iraendwo ſchon überfest ſein ſolte. Doch mus fie we⸗ 
crigſtens viel abweichen/ ba bier viel verändert worden iſt. 
Den nemlichen, woͤrtuch aus dem Original beibehaltnen 
Schlus glaubt der Ueberiezer in einer neuern und für gang 
authentiſch ausgegebnen Anekdote geleſen zu haben, und än⸗ 


derte eben deswegen ihn nicht, um ienes Plagium deſto qe 
Sartre ju machen. 


54 Vie man Feuerkugeln beobachten — 


J 
paſſes ſeinen eigentlichen Abſtand von einer oder er an⸗ 
dern Weltzetend. 


Die Dauer der Erſcheinung zu betlimmen 4 mus 
der Warnehmer deu Gang des Meteors am Him⸗ 
mel in ſeiner eigenen Geſchwindigkeit nachahmend vor⸗ 
ſtellen, indem ein andrer Die Zeit nach einer Minuten⸗ 
uhr, oder in deren Ermanglung durch die Anzal der 
Schwingungen eines extemporirten Penduls abmißt, 
das man erhaͤlt, weun man eine Flintenkugel oder aus 
der aͤnliches Gewicht an einer Schunr, die von deren 
Mittelpunkt au gerechnet, neun und dreißig Zol lang iſt, 
und mithin Sekunden ſchwingt. Ohne dergleichen Vor⸗ 
five wuͤrde der Warnehmer die Dauer für viel langer 
achten, als ſie wuͤrklich geweſen. 


Es waͤre zu wuͤnſchen, daß Lente, die unvermutet 
ein Meteor erbliken, an ihrer Uhr die Zeit bemert 
| ten, da es zuerſt erſchien, da es in ſeiner gsbften Hoͤ⸗ 
he war, da es barſt oder verſchwand, uud endlich, ba 
ſie ben Knal vernahmen. Weil aber gemeine Uhreu 
oſt in wenig Stunden viel variiren, ſo muͤſten ſie bent 
eut ben Irtum der Ihrigen mittelft Vergleichuns mit 
einem guten Megulator te eber ie lieber qu finden ſuchen, 
denn wenn man die wahre Zeit von verſchiedenen Orten 
hitte: ſo wuͤrde daraus die abſolute Geſchwindikeit des 

Meteors, 








Wie man Feuerkugeln beobachten ſol. 58 
Meteors, die Geſchwindigkeit des Schals, mit der er 
aus den. hoͤhern Gegenden der Atmoſphaͤre su uns fortge⸗ 
pflanzet wird, wub die Laͤnge der Orte beſtimt werden 
fonnen. 


Selbſt bei teiben Wetter, es {ei bei as oder ré 
Mat, waͤre es gut, iede unvermutete Exploſion, 
den ungewoͤnlichen Knal mit Angabe der Zeit ne ves 
Kompaßgrads, von woher er zu kommen ſchien, ſo 
wie ploͤzliche naͤchtliche Erhellungen des Himmels qu be⸗ 
metten, well ſich in der Folge finden wuͤrde, daß (le 
Meteore sun Grunde gebabt, unb su eben erwaͤhnten 
Zweken dienen koͤnten. Es laſſen die Feuerkugeln 
durchgaͤngig einen Streifen ſchwachen Lichts hinter 
ſich, welches dem Beobachter Zeit verſtattet, ihren 
Gang entweder durch benachbarte Sterne, oder durch 
ſonſtige Obſervationen der Hoͤhen und Breiten befſtimter 
anzugeben. 


Auch bei Tage nimt man zuweillen Meteore wahr. 


Beobachter haben noch in Erwaͤgung zu ziehen, daß 
eine Zoͤheſchaͤzung ohue Inſtrumente etwas ſehr Un⸗ 
gewiſſes ſei, indem der ſcheinbare Himmel ein Kugelab⸗ 
ſchnit iſt, deſſen Mittelpunkt ſich weit unter der Ober⸗ 
flaͤche der Erde befindet, fo, daß Unerfarne einen Ge: 
genſtand, der dem Horizonte nahe iſt, fuͤr weit ent⸗ 

© à fern⸗ 


-56. Lie man Feuerkugeln beobachten ſol. 
fernter von ihm halten koͤnnen: Eine Hoͤhe von bref 
amd zwanzig Grad, z. B. wuͤrden fie vielleicht fuͤnf un) 
vierzig Grad ſchͤzen, und was ſie im Zenith ju ſehen 
Slaubten, koͤnte vielleicht zehn bis zwanzig Grad davon 
entfernt ſein. Hieraus ergibt ſich die Notwendigkeit, 
Waß dergleichen Veobachter angéigen, ob fie ibre Hohen 
deu nach dem Augenmas geſchazt; oder ob fée fie mit⸗ 
telſt Inſtrumente gemeſſen haben. | 


| Greenwich, den Gten November 1783 








XL. 
An Herrn Hofrichter Sigur +) 
t 3m omée 783. 





Der meiner Herzensbruͤder! 
Schon der dritte Winter ſctuͤrzt 
Von dem Hochgebuͤrg' hernieder. 
Seit Dein Umgang, froh und bieder 
Und der Wohllaut deiner Liedett 
Mir nicht mehr das Leben wuͤrzt. 
Freuen fol mich's, guter Knabe, 
Wenn Du haſt recht wol gelebt. 
Mich hat oft, ſchwarz wie ein Rabe, 
Unzufriedenheit umſchwebt, j 
Daß id mebr oft nab dem Orabe, 
, DS nad einem Thron, geſtrebt. 
9 5 | Meiner 


* 


*) Auch auf des Schlus dieſer Eviſtel bite ich angnvenden, 
was bei dem erſten Stük dieſes Heſfts von gewiſſen Gele⸗ 
uqheits⸗Gedichten geſagt worden. 
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55 Arn Herrn Hofrichter Klinguth. 


Meiner Jugend Tage ſchleichen | à 
Frendenlos dahin, und gleichen, 
Wie ein El dem andern, ſich; 
Keine gute Seele kettet 
Sich mit warmer Lieb' an mich; 
Und die Gand Der Freundſchaft glâtte) 
Mie die Runzeln im Geficht, 
Belge Mismut aufwirit, nidt; 
Denn im. Staͤdtchen, wo id hauſe, 
Iſt Geſelligkeit fuͤrwahr! 
Wie ein weiſſer Sperliug, rar, — 
Unveraͤndert, obue Paufe, | 
Gis” ich in berauchter Klauſe 
Jeden Tag acht Stunden feft 
Zwiſchen Alten eingepreßt; 
Und hier Bring’ ich, mes Parteien 
Kreiſchend durch einander ſchreien, 
Treulich in ein Protokol. 
Ha! wem anders gleid” id wol, 
Als dem Roſſe, das die Muͤhle 
ereibt, und ſeiuen Schlendrian 
Morgen macht, miss bent gethau? 
Doch mein Gleichnis hinkt; ich fuͤhle 
Einen Unterſchied bei mir. 
Sieh, das gute Mülerthgr 
Echaf⸗ 





Un Hein Hofrichter Klinguch. 
Schaffet Mehl und Brod den Armen; | 
Und id — raub es ihnen oft ; — 
Senfzend zwar. — Doch was Erbarmen? 
Wer das vor · Gerichte hoft, ;- 
Der bat in den eh'rnen Armen 
Der Projeſe, ſeine Nacht 
Noch nicht kummervol durchwacht; 
Hat noch nicht den Seitenſpruͤngen F— 
Der Schikanen zugeſehn, | 
Die mit frober Stirne, Edlingen, 

Unrecht Gt an ſich su briugen, 

Ans den Landsgeſezen drehn; 

Und, wenn Liſt und Trus ‘gelingem,  \ 
Unverféim vor Freude kraͤhn. 
Welchet Richter darf es wagen, 
Dann, vol edelm Ungeſtuͤm, 

Mit dem Schwerte drein zu ſchlagen? 
Die Geſeze binden ihm - 
Selbſt die Gand. Den guten Tropfen 
Wuͤrde traun! man fruͤh geug 
Weidlich auf die Finger klopfen, v 
Der ſich unterfing', dem Trug 

So ein Schlupfloch zu verſtopfen, 

Welches das Geſez, gewis 

Wolbedaͤchtig, offen lies. — 

Alſo 


mi 


éo 


e 
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An Herrn Hofrichter Llicguch 


alſo if man blos Maſchine, 
Die, mit leichtem Federzug, 


Das hinweg nimt, was die grüne 
Saat dem armen Landman trug. 


Freilich das Gewiſſen beißet 

Uns deshalb nicht bis aufs Blut; 
Denn die Sporteltaxe heißet 
Unſern Raub gerecht und gut: 


| bee iſt das Troſt dem Manne, 


Der von Menſchenliebe gluͤht, 

Und doch maͤlig ſchwinden ſieht 

Seines Lebens kurze Spanne, 

Ohne daß aus ianer Kraft 

Er der Menſchheit Nuzen ſchaft? — 
Doch, welch' Bluͤmchen kan zut. Taune, 
Oder Zeder ſich erhoͤhn? — | 
Bluͤht und duͤftet es nur ſchoͤn, | 2 
Go erfült es, was es ſolte. | 
Waͤr' id alfo nicht ein Thor, 

Beun id drum mid grâmen wolte, 


Daß mir nicht des Gürfieu Ohr 


Offen (Bt, um ihm zu fagen, 
Was zum SGluͤt nuh Wolbehagen 
Seiner uUnterthanen dient? 
Drum getroſt, mein Der. es grünt 
| À —E 
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Anch de Pflanze meines Lbens | 

Nicht als Unkraut nicht vergebens, 

Wenn ich thue was ich kan, 

Und einſt ſerh als braver Man. ; 
@nt; daß mid im Grillenfangen 

Qt der Gelbrok ſtort, der mir | 

Briefe briugt, und ba! von Dir | - 

Auch ein Briefchen! Vol Verlangen he. 

Geiß ich ſchnel das Siegel auf, | 

Und gleid ftofen mir die Worte: 

Dréutigam und gJochzeit auf. 

Bravo! Spornſtreichs ging dein Lauf 

Nach des Ehetempels Pforte, 

Der vor Mmors arger Lift, 

Eine fire Greiflat iſt. ) 

Deun bei wem Der lofe Jünger | 

Nicht den golbnen fing am ginget 

Sieht, den iagt er krenz und quer 

In des Maͤdchenwelt umher. 

Und dann macht uns Sontags Lorchen, 

| Montags Julchen, Dienftags Dorchen, 

Eine ſchlummerloſe Nact, 

Und der Bube ſieht's, und lacht. 
Freue 


:62, An Gerra Hofrichter Klinguth. 


Freue Did, Dun biſt entronnen! 
Wirſt nun in Sophiens Arm 

\  SGinben alle- Lebenswonnen, 
Ohne Schmerz und Liebesharm. 
Wenn Tirs wolgeht, bete leiſe 
Manchmal auch für mich, daß mir 
Einſtens noch, eh' ich von hier 
In das Land der Schatten reiſe, 
Auch fo wohlig ſei, wie Dir! 
Roberr. 
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Nach dem Franzoͤſiſchen. 


⸗ 
* 





Buaanta Veguini, die Genueſerin, hatte nun den 
Mord ihres Gemals geraͤcht; ſie floh mit guͤnſtigen 
Segeln nach der Provence; drei ihrer Soͤhne folgten 
ihr; noch iezt iſt das Blut derſelben mit dieſes Landes 
edelſten Familien verſchwaͤgert. Nur Alfons, ihr 
tingfter Sohn, wolte Belfbland nicht velafen. Er : 
batte fon allenthalben einen rubigen Siz gefudt, und 
nidt gefunden; endlich ſejt' er and nach Sitilien über. 
Einſt fübtt ibn bas Ohngeſhr — und er fand 
nachmals, daß es ein guͤnſtiges Ohngefaͤhr geweſen 
war — 
| ©) Es me freilich ſehr ſonderbar zugehen, wenn bei der Ha⸗ 
Nigkeit nuſrer gewöhnlichen Ueberſezer, nicht auch dieſe Ge⸗ 
ſchichte iraendwo ſchon überſejt ſein ſolte. Doch ns ſie we⸗ 
œiafiens viel abweichen / ba bier viel verändert worden iſt. 
Den nemlichen, wörtlich aus bem Original beibehaltnen 
Schlus glaubt der Uebetfezer In einer neuern und. fie gang 
authentiſch ausgegebnen Anekdote geleſen au haben, und än⸗ 


derte eben deswegen ihn nicht, um ienes Plagium deſto ion 
Barer au machen. 
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war — in eines der treflichſten Thaͤler dieſer trefliten 
Inſel. Blumen blübten, Wieſen grünten, Grudts 
| pâume ſtanden belaitet, wohin nur das Auge ſah. Auf 
einer Anhoͤhe glaͤnzt' ein ſtolzes Schlos; ‘die Anhoͤhe 
ſelbſt lief ein Gebuͤſche heran; und ein Bad murmelte 
in ſolchem herunter. Sein Ufer ſchloſſen die Straͤucher 
von tauſendfachen Beeren ein; die ganze xuft war bal⸗ 
ſamiſch. 

Die Gomme ſtand fest im Mittag. Ihre centredton 
Gtralen erhizten den Sand des Weges bis zum Uner: 
traͤglichen. Alfons fonte nicht laͤnger fo dit bei ſich 
Schatten ſehen, ohne ſeiner zu genießen; er ſtieg vom 
Pferde herab, ging ins Gebuͤſche, klimte ſelbſt ein wenig 
den Verg hinauf, immer an dem Bache. Ihn quaͤlte 
der Durſt, doch ſcheut' er lib, aͤhn alu ſchnel zu loͤſchen. 
Er fab Simbecren an dem Seſmue, und die kuͤhlende 
Erdbeere unter ſeinen Fuͤßen; et pflüfte fie. Auch ei⸗ 
nige Blumen, vorzuͤglich Roſen brad er ab, und band 
fle, ohn' es ſelbſt recht zu wiſſen, zu einem Strauſe. 
Unvermutet hoͤrt' er eine Stimme hinter den Heken. — 
na, ſprach ſie, ſein Herz iſt fuͤhlbar, denn er liebt 
de Blumen. Sen, laß uns ihn bei der Graͤfin and 
bei der ſchoͤnen Joſephine melden, 

Dieſe Stimm' und dieſer Schlus uͤberraſchten Al⸗ 
fonfen. — „Ja wol, antwortete er ſeufzend, ift mein 

np Set 
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more gefuͤhlvol; und doch hab' id noch nie geliebt, 

ↄ Aber ein fußes Bedurfnis, eine ſanfte Ahndung bemaͤd⸗ 

n.tigt ſich meiner Seele. SRE id) fie hier treffen, die für 

„mith der Himmel ſchuf! die Luft iſt hier fo tein, der 

„Ort 6 fon; die Blumen mit ſo weiſck Sorglalt gea 

spfanst. , O wenn hier Die Oand einer Schoͤnen nat 

„antheil nahm, fo muß ſich edler Geſchmack (Ait jn 

pire Spiele miſchen; und wenn ich mich didhs Ab: 

n Œen-der Roſen Lerrieth, fo that fie fiched es noch mehr 
durch · deren Pflanzen.“ 

Die erhoͤhte Einbildungskraft Alfonſens fpielte num , 
ihr gewoͤnliches Spiel. Sie lies ihn iezt bewundern, 
mes biéber ihm nur gefallen hatte. Er glaubte nunmehr, 
alles um ihn herum habe Abſicht geordnet, nichts der 
Zufal hervorgebrach⸗ at Lanben ſchienen ihm nun 
Enladungen zur ſuͤßen Traͤumerei; iede Heke eine 
Snzwehr zweler Llebenden vor ngugierigen Bliken. 
Er ging weiter herauf, und hoͤher ſlieg auch noch die 
Flut ſeiner Empfindungen, als er eine dunkle Grotte 
vmzingrit von Mirthen, ſand. Er muſte hinein; nu 
febt, er ſtaunte noch mehr; denn anf ſchwarzem mar: 
mornen Fußgeſtel war die Bildſaͤule einer Dido errich⸗ 
tet, wie fie ſich fo eben in die Flamme ſtuͤrzen wil. „Un⸗ 
»glükliche Dido! “ waren die einzigen Worte, die auf 
einer kupfernen Tafel eingegraben ſtanden. | 

:.Guartalfhr. IV. Gt. e.. n Alers 
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„Allerdings wnglüflide. Dido! rief Alfons laut auf 
pUubantbaret Aeneas! Von der ſchoͤnſten Prinzeßin 
nibrer Zeit als ein Schifsbruͤchlger empfangen, ges 
„ſchaͤzt, geliebt, mit Wolthaten uͤberhaͤuft — Unbank⸗ 
» barer, bu konteſt fie verlaſen? ©, daß ich eine 
» Eine faͤnde, die der Dibo slide, and id ſchwoͤre 
dann nie“ — — — 

„Vollendet enern Schwur, iunger Ritter!“ vief 
eine Stimme ruͤkwaͤrts ihm zu: „vollendet ibn 1“ 

Beſtuͤrzt wandte Alfons ſeinen Blik, und glaubte, 
Die Dido ſelbſt zu erbliken; bengte feine Knie vor der rei⸗ 
zenden dicht hinter ibm ſtehenden Dame, und ſprach: 
„bei ihren ſchoͤnen Augen ſchwoͤr⸗ ich, dem Aeneas nie 
pan Undankbarkeit zu gleichen.“ 

Qojepline von Chiavera —% fo hies die iunge 
Schoͤne — erwiederte keine Silbe; aber. ibre dt 
tere Begleiterin (der Ritter erfuhr nachher, daß ſolche 
Hiacinthe, ihre Hofmeiſterin ſei) autwortete in ihre 
Seele. 

‘ nRitter, eure ganze Gefutt laͤßt auf einunbefleltes 
Herz uns ſchließen, und wir hoffen, ruren Schwuͤren 
trauen zu duͤrfen. v Le 

» Shwiiren? Mein, bei Œittertreue, dies war der 
erſte Schwur dirſer Art, der meinen Lippen entſchluͤpfte. 
sus goͤttliches Maͤdchen, Gun aweytenmal finft er zu 
, Wren 





- 
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thren Fuͤßen) Ihnen gehoͤrte mein erſter Eid! dieſe Blu⸗ 
men Cindenr.er einen Straus ihr bent) gleichen ihrer 
Geſichtsfarbe an friſcher Jugend. Dieſe Narziſſen, die 

an Weiße Ihnen nachſtehn, werden vergehen; vergehen 
werden dieſe Mofen, neidiſch uͤber Ihre Mange, Aber 
Zhre Echonheit and meine Liebe vergehen nie. — Mei⸗ 
me, Kiebe? Ach, welches Mort A: mir entſchluͤpft! 
Und bob iſt es Das einzige, das von ſelbſt auf die Liga ⸗ 
pen fômt, mean man mit Ihnen ſpricht. 
Alfons ermwartete su Jofephinens Fuͤßen eine Mat 
wort; aber er wartete vergebens. Scham ſchien dieſen 
ſchoͤnen Mund mit einem Siegel von Korallen zu ver⸗ | 
ſchließen; und doch entafengen die unruhigen Wellen ih⸗ 
res leichten Buſenflores den lauſchenden Augen des Rit⸗ 
ters nicht; doch ſchlos er aus ihnen, daß dieſe ſtumme 
Schoͤne wenigſlens nicht auch gefuͤhllos fei.\ Ungern, 
aber ebrerbietig ſenkt' er (einen Blie, und ergrif eine 
von ihren Haͤnden; ſie gab und nahm ſie nicht, ui e 
Aberlies ſolche blos;“ er fabrte fie an ſein Herz; 
tiefer Seußzer fes aus ihm empot. * 
Steht auf, NRitter!“« hnb Hiatinthe an. 
„Nicht chor, als bis meine Gebieterin es mit be⸗ 
flelties 
th tnd thut fie denn dies mit Root “mu à 4 
auf!“ | . 
\ J € - J Al⸗ 
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alfonſens und Joſephinens Mngen begegneten ein⸗ 
anber; ſie ſchienen ihm au ſagen: Erhebe dich! Und Al⸗ 
fons erhob ſich. | 

Dies reizende Maͤdchen wolte nun weiter gehn. 
Der: Fremdling Bot ſeinen Arm ihr dar, und ff 
nahm ihn an. Ohne zu wiſſen wohin? und fe 
ſtum geworden , wie fie ſelbſt, ging Alſons ueben ihr 
her; Hlacinthens · Gate (bien alzulanges Schwri⸗ 
gen nicht zu fans mb fie unterbrach dieſe einfbanios 
nul 

„Darf Ed Fragen, 1 raté te, was der 
Entzwek eurer Reiſe fei ? 4 

Die Wunder dieſes Eilands zu betrachten. cd 
habe das groͤßte von allen (hier ftarrte fein dreidoppelt 


ſprechendes Auge auf Joſephinen) nun geſchn, und mei⸗ 
ne Reiſe iſt geendigt. 


„Ihr bleibt alſo hier da 
„Ja, rief er, mit einem Er aus welée Géo 
game Geele ſprach. 4 9— 


» Go komt mit uns auf anſer Scioe ⸗ 
Mit Ihnen? Hier alſo wont dieſe aotliche car. 
heit? | 
n Joſephine, ris. von Ehiarera ad ihre teen 
monen hier, « | F 


D. 


£& | Und, 








Und, Obfter! ich duͤrfte fo nah Bei ihr — unter 
dem nemlichen Dache — guͤtigſte Frau, wotiet mieiner 
keichtglͤubigen Wuͤnſche nicht! 

„Es iſt warlich kein Spot. Mas. id ſage, wird 
anch meine Herrſchaft ſagen. Bindet nur euer Pferd 


ab, und folgt uns! # , J 


Mit der Eil eines brittiſchen Wetlaͤufers log Alfons, 
hies ſeinem Stalmeiſter mit den Roſſen nachkommen, 
und kehrte mit gleicher Schnelligkekt zuruͤk. Noch im⸗ 
mer war uͤber Joſephinens Lippen kein Laut gekommen, 
und doch wagte er nicht fle uͤber die Urſache dieſes fous: 
derbaren Schweigens, ſo unvertraͤglich mit ihrem uͤbri⸗ 
gen Bezeigen zu befragen; er deutete ſolches ſogatr. — 
Liebe, ſelbſt eh ſite su ſprechen und zu forſchen wagt, 
haͤlt ſich ſchadlos durch ienen goͤttlichen Funken, vermoͤgo 
deſſen fie alles fübit, alles verſteht, ſelbſt alles oft vor⸗ 
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her empfindet. —— 


Sie kamen ins Schlos. Eine ſehr ſchoͤne und ſehr 
| weich gekleidete Dame empfing ibn aufs verbindlichſte. 


Er ſiaunte, alé man ihm ſagte, daß es die Graͤſin von. 


\ 


Chiavera, Joſephinens Mutter ſei; denn fo eben tvat: 


ex im Vegrif gewefen, ſie als Joſephinens ditre Schwe⸗ 
fier qu begruͤfen. ») — Doͤch iezt beugt er f id) tief 


& 3 ei “un 


°) Gin umſtand, der mit der Nachricht cites neuern Neiſe⸗ 


beiñbreibers, des berumten Brydde, übereinſiiut. * 
ne, 


e 


éo 


An Herrn Hofrichter Klinguth. 
alſo iſt man blos Maſchine, 
Die, mit leichtem Federzug, 


Das hinwes nimt, was die grune 
Saat dem armen Landman trug. 


Freilich das Gewiſſen beißet | 

Uns deshalb nicht bis aufs Blut; 

Denn die Sporteltaxe heißet 

Unſern Raub gerecht und gut: 

Aber iſt das Troſt dem Manne, 

Der von Menlſchenliebe gluͤht, 

Und doch maͤlig ſchwinden ſieht 

Seines Lebens turze Spanne, 

Ohne daß aus eigner Kraft 

Gt der Menſchheit Nuzen féaft? — | 
Doch, welch' Bluͤmchen Fan zut Taune, 
Oder Zeder fi. erhoͤn — 
Bluͤht und duͤftet es nut ſchͤn, us 
So erfült es, was es fuite. 

Waͤr' id alſo nicht ein Thor, 

Wenn id drum mich graͤmen wolte, 


. Daß mir nicht des Fuͤrſten Ohr 


Offen ſteht, um ihm zu ſasen, 
Was zum Sluͤk und Wolbehagen 
Seiner Unterthanen dient? 
Drum getroſt, mein Herz! es print 
. | st 


La 








An Herrn Hofrichter Klinguth. 6r | 
Anch die Pflanze melnes Gén 
Nicht als Unkraut, nidt vergebens, 

Wenn ich thue, was ich kan, 
Und einſt fe ae braver Diam. 
Gt, dah mich im Grillenfangen 

Izt der Gelbrot ſtoͤrt, der mir 
Briefe bringt, und ha! von Dir 

Auch ein Btiefchen! Vol Werlangen“ 
Geiß ich ſchnel das Siegel auf, | 

Und gleich ſtoßen mir die Morte: 

Brautigam und Zochzeit auf. 

Bravo! Spornſtreichs ging dein Lauf 
Nach des” Ehetempels Pforte, 

Der vor Amors arger Lift, 

Eine ſichre Freiſtat iſt. 

Deunna bei wem der loſe Juͤnger 

Nicht den goldnen Ring am Ginger 

Sieht, den jagt er freus und quer 

In der Maͤdchenwelt umher. 

Und dann macht uns Sontags Lorchen, 
| Montags Julchen, Dienſtags Dorben, 
Eine ſchlummerloſe Nacht, 

Und der Bube ſieht's, und lacht. 


⸗ 


Freue 
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wovon ſo wie von ieder andern Veranderung ee 

_*Gfigge oder zZeichnung zu entwerfen waͤre. 

à) 96 beides, Kugel und Schweif batſt, und in mie 
viel Stuͤle bas geſchah? Ob, ehe die Feuerkugel ih⸗ 
re groͤſte ſcheinbare Hoͤhe errelcht hatte oder ſpaͤter? 

Die Laͤnge des Schweifes, bevor das Meteor barſt, 
and uͤberhaupt alle und iebe ſeiner Veranderungen. 

Ob das Meteor anfaͤnglich nur blaf erſchien, und 
nach und nad glaͤnzender ward, oder ob es vom ne 

fange an gleid ſtark glaͤnzte? Ob es ploͤzlich erloſch⸗ 
te oder nach und nach? 


5) Wie lang die Erſcheinung dauerte? F 


6) Ob ein Anal als eines Schuſes oder mehrere ciulze 
Minuten nach ſeiner Verſchwindung gehoͤrt ward, und 
wie lange darnach und von welchem Grade des Kom⸗ 
paſſes er zu kommen ſchien? 

7) Die eigentliche Lage und die Entfernund des Stands 
orts des Beobachters von der naͤchſten Stadt, mus 

gleichfals bemerkt werden. 


. 2 


NB. Da die Geſchwindigkeit des Schalles in einer 
Minute ſich nur etwan finf Gmuben weit erftret, 
fo mus der Beobadter ſich nidt verdrieben laſſen, 
werlaſtens acht bis zehn Minuten dit anf⸗ 

merl⸗ 


+ 





7 
| Sie man Feuerkugeln beobachten fol. 53 
merkſam auf einen etwanigen Knal ſein denn 
alle Meteore ſcheinen den Warnehmern wuͤrklich 


viele Meilen naͤher zu ſein, als ſie in der That 
2 ſind. 


TE 


HAnmerfungen. 


Auch die Warnehmungen {older Perfonen, die in 


dleſen Dingen gang fremb find, koͤnnen dent Sachkun⸗ 
bigen von Mugen ſein, er darf fie nur babin anwei⸗ 
Yen, baf fie die Babn, welhe bas Meteor am Himmel 
befbrieben, na ihrer beſten Erinnerung mittelft eines 
Gtabes nacheeichnen. | | 


ungleich ſicherer werden eure Neſultate anal, 


wenn ihr bem Laten, der bas Meteor geſehen, an ſei⸗ 


nen damaligen Standort folgt, indem die benachhar⸗ 


ten Gegenſtaͤnde, Straßen, Haͤuſer, Baͤume, ſeinem 
Gedaͤchtnis nicht wenig au Huͤlfe kommen werden. 


Ein gewoͤnlicher in Grade geteilter hoͤlzerner Qua⸗ 
drant von drei Zol Radius iſt hinreichend, die ſchein⸗ 


baren Hoͤhen des Meteors zu finden. Der Beobachter 


richtet ihn nach ben Graden des Gimmels, mo ihm 


das Meteor erſchien, wenn er es ſelbſt ſah, oder nur auf 


ſolche, die ihn der gedachte nnaſtronomiſche Warneh⸗ 
mer bezeichnet. Eben ſo beſtimt er mittelſt des Kom⸗ 
D 3 paies 
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paſſes ſeinen eigentlichen Abſtand von einer oder Bec aus 
dern Weltzegend. 


Die Dauer der Erſcheinung zu beſtimmen mus 
der Warnehmer den Gang des Meteors am Sim: 
mel in feiner eigenen Geſchwindigkeit nachahmend vor⸗ 
ſtellen, indem ein andrer die Zeit nach einer Minuten⸗ 
uhr, oder in deren Ermanglung durch die Anzal der 
Schwingungen eines ertemporirten Penduls abmißt, 
dus mon erhaͤlt, wenn man eine Flintenkugel oder aus 
der aͤnliches Gewicht an einer Schunr, die von deren 
Mittelpunkt au gerechnet, neun und dreißig Zol lang iſt, 
und mithin Sekunden ſchwingt. Ohne dergleichen Vor⸗ 
fiét wuͤrde der Warnehmer die Dauer für viel langer 
achten, als ſie wuͤrklich geweſen. 


Es waͤre zu wuͤnſchen, daß Lente, die unvermutet 

ein Meteor erbliken, an ihrer Uhr die Zeit bemerk 
ten, da es zuerſt erſchiez, da es in ſeiner groͤßten Hö⸗ 
he war, ba es barſt oder verſchwand, uub endlich, ba 
fie den Knal vernahmen. Weil aber gemeine Uhren 
ft in. wenig Gtunben viel variiren, fo muͤſten fie dent 
au ben Irtum der Ihrigen mittelſt Vergleichung mit 
einem guten Negulator ie eher ie lieben zu finden ſuchen, 
denn wenn man die wahre Zeit von verſchiedenen Orten 
| btre: fo wuͤrde daraus die abſolute Geſchwindigkeit des 
Meteors, 
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Meteors, ble Geſchwindigkeit des Schals, mit der er 
aus den hoͤſern Gegenden der Atmoſphaͤre su uns fortge⸗ 
pflanzet wird, wub die Laͤnge der Orte benimt v werden 
koͤnnen. 


Selbſt bei truͤben Wetter es ſei bei as oder Bef 
Nacht, waͤre es gut, iede unvermutete Exploſion, i 
den ungewoͤnlichen Knal mit Angabe der Zeit urd ves 
Kompaßgrads, von woher er au kommen ſchien, ſo 
wie ploͤzliche naͤchtliche Erhellungen des Himmels au be⸗ 
merken, weil fi in der Folge ſinden wuͤrde, daß fie 
Meteore gun Grunde gebabt, und au eben ermébnten 
Zweken bienen koͤnten. C8 laffen die Geuerfugelu 
durchgaͤngig einen Gtreifen ſchwachen Lichts binter 
ſich, welches dem Beobachter Zeit verſtattet, ihren 
Gang entweder durch benachbarte Stexne, oder durch 
ſonſtige Obſervationen der Hoͤhen und Breiten beſtimter 

anzugeben. 


Auch Bei Tage nimt man zuweilen Meteore wahr. 


Beobachter haben noch in Erwaͤgung zu ziehen, daß 
eine Zoͤheſchaͤzung ohne Inſtrumente etwas ſehr Un⸗ 
gewiſſes ſei, indem der ſcheinbare Himmel ein Kugelab⸗ 
ſchuit iſt, deſſen Mittelpunkt ſich weit unter der Ober⸗ 
fie der Erde befindet, fo, daß Unerfarne einen Ge⸗ 
genſtand, der dem Horizonte nahe iſt, fuͤr weit ent⸗ 

| © 4 fern⸗ 


56. Lie nan Feuerkugeln beobachten (ot, 

« fernter von ihm halten koͤnnen: Eine Hoͤhe von bref 
and gmamjis Grad, 3. B. wuͤrden fie vielleicht funf und 
vierzig Grad ſchaͤzen, und was fie int Zenith ju ſehen 
_ Slauêten, koͤnte vielleicht zehn bis zwanzig Grad davoy 
entfernt ſein. Hieraus ergibt ſich die Notwendigkeit, 
daß dergleichen Veobachter anzeigen bob fie ihre Hoͤhen 
| nach dem Augenmas gefchäse, oder ob ſie fie mit⸗ 
telſt Inſtrumente gemeſſen haben. | 


Greenwich, den Gten November 1788. 
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XL 
Jin Herrn Hofrichter Stinguts, +) 
t 3m oseber 183. DE 


Beſnr meiner Herzensbruͤder! 
Schon der dritte Winter ſtuͤrzt 
Von dem Hochgebuͤrg' hernieder. 
Seit Dein Umgang, froh und bieder 
und der Wohllaut deiner Lieder 
Mir nicht mehr das Leben wuͤrzt. 
Freuen fol mich's, guter Knabe, 
Wenn Du haſt recht wol gelebt. 
Mich hat oft, ſchwarz wie ein Rabe, 
Unzufriedenheit umſchwebt, 
Daß ich mehr oft nach dem Grabe, 
Als nach einem Chron, geſtrebt. 
D5 Meiner 


*) And anf den Echlus dieſer Eviſtel bitt ich anzuwenden, 
was bei dem erſten Stük dieſes Helts von gewiſſen Gele⸗ 
Nuheits⸗Gedichten geſaut worden. 
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55 Arn Herrn Hofrichter Klinguth. 


Meiner Jugend Tage ſchleichen I 
Frendenlos dahin, und gleichen, 
Wie ein El dem andern, ſich; 
Seine gute Seele kettet 
Sich mit warmer Lieb' an mich; 
Und die Gand Der Freundſchaft glaͤttes 
Mit die Runzeln im Geſicht, 
Welche Mismut aufwirft, nicht; 
Denn im Staͤdtchen, wo id hauſe, 
Iſt Geſelligkeit furwahr! 
Sie ein weiſſer Sperling, var, — 
Unveraͤndert, ohne Pauſe, | 
Giy” id in berandter Klauſe 
Jeden Tag adt Stunden feft 
Zwiſchen Alten eingepreßt; 
Und hier bring' ich, was Parteien 
Kreiſchend durch einander ſchreien, 
| Treulich in vin Protokol. 
Ha! wem anbers gleid” id wol, 
Aals bem Roſſe, das die Muͤhle 
@reibt, und feiuen Schlendrian 
WMorgen madt, mis bent gethau? 
Doch mein Gleichnis hinkt; ich fuͤhle 
Einen Unterſchied bei mir, 
Sieh, das gute Muͤllerthurt 
Schaf⸗ 


An Heren Hofrichter Klinguch. 9 
Schaffet Mehl und Brod den Armen; J | 
Und id — raub es ihnen oft; — 
Senfzeud zwar. — Doch was Erbarmen? 
Wer das xor · Gerichte hoft, 2* 

Der hat in den eh'rnen Armen 

Der Prozeſe, eine Nacht 

Noch nicht kummervol durchwacht; 

Hat noch nicht den Seitenſpruͤngen J— 
Der Schikanen zugeſehn, I | 
Die mit frober Stirne, Edlingen, 

Unrecht Gt an ſich zu bringen, 

Aus den Landsgeſezen drehn; 

Und, wenn Liſt und Trug gelingen, D 
inverféydrmt vor Freude kraͤhn. 
Welcher Richter darf es wagen, | 
Dann, vol ebelm Ungeſtuͤm, 

Mit dem Schwerte drein zu ſchaagen? 
Die Geſeze binden ihm * 
Selbſt die Hand. Den guten Troplen 
Wuͤrde traun! man fi genus 
Weidlich auf die Singer klopfen, — 
Der ſich unterfing', bem Trug 

Go ein Schlupfloch zu veritopfen, 

Welches das Geſez, genis 

Wolbedaͤchtig, ‘offen lies. — 


! 
1 


af 
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An Herm Hofricheer liaguch 


Alſo iſt man blos Maſchine, 
Die, mit leichtem Federzug, 


Das hinweg nimt was die gruͤne J 
Saat dem armen Landman trus. 


Freilich das Gewiffen beifet 

Uns deshalb nidt bis aufs Blut; 

Denn die Sporteltare heißet 

Unſern Raub geredt und gut: 

Aber iſt das Troſt dem anne, 

Der von Menſchenliebe gluͤht, 

Und doch maͤlig ſchwinden ſieht 

Seines Lebens kurze Spanne, 

Ohne daß aus eigner Kraft 

Er der Menſchheit Sgen ſchaft? — 
Doch, welch' Bluͤmchen Fan zur. Taune, 
Oder Zeder ſich, erhoͤhn? — | 
Blaͤht und büftet es nut ſchoͤn, ä * 
Go erfuͤlt es, was es foite. | 
Waͤr' id alfo nicht ein Thor, 

Wenn id drum mich grémen woltr, 


. PDaf mit nicht des Güriteu Ohr 


Offen fbt, um ihm zu fagen, 
Bas zum Gluͤk und Wolbehagen 
Seiner Unterthanen dient? 
Drum getroſt, mein Ders!. es grûnt 
—E 


LA 


An Herrn Hofrichter Klinguth. — ér 


Mad die Pflanze meines ANbens 

Nicht als Unkraut, nicht vergebens, 

Wenn ich thue, was ich kan, 

Und einſt fab se braver Dian, , 
Gui, daß mid im kbellenſenen 

Qt der Gelbrok ſtoͤrt, der mir 

Briefe bringt, und ha! von Dir 


Auch ein Briefchen! Vol Verlangen ‘4 


Meig 16 ſchnel das Siegel auf, 
Und gleich ſtoßen mir die Morte: 
Braͤutigam und Soczeit auf. 
Bravo! Spornſtreichs ging dein Lauf 
Nat des” Ehetempels Pforte, 

Der vor Mmors arger Liſt, 

. Œine ſichre Freiſtat iſt. 
Den bei wem der loſe Juͤnger 

Nicht den goldnen Ring am Ginger 

Giebt, den iagt er krenz und quer 

In der Maͤdchenwelt umher. 

Und dann macht uns Sontags Lorchen, 
| Montags Julchen, Dienftags Dorchen, 
Eine ſchlummerloſe Nacht, 

Und der Bube ſieht's, und lacht. 


# 


Greue 





62, Arn Herrn Hoſrichter Klinguch. 


Freue Dich, Da Bift entronnen! 
Wirſt nun in Sophiens Arm 
Finden alle Lebenswonnen, 
Ohne Schmerz und Liebesbarm. 
Wenn Tiré wolgeht, bete leiſe 
Manchmal auch für wich, daß mix 
Einſtens noch, eh' ich von hier 
In das Land der Sbatten reiſe, 
Auch fo wohlig ſei, wie Dir! 
| Roberr, 
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Die Rade | 





Nach Dem Frauzoͤſiſchen. 





| Buꝛea Seguini, die Genueſerin, hatte nun den 
Mord ihres Gemals geraͤcht; ſie fo mit guͤnſtigen 
Segeln nach der Provence; drei ihrer Soͤhne folgten 
ihr; noch iezt iſt das Blut derſelben mit dieſes Landes 
edelſten Familien verſchwaͤgert. Nur Alfons, ibr 
iuͤngſter Sohn, wolte Welſchland nicht venlaſſen. Cr 
hatte ſchon allenthalben einen ruhigen Siz geſucht, und 
nicht gefunden; endlich ft er and nach Sicilien über. 
Einſt fübrt ibn das Ohngeſüͤhr — und er fand 
nachmals, daß es ein guͤnſtiges Ohngefaͤhr geweſen 
war — 

) Es mife freilld ſehr ſonderbar zugehen, menu bei der Ha⸗ 
ſtigkeit nuſrer gewöhnlichen Ueberſezer, nicht auch dieſe Ge⸗ 
ichichte irgendwo (bon überſezt ſein ſolte. Doch mus ſie we⸗ 
œisfions viel abweichen / da bier viel verändert worden iſt. 
Den nemlichen, wöortlich aus dem Original beibehaltnen 
Schlus glaubt der Ueberſezer In einer neuern und. für ganz 
authentiſch ausgegebnen Anekdote geleſen zu haben, und än⸗ 


derte eben derwegen ihn nicht, um ienes Plagium deſto fon 
barer ju machen. 
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war — in eines der treflichfien Thaͤler dieſer treflichen 
Quel, Blumen blübten, Wieſen gruͤnten, Frucht⸗ 
vaͤume ſtanden belaſtet, wohin nur das Auge ſah. Auf 
einer Anhoͤhe glaͤnzt' ein ſtolzes Schlos; die Anhoͤhe 
ſelbſt lief ein Bebuͤſche hetan; und ein Bad murmelte 
in ſolchem herunter. Sein Ufer ſchloſſen die Straͤucher 
von tauſendfachen Beeren ein; die ganze Luft war bal⸗ 
famifé. 

| Die Gomme ftanb fest im Mittag. Ihre ſenkrechten 
Stralen erhizten den Sand des Weges bis zum Uner⸗ 
traͤglichen. Alfons konte nicht laͤnger ſo dicht bei ſich 
Schatten ſehen, ohne ſeiner zu genießen; er ſtieg vom 
Pferde berab, ging ins Gebuͤſche, klimte ſelbſt ein wenig 
den Verg hinauf, immer an dem Bache. Ihn maͤlte 
der Durſt, bob ſcheut' er fit, ibn alzu ſchnel su loͤſchen. 
Er ſah Himbeeren an dem Geſtraͤuche, und die kuͤhlende 
Erdbeere unter ſeinen | Giüfen: et pflufte fie. Auch els 
nige Blumen, vorzuͤglich Roſen brad er ab, und band 
«fie, ohn' es ſelbſt recht zu wiſſen, zu einem Gtraufe. 
unvermutet haͤrt' er eine Stimme hinter den Helen — 
Ja, ſprach fie, ſein Herz iſt fuͤhlbar, denn er liebt 
Die Blumen. Sun, laß uns ihn bei der Gréfin und 

vei der ſchoͤnen Joſephine meſden.“ 
Dieſe Etimm' und dieſer Schlus uͤberraſchten Al⸗ 
lonſen. — „Ja wol, antwortete er ſeufzend, iſt mein 
n Sets 
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mer gefuͤhtwol; und doch hab' ich noch nie geliebt. 

» Nber ein füfes Baduͤrfnis, eine fanfte Ahndung bemaͤch⸗ 

n tigt ſich meiner Seele. Moͤcht id fie hier treffen, die für 

„mich der Himmel ſchuf! die Luft iſt hier fo rein, der 

„Ort ſo ſchoͤn, die Blumen mit fo weiſct Sorgfalt ges 
npflanst. , © wern hier die Hand einer Sechoͤnen mit 

„Antheil nahm, fo muß ſich edler Geſchmack ſeſbſt ju 

ꝝihre Spiele miſchen; und wenn id nid didehs Pfluͤ⸗ 

n Œen-der Roſen berrieth, fo that fie fited es noch mebt 
durch · deren Pflanzen.“ 

Die erhoͤhte Einbildungskraft Alſonſens ſpielte nun 
ihr gewoͤnliches Spiel. Sie lies ihn iest bewundern, 
was hisher ihm nur gefallen hatte. Er glaubte nunmehr, 
alles um ihn hernm babe Abſicht geordnet, nichts der 
Zufal hervorgebrach⸗ Die Lauben ſchienen ihm nun 
| Enladungen zur ſuͤßen Traumtzoi; iede Heke eine 

Sehnzwehr zweker Liebenden vor nçugierigen Bliken. 
Er ging weiter herauf, und hoͤher ſlieg auch noch die 
Flut ſeiner Empfindungen, als er eine dunkle Grotth 
umzingelt von Mirthen, fand. Er muſte hinein; vai 
ſeht, er ſtaunte noch mehr; Deun auf ſchwarzem mar: 
mornen Fußgeſtel mar die Bildſaͤule einer Dido errich⸗ 
tet, wie fie ſich fo eben En die Flamme ſtuͤrzen wil. „Um⸗ 
»glükliche Dido!“ waren die einzigen Morte, Die auf 
einer kupfernen Tafel eingegraben ſtanden. | 

MQuattalſchr. IV. Gt. E. „Aller⸗ 


2 
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„Allerdings ungluͤtliche Dido! rief Alfons lautauf 
„Undankbarer Aeneas! Von der ſchoͤnſten Prinzeßin 
Fihrer Zeit als ein Schifsbruͤchiger empfangen, ges 
| „ſchaͤzt, geliebt, mit Wolthaten iberbäuft — Unbank— 
„barer, bu konteſt fie verlaſſen? O, daß ich eines 
Sabne faͤnde, die der Dido slide, and id fwêre 
dant nie“ — — — 

„vVehlendet euern Schwur, ‘iunger Ritter!“ réef 
eine Stimme ruͤkwaͤrts ihm zu: „vollendet ibn is 

Beſtuͤrzt wandte Alfons ſeinen Blik, und glaubte, 
die Dibo ſelbſt zu erbliken; bengte ſeine Knie vor der rei⸗ 
zenden dicht hinter ibm ſtehenden Dame, und {ra $ 
„bei ihren fbonen Augen ſchwoͤr' ich, dem Aeneas Aie 
nan Undankbarkeit zu gleichen.“ 

Joſeplhine von Chiavera — fo hies die iunge 
Gène — erwiederte keine Silbe; aber. ibre dt 
tere Begleiterin (der Ritter erfubr nachher, daß fofée 
Hiacinthe, ihre Hofmeiſterin ſei) antwortete in ihre 
Grele. | 
„Ritter, eure ganze Geftalt laͤßt anf cinuhbeñeltes 
Gers uns ſchließen, und wir ÿoffen, euren Scwüren 
trauen zu duͤrfen. 

„Schwüren? Nein, bei Rittertreue, dies war der 
erſte Schwur dirſer Art, der meinen Lippen entſchluͤpfte. 
Spas, sbttligesédben, (um zweytenmal finit er zu 

Wrex 
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tyren Fuͤßen) Ibnen gehoͤrte mein erſter Eid! dieſe Blu⸗ 


men indem er einen Straus ihr bent) gleichen ihrer 


Geſichtsfarbe an friſcher Jugend. Dieſe Narziſſen, die 
an Weiße Ihnen vnachſtehn, werden vergehen; vergehen 
werden dieſe Mofen, neidiſch uͤber Ihre Wange. Aber 
Zhre Schoͤnheit und meine Liebe vetgehen nie. — Mei⸗ 
ne, Ciebe? Ach, welches Wort Mt: mir entſchluͤrft! 
Und dech iſt es das einzige, das von felbft auf die Lipa 
pen koͤmt, wenn man mit Ihnen ſpricht. 

Alfons erwartete zu Joſephinens Fuͤßen eine “nb 
mort; aber er wartete vergebens. Scham ſchien dieſen 


ſchoͤnen Mund mit einem Siegel vou Korallen zu ver⸗ 


ſchließen; und doch entgiengen die unruhigen Wellen ih⸗ 
res leichten Buſenflores den lauſchenden Augen des Rit⸗ 
ters nicht; doch ſchlos er aus ihnen, daß dieſe ſtumme 
Schoͤne wenigſtens nicht auch gefuͤhllos ſei. tingern, 
aber'ebrerbietig ſenkt' ex feinen gi, und ergrif eine 
von ihren Haͤnden; ſie gab und nahm ſie nicht, ſie 
Aberlies ſolche bide; er fuͤhrteſte an ſein Gers: eu 
tiefer Seufzer fes aus ihm empphꝛrrr. °° 

„Steht auf, Ritter!“ hub Hiatinthe an. 

y Nicht eh, als ‘te mine Oebieterin es mit be⸗ 
fielt!“ * 
aUnd thut fie denn died —2 font 7 Le * 
auf! t& 


. I 


. nl . a⸗ 
\ ie Es — . 


68 Die Races 


alfonſens und Joſephinens Angen begegneten ein⸗ 
ander; ſie ſchienen ihm zu ſagen: Erhebe dich! Und Al⸗ 
fons erhob ſich. 


Dies reizende Mochen wolte nun weiter gehn. 
Der: Fremdling bot :feinen Arm ihr dar, und ff» 
nahm ihn an, Ohne zu wiſſen, wohin? md (6 
ſtum geworden, wke fie ſelbſt, ging Alfons neben ihr 
her; Hlacintheus Sache ſchien alzulanges Schwri⸗ 
gen nicht qu fau! mb fie underbrach dieſe einſdewis⸗ 
nus 

n Datf id fragen, | Wii, wes der 
Entzwek enrer Reiſe ſei?« 
Die Wunder dieſes Eilands qu betrachten. Gà 
babe das grofte vou allen (Hier ftavrte {ein dreidoppelt 
ſprechendes Auge auf Joſephinen) nun geſehn, und mei⸗ 
ne Reiſe iſt geendigt. | 


” Ihr bleibt alſo pier zu 
, Sa, rief er, mit einem Tone r. au weléen — 
game Gerle (pra. tien AL Ju 


„So komt mit uns auf unfer Schlosl“ 
Mit Ihnen? Hier alſo wont dieſe aotliche Ediee 
heit 2 
nJoſephine, Gifs. yon CEhiavera und ihre Gites 
monen hier, « | : 


ne 


& D | Und, 


Und, Gbtter! ich duͤrfte fo nah Bei ihr — unter 
dem nemlichen Dache — gütigfte Gran, Gore 
keichtglaͤnbigen Wuͤnſche nicht! 

„Es iſt warlich kein Spot. Was ich ſage, wird 
anch meine Herrſchaft ſagen. Bindet nur euer Pferd 
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ab, und folgt uns! ⸗ J 


Mit der Eil eines brittiſchen Wetlaͤufers flog alfons, 
Dies ſeinem Stalmeiſter mit den Roſſen nachkommen, 
und kehrte mit gleicher Schnelligkekt zuruͤt. Noch im⸗ 


mer mat über Joſephinens Lippen kein Laut gekommen, 


und doch wagte er nicht fie uͤber die Urſache dieſes ſon⸗ 
derbaren Schweigens, ſo unvertraͤglich mit ihrem uͤbri⸗ 
gen Vejeigen, zu befragen; et deutete ſolches ſogar. — 
Liebe, ſelbſt eh ſie zu ſprechen und zu forſchen wagt, 
haͤlt ſich ſchadlos durch ienen goͤttlichen Funken, vermoͤgo 
deſſen ſie alles füpit, alles verſteht, ſelbſt alles bft vois. 
her empfindet. 

Sie kamen ins Schlos. Eine ſehr ſchoͤne und ſehr 
| retch gekleidete Dame empfing ihn aufs verbindlichſte. 


\ 


Er flaunte, alé man ihm ſagte, daß es die Gréfin von: 


Chiavera, Joſephinens Mucter feés : denn ſo eben av: 
er im Begrif geweſen, fie als Joſephinens aͤltre Schwe⸗ 
fer ju begrifen. *) — Did iezt beugt er ff f ch tief 


& 3 h und | 


°) Gin Umſtand, bee mit tr Nachricht eiites neuern Neiſe⸗ 
beſchreibers/ des berumten Brydde, überelnſtimt. Denn 


chm 


ê. 
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und ehrerbietig zur Erde; kuͤßte — fo bracht es die 


Sitte der damaligen Zeit mit ſich! — den Saum ihres 


Kleides, und ſtammelte ein ſchmeichelhaftes Kompli⸗ 
ment ihr her. 

Grid uns willommen, Ritter! antwortete ſie mit 
ernſter Huld: Wilkommen in meinem Namen und in 
Dem Namen meines Gemals! Er wuͤrde gern euch ſelbſt 
empfangen; aber ein ſchrekliches Unvermoͤgen feſſelt ihn 
ſchon fang’ auf ſeinem Lager. Betrabtet euch indeſſen 
Bier auf uuferm Schloſſe, wie auf eurem Gigentume ; 
und gewaͤtt uns für die Lieb” und Freundſchaft, mit der 
wir euch entgegen fommen, nur einer leichten billigen 
Bitte. 

„O daß id deren faufende zu cefülen vermoͤchte! 
daß es ſelbſt gefarvolle waͤren, um nicht verbe ie bet 

ihrer Gewaͤrung zu bleiben.“ 


„Nicht zu haſtig miteuren Wuͤnſchen, Mifter! Oft 


exhoͤrt der Himmel am ſchnelſten dielenigen Bitten, 


nuit welchen es ung kein Ernſt war. — Wiewol, was 


ich iezt verlange, iſt nicht mehr: als daß ihr nicht eher uns 
wieder verlaßt, bis mein Gewal ea felbfibaran erinnert.“ 


ne Alfons 


| ° . 
ihm su folge vfleat man oft Ve Mütter in Ciilien mit ile 


. ten manbaren Töchtern au verwechſeln; und fo früb fie ficis 
raten, und fo oft fic Niederkunſt halten, ſo dauerhaft verbleiben 


sbnen doch die Reize ihrer Jugend. Man ſehe deſſen Mdlen 


Brief. 





mit einer fémeigenden Detbeugns orwiederte; aber 
die Graͤfin, die feine Gedanken errieth, fubr fort: Es 
ff kein Kompliment, was id fo eben euch ſagte! Wenn 


ihr an uns, und wir an euch Gefallen finden, ſo werdet 


{gr bald einſehn, melbe wichtige Bewegungsgruͤnde uné 
nÿer zuſammen verbinden. 


D90O ſo nah als moͤglich!““ — rxuft Alfons entzuͤkt, 
ergreift mit ſeiner rechten Joſephinens Hand, und mit 
der linlen die Hand der Otifiu, und {prit mit Augen, 
die von Feuer funkeln: „Machen Sie mit mir, gnaͤdige 
w Frau;, was ihnen gut deucht! Su leben hier, — zu 
„leben mir Ihnen, — zu leben fuͤr Sie! o daß dies Ihr 
⸗ Ernſt waͤre! | ba Sie mit Engelshuld dies alles aus mei⸗ 
ptet eignen Seele herausgeleſen haben moͤchten! — 
n Abe bas grdu. ein antwortet nicht? Wird ihr mein 
Aufenthalt hier misfallen?“ 


„Das beſorg' id nicht; und vieleicht in wenig Ta⸗ 


gen lan id in ibrem Namen euch Antwort erteilen. Ales 
mas ich, euch bente fagen Jan, Ritter, iſt: Joſephint 
wied, ſo oft ihr von Liebe zu ihr ſprecht, ſtum ſein, 
His daß der Graf euch ſelbſt Auskunft über vien Puntt 
gegeben haben wird.“ 


tit k € 4 ° . Alf. 
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Alf. Gott, vus dies eine furchtbare — 


waͤre. 

Graͤf. ist ihr nicht, daß bte SoMmung nebt 
mod werth ſei, als die Surdt? — Und bod wir 
Zwang bis dahin end ratſam unb nuzlich ſein | 


Alf, So ſel er bann feft beſchloſſen Liebe? Se 
nie {ol bles füfe — bittre! Wort wieder über meîne 
Lippeu fliegen; aber deſto tiefer nur wird eg ins Herz 
ſi 1 eingraben; wird suit zerſtoͤrender Gewalt it mei⸗ 
nem Innerſten flammen, “sa nach dem Tage derlan⸗ 
gen — — 

Graͤf. (freuudlich enfant) Moslich, bies 
{er Tag nicht lange verzieht! 


| Alf. Bol! id nehme dleſe Verichennnns al und 
gehorche! 

Die Graͤfin fuͤhrte hier alfonſen i in ‘ânes großen 
Saal, wo Erfriſchungen im verſchwenderiſchſten Ueber 
waſe aufgetragen wurden. Im Bangeu Gebaͤude ſchlen 
Relchthum mit Geſchmak verknuͤpft su herſchen; indem 
fo der Ritter uͤberal ſeine Blile warf, ward er in einer 
Eke des Saals einer koͤſtlichen wolgeſtimten Harfe ges 
wahr; eine inre Ahndung lies ihm “ad den | Spiele der⸗ 
#n Fragen. 


» Es 


= 
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„Es it eine Spieleris, antwortet die Graͤfin: 
Joſcphine! Venu cab dieſes Inſttument gefaͤlt, fo 
wird es eud, filter, nur eine kleine Bitte ioſten, und 
meine Tochter wird warſcheinlich gern ibye⸗sringe Fertia⸗ 
keit vor euch eptwileln.“ op F 

Man kan leicht dentennt in welchem Grade Alſons 
ſeine Bitten nun ergehen lies. Das holde Maͤdchen 
gehorchte ohne Zwang dem Wink ihrer Mutter, und 
ſeinem Begehren. Neue Bezauberung, als der fsônfe 
Arm fi enthuͤtte; als die reizendſien Finger quf den 
Saiten ſchwebten; und eine Seele zu haben ſchienen, 
die ungehoͤrte Toͤne, neue Harmonien zu ſchaffen ver⸗ 
mochten. Alfons konnt unmoͤglich ganz ſich zwin⸗ 
gens in einer der kurzen Pauſen beugt er F$ aufé 
finie, brgrif à dieſe zaubernde Hand, und fuͤrte ſie an 
ſeine Lppẽe. Joſephine warf einen Blik vol Hoheit auf 
ihn; kein Zorn, der ihn ſtraſte. Die Graͤfn lachelte; 
winkte unmerklich, und ihre Tochter began noch einen 
Geſang. Dies waren obngefér ſeine Worte; eine niehr 
melodiſche Sprache, und die Stimme der Saͤngerin, 
und das Rauſchen von der Saiten Begleitung, gaben 
ihnen dreifdches Leben. 


no. © Es 1. Dem 
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; 1. 
Dem Manne Heil, dem Staͤrk und Kraft 
die Nerve {einer Jugend ſchaft! 


und der dann, vol Gerechtigkelt 
nur dieſe Kraft der Tugend weihtht  *’ 


à. 
Dem Ritter Heil, der gern ein Schwert 
auf Trozer und auf Frevler kehrt, 
and dem des Unterdruͤkten Schmerz 
mit Sade file bas Heldenherz. 


8. 

Koͤmt er zurüt von Kampfe warm, 
dann ſchlingt bas Maͤdchen gern den Arm 
um feinen Hals; und kuͤlt ben Schweis 
ihm mit des Sieges Lorbeerreis. 


4. 3 
Auf ihren Roſenlippen gluͤhr 
| et Kuͤſſe tauſend dann fuͤr ihn. 
Und Ritter Fauſt und Schwanen Gand 
vereint der Liebe feſtes Band. 


R 
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Denn Schoͤnheit ift des Helden Lobn ; 

des Weichlings Glut gebuͤhrt nur Hohn; 
und nur, wer edle Thaten thut, 


verdient, daß er auf Mirten ruht. 


Nur er verdient es! tlef Alkons, als hier die Holde en⸗ 
dete. Nur er verdient's.« — Sein Auge ward eine Jeu⸗ 
erflamme ; Gètbar pote ſein Herz unterm Panzer; ſei⸗ 
ne Rechte grif nad dem Sqhwerte; er wolte noch ein⸗ 
mal aufs Knie und ſprechen. Da winkt' ibm Joſephine 
anfzuſtehn; denn Diener kamen herein, .und bereiteten 
ein Mahl. — Aluch beffen Koſtbarkeit lies auf den 
hohen Stand des Schlosbeſizers ſchließen; und 
Qofepbinens Teilnehmung an dem Geſpraͤche, verriet 
nun einen Geiſt, der nicht geringern Reis, als ihr 
Koͤrper beſaͤße. Immer mar nur auf ſie des Ritters 
liebetrunknes Auge gerichtet; immer drang iedes Wort 
von ihr durchs Ohr bis ins Gers. 


Die Tafel ward geendigt; Alſons muſte uun von 
Joſephinen ſich trennen. Gr begleitete fie bis an die 
Thuͤr' ihres Schlafgemachs, und begab ſich dann in das⸗ 
lenigo, das man au gleichem Endzwek ibm angewieſen 
hatte. Ach, tros Pſlaumfeder und Ciderdunpn er: 

ſchien 


# 
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ſchlen Hier kein Schlaf; kaum wuͤnſcht thu fich auch 
Alfons; denn er beſergte den Raub von Joſephi⸗ 
nens Dilhnis, — „Wie ſchoͤn iſt ſie“ Das mét ſein 
ſteter Ausruf. — Mit der erſten almaͤligen Roͤthe 
des Himmels war er von ſeinem Lager empot. Nie 
noch in ſeinem gangen Leben war es mit feinem Anzuge 
ihm ein Ærnft geweſen; iezt beftrebt er Gb Leichtigkeir 
und Reiz in ihn su bringen, rolte ſorgfaͤltiger die Lofen; 
die auf feine Squltern fallen ſolten, nub ſuchte iene 
Nettigkeit Kb au erwerben, die mebr uod als der Puz 
gefaͤlt. Dann ging er im Garten ut, brach Blu⸗ 
eu, Die er Joſephinen au überreichen wuͤnſchte, und 
wartete an der Thuͤre ihres Perd: bis er pou ihrem 
Aufſtehn boreu wuͤrde. 

Doch Hiacinthe verhinderte ihn herein zu gehn. 
Gie nahm ihm einen Teil ſeiner Blumen ab, und mel⸗ 
dete ihm, gleichſam halb verſtolen, daß er das Fraͤulein 
binnen einer kleinen Stunde im Garten ſehen koͤnne. 

O wie lang daͤuchte dem Ritter dieſe Stunde; und 
wie ſorgfaͤltig ontfernt er fit doch nie uͤber einige Schrit⸗ | 
te von dem Poften, wo er zuerſt fle herkommen zu ſehn 
hofte. — Endlich erſchien ſie; weißes Neſſeltuch ihr 


Gewand; roſenfarbne Seide deffen Veſaz; ihre Stir⸗ 


ne verdekt' ein gleichfarblger Hut, daß unter ihm deſto 


ſchaͤrfet ihre Augen hervor zu ſtralen vermoͤchten. Maͤch⸗ 
* 


tig 
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Vu dd von der Weiß ihres Geſichts und ihres Gewan— 
das das ſchwarze, -von Pubder nie durchſtaͤnbte Haar ihretz 
natuͤrlichen Lolen ab, Unbeweglich ſaſt ſtand Alfons, 
ais er fo fie ſahe; ſeine ſchwimmenden Augrl ſchienen 
ieden Schrit meſſen zu wollen, den ihr leichter Fuß dem 
fenchten Sand! eindruͤlte. Mit erhabnem Haupte kam 
Fe daher; ſanft war aͤhres ſchlanken Körpers Bewegung; 
einer Lilie gleich, die ein unmerklicher Hauch der Lufé. 
œuf ihtem Stengel wiegt. — O der zalloſen Menge 
ven Gefuͤlen, Die Alfons ihr auszudpiken hatte, und 
mit ausdruken durfte! Er liebte; 8* liebt” er} 
und hatte doch ſich qu zwingen bei Ritterspflicht ver⸗ 
ſprochen. Grauſamer Zwang, zumal da gemeiniglich ein 
Verliebter ujchts zu ſprechen weis, wenn er nicht von 
ſeiner Netnung ſprechen darſz und alles faade und 
ſchaal findet, was nicht auf dieſen einzien Puntt.aie 
welt. Lie ee + 
Schuͤchtern nabt er ſich ihr. Mit Entzuͤlen ward 
et einige von ben Blumen an ihr gewahr, die er durch 
Hiacinthen ihr oͤberſendet; die ſchoͤnſten davon Bat’ et 
guruͤk behalten. — „Duͤrft' id wol, ſyrach er, mein 
FSraͤulein, ench dieſe noch uͤbetreichen? — Ach, ſie 
find quf ihren Beeten die Zierden eines Tages; ‘rure 
Blinme if bte ZzZierde des gansen Jabrhuuderts,“ 22 « 


* Le ſehr hoͤſlich, Ritter, ANT Jelexdine⸗ 
F.. | diel⸗ 
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vlelleicht (0 ſehr, daß ich ſelbſt euer Merbieten WE 
annehmen ſolte.“ — Sie beruͤhrte hier, indem fié 
ihre Hand darnach auéfirefte, einen ſeiner Finget. An⸗ 
giehender wuͤrkt nicht die Kraft des Magnets. Unbe⸗ 
ſchrelblich für iede Feder iſt, was er fuͤhlte. Aber gluͤklich 
ſind dieienigen, die ihm nach empfinden koͤnnen, und 
eben dieſe verſtehn au, was ich hler ſagen zu koͤnnen 
iouuſchte. * 
In elnem langen Etiémegen gingen fe e nun des 
Garten auf und⸗ab; keines von beiden wuſte, womit es 
dus Geſpraͤch andeben ſolte. — „Haben Sie dieſe Nacht 
wol geruht ?“ war endllch die wichtige Grage, mit der 
Alfons den Faden antuupfte. 


. „Nicht alzumol. J UE 
AK Nicht. (ſanften Tons, ſich näbersu tht hin⸗ 
vengend) Und was fehlt Euch. Fraͤnlein / * 


Joſ. Ich weis nicht — — eine weder laͤſtige noch 
angenehme Schlafloſigkeit — und Wallungen , die ich 


noch gefuͤllht ⸗⸗· | 72 
Alf. Ad! and ic fuͤhlte noch sie mis ee 
pus empfant. - : J 21 


Joſ. Und wißt ihr die Urſache babon? 

AK, Die Urſach? Ach, mein: Fraͤmlein! warb mit 
rnicht ſolche au ſagen verboten? Muß aqh mir as 
mi piges laſſen, daß ihr fi fe e exratet “Older, Feu 


À 


fe 
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éderwog Dir Ruhe euren Nacht die meinige um 1 harderr 
and tauſendmal. | | y 


Doſ. Moͤglich; aber als end ber Sauf fa, 
kaien au Traͤume mit ihn - 2 77 


.. Af. Waren ſie von der ut, daß ihr mit ſie wieber 
ctilen Ent? CO 


. Jof. Vielleicht nid : ben f e Getrafen. eg 

Alf. Mich, o fo beſchwoͤre ich euh — — ,, 

Joſ. Laßt auf dieſe Bank uns ſezen. — | Ce 
einer kleinen Pauſe) Mit tréumte , ihr liebtet mich. 

Alf. O. warhafter Fan kein Evangelium ſich anheben. 

Joſ. Ohn' Unterbrechung, beding' ich mir. — 35% 
Hebtet mich; und auch id mußte wol allerdings euch wie⸗ 
der lieben; denn id willigte darein, eure Haud alé bie 
Gand eines Gemals angunebmen, Wir ſtanden fon | 
vorm Altare in unfrer Schloskapelle; um uns ein Trup 
von Zuſchauern; der Prieſter that ſeine Pflilcht; oben 
als er meine Hand in die eurige legen wolte, war biefa 
leztre blutig. Das war wunderbar genng; doch noch wun⸗ 
derbarer war es, daß ich nicht dafuͤr erſchrak. — Mein 
Vater nant euch laut ſeinen Raͤcher; meine Mut⸗ 
ter ſchlos euch in ihre Arme; elle Zuſchauer iubelten. 
Bon ihrem Geſchrei erwacht' ich, und mein Traum 
verſchmand. 


8". 
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Alf. O daß. er mehr⸗als Traum; A et Weherſo⸗ 
turs waͤre. 
Joſ. Wie? Und das ſeinem ganzen Umfange 
md? Wenn's nun Bat erforberte + meine San zu 
ghalteni 9 

"Mi, Auch den lejten Tropfen des meinigen x mot? 
ich dafuͤr mit dreuden vergießen. 

Jof. Aber wie dann, wenn man ei eine harte Rache 
euch auftruͤge? Wenn ‘ein maͤchtiger Feind, wenn meh⸗ 
fre bersleichen zubor bird eure Waffen falen müfien ? 
| Atf. Keinen Ansenblit wuͤrd' ich zaudern. Ich 
haſſe alle dielenigen, r Die eures vaſes fi d mürbig ma⸗ 
ge konten. 

Joſe Ihr waͤret alſo erboͤtig, das Werkzeng einer 
—* Etage abzugeben? Iht wagtet es — — 
: UF. Ich mag’ alles fuͤr euch. Sprecht! uUnd noch 
Eu dieſer Stund', in diefem Augenblike flleg' ich euch zu 
cuͤchen; wil zu euren Fuͤßen die Haupter dieſer Straf⸗ 
baren legen. Wil ſogar — 

Joſ! (laͤchelnd) Ihr vergeßt euch! Wozu dieſes 
* das auf der Stirne lodert, das aus euren Augen 
hervorbricht? Entſint euch, daß nur von einem Traum 
Die Rede war, und laft euer Schwert noch ruhen. — 
Etwas anders, etwas ſanfters her, wovoi auch ein 
is fprebeu fan, ; 

Alf, 
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… Alf. © Fdulein: Ihr bobt mefn Blut kochend, und 

meine Nerven glibend gemac t, und warlich, wofern ihr 

nicht bloßen Scherz — — 

Joſ. Bloßer Scherz! — Kommt wieder mit mir 
in Saal. Dort werden wir Erfriſchungen finben, Des 
veu ihr izt vielleicht allerdings beduͤrft. 
Sie gingen; Joſephine verlies bald unter irgend ei 

ag Vorwand den Ritter, und flos zu ihren Eltern; alles 
was fie geſagt, ales was fie getraumt hatte, mar auf 

ihren Befel geſchehen. Sie war bios der Dolmetſcher 
derſelben geweſen. — Alſons, rief fie, und warf ſich 

An die Arme ihrer Mutter, iſt uns gang ergeben. Ihr 

Font al eure Geheimniſſe aufſchließen vor ihm. Sein 

Arm iſt ſchon erhoben su unſrer Made.“ Sie erzaͤlte 

nun ihr ganzes Geſpraͤch; man billigte die Reden von 
beiden Seiten; aber erwachsnes Alter {ft vorſichtiger 

als die Jugend. Der Graf und die Graͤfin beſchloſſen, 
einige Wochen hingehn zu daffen, eh fie dem Ritter die 

Li zugedachte Beftimmung enthelten, — Mit umſtaͤnd⸗ 

lichkeit die Geſchichte iedes einzeln Tages in dieſen Pruͤ⸗ 
fungswochen darzuſtellen, wuͤrde muͤhſam dem Erzaͤler, 

und noch langweiliger bem Leſer ſein. Immer wurden 
J Joſephinen Vorſchriften erteilt, mie fie no” ſtaͤrker ihn 
reizen, feſter ibn binden koͤnne, ohne doch ſich ſelbſt zu | 
verfirifen, Warlich dieſe lezte Einſchraͤnkung war noͤtig. 
Hoarialſcht. IV. St, € D 
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Das reijende Maͤdchen gehorchte willig ihren Eltern, 
nur gegen Alfonſen ſich sn verſtellen, das koſtete der 
Muͤhe viel. Der Fremdling war ihrem Herzen einhei⸗ 
miſch geworden. Taͤglich, ſtuͤndlich faſt ſahen ſie einander; 
tranten ſich nur auf Minuten, um wechſelſeitig nach ein⸗ 
| anber gu verlangen ; ſchienen einander nicht su ſuchen, 
und begegneten ſich doch ſtets; empfanden viel, und 
vermochten wenig auszudruͤken; aber wol ihnen, denn 
fle duͤnkten ſich gluͤklich. | 


Endlich erfhien der Tag, ben der Graf von Chia⸗ 


vera zu einet Untetbaltung mit feitem Gaſte anberaumt 
batte. Sofepbinené Mutter fürt” ibn in efn Simmer, 
das ein blofer Vorhang von demienigen unterſchied, wo 
br Gemal (id befanb, und wo kein Wort des Geſpraͤches 
5m entgefwn fonte, 

n Ritter Alfons, tebete die Gréfin ihn an, alles 
was uns bis jet von eud befant geworden ift, ſpricht 
au eurem Borteil, Eure Abkunft fbeint edel ju ſein; 





doch noch iſt fie uns fremd. Untetrichtet uns von ihr, 


ſo wird dies uns gnuͤgen.“ 
Alf. Gnaͤdige Grau, meine Geburt ſcheint nicht 
mehr, als ſie wuͤrklich iſt. Ich ſtamme von dem Ge⸗ 


ſchlecht der Seguini ab, das ſchon ſeit Jahrhunderten 


Genua in ſein goldues Buch eingeſchrieben hat. 


réf. 
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réf, Cin Name, der mit befant iſt. Euer Abel 
uͤbertrift an Alter nod den nnfrigen. Mber ihr babt, 


mie ihr fon mebrmals mir fagtet, Genun verlaffen, 


um nie wieder babin zuruͤk su kehren? 

Alf. Das bab id. 

Graͤf. Und die Veranlaſſuns dieſer freiwilligen Ver⸗ 
bannung — darf man ſie wiſen? 


Alf. O a! Nur werdet ihr ein wenig Ancholem | 


# 


von weitem mir erlauben. 

Grâf, Go meit eut beliebt. 

Alf. Laͤngſt ſchon haben die Geſchlechter der Fiesko 
und der Doria Genna in zwei Parteien geteilt. Die 
Seguini, minder ehrgeizig, oder beßre Buͤrger viel: 
mehr, erklaͤrten ſich gegen die Haͤupker beider Barben, 
und ergriffen für die Republik die Waffen. Die Doria 
kehrten su ihret SŒulbigleit zuruͤt; aber die Fiesko nn: 
terbielten die Flamme des Aufruhrs; mit unerſchuͤtter⸗ 
tan Muthe fochten die Seguini, und ihre Tapferkeit ver⸗ 
ſchafte dem Baterland endlich Sieg. Dahet die unver⸗ 
ſiegbate Quelle des bitterſten Haſſes der Fiesko gegen 
unſer Geſchlecht! Gegen dieienigen, die fie in ofnem 
Kampfe nicht zu berminden vermochten, bewafneten fie 


Meunchelmoͤrder, ‘nud die noch übrigen ſechsHaͤupter metz: 


nes Stams fielen in einer Stunde. Unter dieſen Schlacht⸗ 
ts befand fit and mein Vater. Als man ihn tobt 
852 zu 
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zu Blauken, meiner Mutter Lradte, Da nahm ſie uns 
verwaiſte bei der Gand; hies die Traͤger ihr folgen; eilte 
ſo in deu verſamleten Senat, und rief uͤberlaut: Rache! 
Mae! — Seine noch blutenden Wunden, ihr lau⸗ 
tes Geſchrei, unſre kindiſchen Klagen, konten doch die 
Herzen der Senatoren nicht erweichen, die ſelbſt Soͤld⸗ 
linge iener Verſchwernen waren. Fruchtloſe Traͤnen 
Elicben das einzige, sas fie ané gewaͤhrten. Ats meine : 
Mutter die Untaͤtigkeit bes Senats fabe, ſchwieg ſie, 
und begab fich in ihre Wonung zuruͤl. Den Koͤrper wei⸗ 
nes Vaters, sum Schein oͤffentlich beerdigt, lies fie 
heimlich einbalſamiren, ſielt' ihn in ein Zimmer dicht 
neben dem, wo fie wohnte; ſtelte vier Dolche zu ſeinem 
Haͤupten, und ſchrleb mit ſeinem geronnenen Blute 
auf cine weiße neben ihm aufgehangene Tafel die ſchrek⸗ 
Uchen Worte: 
n Uns dieſem Blute ſol mein n Raͤher kommen ! « 
Qu dies Gemach ſchlos fie je taͤglich drei volleStunden fic ein; 
badete mit Traͤuen den Leichnam, und erhizte durch 
dieſe Flut nur noch ſtaͤrker das Fener ihrer Made, Aber 
aͤußerlich verbarg fie ihre Plaͤne und ihren Schmerz un⸗ 
ter tiefer Verſtellung; Deun wir waren noch unmuͤndig, 
noch nicht faͤhig unſern Verluſt su fuͤhlen. Viele Jah⸗ 
re verfloſſen indeſſen. Die Geſchichte ſelbſt war beinah 
dergeſſen; nur, fie vergas derſelben nicht, verlaufte mad 
und 
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"and nach alle ihre Guͤter und Beſizungen; die Gelder 
dafaͤr ſchafte Me nach Provence. Endlich ſchienen wie 
faͤmtlich ihr zu Maͤnnern angewachſen; ſchienen ihr 
wert zu ſein, daß ſie mit uns reden, vermoͤgend genug, 
daß wir fie faſſen kͤnten. — Nie werd id) dieſes feier⸗ 
Uichen Tages vergeſſen. Blankens bisher ſtets traurige, 
duſtre Miene war diesmal bdrohend und fuͤrchterlich. 
Eie befal uns, als wir von der Tafel aufſianden, ihr 
ins Nebengemach qu folgen. Nie hatte ſie dies für 
fonft femand eroͤfnet; mir folgten ihr daher ſchweigend 
"mn erwartungsvol. — She Anſehn mar gar nicht mehr 
das Anſehn eines Weibes, als ſie die Deke von einem 
Lager wegris, auf dem der Leichnam unſers Vaters lag, 
ſo friſch, als mdt’-er gt erſt gemordet, als koͤnten test 
noch ſeine Wunden bluten. 

Wir bebten um einige Schritte surtt, und ſtarten 
dann. In ihren Augen rolte ein ſchwarzes, ſchreklkhes 
Fener. — Meine Kinder, rief ſie, meine Kinder! 
Gebt enveu Vater hier! Habit ihr end ais ſeine Soh⸗ 
ne!“ — Uuſte Geberden, nicht unfre Snugen ant: 
worteten. — Wißt ihr, hub fie wieder an, wer 
dies war? Der erſte Man im Staate! Wißt ihr, 
wer er war? Der Tirannei geſchworner Feind. Zwel⸗ 
mal zerbrach er die Feſſel des unterdiüften Vaterlands. 
Wißt ihr ſeinen Kohn? Cod durch Meuchelmoͤrderſauft. 

73 O mei⸗ 
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O meine Kinder, eurer Mutter Stimme iſt es, die 
| zur Made end aufforbert — Mache! meine inde, 
Made! — nRabel.meine Mutter, Made! ant 
teten pir alle viere, und glüten. . os 
„Nun fo faſſe, wem fie am theuerſten iſt, am erſten 
einen vondenen vier Dolchen zu ſeinen Géupten !“ — Qu 
eines ieden Hand blinfte einer derſelben, eb ſie noch audge: 
ſprochen hatte. Sie blilte ruhiger auf uns, und fubr fort: 
a Fallen muͤſſen die Fieslos unter euren Streichen und 
munter dieſen Dolſhen. Geht und.flerbt, oder Lebrt be⸗ 
a ſprizt von ihrem ſchaͤndlichen Blute zuruͤt. Sie wach⸗ 
| nten eud zu Waiſen; raͤch't euch dafuͤr! fie verachteten 
neure Jugend; raͤcht euch an ihnen: Koͤnt ihr das nicht, 
nfo Gerbt menigſtens mit ihnen. Vald wird dann mein 
„Blut mit dem eurigen ſich vereinen. Bald wird todt 
nauf ihrer Soͤhne Leichnam die analiklichſte der Muͤtter 
„ ſinlen. — Komt ihr aber zuruͤl, fa wißt; unſte Gͤ 
nter find verfauft; in Frankreich ſinden wit fie wieder 
n fidet ſind mie dort vor deu Verfolgungen def Senats, 
pund bereit iſt ſchon die Barke, die uns hinbringen 
fol, — Sie umarmt' uns hier; lies uns das blu⸗ 
tige Leilach unſers Vaters kuͤſſen, und winkte ſchwei⸗ 
gend, uns zu entfernen. — Wir ließen ſie darin, 
und beratſchlagten uns drauſen. VBald war die Teilusg 
getroffen; bald der Kus einander geseben, Pen: wir als 
A Ab⸗ 
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Mſcnedotas avſehen. Aber nuſte Made mufte ges: 
rect dem Schikſal duͤnken. Wir drangen unaufgehal⸗ 
ten in unſter Feinda Haͤuſer; ſie fielen unter unſern 
Weffen. Mir brachten plutig uuſre Dolche, wunden⸗ 
frei uns ſelbſt zuruͤt. Noch in der nemlichen Nacht 
feste: Vlanka ſich mit uns wis Schif; ſelbſt den Leich⸗ 
nam ila⸗t Qemals nabm f fe tits muy iene Tafel lies 
fie zuruͤl, ‘nud fuͤgte die Worte hinzu: „Die Raͤcher 
ꝓſind geommen?“ — Meine Bruͤder haben in Pros 
vence gelandet; id mhm meinen Weg nach Kalabrien. 


Gin gimpigrs Geſchil fübrte mich hicher; o daß ide 


ſiete die Fortdauer ſeiner Gunſt zu preißen Urſache 
haben moͤchte.“ 

Gin kleiner Schauder hatte, wie abus gat wol 
bemerfte, Dié Gréfin-segru.daë Ende friner Geſchichte 
überlanfen ; aber für den Grafen wap bles der Mau, wie 
et ibu ſuchte, , 

Naht euch. zu mir, braver Seguini, tiefer, nahd 
end! Wie gern kaͤm' id zu euch, waͤre ich nicht auch ein 
Schlachtopfer eines noch weit granfamern Haſſes gewor⸗ 
den. Cuer Vater perlobr nur Das Leben, ad ich vers 
lohr weit mehr. Ich iebe nur, um allen meinen Verluſt zu 
empfinden, und Hofnung iſt meines Leidens einziges Lab⸗ 
ſal. — Ach, nur das Leben verlor euer Vater; ihm 
blieben Soͤhne, fm blieben Raͤcher uͤbrig. Der Bars 


$ 4 | Bar, 
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bar, der mich mehr alé mordete, erwuͤigte oct moeluen 
Augen meinen einzigen Sohn. Ohne Kinder, ohne 
Freund, iſt der Himmel meine legte Hofnung. . Ent 
Uch Bat er mil erhoͤrt; hat euch mir grſandt; hebt den 
Vokhang auf, ‘und naht euch mir. 

Alfons hob den Vorhang auf; für Eutſezen Détt” er 
Beinab” ihn ivieber finlen laſſen. Auf einem Butte tes 
ein Rumpf ohne Fuͤße, mit ein Paar Atmen, diemicht 
mehr die Seinigen su ſein ſchienen, und mit zetfegtem 
Geſichte. +) — „Seht, ſprach des furchtbare menſch⸗ 
liche Ueberbleibſel, in biefem Zuſtande bat man mich 
gelaſſen, die Sehnen dieſer Arme find serfbnittew np 
wenn euch das Grauſende dieſes Anblils nicht gnuͤgt, 
ſo hebt Vie Deke weg, und ihr idechet uod drei tiefe 
Narben auf meiner Bruſt entdeken. 

Entſezlich! Œnfiestih! 

und doch noch entſezlicher, daß es ein Bruderner 
ber dieſe Schandthat an mir veruͤbte! — Dies Unge⸗ 
heuer glaͤhte vol Brunſt fuͤr meine Gemalin. Unver⸗ 

:) Im ODriginal if ve Beſchrelbung no graufender. Der. 

Graf bat ganz keine Arme und Beine mehr, ein völlig ver⸗ 
ſtümmeites Geſichte, uad ant Korver uod 3wanzig tiefe 
Wunden. Das heißt doch wol einen Menſchen alzu zähes 


Teben zutrauen. — Ich beſorge nicht, daß man mir bare 


— ſol,.ich hätte des Schreklichen alzu wenig übrig ge⸗ 
ſſen. 
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mboenb fe fd'fhier Mieſchuldigen · u machen, ſolte (ie 
fin Opfer werden. Er, entfuͤhrte ſie; aber noch erſuhr 


. Abe zur rechten Zeit; ſezte mit meinem Sohn und mei⸗ 


nen Vaſallen ihm nach, und iagt ibm die⸗Beute db, 
Be ee ſo eben auf ſein Schlos ſchleppon wolte. Kni⸗ 


and bot damals der Schaͤndliche um foin Leben, and ich 


Ues es ibn On, ich Thor, ſchon Des andern Tags 
erſlet mich auf der Jagd feine Bande; fo verſtuͤmmelt 


Kes flotmid liegen; todt neben mir meinen Sohn. Ein 


Bunder erhielt mein Leben; ab ein graͤsliches Leben! 

Er ſchwieg einige Augenblile, und brad vol But 
dann audi, —MMrſeht mich Mer licseng. dieſe Arme 
Unnen keine Nadel, geſchweige einen Do iaſ⸗n. 36 
Lebe, und habe leinen Raͤcher. 
Alf. Er blieb end ahriz in nr! Ext, wo (0 ich 
ruken Menchelmoͤrder aufſuchen? 


Se ſamlet neue Kraft sum Leiden bei euren Worten. 


aier wißt, ienes undehener ift eben fofeig’, als tavfſer 


fé Gib. Nie wagt er ohn' ein anſehnliches Gefoige 
ſich ans; Acht Ritter ſchon, von Mitleid gegen mid 
durchdrungen, haben ihn zum Kampf gefordert. Sie 
muͤſſen vor ihm gefallen ſein; denn fie kommen nicht wie⸗ 
der; da ſie bei ihrer Müflunft doch alles, da fie 306 
phinens Handzu erhalten hoften. 

35 


Der Graf. Ha, braver Ritter, mein aebrechnes | 
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Alf. Crafcinfallend) Wie7 ————— 

ſadtet ihr? or 
Graf. Jofephises | gie, meines Meibtans srèfte 
teſwarkeit ab” id meinem Raͤcher beſtimt. 

Alf. O ia, ta! dann muͤſſen fteilich iene Rifter 
gefallen (ein; denn für einen ſo ſchoͤnen Nreis wuͤrd' id 
bis an der Erde duferfies Eade ſüegen. — Wolan, 
hb hate gluclich au ſein; hoffe zies Unteheuer der va 
dienten Strafe su überiieferu. Aber werdet ihr mir 
dann anch ienen ſchoͤnen preie si elex⸗ nicht ven 


| weigern W 


Der Graf verſprach a. mit dem linloen Ch 
de; in ſeinen und ihrem Namen mmarinte deſſen Gee 
malin ihren zukuͤnftigen Réber; Joſephiuros Ungeu — 


denu and ſie war let hereingetreten — fentten ſich 


mit iener fo bedeutungsvollen Schaam; zum sritemmel 
reichte fie ſelbſt freiwillig Mer’ weiße Send sum Kuſſ 
ihm bar, Der Ritter kaiete hin, indem er fie Füfite, 

Umbeſchreiblich mer bas Sefuͤhl ſelnes Herzens mb 
deſſen Miſchung. Der hoffenden Rache tiefes, der 
boffenden Liebe hoch aufwallendes Fener ſchwelte fetue 


. Bruſt. —˖ „Mein Vater, mein Vater! rief ep bai 
außer ſich: ich reiſe morgen mit dem Fruͤhſten ab. Gest 


laßt mich nur einige Augenblike meine enefliehenden 
Geiſter ſamlen, und meiner Mutter féreibents — 
| er 
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Er ris ſich loës fab ouf. Fire Gtute, vb ſezt 2e 1e {ets 
nen lezten Wilen auf. 

Langſqm — ofeubine in den Garten 
gré. Neugierig wartete Diacintbe ibras dort, und 
Mau ngé des Ansaang des Geſptaͤchs. 


mme, kanſt du fomen ? Morden ſchon reiſt et abz 


mur ſchon vitleicht feinens Tod eutgegen.“ — Jus 


Hem ſie dies ſagte, Lies fie auf eine Bafenbant ſich nigs 


Der. füiate ſanfzend jbr Haupt, und fie Traͤuen 
aies axé ihren Augen. 

Biac.Wie, or weint? Sah id. * we bei tee 
sen der vorigen Ritter. 


Weil. Fan: von ienen ot ur A gufonfené Schat⸗ 


en, alé. « 

“lac Warlich es * Scn⸗ um ihmn; ; aber troͤ⸗ 
fit qui eine juge ie fagt mis: ep mir) wieder 
" Jonuuen. 


0 Wenigſtons wil id, bis erx miser! it, es 


“thon, um ihn inmer mir gegenwaͤrtig au erhalten. — 
Sie zog bei diefen Worten sine Zeichenfeder, Perga⸗ 
ment, Pinſel und Farben bervor. Eines ihrer Talen⸗ 
te war die Kunſt der Zeichnung. Sie ſchien einige Augen⸗ 
blife hindurch ſuilſchwaſgend das Andenlon iedes ſeiner hs 
ge in ſich zu erneuen, und rief: O mit unverloͤſchlichem 
Eiadryt nb dich die: iebe in mein Hetz. Daß ich 
CS de | doch 
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dech auch ſo treffend aufs Papier dich hin su zaubern der⸗ 
moͤchte;“ eben fo ſchoͤn und zaͤrtlich beîne Zuͤge zuſammen 
ſchmelzen koͤnte, als die Neiur dies that.“ — Sie 
verſuchte dies; cine Stunde verſtog unbemerkt und ſchnel. 
Alfons vermocht es indes nocht laͤnger über ſich, eiu⸗ 

ſam bel ſeinem Schreibtiſche zu bleiben, und Joſephinens 
Oinbiit zu entbehren. Er erfubr, daß ſie im Gareen 
ſei, und eilte hinab. Er fab fie vou ferme; aber fle 
Dati ibm ben Ruͤlen gewandt; hoͤrte, vertieft in ihr 
Geſchaͤft, fein Rauſchen nicht, und ward and von Hl—⸗ 
einthen nicht gewarnt, die ſelbſt vieiniehr dem Ritter 
noch leiſer aufzutreten winkte. Ohne recht zu wiſſen, 
warum? folot” ihr Alfous. Jet lam er naͤher, aud 
| fab mit Verwunderung Seibenfeber und Vergament%s 
feiner Schonen Handen. Jezt WIR er über Ibrelbidie, 
und ſein Erſtaunen ſtieg bis zur unbeſchreiblichſten Hohe; 
denn er erkante ſeine Geſichtszuͤge in dieſem Bilde. 
„HGlaubſt bu wol, liſpelte iezt die Holde, daß ihm 
Dies ein wenig gleicht? Als ein Schattenris nur gleicht 
Iſt das ſelne Stirne? Sind bas ſeine Augen? 

Volkommen! 

„O nein!“ in dieſen hier herſcht nur eine Enpfin⸗ 
dung; taufendfache herſcht in Alfonſen· — — — 

Der Mitter Fonte nicht mehr fit bezwingen; er 
muſſ aufs Knie ſich ſtuͤrzen, mußte Luft / dem Taumel 


Die Nades os: 


ſeiner Freude madens Veſtuͤrzt wendet Jofeyhine bas 
Hanpt; ſieht ſo nah bei ſich den Gegenſtand ihrer Nei⸗ 
gung und ihrer Suns die Feder entſinkt ihrer Hands: - 
orqh ſeine raſche Frende geht auf einen Augenblit in 
Verwirrung uͤber; aber er faßt ſich ſchneller, kuͤßt Jo⸗ 
Wybinens Hand, nnb nimt von ihrem Knie foin Bilbs 
nid: zitternd nimt er es; benn er fuͤrchtet fic die Fat⸗ 
is au verloͤſchen. — 
O laßt es Ritter! — ſpricht fe, und ihre ganse 
ange wird Glut — mod iſt es lange nidt vollendet. 
„Und doch, ruft er entaüft, ſol es dub fo unvol⸗ 
lendet mir theurer, als das Meiſterſtuͤt des grottes 
Meiſters ſein. — Unſchaͤzbares Bild; VJoſephinens 
Hand hat did entworfen. Unaufhoͤrlich werd' ich dich 
betrachten; unaufboͤrlich ausrufen: Du biſt ihr Werk; 
an mich dachte fie, als fie dich entwarf. On mich! am 
mich! — Ihr ſchweigt, ſchoͤnſtes Fraͤulein? “ 
„MWas verlangt ihr von mic an hoͤren? Ihr habt 
mich uͤberraſcht. Dieſe Slizze — | 
n a dieſe Glisse ſagt alles, Ich bin der site 
aller Menſchen !« 
Einen gluͤhenden Kus brie « hier auf ihre ſchoͤne 
Sant. Joſephine wehrt es ibm nicht. Sie vermas 
ſelbſt nicht zu ſprechen. AQür die Staͤrt' Uhrrt Ge⸗ 
fügle find Worte vies au ſchwach; fe laͤßt ſich ſuͤhren 


von 
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von ihm, und beide ſchweigen. Die ſeltſamſte Guy: 
pe vou der ganzen Welt! — Sie ſeufzt, und er ſeufſt 
mit. Hiacinthe bricht in ein Laden aus, und beibe 
werden roth für Gain. Von Stund an hies bieſer 


Gang die Allee der Seufzenden. 


Sie gingen von Gang su Gang tief ins Gebuſch bts 
gur Grotte der Dido. Hiacinthe pfluͤklte Beeren von 
den benachten Straͤuchen; Alfons und ſeine Gellebte 
traten in die Grotte ſelbſt hinein. Eine lange Weile 
betrachtete Joſephine ſchweigenb dieſe Bildſaͤule. — 
„Alfons, and ihr verlaßt uns!“ rief fie endlich, und 
lehnte fi traurig an eine Eke des Fusgeſtells. 

„Ha, welchen grauſamen Gedanken kan Joſephine 
hegen? Iſt es moͤglich, daß beim treulofén Aenees 
auch nur die fernſte Aenlichkeit mit mir ſich ihr bats - 
fit? — Ungetedte, traut ihr ſo meinen Squ⸗ 
ten? (€ —— 

Mit der Milde eines goͤttlichen Weſens ſank ihr 
ſchoͤnes Auge hier auf ihn. — „Ja, ich traue ſolchen. 
Doch autb Aeneas ſchwur einſt ewig au lieben, und hielt 
es nicht. Wolan, Alfons — (ihr holder Blik warb 
hier sum feierlichen Ernſt; ibr fanfter Ton ſchneidend 
durch Mark und Bein) — wolan, Alfons, ihr habt 
mir im Angeſicht meiner Eltenn und des Himmels pue: 
unwandelbare Zaͤrtlichleit geloht, und moine Zwei⸗ 
fel 


L 
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del lies gel: ein Gers ergiebt ſich. Von biefem | 


| Mngenblif an ſchein ich mir mit: euch durch die Barbe der 


Lich” uub Ehre verbunden; ſeh midi als eure Gattin 
an. — Alfons, ſuͤr dies ganze Lében ruh' in euren Han⸗ 


den nun mein Schikſfal! Macht mich eben fo ſelig als 
ich euch glklich zu machen wuͤnſch“ und willens bn, 


Bringt wechſelfeitige Liebe ein wonnevolles Loos, Wie 
ſehr wird es das unſrige ſein. — Aber koͤntet ihr einſt 


eurer Schwuͤre vergeſſen; wißt, uͤber dieſen Mund ſol 


kein Vorwurf, keine Kluge gehn. Wißt, ſo wie ich 
ench ſtrafbar finde, iſt auch meines Lebens Ziel geftere: 


und ſeht bier, auf welche Weiſe. 


Sie nahm bei dieſen Worten aus dem goebeſtel⸗ 
einen Stein, der eine Éléiné Oefnung verbarg, zog ein 


langes ſilbernes Stilet hervor, und rief: Dies iſt 


ſcharf genug, ein Herz au durchſtoßen, das alzu heftig 


eu liebte; und dies Gift — indem fie ein kleines 


Buͤchschen zum Vorſchein brachte — {ft gewis durch⸗ 
dringend genug, tn Tod in meine Wunde zu ergießen. 
Vergeßt dieſer IBorie nie; ſobald ein Funken Wankel⸗ 
mut ln euch erwacht, ſprecht au euch ſelbſt: Es if ihr 
Tod, und ich bin ihres Todes Quelles wo we?” 
ich ein Weib wieder ſinden, des an Zaͤrtlichkeit ihr 


gleicht. 


„Aber wnisſtens, fine Suphine — — 
ls, Reine 
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s, Seine Einſchraͤnkangen, Ritter! : ber macht ſich 
Bedingungen des Nundes, der den Bund ſelbſt nicht 
gu halten gedenlt. — Verzeihn Fan nur die ſchwache 
Seele; ſeufzen undelagen uur der Sklaxe; Vorwuͤrſe 
erregt. nur Stolz; aber das empfinbfame Gers ſchweigt 
und beſtraft ſich ſelbſt fuͤr ſeine Empfindung. — Laßt 
uns gebn, Alfons, und von etwas andern ſprechen. 
be pißt nun, was ihr wiſſen muſtet.“ | 

Ungern ſchwieg Alfons; uugern entfernt er ſich aus 
dem heiligen Dunkel dieſer Orotte; aber er muſte 
gehorchen. Nichts ging dieſen Abend vor, was nach 

iezigem Geſpraͤch ersdit zu werden verdiente. Gr brachte 
die Haͤlſfte dec Nacht mit Gedauken an ſeine Geliebte, 

and mit Vollendung ſeines lezten Willens hin. Mit 
Anbruch des Tags ſchikte der Graf ibm koͤſtliche Waffen, 
and ein Streitros, Das ihm zum Schlos des Meuchel⸗ 

moͤrders tief in Kalabrien tragen ſolte. Vier Stalmei⸗ 
ſter waren ibm sur Vegleitung beſtimt. 

Alfons ruͤſtete fi:, und eilte gum Abſchied; der 

ungluͤtliche Graf konte freilich ſeine Umarmung nur dul⸗ 
den; die Graͤfin vergalt ſie; ihre Traͤnen badeten ſei⸗ 
ne Wauge; ihre Haͤnde amgürteten ihn mit einer Fos 
baren ſelbſt verfertigten Scherpe. Tauſendwal wandt 
et, als er ging, ſeine Blike anf Joſephineus Thuͤre hin; 
tanſendmal ſeufzt er halb hoͤrbar, daß er nicht auch von 
ihr 


— 








ine — was ben Wohlſtand verbot — Abſchled nehmen 
konne. Aber aut das holde Maͤdchen war wach; als 
er iezt genau unter ihrem Fenſter den Fus im Steigbiegel 
ſezen wolte, fiel eine Roſe auf ſeinen Helm; er blikte auf, 
und hatte das Gluͤk ſie zu fehn und zu gruͤßen. Auch 
ſprechen wolt' er, Da legte fie Den Singer auf ihren 
Mund, und er ehrte dies Zeichen des Stüſchweigens. 
Aber tauſend Kuͤſſe fohen noch nach dieſem Fenſter hin⸗ 
auf, und warden ibm wieder zuruͤk geſandt. 

Mit aller Eil der Liebe und Rache reiſte der Ritter . 
nun ad; durchreiſte ganz Kalabrien, und kam nach drei 
Tagen an den Eingang eines dichten Gehoͤlzeẽs. Jezt 
warnten ihn ſeine Begleiter vorſichtiger als bis⸗ 
her {einen Weg fortzuſe zen, denn in der Mitte dieſes 
Gehoͤlzes liege das Schlos des laſterhaften Dom Chia⸗ 
vera, beſezt von einer Wacht laſterhafter Boͤſewichter. 
Ce war ſchon Abend, als ſie an dieſes Gebuͤſche tamen. 
Ein Dorf lag an deſſen Spize, und ſie kehrten in pe 
dem gum Nadtlager ein, 

Die erfte Perſon, die in der Serberge bier unſern 
Reiſenden entgegen um, war die Tochter des Wirths, 
eit Maͤbchen von ſchoͤner, edler Figur, weit durch ihre 
Reize uͤber ihren Stand erhoben, und im Betragen 
ſauft und angenehm. Der liebetrunkne Alfons uͤberſah 
fie zwar, aber er ward deſtoweniger von ihr uͤberſehn. 

Ovartalſchr. IV. Gr, G Sie 
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Sie fanb in ſeiner Miene etwas Teilnehmung erweken⸗ 
des; fie forfte. nach ſeinem Namen, Stand, Entzwek. 
Von ienen beiden konten die Begleiter wenig erzaͤlen; 
von dem lezten wolten ſie es nicht, und doch errieth 
ihn die Schlaue, aus einer einzigen gleichſam ſtuͤchtig 
bingeworfuen Frage Alfonſens, nach dem Wolbefinden 
des Dom Chiavera. Gie faßte ſogleich Entſchlus, 
und um ihn auch auszufuͤhren, wußte ſie in des Ritters 
Zimmer, als er ſchon zum Nachtlager ſich bereitete, 
noch einen. Behelf ſich zu machen. 


„Graͤdiger Hert, — ſprach lie, alé er auf ihre 
Vitte die Knappen abtreten laſſen, — ihr ſeid, fo vlel id 
mette, auf dem Wege nach Dom Chiaveras Schloſſe 
bégriffen, Darf id wol die einzige Frag' an euch thun: 
ob als Frennd oder Feind? 


Alf. (verwundernd) Und was derechtigt dich, 
mir dieſe Frage vorzulegen? 


n Warlich keine bloße Neugier, ſondern der Wunſch 
euch einen Dienſt zu erweiſen, den vielleicht ganz Ka⸗ 
labrien au bezalen nicht vermag. Ihr ſcheint mir ein 
Blederman zu ſein. Ein Biederman, der zum Dom 
Chiavera reifen wil, mus entweder als ſein Feind rei⸗ 
ſen, oder ihn nicht kennen; und in beiden Faͤllen wil 
ich euch warnen. 


ax. 
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Alf. Warnen? Glaubſt bu, daß ich nicht ſelbſt — 
doch es ſei! Sez' einmal, daß ich als ſein Freund tee 
und laß deine Warnung hoͤren. 

DO D bann tell” id euch ſagen, daß ihr zu einem Voͤ⸗ 
ſewicht reiſtet, dem alles fehlt, Religion, Tugend, 
Menſchlichkeit ſelbſt. Doch nein gnaͤdigſter Herr, Dom 
Ghiavera bat keinen Freund, Fan keinen haben; und 
ſicher ſeid ihr ſein Gegner. Um deſto noͤthiger iſt euch 
dann meine Warnung; ſonſt duͤrftet ihr bas nemliche 
Loos haben, wie acht manliche Mitter, die bhon vor euch 
dahin gingen.“ 

Alf. Und: was waͤre ba? 

n Verſchmachten in einen tiefen Seller, wo 
keine Sonne binfheints wo frarfnmes Prob unb 
Waſſer (ie au. deſto laͤngrer Qual erhaͤlt. Denn 
mit Freundlichkeit nimt dies Ungehener alle auf, 
die ihn beſuchen; ein Schwarm glenber gebungner 
Knechte umringt ihn uͤberal. Wiuig und mit dem 
anſcheinendſten Mute verſpricht er iedem, der ihn 
fodert, des andern Morgens ſich zu ſtellen; und ladet 
ihn grosmütig , unter tauſend Schwuͤren ein, die Nacht 
auf ſeinem Schloſſe zuzubringen; aber in eben dieſer 
Nacht thut unter' ihren Betten eine Falthuͤre ſich auf, 
and verſchlingt ſie auf immer. — Um ihm beizukom⸗ 
men, wuͤßt id) ein einziges Mittel.“ . 

A | — G 2 Alf. 


— 
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AI, Run, und bies Mittel ? 


„Iſt nur dem Frauenzimmer, sber denen, die es 
zu ſein ſcheinen, moͤglich. Die Weibsperſonen allein 
haben ein Recht, ſith ſeinem Schloſſe zu naͤhern. Aber 
ach, ſie bezalen dies Vorrecht durch Erduldung des ſchaͤnd⸗ 
lichſten Frevels, und auch von ihnen ſchmachten viele 
bereits in einer unterirdiſchen Gruft. — Fragt mich 
nicht, edler Ritter, woher ich dies alles weis. Schließt 
eus meinen Traͤnen, was ich — id vou einer ſchaͤndli⸗ 
gen Stiefmutter qu ihn verlauft — dort leiden muſte. 
Nur ein Wunder rettete mich vom Verſchmachten im 
graͤslichen Keller. — Ja, Ritter, wenn ihr hinzieht, 

um irgend eine Schinach an dieſem Abſchaum der Menſch⸗ 
heit au raͤchen, fo raͤcht ihr auch Die meinige mit; und 
eben deshalb hielt id es für meine Pflicht, end mu war⸗ 
nen, und enuch, wenn ihr wolt, im Stand zu ſezen, 
gluͤklicher als eure Vorgaͤnger zu ſein.“ 


Alf. Wenn deine Erzaͤlnng wahr iſt, ſo fe id ble 
Moͤglichkeit dieſes beſſern Gluͤks noch nicht ein. 


„Und warum nicht? — Verkleidet euch, als ein 
Maͤdchen. Euer Geſicht in fein genug, um in belder⸗ 
lei Geſchlechten fuͤr huͤbſch zu gelten. Meine Kleider 
werden ſo ziemlich euch paſſen; erwaͤlt end die beſten 
davon, und bringt ihr mir fie befprügt vom Blute bies 

| ſes 
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fes Nichtswuͤrdigen zuruͤt, ſo werden ſie mir tofibaret, 
als der Purpur unfers Fuͤrſten duͤnken. « 
%. gffons ſtuzte, und überlegte. wenige Augenblike 
hindurch. Das Geſicht des Maͤdchens und ihr Ton war 
su ehrlich, als daß man eine Ginterlift haͤtte argwohnen 
koönnen; et ſchlug endlich ein, und des andern Morgens 
waͤrd die Verkleidung angelegt; die Knappen befamen 
Befel, bier zu bleiben, und auf den erften Wink (id be⸗ 
reit au halten; einen efngigen nabm die angeblibe Da: 
me, als ibren Œtalmeifter, mit aufs Ros. Degen und 
Dolch verbarg fie uuter die Galten ibrer Kleider. 

ESo reiſte fie ab, und kein Hindernis ftelte ſich ihr 
entgegen. Aber bald ſpuͤrte fie, daß man fie bemerke; 
und daß unaufhoͤrlich Menſchen au ihrer Seite in den 
Dikicht raufbten, Mit Tages Abnahme Famen fie an 
Dom Chiaveras Sdlos. Cine aufgezogne Falbruͤke ver⸗ | 
ſchlos ben Eingang zu ſolchem; man lies ſi ie nieder, auf 
den erfien Ruf. 

Die ſogenante Alphonſine ward auf ihre Vitte dem 
Dom vorgeſtelt, und ihr Anſehn taͤuſchte denſelben. 
In ihren Mienen war ein Reiz, in ihrem Betragen ein 
Anſtand, wie man ſonſt bei einem Verkleideten nicht 
ju finden pflegt. Ihr glattes Kin verrieth den Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechts noch nicht, und ihre Augen kon⸗ 
ten weinen und bulen, als ob fie — wuͤrtlich weibliche 
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Augen geweſen waͤren. Sie brachte eine ſo umſtaͤndli⸗ 
de, fo ruͤhrende Gefbidte von der Urſach ihrer feife, 
Die nichts weniger als Flucht vor einem barbariſchen 
Vater war, zum Vorſchein, ba dies ihr zuhoͤrende Unge⸗ 
heuer au ſeiuem eignen Erſtaunen ſich davon geruͤhrt 
fuͤblte. — Alfonſine faud bald, daß die Warnung 
des Maͤdchens gegruͤndet geweſen ſei; er fand in Chia⸗ 
vera einen iener alten in Suͤnden grau gewordenen Hoͤf⸗ 
linge, die nie Gefuͤhl gekant, aber wol troz tauſend 
Ausſchweifungen, Begierden beibehalten haben; die nie 
der Liebe heiliges Feuer, aber wol ſtete Wolluſt erhizt; 
die durch Grauſamkeit ihren Reichtum entweihn, und 
durch Feigheit ihre Schande — wo möglich! — noch 
vergroͤßern; die bei ihren Luͤſten nie die Chr' eines Wei⸗ 
bes, nie das Blut eines Nebenbulers ſchonen; die um 

ſich her einen Hof der veraͤchtlichſten Mietlinge, und 

noch veraͤchtlichere Weiber ſamlen, und die endlich des 

Gewiſſens lezte ſchwache Reſte in unaufhoͤrlichem Rau⸗ 

Iche benebeln. 
Er befal ein taſtliches Mahl an bereiten. Auch Ale 

fons muſte ſich anſtellen, als ob er ſtarkes Getraͤnke lie⸗ 

be. Er bequemte ſich um deſto williger dazu, weil et 
den Alten zu berauſchen hofte; doch dies gelang ihm 

kaum zur Haͤlfte; die Mitternachtsſtunde ruͤkte herau', eh 

ſie aufſtanden, und eh der reizenden Fremden ein Ruh⸗ 

| oct 
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wtt angemiefen wurde. Es war ein praͤchtiges Zim⸗ 
mer, aber kaum {ab ſich Alfous allein, als er bei ges 
nauer Unterſuchung, folhes für das nemliche erfante, 
das ihm vorber verkundigt worden war; denn er fand 
die Falthuͤre unter ſeinem Bette und glaubt', als er 
ſein Ohr dran legte, ein dumpfes Gewimmer in Ver 
Tiefe zu vernehmen. | | 
| Go ein keker Degen Alfons fonft su fein pflegte, 
fo wenig vermodt’ er hier, ſich eines kleinen Schauders 


su erwehren; um keinen Preis haͤtt' er gewagt, in ein 


Lager, mit ſo fuͤrchterlichem Boden, ſich zu werfen; und 
in einem Seffel erwartete er nun, was ferner ibm aufs 
. flofen wuͤrde. Er durfte nicht alzn lang matt. Denn 
raum mar das uͤbtige Hausgeſinde sur Ruhe, als er ei⸗ 
men Maustrit halb leif” auf ſein Zimmer zuſchreiten 
hoͤrte, ſeine verſchlosne Thuͤre ploͤzlich aufſprang, und 
ganz langſam Dom Chiavera hereintrat. Er verwun⸗ 
derte ſich, ſeine geglaubte Fremde wachend su finden; 
aber weit mehr noch ſchien ſich Alfonſine uͤber ſeinen Einn 
tritj zn wundern. 

„Woher, gnaͤdiger Herr — rief er — woher die⸗ 
fer Beſuch su citer folben Zeit und durch Huülf” eines 


Machſchlaſſels? Meine edle Geburt und enre nod cbr … 


lere laſſen mich hoffen, daß ich ſicher hier ruhen tonnes. 
daß ench heilis die Geſeze der Gaſtfreiheit tie, und ihr 
G 4 keine 
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. Reine von den Pſtichten verlegen wuͤrdet, die einem Rit⸗ 


"| ter gegen Damen obliegt. 


Dom Ch. Ich weis alles, ſchoͤnſte Alfonſine; 
und — weil ibr es fo baben wolt — bitt' ich euch 
adionenthal um Verzeihung; aber warum ſeid ihr 
Acch ſo unausſprechlich reizend? Warum muß Lie 

Alf. Liebe, mein Herr, iſt bald Laſter, bald Tu⸗ 
gend; bald Schwäͤch' und Staͤrle, nach dem Masſtab 
unſers Karakterß. Klagt euch daher nicht ſelber an! 
Glaubt nicht, daß Liebe ein Recht end gebe, ſtrafbat 

zu werden; und vergeßt nicht, haß (Rs Erwiederungen 
nur freiwillig ſein muͤſſen. 
Dom Ch. Allerdings ſind freiwillig Liebkoſungen 
Die ſuͤßeſten, und ich wil euch koͤniglich belohnen, weua 
Abc mich deren mürbig ſchat. Aber merlt euch das ich 
ward mit zu ſtuͤrmiſchen und zu gewaltigen Trieben gebo⸗ 
ten, alé Widerſtand ertragen qu kͤnnen. Dern Liehe 

nid antrieb, nach eurem Beſiz zu ſtreben, fo verpflich⸗ 
tet mich nun Eigenlieb und Ehrgeiz, ſolchen an erzwin⸗ 
gen, es loſt au; was es wolle. Ihr ſoid in meinen 
Haͤnden. Ich wil and ich Lan es. 

Bet dieſen Worten, und bhei dem Stampfen ſeines Fußed, 
that ein wenig nur iene fuͤrchterliche Falthuͤre ſich auf. — 
pat, ſchrie der Unmenſch, zwiſchen ewigem Oefings 
nié 


a SR 
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ais, und zwiſchen reich begabter Freiheit. Sn bies 
Schlos ging (ton manche als Jungfrau binein, und 
eine ging alfo hinans.“ 

1  Aifonfine ſchwieg; aus tieffier Bruſt, ſtelte fie Kb, als 
ſtieg ein Schluchzen empor. Ihre redte verborgen ges 
Zaltne Hand, entbloͤſte unter ihrem Gewand be tofs 
ben Waffen. Chiavera glaubte, der guͤnſtige aug 
lit fei erſchienen. Er nahte fié, ergrif die vergebli⸗ 
che Jungfrau, uud wolte ſie aufs Lager ziehen. Alfons 

widerſtand ſchwach. Jezt teilte ſich das Gewand des 

geilen Ungeheuers, man ſah ſeine bloße Bruſt. Raſch 

umarmt ibn Alfons mit der linken Hand, und feine 

gecbte durchſtach ibn mit drei tiefen Wunden. Er ſank 

roͤchelnd nieder, und die Todesſchmerzen ergriffen ibn: 

Er wolte die Augen ſchließen. — „Es ift bein Pru⸗ 

der, rief Alfons, ver mich fenbet, und den ic rs 

che.“ — Da blikt er grimmig noch einmal auf; eine 

Baͤhne knirſchten; ſein Geiſt entfſſoh. Alfons ſtampfte; 

die Falthuͤr evbfuete ſich, und er ſtuͤrzte ben Leichnam 
herunter. 

Jezt rief Alſons ſeinem Knappen; bewafnet eilten 
beide in allen Gemaͤchern des Schloſſes herum; fie fan⸗ 
den lauter zitternde Knechte, die um ihr Leben baten, 
und die fie einſtweilen banden; fie fragton nach den Gr⸗ 
ſangnen, ſprengten ihre Kerler, und bewafneten ſie; ſis 
6 5 fivim 
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ſtießen ins Horn vom Thurm herab; ble drek andern 
Schildknappen kamen ſofort herbei, und brachten Al⸗ 
fonſen ſeine Ruͤſtung wieder. Sie fanden eine Menge 
Weiber, die gemisbtaucht, abgedankt und eingeſpert im 
Keller ſchmachteten; ſie gaben ihnen die Grelfeit wie⸗ 
Der. Sie ſtießen aufanermeslihe Reichtuͤmer; Alfons 
teilte Gold und Silber unter die Befreiten; für ſich be⸗ 
hielt er die Rleinodieu ; und mit Anbruch des Tags zo⸗ 
gen fie aus, brachten Dem Maͤdchen, deſſen Mat fie ges 
gettet, ihre blutigen Kleider, und einen grofien cet 
Der Beute. Dann ſchifte der Ritter, ſo ſchnel er e⸗ 
vermochte, wieder nach Sicilien über. J 

Er hatte weislich ſich mit dem Haupte dieſes erleg⸗ 
ten Ungebeuers verſehn. Joſephinens Ange wandte ſich 
hinweg, als er ſolches vor dem Grafen empor hielt; 
in der Mutter Auge ſtieg eine Traͤne; aber des geraͤch⸗ 
ten Grafens Blik harte lang und ſtar auf dieſem Hau⸗ 
| pte, in welchem er, tros der Berfiellung des Todes, doch 
noch ble Zuͤge ſeines unmenſchlichen Feindes erfaute, 
und dann ſeinem Raͤcher dankte, ſo viel er konte, und 
fo viel iener es verdiente. Die Heirat mit Joſephinen 
ward blos auf acht Tage hinaus verſchoben. 

Am Abend vor dem anberaumten Tage ging Alfons 
mit ſeiner Geliebten ſpazieren. Ihr Gus irte wieder 
xon Allee au Alleen, bis an die Grotte der Dido. Auch 

herte 








. * —*8 
Geute heftete Joſephine den nemlichen aufmerkſamen 
Blik aufdieſe Bildſaͤule. 


„Hier alſo, ‘hub. Alfons an, legteſt du die Werk⸗ 
geuge der zu raſch gedrohten Rache nieder; nun darfſt 
du nicht mehr fuͤrchten, daß ich dich verraten werde. 
Ein heiligesBand verknuͤpft uns morgen auf immer. 
Vernichte nun iene fuͤrchterlichen Waffen. 


—„O nein, Alfons, dringe nicht in mich! Ich lies 
be dich , und Furcht und Liebe fi nd zwei ungetrente 
Freunde. Ich zitterte, als du mein Geliebter wurdeſt; 
ach, unb noch vermag bas Geſchenk deiner Sand mich 
dit zu beruhigen. — Alles buͤrgt mir in der Ge⸗ 
genwart fuͤr dein Herz; aber wo naͤhm' ich einen Buͤrgen 
kuͤr die Zukunft her? — Schwur! Ehe! O Alfons, blik 
rund um dich; giebt es der trenloſen Gatten minder als 
der treuloſen Geliebten? 


Alf. dé, Joſephine, du liebſt mich nicht ſo wie 
ich dich. 

Joſ. Getroffen! denn ich liebe dich noch ttarker. 
ur für dich Leb” id. Derienige Augenblik, der mie 
deine Zaͤrtlichteit raubt, begrengt auch mein Leben. — 
Der Schmerzen ſchreklichſter mus es ſein, die Liebe eines 
Mannes eingebuͤßt zu haben, den man noch liebt. 
Warlich bas ift Wetertebung feiner ſelbſt. — Alfens, 

Al⸗ 
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Alfons, vergis das nie ; ein einziger Fehltrit, ble ſluͤch⸗ 
tigſte Untreue gilt mein Leben. 

e Alf. Und vermag nichts einen fo traurigen Plan zu 
vernichten? 

Joſ. Nichts! 

Alf. Sol Furcht alſo die ſchoͤnſten Tage unſers Les 
bens vergiften ? 

Jef, «Das fol (fe nibt. Sobald qu pur von fers 
mir ihr Fittig draͤut, werd' id an deinen Buſen mich 
fluͤchten; und meine niedergebeugte Seele alba ne 
beleben. 

Alf. O Joſeyhine, welche Ungererchtigkeit! welche 
ſchwache Hofnuug | 

Joſ. Sei rubig, Alfons, fo lange bu tugendhaff 
hleibſt; id werde mich huͤten, tnein eigner Henker zu 
ſein; werd' aus moͤglichſten Kraͤften iene ſchwatzen Ge⸗ 
wolte zerſtreuen, aus welchen ein Sturm fit aufthuͤr⸗ 
men duͤrfte. | Deine Pflicht bingegen fei es, aus mei- 
nem Gedaͤchtnis bie große Warheit au verbannen, daß 
nur auf dornigtem Stengel die ſchoͤnſten Roſen bluͤhen. 

Alfons ſank hier zu Joſephinens Fuͤßen; mit den 
bruͤnſtigſten Worten, mit Traͤnen verſicherte er ihr 
abermals, daß et ſie ewig lieben werde; und des aus 
Dern Tages legte die Graͤfin vorm Altare ihre Haͤnde in 
einander. Nie ſchien Die Sonne auf ein ſeliger Paar. 
| Zufrie⸗ 
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Qufricbenbeit herſchte in ihren Mienen, Vergnuͤgen in 
ihren Augen, holdes Laͤcheln auf ihren Lippen, die 
reinſte Lieb' in ihren Herzen. Immer bei einander, 


nie ſich aͤberdruͤßig lebten fie in der Welt wie in einey 


Ginôbe, und oft galt ihnen eine Einoͤde mehr als die 
Welt. Sie ſchliefen unter Rüffen ein, und erwachten 
zu neuen wieder. Oft wenn ſie am fternenteiden Aben⸗ 
de auf der Terraſſe dm Ufer des Meeres ſpazieren gin 
gen, und ihren Gefuͤhlen ſelbſt das feurigſte Geſpraͤch 
nicht gnuͤgte, Da ergrif Joſophine die Harte, und entq 
Loft” ihr Toͤne, die weit über alles Irdiſche ben Gif 
QUfonfens  erboben. — Weit und breit galten 


fe, als bus ete Beifpiel von Gluͤt #3 


Creue. 

Verſchledne datre floffen ihnen fanft Vin, 
Des ungluͤklichen Grafen von Ghiavera peinvolles Leben 
verloſch; ſeine Gemalin, die, troz ſeines ſchreklichen 
Unvermoͤgens, ihn nie zu lieben aufgehoͤrt hatte, folgte 
bald im Tod' ihm nach. Joſephine beweinte ſie beide, 
als eine zaͤrtliche Tochter. Ihre Heiterleit ſchien auch 
nach einem Sabre noch ſich au truͤben, wenn fie auf die 


nun leer gewordne Wonſtaͤtte ihrer Eltern blikte. Cin, 


Erdbeben hate zur nemlichen Zeit Sieiliens Ruhe fuͤrch⸗ 
terlich exſchuͤttert; aus der Provence ergiengen von Al⸗ 


und 





110 Die Rache. 
und ſolches entſchlos ſich endlich, die Sicilianiſchen Be⸗ 
ſtzungen zu verkaufen, und in Frankreich ſich nieder zu 
laſſen; in Frankreich, wo beide bald auch geſchaͤzt, ges 
liebt, bewundert wurden, und wo, auch unter einem 
andern Himmelsſtrich, ihre wechſelſeitige Liebe die nem⸗ 
liche blieb. 
Ein einziges gebrach dieſer gluͤklichen Eſe. Das 
Schilſal, bas Joſephinen fo viele Gluͤksguͤter verliehen 
hatte, verſagt' ihr die Freude, ſich als Mutter zu 
erbliken; wenigſtens wolte fie ſich ſo nennen hoͤren; 
und ein iunges zweliaͤhriges Maͤdchen, Laura mit Nas 
men, eine elternloſe Waiſe, ward von ihnen als Toch⸗ 
Étraufgenommen. Die Sorgfalt fuͤr ihre Äuferziehnng 
war Sofephineus und Alfonſens ſuͤßes Vergnuͤgen; treu⸗ 
lich verpflanzten fie in ihre zarte Seele ieden Keim des 
. -@nten; und mildreich half Natur ihrer Mube das Ge 
Breien geben, benn fie Batte Sauren ieden aͤußern und 
_nuvmm Meiz reichlich mitgeteilt. Mis ſie bas funfschute 
Jahr erreicht batte, fab fie fein Juͤngling und kein 
San, ohne Bebürfnis und Begierde zu empfinden. 
Nur fie ſchien keines von beiden zu fuͤhlen; ihre ganze 
Seele fuͤlte Dank; ihre ganze Erkentlichkeit war * 
ſchen Joſephinen und Alfonſen verteilt. 
Urgluͤkliches Maͤbdchen, bu ahndeteſt bein Loos nicht; 


nicht das Mecr des Ungluͤks, das von dr her ſich ergieſ⸗ 
| {en 
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Jen ſolte! Eiferſucht hat ein durchdringendes Au⸗ 
ge, aber doch taͤuſcht es oft ſich ſelbſt. Alfons lieb⸗ 
to Lauren als — Water; Kewliebt' ihn wieder 
als — Tochter. Joſephine ſah dieſe Liebe; (warum 
haͤtten auch die Unſchuldigen ſie verbergen ſollen?) 
aber gleichwol ward ſie misverſtanden, misgedeutet. — 
Argwoͤhniſche Gattin, durch ein einziges vertrauliches. 
Wort, wie viel Jammer haͤtteſt du erfparen, wie viel 


aluͤtliche Tage dir noch erhalten koͤnnen! 


Einſt ſaß Laura neben ihrer Mutter, und Alfons 
trat ins Zimmer; ſeine Tochter kuͤßt ibm ehrerbietig die 
Hand. Er druͤkt' ihr ſolche freundlich, und ſein Blik ruh⸗ 
te verſchiedene Sekunden lang mit Wolgefallen auf ihrem 
Autliz, das eine dankbare Roͤthe faͤrbte. — „Sieh hier 
das Bild deiner erſten Jugend, Joſephine! ſprach er in 
ſeiner ſchuldloſen Freude, und uͤberſah, indem er ſei⸗ 
ner Gattin Wange kuͤßte, ſelbſt die verhehlte Zaͤhre 
ihres Auges; hatte ſelbſt keinen Argwohn weiter, alé, 
ſie bald drauf ſich entfernte. | 4 


Aber Joſephinens Argwohn war nun zur Gewicheit 
geworden. — „Alſo ſieht er wuͤetlich in ihr, ſprach ſie 
zu ſich ſelbſt, Vollommenheiten, die er an mir ver⸗ 
mißt? Das Bild meiner erſten Jugend? — Ha, 
der Undankbare. Hab' id noch ie ibm vorgeruͤlt, daß auch 

Lt et 
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où Der micht mehr ift, derer chmals mar? Es If be⸗ 
ſchloſſen; ich wil ibn befrafen! Ihn uud mich. 
Alfonſens Schkos kag in der Provence, mie in Sk⸗ 
cilten, am Ufer des Meers. Auf einer Anhoͤhe ſtand 
ein Luſthaus, bus rine große Edne biefes fluͤßigen Ele— 
ments uͤberſchauen konte. Auf dieſes Luſthaus pflegten, 
ñaŸ einer langen Gewonheit, Alfons und Joſephine 
taͤglich su einer gewiſſen Stunde zu luſtwandeln; pfleg⸗ 
ten aus Scherz einen Wert drauf zu ſezen, mer zuerſt 
kommen, und ben audern erwarten kdnne. — An 
tenem ſchreklichen Tage, den Joſephine zur Ausfuͤrung. 
ihres Vorhabens anberaumt batte, wartete Alfons ang” 
auf fie vergebens. Eine bange unbegreifliche Ahndung 
Bemddtigte fi feiuer. Er flog nach feinem Schloſſe 
zuruͤk, und ſtuͤrzte ſich in Joſephinens Simmer, 


Guͤtiger Himmel, welch entſezliches Schaufpiel, 
als er fie ansgeſtrekt auf ihrem Sofa liegen fand, in 
ihrem Herzen noch einen Dolch, ledig bas Buͤchslein 
mit Gift, neben ihr einen Zettul mit den Worten: 


„Ich ſterbe, Alfons; deux ich halte dit fuͤr unge⸗ 
p treu. Verzeih mir Gott, wenn id irre; verzeih 
net dir, wenn ich Warheit glaube. — Sorge fuͤr 
„Lauren! Zwar iſt fie meines Todes Urſach, hoch, 
hof ich, cine unſchuldige Urſach. Sei gluͤklich, 
y wenn 


v 














Die Rache. 3 


Awenn du eben beicht meines Todes, als meiner Zaͤrt⸗ 
n liteit vergeffen kanſt.“ 

Leblos ſtuͤrzte Alfons ta digem graͤslichen Anblik 
und graͤslichen Leten au Boden. er bekam nur das Be: 
rein diet: 1 “um türétertic M einem higigen hieber 
zu wuͤten; er uͤberſtand dieſe Wuth nur, um eine Beute 


der tiefſten Schwexmut zu werden. —9 „Seine Einbil⸗ 


? dunsskraft war nun zuͤgellos; unwiederbringlich ver⸗ 
„lohr er ben Gebraud ſeiner Vernunft; aber die Empfin: 
: sine ihethtrates ſainen àbrigen Verluſt. Cuhlich be⸗ 
n'tubigt@ar Gr; ſeine verliebtey ſchwelgende Verruͤlung 
„kantenntræinen einzigen Gegenſtand; Joſephine erfülte 
ihn som: Rdglidi ſüüeg ex um iene verabredeto Stunde 
„auf den Huͤgel; ſtets ſezt' er ſich auf den nemlichen Stein; 


etwartete geruhig eine ganze Stunde Joſephinen. Dann 


APT er fig, jeufſte weitte und wraq: Sie il in nicht 
v getommieh ; ahek morgei wird fée! la 

Bransté Sa fapee er died Leben. "Die ungluͤlliche 
Laura baie té millerweile ihres anſchetnenden Gluͤkes 


f@nellen Umfturs ; madte ſich, überibre Unſchuld, ſelbſt 


die tetſen Bavuitie, -emb.verfénte: sit Teunen ein 


Schitſal, dat Je aentlich nicbeltidigt hatte. 
Vs mt LE PL RS LE # +. 


— Se SR.Mee,weoon der Gin der ga 


nafsemelide. IV. 9 XUI, Vor⸗ 
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.° XHE 
Doraug des Weins. 





Nach dem Engliſchen. 


jou € FF "TT 





Ÿe lies euch mein Maͤdchen, und him mich aus Glas 

Nun ſchelten die Weiber mich treulos und laß. 

Ihr Maͤnner, ſolt NRichter und Schlichter mir ſein, 
uUnd Led ich Ds sons né Frans, 


wol get jé à mein n Field: ; des vi id. jet. 
Ich achte fie gut und warhaftis anch Hô. 
Dot. Guͤte, doch Kein auch im Derdiala caf: 
| Drum acht' ichs, wie dietchen, h Fr * und CR 


J et Ent ne us 
. ‘Gin tleiben di @ritiqne Din dt: Diri 
Doch faltet ſie warlihlcht ſeſten dte Et, > D 
Nun fogt mir ihr Freunde des goͤtlichen — 
ein ſchauter Fe Pr LR ut 


D CT VE 


Vorzug des Wein⸗ 18, 
Lit, iſt:ihr So, Re 
Dot Roſen unb Mini — uch! dauren ihuicht. 
Dem Weine hingegen eutſprießet ein Gut 
Ge Ater er worben, Hébert und thut.. 


“Mat: henuumobn Re Jahre ben Aebes⸗ Ethuss. 
Und Saͤttigung folget der Schoͤnheit Geuus. 
Wo kaͤme beim Wein Mt Vie Saͤttigun RÉEL 7: 
Mich duͤrſtet, te daugor ich trinke / hoch nieht. 

‘um > D 
Die Kronik bet Liebe fuit Zwietracht und Streit; 
Mitbuler ermelen den Liebenden Leid; *. 
Do nimmer dem 3eher! — Dir, Simmel, ſei Dank, 
Wir ſchwoͤren uns Freundſchaft beim koͤſtlichen Trank. | 


Cinft haͤtte wol Sielhen vergiftet mein Sein 
Dur Ammen und Kinder, dur Poltern und Schrein; 
Doch Bringet der Wein mir nibt Ammen nod Kind, 
Det meinem dickwampigen Flaͤſchlein entrinnt. 


Erwaͤge: daß Wolluſt das Leben verkuͤrzt; 
Dich wandelt zum Greiſe, zur Grube dich ſtuͤrzt. 
Doch ſeine getrenen bewahret der Wein, 

Faͤlt einer, fo ſtemt er der andern Gebein. 


————— H à | inf ° 





6. : Les des Me 


Einſt haͤhre wal xiner·den · madien Sans > | 
Das Fielchen. verfuͤhtet durch Orden and —** D | 


Mein Doppeltekh achtet nicht Tittel, mit Tesd, . 
Stand treulich baianir,. wenn ich febher nicht Rank. 


Go foi mich dann nimmer die Rrennung gareun. 
Rein Buhle für Fiekchen! Fuͤr mich keine Pein 75 
Troſt fpûre ich im Mein, im gewaltigen Meins;;: 

Es tomm⸗e, Nr uelſelt, und ſcwentt fé dal …: 


due eue V 4. —* 


t s ess! * 5. ls, 
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. | x. L 
. avide Poele 


| EE, Knab ging ie tea Eperlingsfang, 
und lonte evie Fage lang 51? 
Kein Zeterding erſchnappen; 
Da ſprach ein Wiglopf Meridien mein, 
te uen Gatz fs Schwaͤnzelein. 
mr 2.Dantz wirl du Ge ertappen n 
& Die glarbt anch gleich der dimime· Maz. 
Dodr menn at aem nd; FAP: SPAS 7: à vin 2-5 
sise Den Schranzxi False Babes à." 
de: Da fon das amine: Meſen, Bufgh + 
ro Ihm vo dem NéddonHinis / Vuſch. 
site pulieb; ieder Maffere late. h pe 22 
So til manch Herrchen, Hinÿ:B daim © !à 
ca Deh Huy félmen Vegel, ARR 
4° Pre Durch. Veimlein fire made. : + sf 
. Sr flelt im. Moſeralmanahh 
und hier und dott umfonf ihm * 
| nb, alle get. lien, À 
Langbein. 
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nr Que f ï nie. 7) 
Brief an Jin: — fi 
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J. langer Zeit mein bte a dat mich kein 
Brief in fo zroht Wetlogenheitdeſent) als dot, woburch 
Sie mir fuͤr ucberſtadung des MOALIR Hefts von els 
nen Dialogen vund⸗Etzaͤungen dauken, Dasß hr Bei⸗ 
fal mit fémeibeltes ‘Bad ergiebtſich vb ſelbſt; Aber 
um defiomebE-Bifeutieté mith die Frae Ob ich beim 
Wilhelm von Albanak mot: ArnaudsoErzauͤlng mit 
zum Vorpilde gemaͤlt habee 1: 


Ich gab bereits ti der Dorreb⸗ gähi mit metier gewoͤhn⸗ 
lichen Aufrichtigkeit dieQuelle dieſer ſhriftfteleriſchen glen 
nigkeit an. Die Mitllother der ſchonen Wufſen ſchaften er⸗ 
waͤhnte eines eugliſchen Kupferſtichs; das Suiet gefiel thir; 
id trachtete nach dem Kupfer und nach dem gedrukten Blaͤt⸗ 
| gen, das pui mit ihm aucgeteben werden ſolte. Jenes 

fand 








Ueher Wilhelmg von Albanaks Quelle, 119 | 


lan iq Bee, diefes nie, nud exdlich fort” id, biero⸗ | 
ein in CHAN nach meinem Kopfe. WV 

Wou ſechs et ſieben Bekauten, be meine Hanb⸗ 
ſhrift ſahen, ſagten mir per: Es wiütihnen, alt 
haͤtten fie ſchdr irgendwo etwar Unliches geleſen; aber 
dies Irgendwo lied ſich nicht ausforſchen. Die beſten engli⸗ 
ſchen Geſchichts ſihreiber, Hume baie, iviffen nichts davon; 
nichts fogar Mfreds Blographen Spellmann und Aſſer aus 
Meneva; kch ward daher des Suchens endlich mͤbe. — 
Uebergaupé wolFrennd, eine Verlegenheit, le: mir 
nicht ſelten zu ſein oſfegt! Alle Mhevboten, die in den 
Abendzeitvertreiben, Landbibliotheken, Lefekabinetten 1e; 
ſtehen, ſind ſicherer vor mit, als ein Verbrecher vor 
deritalianiſchen Gerechtigkeit in einer Site © Dec 
weite Umfang dieſer Samlungen RE nid} ab find 
fir meiſtens, aufrichtig geſtanden, ten gue den, 
um meine Neugierde, und nicht ſchlechr zenuz, "arr eh 
ne drame zu · reien. Ich beſchelde mit, daß vieles an⸗ 
terhaltend drinnen ſein fans aber ich babe “ai tv 
eininal'den Hang nicht, dieſe Frucht und diese ere 
von einander u ſonderũ. (Rd ai J 


geten fe hate geſagt: que due LIL biefon 
—— auch Albanars Entſchließung bereité 
Platz aefynden. fo. wird” id) mich warſgeinlich a ei⸗ 
st. H 4 mem 





120 Ulbber Wilhems von Albanare OQuele 
nem Got. und mit der Hofnung:! gai darteiche MS 
es doch wol nicht ſein! beruhigt habeil. Se het Lei 
nauds Namenzkont' ich freilich nicht gut · in Ruhe blei⸗ 
dben,weil ich ·ſelhſ von ginigen.feiuer Erzaͤlurgen eine 
Aeherſezung angokuͤndigt und bereit⸗e ange ſangen, balle, 
Sie Fhanen leicht glauben, daß xun in deg, Gamlang 
ſeinerWerte Lein Blat undurchſucht Big. und id mar, 
Da ich -mixgendé ein Auhalten fand, eben in Begrif, 
bei Imen abezmqs anzuſtagen, alt ich méd auf die 
gtanz nene Reihe von Erzaͤlungen beſen, Die Aruand un⸗ 
er, dem Titel⸗ Délgiffirmens. da L'homme ſenſible, 
ou Anccdptes &c.-yor.cinigen Monaten ankuͤndigte. 
ST AIT PRE . — 3*. 
1Im MOQiginsl·ſolche zu erhalten, war mir uumoͤglich 
aber da auch hiernandie lezte Meiſe ſchon elue Ueberſe⸗ 
guns nus mi tasbxacoᷣ hatce/ſo lies id dieſe mir halen, und 
wadchn aine Miene, wie Tom Jones, als er den Duff 
ſeiner, Gonbie {eh zur Nazeit wieder. erblikt, indem id 
gleich bals xxſten· uſſchlagen, den Name Alfced, nul 
wenige Heilen, harquf; auch den von Chelſwithen faut. 
Vielleicht halten Sie und bas Yublitans.bias für einen 
tener tauſendfaͤltigen Sériftiteller : Kniffe, mit dem cin 
Nachahmer Nch sn Erfinder odrt wenlgſteus eigen⸗ 
kuͤmlichen Bearbelter irgend eines Stoffes rrheben if 
ele elende Muͤhey den wie wird · eb ach fetüſt tauſchen 
vo toͤn⸗ 





umerkahelmns don Albanaks SRE fr 
in nd der witd ſichekniie etrie PA ter Gihrite 
folter wetden, dem gder Vigiréd Woftchterfchlichner 
Deifal troͤtet. Glauben Sie es mir daher aufs Wort 
eines ehrlichen Mannes, daß ich keine Zeile Arnauds 
AAA Gesen (HN ghefen, Pire DOG Hbhren⸗ 
Tu NMbaüt · habe 2 "0e tbe meiner Dic logen nd 
Hift bereits tft detre inn ———— tu ver 
SU Viet te À Li ati tft Îsd 
| sp oi dt And ts tit elutzer Schitf 
AMMMDAe pen NE Een 2" Gerbr wekin té Benin 
haͤttre, daß Arnaud (einen Stof fo behandelt hatte, info 
14 geghabt haben, ihm auch auf meine Art noch bear⸗ 
beiten qu à durfen adenn LA bin exſtaugt ju | ſehn, wie 
—— — —— bat - Gr uͤbergehe fine Gin: 
Baie Téine ſonderbaͤte Eintheilung, wa kaſt Urimet die 
Noten angiebender als der Lert felbft ſind; aber eine 
Henderung am Schluſſe kan ich nicht uͤbergehn, denn fle 
iſt gar zu drollis. Saß Albanal ſeine CToͤchter dem Koͤ⸗ 
nige im Gewande der der iſeben Natur dardelen ſolte, das 
ſchlen der franzoͤſiſchen Delikateſſe alzu unverſchaͤnt; und 
Arnaud laͤßt ſie daher in — Tranergewande erſchei⸗ 
men. Nun, das heis ich doch rine Sade beſthneiden 
und verſchneiden ſogar! Wozu brauchtꝰ es denn min einer 
nenen Vorſtellung? Wie fonte iezt Alfred beſſer an 
er west gef@itt fin? Ja, was bebarf es beim 
1x 40 VX H 5 Ar⸗ 





ra Weber Wilhelms von Albanaks Quelle. 


Arnaud uͤherhanxt einet Wahl, La et ſchon des Tags 
vorher ben Koͤnig humer mar pen Eee pere 
Wir. CE CT 

gue dise Vergleichung dledaf it Jhcer Ci fide. 
e. Ond aherdinos einie fine Mgrioben aud eha pat 
feine Wendungen, die, ich wol zu haben wuͤnſchte, 
bei dem Auslaͤnder anzutreffen; aber wofuͤr waͤre Ur: 
nand auch ein Schriftſteller pan Ryf unh Ruhm, wenn 
er gang upb,gor, nichts jen Auhapplichteit elgumesen 
sauf Gétte. *) LUCE Lee Du 


PAS d 1 45, 


A n a, t e. 
* 3 2 


lues on Dalton G 


et one ge À it 4 1 1,1. 58 CEE 0 | 

s) Gine mir duhe féäibate Erlaͤuterung über dée bas 
Alreda und :Mibeunts , die nér-vuitheeut. Def Dents hu Sous 
don gugefenber worden, wird man weiter unten in ven 24e 
pages der: Bet fre 


* CHERE D 2 
q ut. LU. 
. * F Ed PRE 3 n 2, 
. N 4 , « Î *,! 
— 
* A — — 4 Lee où a } 
L. 1 
‘ e à 
⸗ CEE . nn. 3 
# , * 
è PS . 1 
‘U 
+ ' le 3. 


xvi. Auf 





SUR DS 4 ff,» PLL HS Ste ee F3 





RE XVInru F + aus 74 —* 
| mi uf ne Hifae ini in n Se J 
PTIT 
SEHD . IE or def HELTUT 389) 
Voch und Sanfiponbels- Dragagin, 
Seite 107. *) TE 
ed e gehrse 
au berſchiedner Rechtögelchi ken 
no ve. -Déreffenb.. 
oi 8* . | J peu 





Bon ben wiltatſen der ſi hit, J vb 
de d der” verſſchu⸗ Hofrath vonmei vermoge der Bots 
gebe zu ſeinen Efig. dctorum, nirzende auftreiben 


CC" 10 1° ri 
* — 22 dus 
: LCCGGCGſPV A. n LV . 1 
oIrDie Anageäꝛꝛ | "4.1 "© 


à ob: Pan wilafée ur, re Le Kudferochammler ,ng wiſ⸗ 
fn: ob von nachfolgenden Rechtsgelehrten nicht einzeln, 
oder aber 18 einer Samlung Bildniſſe von ihnen aufzufin⸗ 
„den Der. be? verftorbene Hr. Hofrath Sommel in der 
„Vorrede FA ferai ‘Effigiebus Ictorum Lipf. 1260 8vo 

VDemerkt/ Dr nivsendé Won. ſolchen babe Bilduiſſe auf 

. finden können. Es find folgende Rechtsgelehrte: Chriſtioph 
LES SL," - - ot) Boribhotsen ; Heinr. Brenman, Ludw. 
J arondan/ Ant. Contius/ Proſo. Sarinatius/ Aemil. 
erretus, —— Sovcatuius, Alb. Gentilis, Malch. 
QAR” Heinr San, David Mevius, Eberb. Otro⸗ 

„ Jar. Pertzon, Pet. Rebuff / 1, 900. Voctius, Joh. Jac. 
rnb et J 





EF Auf eine Anfrage im IXfen Stuͤke 

Ban fataben 19 RE Beconſus MT op. Doc 
tius in der vont Sommet Pas, XXIV. der Vor⸗ 
rede angftuͤhrten Ggepmlung; welche guter dem Tittel: 


152 


Efigies Fundatoris, Curatorum et Profcfforum 
celeb. Academiae Lhgduno . Batavae, quae 


fan ré sl Ge Aa! ii onn —XRXRX 


F dierunt CRE 
yet ekommen, nnD die weite Jus b 
ta —— je st Hi sk 
machen bort die 76te mb Ya Klipfertafel aus. Dex 
Audw, Charondas-und-beu Dar. Wevius beſize id 
in Limelnen HAL pepe. à im ,Mebian -Golio. La 
med Ft ein ſehr age "ES, und fe 6 einen vo ré 
doen alten Siopf bit, uit der tutti Louys Che 
rondas Le é Éarons furisconfulte bae en ent Pan 
de fon age LXXVIIL Die Umférift lantet alfo: 
In Iconem Ludov.Charendae-luriften. ‘ 
LCR Vraritui P5 PHbaniqueet "Péllada 
: au run nt vaut ue Pingl. — tu 
MNec reddet ternos vna ta befth” d deôs. | 
10 cum Muſi s Phecboque-eh Pallade rec 
a | Frqué Ambtéfs L €. ééfibellorum 
Sopplican in regis : Magifier. 
* Jafpar Ifäc'fecit 1613 
Der 


| 


Des Wch nd Kunſthandels. Magazin. 125 


1x Dur Stich hon den Dilèuiffe des Micvius CA 

svdbis ins aſehung der Sun: mt folgender Unter⸗ 
SE nine crei UMR ge CU 
Cr onu Jt'efigienc . 
. . Diarvii d'imr-M'ev ii... : 

‘IC. Incphpasebilis - 7 

. Movius bisille eſt. Tagte: Gayphsbaldia:nato 
." Bailits-ct foulem $epeperife negat..… 5 
_ Par: menés. neterumisT bemis hoc fe pectore 


totam. cree 
Condigit: Hoc voluit nam Themis ore lo- 
L: ,. “+ NE . +. vu e ON DES Lee nt 
qui. 


D Re Den punis Mt poule 
die JR 

.jounnet P Pomercfchius D . 

Hans Martin Wipterfcin feulp. Hamb. 187r. 


VUebethauyt aber iſt der gebadite Index Efig. Iepor. 
bes verſtorhenen an. Hofr. Hommels, für nichts we⸗ 
niger als ein voiſtaͤndiges Verjeichnis derienigen edité: 
gelebrten anzuſehn, deren Bilbniffe im Kupferſtich vor⸗ 
hauben hit.‘ Ich AT fôñte aus meiner tlenen Sme 
fung daſſelbe leicht, außer dbnét , * pou welchen Hoͤmmel 
dte mraunichſachen· Dortrité :nésbt voiſtaͤcdis : augiebé 
noch rumſhaf: is ſechethalbhevehen Stůl vermehrem 
Lctellich· wijrden dMimtriomedesrésino, druen die 
63 Nach⸗ 








426 Auf eine Anfrage in NXccn Bale - : | 


Nachwelt außer ihrem Mibnile menis. oder nichee su 
verdanken haben imnochte. Aber auf: ſetcher · Muuet 
bat der fl: H. nicht wenige in ſeiner Samlung auftze 
nommen; und unter den Rechtsgelehrten im weitlaͤuf⸗ 
tigſten Verſtande verdienen fie, in Abſicht ihrer Bilb 
niſſe, doch immer: einen piac. 

Eben fo undolſtaͤndig if in der Votrebé S. 25 di. f. 
die Angabe der beſondetn Samlunden von Bilbniffen 
gelehrter Maͤnner. Es feblen, um nurelnige Beweiſe 
au geben , drinnen 

Imperialis' Mufeum bifoïieum. Vevet. apud 
Iunt. 1640. 4. worinnen dem Leben iedes Ge⸗ 
lehrten ein Bildnis beigefuͤgt iſt. 

Aub. Miraei Icones et Elogia Juuſtrium Galliae 
Belgica Seriptorum Antw. 1608, fol. 


Matth. v. Sommern icones legatotum et depu- 


tatorum ad Comitia anno 1667. mifforum ke. 
Ratisb. 1667. fol. | | 


.Hertenfteinii pinacotheca Vito nas. fol 
und viele andere mehr. 


Dog dette Hommel auch bios die aude fee cignes 
Vortath bekant an: machen. Gâr Kupferſuͤchſamler von 
VBiidniſen des dechtegeleheten. und fe Lunſtler série 
ue 4 





des Buch und Sfar Dai. 129 


PT gewis ein angenehmes Geſchent fin, wenn ei ie⸗ 
mand uͤber ſich naͤhme aus Deuen hier und da veranſtal⸗ 
teten Samlungen ienen Inder zu vermehren, und fo 
v iadis al mbglié qu anens Peuge dijtſtan man- 
de, vorjiiglit die ae, eine, genauere Angabe, vom 
Werth des Stichs feibft; wanſchenswuͤrdig finden. 
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antie ete 3tvers und sus, 
is Mean. Lits 
Nach dem Schwaͤbiſchen aus den Zei⸗ 
. ten der Minneſaͤnger. 
Zweiier Tag. 
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Lu Koͤnig Meranber brante 

Vor Ungeduld 

Bu kennen ſeine Diener; ſandte 
Eilboten aus in alle ſeine Lande 

Und bei Verluſt von ſeiner Huld 

Und ihren Ehren hieſch er ſeinen Mannen 
Jedweden Alters, ieder art 

Fuͤr Pfingſten eine Sofefart. 

Da ruͤſtet alles ſich; von dannen, 

lé Pnau y nié mets de vn 
ce tX | Manq 





Antiloye der Zwerg und Koͤnig Alexander. 12 9 


and Phellel) roth; da war sur Feier, 
te: | Sein 
2) Pfeltel, phetlel, pfelle, phelle, pelle, nidt Perlen, nicht 
foftéares Grauwerk, nicht Sammet, nicht Purpurmautel, fons 
dern ein (matt) reiches (meiſt) ſcharlachſarbnes Gewebe und 
alles daraus verfertigte, ia wol ſelbſt das Gefpinft (der Zettel) 
und ble rohe Materie dazu, fo wie wir etwan das Wort 
Wolle oder Seide brauchen: wir ſpinren, weben und tragen 
Seide. Der Dichter des Zwergs bat daß Wort Dfelld in 
ieder Bedentung v. 260. Edel gefinyde His her ß machin 
und sweben Beide von pfellel und von fide. v. 258. ‘Da 
* watd manch pfellel rot. v. 133. Pfellet von Almarye fur- 
te da manch vrye. 
Brennendrothe Farbe ſcheint eine weſentl ide Eia enféaft die⸗ 
es Stoſs geweſen su ſein, Scharlach aber war er nicht, indem bei 
dem nemlichen Dichter derpfeltel braucht, auchs chalach vorkömt. 
Eſchilbach z. B. im Parrival S. 56. der Mütierifhen Ausgabe 
vekleider die Koͤnigin Repanſe de Scoye mit iyfellel von Gras 
bien, fbre zwölf Jungfrauen sur Hälfte gleichfals mit pfel⸗ 
tel von Ninive, zur Hälfte mit Pliat, und die Gräfin von Les 
nabroch mit Scharlach, fedod) mit braunem; und sur Grau 
Minne foribt er v. 8694 des Druf von 1377. Ewr werck 
feint hel fcharliche var, da dcr Mülleriſche Druf umwwer⸗ 
ſtändlich fieft balcarliche. 
Der Ritter Hrilus trug nach v. Soao. din Kurſit (Wop⸗ 
penrof) von reichem pfellel wit Mit heldes (Künſtlers) 
hand verhawen, und nach 23985 trouch etslicher ein Kur- 
fit von pfelle oder von Samit. v. 11176. u.£ f. Do hiez 
tragen dar diu wife Samit von Etnife Unverfnitten wat 
trouch man da mite Pfellel von Thabrônite Uzem lande 
. ‘ce Tribabilot An Koukefas das golt ift rot Doruz di 
1 heiden mange wat Wrckent diu vil /pehe (Kunſt) hat 
Mit rechter art uf fiden —— Eînen plèlte mit golte ve- 
ften Den fneit man an das frewelin, 
* Gaban und zwei andere Ritter erhalten nad v. 18501 
u. ſ. f. Kleider, die nicht koͤſtlicher ſein konten: Ein mei- 
. ſter hiez Sarant Nach dem Seres ward genant Def was 
« von Triande. In Secondillen lande fter ein ſtat heizet 
Thasme Die ift grozzer dan Ninive Wier dan die-weite 
Akraton. Sarant durch (wegen) prifs lon Eines pfeilels 
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n20 iber Wilhems von Albanen MATE 
nem So? and mit der Hofnung:! gang babeteiche MS 
es doch wol nicht ſein! beruhigt hadeil. KAberebel Ari 
nauds Namen/ kont ich freilich nicht gut · in · Ruhe blei⸗ 
vden,weil ich ſelhß vou ginigen.feiner Erraͤlunge weine 
Ueberſezung angetuͤndigt nb bereitt ange fangen, hahe. 
Sie Fhqnen leicht glauben, daß un, in det Gama 
ſeiner⸗Wertke Jein Blat undurchſucht blichz. und, ich mat, 
ba ich -misgendg ein Auhalten fand, eben im Begrif, 
bei Ihnen abexmals anzuftagen, als ich mid auf die 
Banane Reihe vou Erzalungen beſen, dig Lirnaud ane 
tex doem Titelz. Delgiſſqmens. de homms ſeijſible, 
eu Ancadppes got. einigen Monaten ankuͤndigte. 
Den, LU gen Bt Qi Lt Lot one, 
1 Je Qiiginsl. ſolche zu erhalten, war mir umnbglié à 
aber da auch hierpandie leste Meſſe ſchon einge Ueberſe⸗ 
zuns uns mitaehaach⸗ hatce/ſo lies ich dieſe mir halen, uud 
walhn aine Miene, wie Tom Jones, alé er ben Duff 
ſeiner Gonbie ſelir zurx Mageit wieder. erblikt, iadem id 
Std him xrſten· Aufſchlagen, den Meme Alfred, uuh 
wenige ·Zeilen darauf auch den von: Edelſwithen faud. 
Vielleicht halten Sie und das VYublikum dies fuͤr einen 
iener tauſendfaͤltigen Schriftſteller⸗ Kniffe, mit dem ein 
Nachahmer Nch yen Erfinder cbér enilgſlens eigen ⸗ 
kuͤmlichen Bearbelrer irgend eines Stoffes rehrben mi 
eu⸗ lende Muͤhe, denn wie wird ek lach fetbſt tauſchen 
r + tôt 


sr one Ga Mbaidt UNE 87 
Pier bd ber wird ſichet nie eins WA nier tite 
ſtotter werden dem dédéré Vigites Goftihierfchlihner 
Beifal troͤſtet. Glanben Sie es mir daher aufs Wyrt 
eines ehrlichen Mannes, daß id keine Zeile Arnands 
AT WP Gegen HN gHoterr ro Une Horen· 

Tia Nraut · habe 5 1e be meiner Dialogen sed 
— té taf te di inde Fu Lan 
DE eo AE LEE 11136 ia 
| NE borambbl Si it ag tri dcisitf 
MAMA in En 2 Gerbft cbkd tt Bent 
haͤtre, daß Arnaud (einen Stof fo behandelt hatte, wuld 
ich seat haben, ibm auch auf meine Art nod beat: 
Beiten (1 ga Détfen denn ig bin exſtaugt zu ſehn, wie 


nirz 


— eus gentadé bats 6 uͤbergehe frinen ein⸗ 
MD eine fondethate Einthetlung, wa fait Enimiet die 
Roten ansiebender al8 der Text ſelbſt ſind; aber eine 
Aendernng am Schluſſe Fan ich nicht uͤbergehn, benn ſie 
iſt gar zu drollig. Daß Albanal ſeine Toͤchter bent Koͤ⸗ 
nige im Gewande der. der. meben Natur dardellen ſolte, das 
ſchlen der franzoͤſiſchen Delikateſſe alzu unverſchaͤnt; und 
Arnaud laͤßt ſie daher in — Tranergewande erſchei⸗ 
nen. Nun, das heis ich doch eine Sache beſihneiden 
und verſchneiden ſogar! Wozn braucht' es denn ram einer 
neuen Vorſtellung? Mie fonte iezt Alfred beſſer zu 
cine Weil geſchikt fin? Ja, was bedarf es beint 
1 x 4 AVZ $ 5 Ar⸗ 


cite 


nà U⸗ber Wilhelms von Albanaks Quelles 


vorher den Sig “émet ur us ” Gin pregen 
lift. | 


“ ° 3 .⸗ sl 4 + «+ . on ? 


“+ lle ibise Brvlcituns diedef ich Idrer Cinfigt. 
Gé:fime allerdinos einſoe ſchone Jerieden und ele paer 
feine Wendungendie, id pol zu haben watite 
bei dem Auslaͤnder po aber wofuͤr waͤre Ar⸗ 
manqué ein Sarittteltt puy KetteehdRutmm, mens 
et gauÿ upb,ger, aides. ya Aurlichteit ee 
savuf hatte —— M OT 32. sd 
es Daft ue Qi .M. 3 

+) Eine mir nateen féäibate celllütecma iiBer “Die Bert 


Ares und Nibeunts , die nés svithvens, deb Dents LE Sel 
dou qugefender worden, wird man weiter unten in den Au 
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Bond ben Bite der ft pce ,. “Be 
de der “verfiqréne, Hofroth gommel, vermoge der Bors 
gede au (einen Efig. ſetorüm TU nirgends mfribrs 
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1 98, Wlan wilnéét sou Veſten der Kurfergtchranimler sue wife 
nfen: 06 von nachfolgenden Rechtsgelehrten nicht einzeln, 
oder aber einer Samlung Bildniſſe von ibnen anfzufin⸗ 
den (ns: Barbe verſtorbene Dr. Hofrath Sommet in bec 
n Botrede i " feinen Effigiebus Ictorum Lipf, 1760 8vo 
néemerfts Dh: —— los. félden babe Bildniſſe auf⸗ 
sw finden koönnen. Es find folgende Rechtsgelehrte: Chriſtoph 

Ni Se»: Not) Borbbotben ; Heine. Brcrimmasr Ludw. 

,r;#iébarenbas, Ant. Contiuss Proſp. Sarinatius, Aemil. 

—32 , Stephan Forcatuius, Alb. Gentilis, Meld. 
“OMR,” Obs sain, David mevius,/ Eberh. Oro, 
#» Sac. Perison, . Jet. Kebuffs 1 3%. venise, J0t. 316 
— 74 * 


Vs 
ATP 


E Auf eine Anfrage im IXten Stüke 
M ten EE Pebontis AS ME Job. Doc 


tius in der vont Zommelſſelbſt “4 XXIV, der Bor: 
tede angffuhrten Gaprlung; we | unter dem Tittel: 
Efigies Fundatoris, NACRE et Profefforum 
celeb. Academie Lhgduno . Batavac, . quae 


mzanrll⸗ sale Ge. As Lie énti st pi 


F dierunt | eu se D 


ones, 4 D die ie jmefte 2 UE 
au bit merttén PER Aademite ns ft 
machen bort die 76te mb: 443 Rupfertafel aus. Den 
ndw. Charondae und den DavWevius beſize ich 
in Limelnen Blaͤttern; bebe im ,Meblan: golio. ; 
red Fe ein —8 aq. Être, und fit 6 einen vitre 
ten alten Siopf gi, Mit der umſchtit. Lbuys Cha 
rondes Le d Éston ; furisconfulie he eH en lan 
de fon age LXXVIII. Die Umſchrift lantet alfo: 
In Iconem Ludov.Charendac-kurifion. 
zriptaeet Vantan La Pb QUE" et Pallada 


PE NES DEIT 'pingl k as ur 

s Hgec reddet ferai vna | tabelthd debs. h 

. 16 ‘uns Mufi s Phachoque ct Pallade —* 
| Conſultam hacc reddet.j picfa à tabelle:T'heryin, 
‘Frant. Ambréfitrs E €. ét fibeltorum 

fipplican in regia : Magifier. 

* Jafpar Ifäc' fecit TOR 

der 








des Nch nd Kunſthandels. Magazin. 125 


13 Om Sticht non denn Vildniſſe des Mevius LA 2 

méfie: ins aſehuns Der: Sun. out folgender Unter⸗ 
SE nine ET se Po TT + 1 44 
Von rent En eBgien J 
. Diſtv à disr:-M'ev ii... 

“IC. Incoüpasebiliss 3 


+ Movius bis-ille ft. Tante: Qzyphsbaldia:nato 
7 Exilits: ot fimilem.fe peperiffe AeBat. : 13 
+ Parmenés.voterumaigT bemis.bes fe pectore 
totqm., ; 
V Conaigit: Hoc volyit ram Themis ore lo- 
it . A fr at 
M huis = Vire is | 
F— “Joanne Pomecefhlus D | 
| Hans Martin Wipterftein feülp Hamb. 18e. 
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Uebetrthauyt aber iſt der gebadte Index Efie. Iepor. 
bes verſtorhenen fm, Go. gomme, für nichts we⸗ 
niger als ein volſtaͤndiges Verzeſchnis derienigen edité 
gelebrten es r deren Bildniſe i im Kupferſtich vor⸗ 
hauden hit, Ich mort fonte aus meiner tleinen Sum· 
Jung daſſelbe leicht, außer denete, von welchen Hbmel 
ie maunichſachenũ · Porttaͤts nicht.) vaiſtaͤndis angiehé 
noch um af: dis fechathalbhruadent· Gtuk vermebrem 

witden daenterinudce nſcheinen, deuen die 
«3 | Nach⸗ 


426: Auf eine Anfrage ins IXtar aile - : 
Nachwelt außer ihrem Bilbnkſſe wenig oder méfie sx 
verdanken haben miochte Aber auch fiber. Du 
bat der fely H. nicht wenige in ſeiner Samlung anfpe 
nommen; und unter:don Rechtogelehrten im meitiénf: 
tigſten Verſtande verdienen fie, in Abſicht ihrer Bild 
niſſe, doch immer einen Ga: * _! 

Eben fo undolſtaͤndig iſt in der Vorrede S. 23 "di. f. 
die Angade der beſondetn Samlungen von Bild niſſen 
gelehrter Maͤnner. Es fehlen, mn nurvlnige Beweiſe 
zu geben, drinnen 


Imperialis Mufeum bifoëïcum. Veget. apud 
Tunt. 1640. 4. worinnen dem Leben iedes Ge⸗ 
lehrten ein Bildnis beigefuͤgt iſt. 


Aub. Miraei Icones et Elogia | Juuſtrium Galliae 
Belgicae Seriptorum Antw. 1608. fol. 


Martb. v. Sommern Icones legatotum et depu- 
tatorum ad Comitia anno 1667. mifforum &c. 
Ratisb. 1667. fol. | 


. Hertenfteinii Pinacotheca Vian nas fol. 
nud viele andere mehr. 


Bocqh datte Hommel did blos die Abſicht ſeinen eignen 
Vortath bekant zu machen. Fur Kupferſtichſamler ven 
Vildnifſfen der Nechtsgeleheten. und fe Lanſtler wurd⸗ 
Te es 


des Vuch · und Sfar ai 125 


‘4 gewis ein angenehmes Geſchenk fin, wenn * ie⸗ 
mand uͤber ſich naͤhme a $ deuen hier und da veranſtal⸗ 
teten Samlungen ienen Snber zu vermebren, und 
valténbis 2 mglié LE machen· Moedtſten Wan 

ge, vorzůglich die Kunſler, eine genauere Angabe, vom 
Werth des Stichs · ſelbſi waͤnſchenswuͤrdig finden. 
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¶ Alerander· 
Da ter Schwaͤbiſchen ‘aus ben Zei⸗ 
. ten der Minnefänger. 
Zweiter Tag. 


(Giee fer se 6. —* 





LU Koͤnig Merander brante 

Vor Ungeduld 

Bu kennen feine Dienet; ſandte 

Cilboten aus in alle feine Lande 

Und bei Verluſt von ſeiner Huld 

Und ihren Ehren hieſch er ſeinen Mannen 
Jedweden Alters, ieder art | 
Fuͤr Pfingſten eine Soſefart. 

Da rüftet’ alles ſich; von dannen, 

Bis Pfingſten gas nidt weit; da vard 
;!x ax 


Y,: 4 


Antiloyhe der Zwerg und Koͤnig Alexander. 12 9 


Manch Phellel:*) roth; ba war sur Feier, 
Ce | Kein 
1) Pfeliel, phellel, pfelle, phelle, pelle, nicht Perlen, nicht 

koſtdares Grauwerk, nicht Sammet, nicht Purpurmantel, ſon⸗ 

dern ein (meiſt) reiches (meiſt) ſcharlachſarbnes Gewebe und 
alles daraus verfertigte, ia wol jelbft das Geſpinſt (der Zettel) 
und’ ble rohe Materie dazu, fo wie wir etwan das Wort 
Wotle oder Seide brauchen: wir ſpinnen, weben und tragen 
Seide. Der Dichter des Zwergs bat daß Worr pfellel in 
ieder Bedentung v. 260. Edel geſinyde His her ß machin | 
und sweben Beide von pfeliel und von fide.' v. 258. ‘Da 

* waid manch pfellel rot. v. 133. Pfellel von Almarye fur- 
te da manch vrye. 3 U 

Brennendrothe Farbe ſcheint eine weſentliche Eigenſchaft die⸗ 

ſes Stofs geweſen zu ein, Scharlach aber war er nicht, indein bei 
dem nemlichen Dichter derDfellel draucht, auchs chatrlach vorkömt. 
Eſchilbach z. B. im Parcival S. 56. der Muͤlleriſchen Ausoͤabe 
vbekleider die Koͤnigin Repanſe de Scoye mit Bfellet von Ara⸗ 
<< bien, ihre zwoölf Jungfrauen sur Häirte gleichfals mit Pfel⸗ 
tel von Ninive, zur Hälfte mit Pliat, und die Gräfin von Les 
nabroch mit Scharlach, fedod mit braunem ; nud zur Frau 
Minne foriht er v. 8694 des Druf von 1377. Ewr werck 
feint hel fcharliche Var, da der Siüfterifibte Druf umvers 
ftändlid lieſt bafcarliche. 
Der Ritter Orilus trug nach v. Soao. ein Kurſit (Wap⸗ 
penrof) von reichem pfellel wit Mit heldes (Künſtlers) 
hand verhawen, und nach 2398 5 trouch etslicher ein Kur- 
fit von pfellie oder von Samit. v. 11176. u. ff. Do hiez 

:  tragen dar diu wife Summit von Etnife Unverfnitten wat 

trouch man da mite P/ellel von Thabrônite Uzem lande 

ce Tribabilot An Koukefas das golt ift rot Doruz di 
t heiden mange wat Wrckent din vil fpehe (Runft) hat 

Mit rechter art uf fiden —— Eînen pfelte mit golte ve- 
ften Den fneit man an das frewelin. 
Gaban und zwei andere Ritter erhalten nad v. 18501 
. M ſ. f. leider, die nicht koͤſtlicher ſein konten: Ein mei- 
. fier hiez Sarant Nach dem Seres ward genant Der was 
« von Triande. lu, Seçondiilen lande fter ein ftat heizet 
Thasme Die ift grozzer dan Ninive Mier dan die-weite 
Akratun, Sarant durch (wegen) prifs lon Eines pfellels 
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130 : Antiloye der mg 


Sein Baldakin, ?) Hein Schmut, zu teuer, 


+ 


Und 


da gedachte Sin werck vil ſpaehe brachre Der heizet Sarag- 
thasme. &c. (Sarana, Saraca, pannusSaracenicus. Du Fr.) 
v.14145. Pfellel den ein chuftech hant Worchte als ein Sarant 
Mit grozem lite erdacht &c. In der Stat ce Thasme. 

Weber die beribmtey dre Blutstropien imn Schner €. 
Quart. Sr. 3 Gt. ©. 133. ſchwang Gawan, um den 
Ritter Darcivaf aus ſeiner Verzukung zurük su bringen 
laut des Drufé von 1477. Ein piellel tuch van Surein 
Gefurieret mit gelwem zendal. und nad v. 4988. der 
Muülleriſchen Ausgabe Eine faileu. ruoches von Salin Ge- 


" furriert mit gelwem zindal. (Falj bol. Regentucb ). 


QUE Sonnenſchirm fômt pfelle-vor v, 20422. af. f- 

Ein pfelle geworcht in Epidemonis Beide breit und 
lanch Hohe ob im durch fchatte (bot über ihm Schat⸗ 
tens wegen) fwank An zwelf fcefte genomn. — Zwelf 
frowen — ietsliche hete an einen fcaft Den tiuwern 
pfelle genomen.. Desgleichen auf Polſtern, als v. 40416. 
Balmait cine dicke matraz Lag under dem konige alda 
er faz Daruf gefteppet ein pfelle breit 

Daß aber Pfellel nicht immer ein reicher Gtof fin mufte, 
erhellet aus v. 16493. Ein Kulter (Kotdra Poln. Bettdes 
de) war des bettes dach Mit einem pfeilel funder golt 
verre in heidenfcaft geholt gefteppet uf palmat (Palma- 
tia i. e. Storen ex palmis AA. SS.) 

Im Leben des heiligen Anno beift eß, Cäſßar babe Rine 
Holden begabt mit pellin och mit golte. Ihre führet un⸗ 
ter pell aus Heims Kr, T. IL. p. 237. an da toku heidin- 
gar pell oc odra dyrgripi: ba nabmen bie eiden fRiene 
Gcoffe und andere Rofibarteiten, und aus dem Gotblänbie 
ſchen Geſezbuch: To dem bedde zal nenerleye dyrer fiden 
want to, mer van enem péllens oder van eneme findals 
D. i. Zum Berte fol man Feine foflbaren ſeidnen Zeuge mebs 
men außer einen Pell und einen Sindal, Hieraus nun oder 
aus palla, pallium beren weitläuftige Bedeutung im Mittel⸗ 
alter aus den Gloffauien bekant iſt, ward eben ſo leicht pfei- 
le u. ſ. f. als aus plaga Pflege, aus palatum fais, aus 
pavo Pfau ꝛc. aus apium Epheu. 


2) Baldakin iſt eben fo wenig ais Pisllel cine Ovbimte Art 
von 


v- . 8 





und Koͤnig Alexander. 13e 
Und Alczander? a der Milbe de 
Det niemalé wol zu thun vergaé 
Und ſelbſten fine Pradt nach dieſem Stabe mat, 
Bot auf die Kuͤnſtler Macedonia's. 7) 
Bortreflih an Gehalt unb Bilde, 
Dies er dk werlen +) Gen md Ecilde 


Und ander edeles Gefhmede; 5). ..r. . 
Er lieé von Phellel und vos ©eibe, . : .. .- 
Mand reiche War ba mebeu, . LR vi 

32. ‘. … Us 


von Mantel, Kleid, Decke oder Thronhimmel, fondern bee 
koſtbare Stoff ſelbſt, woraus eins oder daß andere verfertis 
get ward, und der vermuthlich ſeinen Namen von vai⸗ 
dem ehemaligen Babylon erhalten bat. 


So · trug Aditig Heinrich der dritte veftem donuratam 
factam de pretioſiſimo Baldekino. Math, Pariſ. Ihre führet 
ex Chron. min. an Klaede af Baldakin och zindaal und 

Broellops klaedi (Sochieitfieiber ) af Bakdachin och Bly- 
ant. Mon lebterm beift eb in drey verſchiedenen Abſchriften 
des Heldengedichts Aarl dec robe. Karl gab Genelun œin 
berlichen plyat (pliant, pylant,) Daz was aein allo richu 
wat (gewant) Swer in kufen folte Der mus in wegin mit 
gelte. und im Schilteriſchen Fragment, v. 916. einen 
foch harte zirlich von gucten Cyclade Mit goite vfe . 
wache Gefinbizet tha unter Thie tier al befunder, 


3) Macedonia ift nach unſerm Dichter die Hauptſtabt Rives 
Konigeß Alexander. 
4) verfertigen, arbeiten. 


« 5) gelinide afles mas geſchenledet wird. edel gelmide Wan 
"fon. Rang Gmnl , worunter bec ou Vertou wi 
hier, voie Stoffe, begriffen Ant. de 


v 








132  ! .‘Antifope ber Zwerg: 


Um bei dem Feſt bas alles zu vergebe#.; 5 > 
Schon mimmelte des Roniges Pallaſt 
Bon ſtolzen 7) Gaͤſten. Pracht und edler Steine 

Glaſt 8) 
Straltꝰ aͤberal , doch harrte vaſt 9) 
Der Koͤnig noch auf ſeinen liebſten Gaſt, 
i Was ſah man nicht an dieſen hohen Zeiten 10% 
Gür blanfe Ritter reiten! .*) te, . 
Und jtvas für lichte “ ). Cthaten 
Min Knappen 2), die géfommen waren, 

Ur 


u — 


6). mad der Gewobnheit in den mittlern Zeiten ſeine Gaͤſto 
mit Kleidern und Waffen su beſchenken. 


7) in per wedeutuns von magnificus, gencrolus,. 

; 8) Stan. . : 
9) fete, mir gtoßem Vetiangen. 
*) nhochæit, hohe aitens Sri : 
:) alauiende. | 


1) rittecbietige {iungè) von Adel. Kuappe verpüft ſich zu 
Ritter wie Jünger oder Gefeil su Cebrer und Meifier, es 
gub alſo au alte Ænappen, die nie dle höchſte Würde der 
* Ritter baft erwarben. : 


+) Als Probe der in den gegenmärtigen beſten Drufereien des 
Spanier durchgängig eingeführten Methode, die Srag  whù 
Ausrufungsheichen Urer Abſicht gemaͤßer su gebrauctien, die 
zwar auch in Teutſchland (on vor vierzig —— versée 
ſchlagen, aber nicht beliebet ward | 


LA 





und Koͤnig Hepanter. ‘138 | 


Am qu empfabn das Schwert ©)! * 
Nach Wuͤrdigkeit ſtund all ihr Leben, | 
VUnd alerander prüfte, ren Wert 
Und lies, als ju verdienenden Gewinſt 
Nach fruͤh geſungnem Gottesdienſt, | 
Vor feinem Sagl es ihnen Mugſttags geben, — 
Mod feblet Autilope. — Mad der tie : Weihe 
Trat gegen des. Palaſtes Thot, 
Der Koͤnig unmutsvol hervor, 
Und blikte {étend aus ins Freie, 
Bo ibm entgegen ſtund manch heitres Just, . 
Nur Hutilopen ſand er nicht. 
tin auch geſehn su ſein lief ba, der Portenen 143 . 
Born Ahor geſchaͤltig hin und ben. 
Und jſieh! auf einmal ſchrie der Schalk 38) gottés 
jaͤmmerlich. 
33: Und 


33) sum Ritter geſchlagen werden. Parcival. v. 4480. Der 
koappe der ritterfcaft di gabe emphiench. 


14 Portier.… 


15) Gall, eines pon ten Wortern, beffen Medentrins 16 
mehr af8 einmal verändert bat. Urſprünglich bedeutet e8 einen 
Knecht, einen Diener, und ehrte, ais Gottſchalk, Marefhalk, 
geneſchalk. In den mittlern Jeiten einen Zeuchler, Betruͤ⸗ 
ter, ac. und ſchimpfte, daß ader bent zu Enge ein Schat — 
ſchalkhaft genennet ju werden, man ſei Bübchen oder Mãde 
ben, nichts weniger als geſchinpft if wiſten wir 





54 Antilohe der Zwerg 
Und ſtuͤrzte niedet hinter ſich 
3» Welch moͤrderlicher Puff vom umnteſchlachtſten Bauer 
„So grad aufs Herzel Herr, et kam von dieſer 
_ Mauer, 
n Wo nlemand iſt.« Der Seti if tof, 
Erklart es fé ein Fideler 5), 
„Nein, Herr, lb bin fo kiug als er.4 
Noch fblimmer, fprad ein Kamerer, 
Go waͤrſt bu Schurke ia ſchon vel! 
„Nein, leider nein, nie war ich nuͤchterner. 
Er hat Den Jammer *), lieber Herr, 
1Es helf ihm Oott! beun ba WE ſchwer zu belfen, 
Sprach mitleidsvol der fromme Capellan, 
vi Gas! Pfaffe, bralt ex auf, bas Hé mein deind 
mir an, 
| „Ich bin ein elfenfefter Dan 
Der hundert Jabre no ſein Amt verwalten lan.“ 
10 laſt ihn, fieng der Koͤnis laͤchelnd an, 
8 CT — 
b \ 


18) ebrenvofle Benennung eines Virtuoſen auf Caîitenfotet 6. 
."Mibelungen v. 7066. 16. von Ritter Wolkern dem Fideler 
. Chuner videllaere die Sunne nie befchein Do im der 
. feiten doenen fo fuozlich evchlanch — Do chlungen 
. feine feiteu Daz all das hus erdos Sin ellen zu der fuogs 
die beide waren groz $enfter und fuczer videln er be- , 
: gan, 


179 fañehte Gucht. 





und Koͤnig Meranber. 135 
(Gr muf es min, es babe der Zwerg ſein Freund 

| gethan ) : 

?O laßt den Gall? es neken ihn die Elven °°) 

gtuͤr irgend pinen Knif. Der leiſe Caſtellan 
Sqhlich ſchnaͤffelud, wie der Brad 1°) nach Huhn 

und Safe, 

Din nad dem toflen Eummelplan, 

Hub hatt' im Bliz eins anf die grofe Naſe, 

Daß nieder ſich der Sattel bog und ſchief, 

| “nd: fein gefpartes Blut aus beiden Minnen fief 

Gt taumelte gurûf und wimmerte: jbel Gott! 

Hier hat ein Klynſhor 7°) feineu Spot. — 

J4 Der 


B) Alfen, Elfen untere Stittéineifier der alten Teutſchen, 
Kobolte, davon uns der Alp geblieben. 


19) Leithund, Spürhund. 


40) Aufier dem in dem Dichterkriege zu Wartburg (0 berline 
gewordenen Schwarzkünſtler, gab es (f. Parcival v. 19594.) 
in ältern Zeiten noch einen Clinfhor. Sein Onkel war Vir⸗ 
gilius von Neapel, die Hauptſtädt ſeines Herzogtums Terra 
dé Lavoro hies Cwaps. Der weiſe Gitufhor trat in Preile 
. fo uohen Pfad, daß Weib und Man von ibm ſprachen, big 
er am Sicilianiſchen Dofe einen iämmerlichen Schaden ge⸗ 
wan. Köðonig Sibert fand ibn in den Armen ſeiner Gema⸗ 
lin Iblis, und brauchte ſein Hausrecht, daß der trefliche 
Man mit keinem Weibe mehr ſchimpfen moͤchte, Wwödurch 
viele Leute in Kummer kamen. Gr fubr hierauf in ble Stadt 
Perſida, wo zuerſt die Zauberey erdacht ward, und daſelbſt 
brachte er es in der Kunſt ſo weit, daß er nun ſchuf, was 
er wolte, wegen ſeines erlittenen Unfals aber, meinte er 

es 








136 . Antiloye ber Zwerg 

Der Dolwetſch hatte viel zu ſchaffen, 

und kam drum eilig und empfing, 

Auch eilig feinen Schwinderling, 

Und tuͤchtig — daß der Hals ſich ihm verlehrte — 

Waffen! * 

| Erhub er einen Schrei: id bin 

Gefdlagen von bem frechſten Saffen | 

Geſchlagen und beſchimpft ſo ſehr, 

Daß ichs verwinde nimmermehr, 

iHa!Kerl du warſts, ſprach er zum nédften hinter 
ihm, 

Und fiel ihn an mit Ungeſtuͤm; 

Der Ritter dem es unverſchuldet galt, 

Mar handfeſt, ſchuellen Raths, und balt, 2). 

Vergalt den. Schlag ibm gebnfad : wieder, 

| Umfaßt mit ciferm Arm deu Lenbendürreu, brürt 

| Mie einen Froſch zur Erd ihn nieder 

und pété ihn ſicherlich erſtikt 

it Autiloye, der zwar allen Schaͤllen ſomeite 

Doch ihren Mord nicht eben wolte 


Ihn 


es weiter weder mit Weib noch Man gui /Wwovon fi im Par⸗ 
Cibal rebende Beweiſe finden. 


. 21) Das italiauiſche al arine, 
25) HG, tapier. 
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und Koͤnig Alexander. | ; 37 


Ihn nicht dem Wuͤterich, noch Zeit genug entrult 

Sie kamen beide klagend für den Koͤuig, 

And haderten und ſchrien um Rache da nicht wenig 

Det Koͤnig laͤchelte; fo ernſt er that, uud, fprad, 

À: Ibr Herren habet eur gemach, 23) 

Es mar ein Misverſtand, bem fi eht der Weiſe nach. 

Hart aber ſtunden ſie noch beide in den Klagen 

Da ward der Truchſeß 24) geſchlagen 

Go wuͤſt, baf ibm fein Ohr, wie Rheinfal, ſauſer 

Und ihm der Geiſt ergrauſete. oo 

Rad ihm fein Nef, ein raſcher Kaͤmmetling, 

194, fudé et, gebt denn bier der Teufel um den 

NRing 

Und fügrt am Reihn . 

Sein Ueltesmitterfeint s 

Go gingé bem Voigt, fo gings bem Vaſtener 

Dem Fallenier und manchem Fuchs und Baͤr 

Und manden Rathgeb einem nach bem andern 

Und Klas quf. Klage kam vor Koͤnig Alexandern. 
J5 Er 
23 haltet Friebe: 


24) cine lange Sylbe vor einer audern langen brauchet der 
.. Dichter wie alle Minneſinger für einen ganzen Fuß, atfo 
Truch »vſeß -® Thorwaͤrter; Falſchheit genug: er war 

an Ses boit, vollſchreiben; der Schalk der raib Schalles 
Rath x. 








138 © Antifone ber Zwerg 

- @e aber ſprach im on der Bitterfeit, : | | 

1Das thut mir in fér meine lieben Oüfte, 

Das thet mic hernich bob fuͤr mein Geſinde 25) 
fit, : 

* man ſie Buben gleich vor mir an ihrem Fefbe 

Qu trillen wagt! Det erſte Rathgeb nahm, 

Far emen Vorwurf das und wolte fiebebienen 

Schalt auf ſolch ſtraͤſtiches Erkuͤhnen, 

And ſtrebte ruͤſtig hin, woher bas Unhell tam. 

An ſeinem Play mit ſelnem Bart nud Kragen, À 

Mit féiner Stirne Truz; mit ſeiner Aigewalt, 

ke fuͤrchtet er nicht, viel zu wagen. 

Doch Antilope kant' ihn halt. 

Giufditig batt’ es nur bisber geſchlagen 

und danks ihm Gott, daß er ben Schalt von hoͤhrer 


art 

Auszeichnete. 3 

FB t Er ſchuͤttelt' ihn beim ˖ Bart 

Sching ibm ben halben Fluch ins weite Maul pus 
ruͤke 


find gab mit ſiarker Ferſ' ibm einen afterſtec ., 
Daß ſtrauchelnd er sur. Erde nisberféoé, | 
| | | | uUnd 


\ 


85) Geñnde, ingefnde Ofictales. Hol. — 











und Konig Alexander. #9 | 


Und fiulos Da Leg. 

… Seine Klicke 
Sprang ju und ſtrich ibn kraͤftig an, 
Und fuͤhrt bn endlich ab,' nachdem der kleine Ven 
Sin een etft ihr Recht gethan. 
Rad Herzensluſt baubdtbieret’ im Oebrénge 
Zwerg Uutiloy indeß fe gut, daß aus br Menge 
Von Schurken keiner ihm unangemerkt eutran. 3 
Ihr Obrer draͤute Mad und Wette 26) 
Vorm Koͤnig ſelbſt dem Boͤſewicht 
Und ſchwur ibm, eher ruh' er nicht, J 
Bis daß et ſeinen Schimpf zehnfach gerochen haͤtte 
Det Koͤnig ſprach; das thut dir freilich Noth 
Boch haͤtt et dit Defblegen tobt, _ 
Du blicbeft, waͤhn' id, uugerochen, 
Denn z weift du wol, du haſt ihm Leid 27) gefprochen, 


Und 
26) Wette, wedde, wede, wide, Weide {ft vin und be⸗ 
deutet eigentiit ben Weidenbaum, dann das aus deffen dün⸗ 
"des Aeſlen sibrebte Dan, ob bout mr Vs Miede genant 
und endlich iedes Band, ſelbſt eiſerne Feſſel. Die Sormel brins 
Sale und bd der Werre heiſt alſo ſicher nichts anders als bel 
Cebentſirafe, und Had und Wette nichts gelinders, als Gal 
gen und Rad. Das man aber würklich nicht immer Strik 
und Strang sum Henken gebraucht bat, erhellet aus den Pas 
rallelſtellen un Parcival v. 15669 Der knnec Artus mit einer 
wide Woltez gerne hat gsrochen und v. 16750. Man vertailé 
si is leben undfinen pris Und daz man winden folt eiu ris. 

(Reis.) Daran im fterben ward erkant An blutige band. 

7 37) Du Gaft auf ibn geläſtert. 


0 
L 


re Antiloye der Zwerg 

Und heimlich, wie es ſchlaͤgt, mas faͤugſt bu au it 

ibm, 

Dem unſichtbaren Ungethuͤm? 

1@i Spor und Schwere! 

1Herr, babet Eur Gemach! denn bas ſind alte 
Mãͤhre 

tuhe iener auf, und eifert ungeſtuͤm, 

Solch Caſter 28) hab ich nicht verfnibe, 

Und nicht, daß es der Koͤnig duldet 

19ab ſelber dein Gemach! ſprach Seine Mealeltit, 

Du ſiehſt ia wol, wles fo viel andern geht. 

Und wuͤrklich gabs noch immer vor bem Thor 

Das alte ſchwindliche Gewimmel 

| Bon Schwipp! und Schwapp! ein ſolch Getuͤm⸗ 
mel; 

un iWeb! und j Aul. bis on. den Himmel, 

Daf man fein eigen Wort verlohr. 


Doch Haͤnde machen End; alé Stunden Lans 
nun ſchon 

Det Zwerg gepuſt, gerauft, genekt au Schmerz und 
Hohn 

Schallsnaſe weich an Schalkeskopf geſtoßen, 

a) Coimpf 


— — — — — — — — — — — 





— — — 


und Koͤnig Alexander. a1 


BVerlies et ſeinen Richterſtand 
Die Ellen hohe Brüden: Hand . . - un 


Und nahte ſich dem Thron leicht, lichelnd, und * | 
F cfant | 


“ 


So, ne Amue +), mit feſtlichem Gewand 
Auf einmal angethan, Das Haupt geſchmuͤkt mi | 
‘ fofen. | 

Und nanqhem theuren Adamant 

In ſeinem Haar an Wat und. Hand. 

Mit Huld im Aug und Wink ihm fleb zu keſen, 
Empfing, Ihr wißt es ſchon, warum 
Ihn Koͤnig Alerander fon, , 

Und eben kam ein Hofſchranz angezogen, — 
Der ſeinen Herrn gar oft betrogen, 
Auf Biedermaͤnnter dier 20) gelogen, 

Und Tag vor Tag noch Meudhelniorh. begin | 
Un-gnten Namen — der nan fing, | 
Den gndbgen' Blik für fé, uud daß er kundbar merde, 
Verbeugt et fit bedaͤchtig bie zur Erde, 

Und kam ſonach begluͤkter ABeif” 

Sn Antiloyens Wuͤrkungskrets. 
Mit beiden Handen ſaßte da der Seine 

... 6 Des 
-#) fo nennen die anse ven Liebekgott. 

29) oft 








142 Antiloye der Zwerg 
Des Schmeichlers Schadel, and ein Rieſenſtoe 
Equeir Augenbliks ihn durch die lrummen Dei 
6 . ne — 
(Die Beine ris ber Séwung | vom Boben Loé ) 
Und géicieint aufwérté, und ſo fab: 
Per Hof bas feſtliche Spertalel 
Des ſchoͤnſten Burzelbaums, und ſchrie halb zOhh! 
halb 5001. 
Det Springer RIM las ohre Siune da 
Auf Einem Men, and ein hoͤniſch zha! ha! ba! 
Wom unſichtbaten Hof des Zwergs ſcholl fern und 
nah 
Im hochgewoͤlbten Saal. jMirakel! 
Ertoͤnt' es wieder; und ſo wunderbar! 
Lacht uͤberlaut ſein Freund, der Narr ©) 
1O wunderbar; fo herlich purzelſt du 
Und baft es nicht geleruri ‘dot ie bemfeléen Où, 
_ Sapft Antiloy von finer niedern Stelle : 
Quf die Dem @pôtter nabe Bank, 
Und gab ibm friſch noch eine Schelle 
Zum uͤbrigen Gelaͤnt, wub die von folder Helle 
, - | Von 
30) In Oberdeutſchland war dieſer Reim nicht anſtößig, und 
ſoaar richtia, wenn die Abſfammuns vom hebräiſchen naar 


oder von einem alten Dar, oder von nars detorta Sarillart 
aliquem Gtich halt. J 


und Koͤnig Alexandar. | 143» 


Won ſolcher Guise, doß wplriuex Meile Jay 
Der Schal ertang und wiederklang, 

Das war, dem Zuerge ſei eh Dan F 
An dieſem Hof des Narren vue Eduang. — -. 


Getroffen alfa ver bee —* vor eee, 
und -pmeif ich daß von ou cu Sadinaf 
Volſchreibe after Manu, Sel, … yes 
Meiſt aber mur. agtroffien im Gcbigue | I 
May wanqes Droſt, ex wiſ es nut ain, 

Und feine Schaltheit werd” am Hofe drum idée 

| Schein, 31). 

Dech ſi — * par. die Ang des Coͤniges Pr 

Gin Saubet lag in feinpr Hand, 

Der write vor Verlauf des erſten Stunde En. 

Unwiberſtehlicher als loͤpptge 32) Latwerge | 

Ein Wofes Zuyf vou. ihr au Ohr, am auf: 9 : 
: Bar ! 

Gin Pre linder Artt 2 

Ein' arme Kopfugß zwar wuͤrkt eben 

ju richterlih. dech Zittern nur und Bebe, 

In Antuenus Gasenpatt, 

ein 


gi) befant werden, an ben Tag kommen. 
2.1 lupeer nprsiéet tenpeidist. dy Sspheri, 





— 


— 


War ſonderbar genng, der Hof fab nicht Don Meinen, 
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allein ein Hieb, ein Stos, rin unterſchlagnes Bein, 

Trieb weit von ibm; wie Sonmnenſchein, 

Veriaget Eule, Kauz, und alles Nachtgefieder, 

Die Schurken und die Sqmeichler, {bte Bruͤder. 

Go wie's daher in ben Paliaſt 

Hineingeſchneit, mit ſelder Sat 33): : | 

Schneit's mun hinaus, und doch begrif ber Schater 

Hierunter nicht die corrigibeln Quêtes. M}: . 

Raum nur, nicht Dede war ſein Augenmerk 

Und ſeine Sitt', auch ſchon nach Hofaungen su gei⸗ 
: à ‘ ! er zen. — 7. 


Greund Alexander, ſprach der Aiverg, 


Hier, wie ich dir gelobt, hier haſt du deinen Wei⸗ 


| zen, 
Geleſen und geworft, und nun vos Staub und 
Spren, 
Von Brand und. Kriebellorae ſreé—i. 


tit Ruͤhrung deren Gin nod nie ein Nero faßte, 
Dantt’ Alexander feinem Gate : _: | 
Aufs Herzlichſte. Die- Converfation | 

Det beiden Koͤnige auf Meranders Thron, 


Bert: 
0 4 


33) Eilfertigkeit. | 
34) vom dingelfachſtſchen ewacian. Schwed. hvaka zittern, beben 


— 


und Rônig Alexander. 14 
Vernahm nidt fehier Rede Ton, 
Dot wuͤrtte ſeine Kunſt nicht euf:bes Witth zurit 


Drum 1 fees der mimiſch nur —2* Hindedrut und | 


Bit, 

— Ua et, ber Glttenvogt: bu lenneſt * u 
15 Deinen, | 

Die Falſchbefundnen und ble. Reinen, 


Und athmeſt leicht und fuͤhlſt den großen Unterſchicd | 


Dom biedern und vom Bof, das did verrieth, 

Entbotelt Hu boi deinen Hulden 

Den heutgen Hof, ſo iſt es eigenes Werſchulden 

Dis Fehlenden und zlanings, wenn er fente und 
fiat, 


Aus benen nus, die Dire. mit ofner Stirn eiſheinen, I 


Erwaͤle deinen Hof und Rat, 
Und neben dit vertraue deinen Staat 
Dem edeln Man Areten, Wolgeboren, 
guͤr dich und # bein Volk, ibn bab id dir erloh⸗ 
.. _ ren. — 
Und es geſchah, er ſazt den Hof alſo, 
Daß Volk und Koͤnig wurden froh, 
Und Alexander lies ibn ſeines Rathes walten, 
und glutlich blieben ungeſpalten, 
Fuͤr kuͤnftig hin, | 
Det Lander Wol, des Koͤnigs Ehr und Sin. 
Vvwartalſche iv. St. K Allein 


D". 
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alein ich ſeh, iht Herren dartt, 
Qu hoͤren, wes aus unſerm Feſte ward 
Und aué dem Zuerg und ſeiner Widerpart. 
Die 3ochzeit ging aufs herlichſte von ſtatten 
Gao mere, wie mauches Set fon dan : 
Die Freunde ſchieden ſich, nachdem von Hof und Staat 
Sie ſich im Kabinet vertraut beſprochen hatten, 
Von Treu end Falſchheit, sut und boͤſen Rath, 
und un und Diftraun fréb und ſpat, — 
Auch Autiloy gelobt von Zeit au Seite ) 
Revißon. Die Schalkenzucht 
Benant ihe Abenthener ven Hardeemens and Eté 
Das eine Schaͤterei mad Spanſchen Pips das zweite. 

Urd nach und nach vergaß man beide. 


* me 
a." , 
io É + AVIL. Mt 
° $ 
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Anetdote aus Ruiters Leben 
gegen die Duelle. 

Man hat durch Gruͤade a priori und poſteriori die 
Torheit des Zweilanipfes dargethan; und doch geſchlebt 
in der Wuͤrklichkeit unausgefest, was eingeſtanden abs 
geſchmalt in der Theorio iß. — Ricquardſon laͤßt feie 
men Grandiſon, fermes ſeinen Left (id ju ſiellen 
weigern; uufre inngen Offigiere zuken die Achſel, unÿ 
ſagen: Mir ſind nidt-Granbifon und nicht Sep ee, — 
Mau ſahrt Gufley Adolphs weiſes Urteil au; der, als 
ppei votnehme Krieger dringend um die Erlaubnis ſich 
aiederzuſtaßen anſuchten, es endlich erlaubte; aber and 
meleich ben Scharfrichter rufen lies, um dem Sieger 
fin Necht anzuthun. Masregeln, die ſafort eine ant⸗ 
_ fus bewuͤrktenl — Uauſre Fuͤrſten ſind nicht Gu⸗ 
fav Adolphe!“ ſagen Die heutigen Duellanten, wub 
félegen ſich, au ſicher, ver dem Henlerſchwerte. — 

QUes lan alſo der Schriftſteler thun, dem, ab 
meun cr Solons Vüctsbeit bâtte, wenigſtens Selons 
cuirscheude cenalt vebricht? Fortfahren für die gutz 
J K 2 | Sade 





/ 


48  Mnefbote aus Ruiters Leben 
: Sache zu arbeiten bis es endlich vielleicht einmal einem 
Hoͤhern gefaͤlt, ienen kodten Buchſtaben Leben zu ges 
ben. — Der fleißige Waffenſchmied faͤhrt auch im 
Frieden fort, Gewehr fuͤr das Arſenal des Staals zu ver⸗ 
fertigen. Moͤglich, daß ſeine Atbeit der Roſt verzehrt; 
aber eben ſo moͤglich, daß ſchnel die Lohe des Krieges 
aufflamt, und man dann eilig ſeiner Vorraͤthe bedarf. 
Eines von dieſen noch zu erwerbenden ſchriftſtellert⸗ 
ſchen Verdienſten mir es, wenn man Beiſpiele vo 
Mannern aufſuchte, die unangeſiett von ieney Krautheit 
falſcher Eht und falſchen Muts geblieben ſind; und fots 
che Beiſpiele koͤnnen nicht ſelten ſein. Denn mi 
ganze, ſonſt eingeſtauden mutige Volker (wie z. D: die 
alten Roohmer waren, ‘und die Tuͤrken noch ſind) den 
Zweilampf me kanten; fo mus es unter den Curoyh 
êtn doch wenigſtens manchen einselnen Man von aner⸗ 
kanter Tapferkeit gegeben haben, der zwar keineswegs 
zur rechten Jeit aͤngſtlich für ſein Sebemgagtes der aber 
gleichtdol ein Bedenken trug, Soldes bem erſten bete 
Geken, der ihm vor die Singe Fate, priis zu 
geben. 
7" Gin foltes Beiſpiel fand ich fénaft unvernnetet: fu 
Rufters Leben, alé ich gang anbrer Urſachen halber mich 
$h den verfhiebnen Biographien diefes beruͤmten hollaͤn⸗ 
diſchen Seehelden umſah. Er, der untet die ſonderbai⸗ 
J fes 
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gegen die Duelle. 149). 


ten Minner élues Jahrhunderts gehoͤrte; der es vom. 
Hochbootmansiuugen gaus durch fi alein bis zum Ads 
miral brachte; deſſen erſte Beforberung die Stelle eines 
gemeinen Matroſen, und deſſen lezte Erhoͤhung der 
Ong cines Herzogs war; der mit Simenmuteiu Tref⸗ 
| fen focht; nie, ſelbſt ver Uebermacht, die Flucht ergrifs 

pie in ſeines Todes lezte Stunde das Leben fuͤr 
nichts achtetaʒ; auf Den ſelbſt ſeine Feinde nie auch nur 
den Schatten einer Zaghaftigkeit bringen Konten; dieſer 
ſeltne au matt 1643, alé er (Son posa war, 
ven einem Schilatapitain, ben der Neid zu ſeinem 
Gobfeind machte, gefordert, und — ſielte ſich nicht. 
Vergebens ſtelten ſeine Freund' ihm vor, daß man May: 
‘gel der Herzhaſtigkelt bei ihm mutmaßen loͤnne. — 
Er autwortete ibnens Ich bin gewohnt, auf Befehl 
„meiner Obrigleit au ſechten, und thu es bann brav. 
„Konmn' ide dabei ums Leben, ſo fall' ich in meinem 
„Beruf, und weis, daß es wol mit melner Seele ſteht. 
„Aber wie, wenn id nun in eigner Rache den Tod 
pfinbe, ba mir iene bei Verluſt meluer Seligkeit vers 
„boten worden iſt?“ — Er unterwarf bicfe Sade 
ſeinen Vorgeſezten; fie erhielten ihn Bei ſeiuem Auſehn 
und Woͤrden, und er, ber kurz vorher ſich feſt vorges- 
nommen hatte, des Seedienſtes gany zu entſagen, lies | 
#4 wieder e been, vod fernerbin Leib und Leben fuͤr 

$ 3 | bas 
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dés Vaterland aufs Spiel zu ſezen; und trat fetnen naͤche⸗ 
ſten Zug als Vorgelezter einer Eftader en. 

Man vergleiche mit dieſem Betragen dadienige, 
was er alsdann zeigte, wenn er in einer wuͤrllichen 
aber gerechten Lebensgefahr ſich beſand, und an wirb 
uͤber die Kaͤlte, mit der er ſein Leben anſah, erſtaunen. 
Ich wil von zwanzig und mehrern Aneldoten nur dieie⸗ 
nige nehmen, ble ihn, als er noch Schiffer in Kauf⸗ 
nansdienſten mur, zu Sale begegnete, weil hier ſeine 
Neden faſt woͤrtlich aufgezeichnet worden ſiud. 

Cr hatte ſeine Waaren oͤffentlich ausgeboten, nnd 
im beſten Verkaufen beſncht' ihn der Sand oder 
Oberſte der Stadt, und fab ein Stuͤk engliſches kaſtanien⸗ 
draunes Tuch bei ihm, das ihm außerordentlich gefiel. 

n Bie theuer, fragk'er ihn, haͤltſt du dies Stuͤt? 
Auitrer. Achtzig Thaler. 
„Viel zu viel! dreißig wird auch reichen. 
Ruiter. Unmoͤglich, daß ichs dafuͤr laſſe. 
xys iſt aber nicht mehr wert. 
ZRuiter. Go bleibt es bas meinige. 
vIch wils aber haben, ohne mehr dafuͤr su geben. 
Auiter. Unmoͤglich, denn meines Herrn Waare weit 
unter ſeinem cibnou Wert zu verkaufen, ziemt msi 
nicht. # L î 
» Weiſl bn, mit ein du ſprichſt? 1 
— Ruiter. 





gegen bie Duele.  agu 


ZVRuitex. iellelcht waͤrt ich minder gelaſſen, wenn 
ichs nicht wuͤſte. Mit dem Oberſten dieſer Stadt. 
Unh uuzeſt du ſ die Gelegenheit, die id dir 


hler dich zu hereichers gelbe⸗ * 
Ruiter. 34 wie. verarmen, wenn aïe bites, 
soie de — \ 


nRim dieſen meute e⸗ riane m Theler rich⸗ 
tis gezalt. 
Ruiter. Und mens es onu und Gebenpig * 
| ich nebme fie nicht. 
yHa, nidtémithiger Ehriſtenhund , 
Ruiter. Exeifre did nicht fo ſehr! Gefaͤlt bic 
tir dir gar au wol, ſo nim es sum Geſchenle mit! . 
n(erftaune) ie, zum Gefgente, da bu den Au⸗ 
genblik vorber um einen Thaler largtefi? . 
Ruiter. Verkauf unter den Wert iſt mir nicht er⸗ 
lanbt, denn der ganze Markt wuͤrde hierdurch verdore 
ben, Aber Wesſcentüns à im Notfal genan ich mir zu 
verantworten. | 
/95Doch mag ich beiner Geſcheule nicht; blos biliges 
Handel fordr” id von bir. 
Ruiter. Und Bek mich ſchon bereit dazu PE | 
mein erſtes Gebot war and mein aͤnßerſtes 
Ha, Trozkopf, weißt du wol, ‚daß du nnb bein 
ques Sqhif mein iſt, ſobals ich wil? daß ich bein 
K—— beße 


v 
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beſte Waare mie deine gerinete spa behalten 


Fan ? 
Ruiter. Das meis ich wol. Aber benu wird bie 
ganze Welt feben, wie unzuverkaͤßig bein Wort if; 
dann wird ieder Kaufman fern von einer Gtabt fé bals 
ten, wo er Sklave wird, weil er eine ungerechte 


ESchaͤzung ſeiner Waaren ſich nicht gefallen laſſen wil. — 


Vin ich aber dein Gefangner, molan, fo beſtimm ee, 
womit ich mich koſen Fan, baß ich Anſtalt dazu 
treffe. 

⸗ Nein, Nichtswuͤrdiger, dann fé ie E fein Loͤſe⸗ 
geld groß genng, fein Seller für bit au tief fein. — 
Glaube mir, id habe no Mittel genug, ſolche Hart 
naͤkigte Gemuͤter, wenn ſie meine Gps gefvorben, 
beſchmeidia zu machen. 

Ruiter murmelt etwas heimlich) Wie? Was 
“taf bu ba ? W 

Ruiter, Causbrehend) Ga, bei Gott, haͤtt' id 
dich auf meinem Schiffe, du. ſolteſt mir nicht ſo unge⸗ 


ſtraft drohen. 


Sand. ( in hoͤchſter Wut) Gad; roi. und bes 
machtigt bn dieſes Ehriſtenhnuds. 
Ruiter. Was bedarfs einer Vemalchtigung bei einen 
andenehrient Bin ich "ia ſchon in delner Genie 
Hab 
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Hab⸗ ichs nie feageſteuden fon, als ich ums rare 
did fragte 7 

Sand. (sur Wade) Bisbet int 

Bruder des Gando. Bruder, id bitte dich, thu 
ba nicht! Ueberril did njdt. De MR; es ft ein 
Man von. Mufe. (die Mienen der umſtobenden 
geigen gleiches Mitleid) 

Sand. (bitter lachend) Daß ihr mir das erſt ” 
ben @elhl — ‘Gin Jammer Mes, ſag id end, daß 
Mefen Man ein Chrifé iſt. — Wolan, Sciffer, ich 
gebe dir noch einige Minutes Vedentzeit; beſinſt du in 
ſolchen dich nicht eines beſſern, fo ſichſt du nie dein Une 
rerland wieder; aber um deßo eher vielleicht den Augen⸗ 
biik deines Todes. Wache, gebt acht auf ibn. 

(Der Gand entfernte ſich. Œuirbr (este ſich bel 

ſeiner Waare ganz gelaſſen nieder. Nach ei⸗ 

ner geraumen Weile, nahte ſich der Bruder 

des Sauds, nebff andern Galeanern- 3u 

chm.) |. 
ee, Br. d S. Ehriſtenkaufman, laß dir raten, und 

bringe nicht alzuſehr ibn auf. Sein Zorn ift fuͤrchterlich. 

Ruitet. Mir fan nichts fürchterlich, als hochſtens 

die Ungewisbeit meiner Lage ſein. Hab' id nicht alles 

gethan, was ich thun kan? Mehr zu thun, waͤre ge⸗ 

gen meine Pfict. I | 
. à Ke3 | Br. 


254 Arnekhote aus Ruiters Leben 


Br, d. ©. . ab mens. et nan bent Tode dich dé 
liefert? 

Ruiter. AS ich weinem Meitter qu dieſer Neiſe 
mich verpflichtete, Da wagt' id bereits die Gefar des 
Todes auf mannichſache Art; warum ſolt· id mich vor 
bieler hier eutſezen, mali fie freilich ein wenig unerwarter 
mir koͤmt. 

+ Me, Der Sand! der Sand! 
Sand. Nun, Ghrif, moin haſt du dich entſhloten t 
Eol ich dies Stuk Tuch für dreifis Tholer hicmehmenẽ 
1Auiter.“Nims als Geſchenk, fobalb birs beliebt. 
Der Preis des Geldes bleibt der vorige. 

Gand. Ha, bein lib, das iſt Cbeimuth! — 
(au ſeinem Geloige) Seht einmal, vole. treu dieſer 
Uaglaͤnbige ſeinem Meiſter IR! Wuͤrdet ihr wol bei aͤnli⸗ 
cher Gelegenheit auch gegen mich fo geſint ſein? — 
(ſich dicht su ibm nahend) Muiter, hier leg ich mei⸗ 
ne Hand auf deine bloße Bruſt⸗ leg’ auf die meinige 
auch deine Hand! Sei Gott vor, daß ich das kleinſte 
Haar auf deinem Scheitel kruͤmme; aber nim ienes Zei⸗ 
chen, das bei uns der Liebe hoͤchſtes geichen an ſein 
pflegt, mit gleicher Freundſchaft auf! — Von dieſer 
Stund au ift ieder mein Feind, der nur fiuſter dich ans 
febt; œub mer von euch dicén redlichen Man Gewalt 
anthut, felbft mer nur ihm nicht férberligéft, meun er e& 
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Beer der fie, BP er mit mie et zu thun Bat, — 
In dieſem Beutel iſt die Summe, Die du begehrteſt. Aber 
ein eſtlleid wil ich aus ienem Tuche mir machen laſſen, 
Das mir eine Sentnié deines Os verſchafte. 
Und von dioſem Augenblik an genos Nuitex nicht nur 
Die Gunſt des Sands, ſondern auch einer fo algemeinen 
Liebe bei den Moren, daß fie, wenn fie ſeine baldige 
Ankunft vermuteten, auf ihn mit iedem Einkauf warte⸗ 
tA, und fo gern ſeine Ladung ihm abnamen, daß er oft 
zwei Reiſen gleich ſchnel, wie andte eine verrichteten. 
m. 


d 


v XX. 


XIX. 
Noch ein auseſchlaagnes Duel 





Sehr ve verſchieden von dem erſtern Ruiteriſchen gal if 
das Betragen eines andern grofen Mans, als ihm ein 
Kartel zugeſchilt ward, and er ſolches aueſchlagen, oder 
vielmehr gar ſtuiſchweigend uͤbergehn zu konnen glaub⸗ 
te, — des beruͤmten Tuͤrenne. Als die Armee deſſel⸗ 
ben 1674 ſich zum Ruͤkzug aus der Pfalz aunſchilte, und 
noch vorher eine Menge Doͤrfer und Fleken anzuͤndete *), 
ward der Kurfuͤrſt Karl Ludewig, fndeu er von ſeiner rie: 
drichsburg zur Nacht die allenthalben aufgehenden Fruer 
ſah, uͤber dieſe Art Krieg zu fuͤhren ſo aufgebracht, daß er 
dem Marſchal von Türenne ein foͤrmliches Kartel zu⸗ 
dite, Da die Nichtigleit dieſes Aus forderungsſchrel⸗ 
bens von vielen bezweifelt und in eignen Schriften be⸗ 
ſtritten a*), erſt neulich aber ganz außer Zweifel ge⸗ 
I eit 

") Man verwechtle die franzöſiſchen Moedbrenuereien von 1678 
nicht mit denen von 1688 glejchfals in der Pfalz, auf Souvois 


ausdrüklichen Sefehé verübt. Jene waren Orauſamteiten dieſe 
Unmen ſchlichkeiten. 


) Vorzüglich Count lu einer 1767 zu Manheim erſchienenen 2e 
bandiuns. 
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ſezt worden {ft *), fo wollen mir biefen auchin manchem 
andern Betracht merkwuͤrdigen Vrief woͤrtlich hier eiuru⸗ 
feu; ich zweifle , daß mau ibn, außer ienem aljutew 
ern Werke,noch aubers wo abgedrukt ſunden ſolte. 


à Frederichsbourg, le 27. Juille 1574. 


Lembrefement de mes bourgs & villages, quꝰ u- 
ne lettre d’un de vos domeftiques, auſſi bien que 
d’autres avis, donnent. fujet de croire avoir été 
fait par vos ordres, eſt une chofe fi extraordi- 
maire & 6 indigne d’une perfonne de votre quali- . 
té, que je fuis en peine d’en imaginer lesraifons. 
Tout le monde s’ étonne d'autant plus de cette 
manière d'agir, que vous m’en-ayez pas ufé de 
méme avant votre converfion, en diverfes Came 
pagnes, que vous avez faites en ce pays, contrp 
des ennemis, qui n’étoient pas vos parens. Pour 
snoi,æbien que jé n’en duffe pas moins attendre, 
après les défordres,, qui s’ y commettoient par les 
troupes que vous commandiez année paſſce, lort 
que vous traverſſtes en quite d'ami, je ne laiſſe 
pas- d'être furpris d' un procédé fi peu conforme 
| Te .__ aux 
in bel Chevalier von Beaurain 1782 in vrachtigenr Folio erſchie⸗ 


nenen Hiftoire des quatre dernieres Campagnes du Maréchal 
de Twenuo. 


{ 
‘4 
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Sache zu arbeiten bis es endlich vielleicht einmal einem 
Hoͤhern gefält, ienen todten Buchſtaben Leben zu ges 
ben. — Der fleißige Waffenſchmied faͤhrt auch im 
Frieden fort, Gewehr fuͤr das Arſenal des Etaaté su ver⸗ 
fertigen. Moͤglich, dif eine Arbeit der Roſt versebrt 
aber eben fo moͤglich, daß ſchnel bie Lobe des Krieges 
aufflamt, und mian dann eilig feiner Vorraͤthe bedarf. 
Eines von dieſen noch zu erwerbenden ſchriftſtellerr⸗ 
ſchen Verdienſten mât” es, wenn man Beifpiele von 
Maͤnnern aufſuchte, die unangeſiekt von ienex Krautheit 
falſcher Ehr und ſalſchen Muts geblieben ſind; und ſol⸗ 
che Beiſpiele koͤnnen nicht ſelten ſein. Denn wenn 
ganze, ſonſt eingeſtauden mutige Volker (wie z. B. die 
alten Nommer waren, und die Tuͤrken noch ſind) den 
Zweitampf me kanien; ſo mus es imter den Europ 
den doch wenigſtens manchen einzelnen Man von anera 
kanter Tapferkeit gegeben haben, der zwar keineswegs 
zur rechten Zeit aͤngſtlich fuͤr ſein Lebenzagte; der aber 
sleichtdol ein Vedenlen trug, Soldes dem erſten bete 
Gelen, der ibm ver die Singe loidene, use gi 
geben. 
Ein ſolches Beilpiel fand ich kungſt nnortuntet ln 
Ruiters Leben, als ich ganz andrer Urſachen halber mich 
in den verſchiednen Biographien dieſes beruͤmten hollan⸗ 
diſchen Seehelden umſah. Er, der unter die ſonderbas⸗ 
Ce fes 
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feu Maͤnner fines Jahrhunderts gehoͤrte; ber es vom. 
Hochbootmansinngen gaus durch fit allein bis sum Ads 
miral brachte; deſſen erſte Vefoͤrderung die Stelle eines 
gemeinen Matroſen, und deſſen lezte Erhoͤhung der 
Quug eines Herzogs war; der mit Loͤwennnite im Tref⸗ 
ſes fecht; nie, ſelbſt vor Uebermacht, die Flucht ergrifs 
bis in ſeines Modes lezte Stunde das Leben für 
nuchte achteta; auf den ſelbſt ſeine Feinde nie auch nur 
dan Schatten einer Zaghaftigkeit bringen doutes; dieſer 
ſeltne Mau mad 1643, als er ſchon po war, 
von einom Schifalapitain, ben der Neid zu (einen 
Sodieind mate. gefordert, vnd — ſielte ſich nicht. 
Vergebenẽ ſtelten ſeine Freund' ihm vor, daß man May: 
‘gel der Herzhaſtigkelt bei igus mutmafon koͤnne. — 
Er autwortete ihnen: Ich bin gewohnt, auf Befehl 
„meiner Sbrigkeit zu ſechten, und thu es dann brav. 
„Komm' ich dabei ums Leben, ſo fair ich in meinem 
„VBeruf, und weis, daß es wol mit melner Seele ſteht. 
mhber wie, wenn ich nun in eigner Race den Tod 
pfinte, da mir iene bei Verluſt meiner Seligkeit ver⸗ 
„vboten worden iſt?“ — Gr unterwarf dieſe Sache 
ſeinen Vorgeſezten; fie erhlelten ibn bei ſeinem Auſehn 
x Warden, pub er, ber kurz vorher ſich feſt vorges- 
nommen hatte, des Seedienſtes ganz ag entſagen, lies 
fich wieder been, noch fermerbin Leib und Leben für 
| K 3 das 
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das Vaterland aufs Spiel an ſezen; und trat féfnen naͤeẽ 
ſten Zug als Vorgeſezter einer Efkader an. 

Man vergleiche mit dieſem Betragen daskenige, 
ms er alsdann zeigte, menti er in einer wuͤrklichen 
aber gerechten Lebensgefahr ſich befand, und mean web 
uͤber die Kaͤlte, mit der er ſein Leben anſah, erſtaͤunen. 
Ich wil von zwanzig und mehrern Anekdoten nur: dieie⸗ 
nige nehmen, Die ihn, als er noch Schiffer in Kauf⸗ 
niansdienſten mur, zu Salé begegnete, weil hier ſeine 
Neden faſt woͤrtlich aufgezeichnet worden ſiub. 

Er hatte ſeine Waaren oͤffeuttlich ausgeboten, und 
im beſten Verkaufen beſuchte ihn der Sand oder 
Oberſte der Stadt, und ſah ein Stuͤk engliſches Paftaniene 
braunes Tuch bei Fm, das ihm außerordentlich gefiel. 

n Pie theuer, fragt' er ihn, pag bu dies Etes 
Zuirer. Achtzig Thaler. | 
„Viel qu viel! dreißig wird auch reichen. 
Ruiter. Unmoͤglich, daß ichs dafuͤr laſſe. 
7 9 @8 ift aber nicht mehr wert. 
Ruiter. Go bleibt es das meinige. 
„Ich wils aber haben, ohne mehr dafuͤr zu geben. 
BRuiter. Unmoͤglich, denn meines Heirn Waare weit 
unter ſeinem eihnen Wert zu vertaufen, ziemt mit 
nicht. 
Weiſt bn, mit wem du ſprichſe1 
— Ruiter. 


— 








gegen Die Duelle. TE 
e-: Rulrers Slellchét métt ich minder gelaſſen, wend 
ichs nidt wuͤſſte. Mit dem Oberfien diefer Stadt: 


„uUnd mmgeft chu ſp die Grlegenheit, die ich dir 


hier dich au hereichers gebe⸗?ꝰ 

Ruiter. ↄ0 wicte. verarmen, wenn ae boten, 
wie de — 

n Nim dieſen eue e⸗ —R —* * 
dis gezalt. 

Ruiter. Und menu es ven und ſiebenzig miren, 
ich nehme ſie nicht. 
ny, nichtswuͤrdiger Chriſtenbund — | 

Rujter. Exeiſte dich nidt fo ſehr! Gefaͤlt dies 
gt dir gar au wol, fo nim es sum Geſchenle mit! 

n(erftaunt) Wie, zum Geſchenke, ba bu ben Au⸗ 
genblir vorber um einen Thaler kargteſt? , 

Ruiter. Verkauf unter den Wert iſt mir nicht er: 
lanbt, denn der ganze Markt wuͤrde hierdurch verdote 
ben, Aber Besféenténs à im Notfal grtran” id mir qu 
verantworten. 

„DDoch mas ich deiner Geſcheule nicht; blos bilizen 
Handel forbr” id von dir. 

Ruiter. Und haft mich ſchon bereit dazu acfuates; : 
mein erſtes Gebot war and mein aͤnßerſtes. 
Ha, Trozkopf, weißt du wol, daß du nud bein 
ganzes Sqif moin iſt, ſohals ich wil? daß ich deine 

| À 4 bee 


LA 


159 Anefbote ais Ruiters Leben 


beſte Waare wie deine seridhe, «ff behalten 
kan? 
Ruiter. Das weis ich wol. | ter dam wird bie 
ganze Welt feben, wie unzuvertaͤßzig dein Wort if; 
dann wird ieder Kanfman fern von einer Stadt fé hal⸗ 
ten, wo er Sklave wird, weil er eine ungerechte 
Schaͤzung ſeiner Waaren ſich nicht gefallen Jaïfen wil. — 
Vin id aber dein Gejangner, wolan, ſo beſtimm' e&, 
womit ich mich loſen Fénne, daß ich Anſialt dazu 
treffe. J | 
" mNein, Nichtswuͤrdiger, dann fol fiber kein Loͤſe⸗ 
eld groß genng, kein Seller fuͤr dich au fief ſein. — 
Glaube mir, ich habe noch Mittel genug, ſolche hart⸗ 
naͤkigte Gemuͤter, wenn Île meine Sklaven geivorbeu, 
geſchmeidig zu machen. | 
( Ruiter murmelt etwas beimlich) ie? Was 
“Salt bu fa? 2 


Ruiter. ( ausbrehend) Sa, bei Gott, haͤttꝰ té 
dich auf meinem Schiffe, du ſolteſt mir nicht fo unge 


J ſtraft drohen. 


Sand. cin hoͤchſter Wut) Wache, herbei, and be⸗ 
machtigt ench dieſes Chriſtenhunde. 
| Auirer, Was bedarfs einer Bemaͤchtigung bel einen 

nndenchrient Din it ue ſchon in delner Gent 
Hab 





* gegen die Duelle. | 155 


ab” ichs se dense Perben fon , 08 ich ums Lies 

dich fragte? 

Sand. (zur Wade) Bisbet ihn! 

BSruder des Gands. Drnder, ich bitte dich, th 
baé nicht! Uebereil dich icht. Da Mt, es iſt ein 
Man von. Mute. (die Mienen der Va ſtebenden 
geigen gleiches Mitleid) 

Gand, (bicter lachend) Daß ihr mir das etes 
ben neial — Gin Jammer ifr es, fas id euch, baf 
eſer Man ein Chriſt iſt. — Wolan, Eciffer, id 
gebe dir noch einige Minnten Bedenlzeit; beſinſt du in 
ſolchen dich nicht eines beſſern, fo fiebft du nie dein Vas 
serland.mwieder; aber um befaeber viclleidt bem Augen⸗ 
HE deines Todes. Wache, gebt act auf ibn. 

(Der Sand entfernte ſich. Ruitkr ſezte fic bel. 

ſeiner Waare ganz gelaſſen nieder. Vad ei⸗ 

ner geraumen Weile, nahte ſich der Bruder 

des Sands, nebſt andern Saleanern zu 
hm.) 

Br. dS. Ehriſtenkaufman, laß dir raten, und 
| bringe nidt alzuſehr ibn auf, Sein Sorn ift fuͤrchterlich. 
Ruiter. Mir kan nichts fuͤrchterlich, als hoͤchſtens 

die Ungewisblit meiner Lage ſein. Hab' id nicht alles 

aethan, was id thun kan? Mehr zu au waͤre ge⸗ 

gra meine Pfſicht. 6 
Os Br. 
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Br, d. S. Uad wenn: er nun bem Gode did der: 
liefert? 

Ruiter. Als ich meinem Meiſter au dieſer Beige 
mich verpflichtete, Da wagt' id bereits die Gefar des 
Todes auf mauxidétée Art; warum ſolt ich mich vor 
dieler het eutſezen, mail fée freilich ein mens auerwarüet 
mir koͤmt. 

Aue. Der Sand! ber St! 
| Gand, Nun, Ghrif, mou haſt bu did eutſchlogen? 
Eol id dies Gtui Tuch für brrifis Thaler bamebuent 
5  Auiter.  Nims als Geſchenk, fobalb birs beliebt. 
Der Preis des Geldes bleibt der vorige. 

Gand. Ha, beim lah, das iſt ECelmuth! — 
(au ſeinem Gefoige) Seht einmal, mie treu bicfer 
Unglaͤubige ſeinem Weiſter if! Wuͤrdet ihr wol bei aͤnli⸗ 
et Gelegenheit auch gegen mich fo geſint ſein? — 
(ſich dicht zu ihm nahend) Ruiter, hier leg ich mei⸗ 
se Sand auf deine bloße Bruf? leg’ auf die melnige 
aud deine Hand! Sei Oott vor, daß ich das kleinſte 
Haar auf deinem Scheitel kruͤmme; aber hu tenues Zei⸗ 
den, das bel uns der Liebe hoͤchſtes Zeichen zu ſein 
pflegt, mit gleicher Freundſchaft auf! — Von dieſer 
Stund an iſt ieder mein Feind, der nur fiaſter Did ans 
ſieht; und mer von eud biefen redlichen Man Gewalt 
anthut, ſelbſt wer nur ihm nicht forderlich ift, meun er ef 
Là | bes 
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BAT: der wie, sp er rite mie es zu them bat, — 

In dieſem Beutel iftbie Eumme, die du begebrteft. Aber 
ein eſttleid wil td) aus ienem Tuche mir machen laſſen, 
Das niv eine Kentnic deines hs verſchafte. 

Und von dieſem Augenblik an genos Nuitey nicht nur 
Die Gunſt des Sands, ſondern and einer ſo algemeinen 
Liebe bel den Moren, daß fie, wenn fie ſeine batbige 
Ankunft vermuteten, auf ihn mit iedem Einkauf warte⸗ 
tA, und fo gern eine Ladung ihm abnamen, daß er oft 
zwei Reiſen gleich ſchnel, wie andte cine verrichteten. 


M. 
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Aurltein ich ſeh, ihr Herren hartt, 

Su hoͤren, wes aus unſerm Feſte ward 

Und aus bem Suerg und feiner Widerpart. 

Die Sochsete ging aufs Derlibfte von ſtatten 

Gao indete, wie manches Set ſchon dan : 

Die Freunde ſchieden ſich, nachdem von Hof und Staat 

Sie ſich im Kabinet vertraut beſprochen battex, 

Bon Creu und Falſchheit, gut unb boͤſen Rath, 

und Traun und Mißtraum früh und ſpat, : | 

Auch Antlloy gelobt van Zeit au Seite 1 

NRevißon. Die Schalkenzucht 

Denant' ite Abenthener von hardeemen end Slt 

Das cine Schaͤlerei sad Spanſchen Pips des zweite. 
… Wed nach und nach vergaß man beide. 
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Man hat durch Gruͤnde a.priori und pofteriori die 


Rorbeit des Zweilampfes dorgethan; und doch geſchleht 
in der Wuͤrklichkeit unausgeſezt, was eingeſtanden ab⸗ 
geſchmalt in der Theorie if. — Ricqrdſon laͤßt ſeie 
men Orandiſon, Hermes ſeinen eßz fé zu ſellen 
weigern; nunſre inngen Offigiere gwen die Achſel, unh 


ſagen: ir fab nicht Grandiſon und nicht Lef**, — 


Bou faͤhrt Guſtav Adolphs weiſes Urteil au; der, alß 
-pwei vornehme Krieger dringend um die Erlaubais ſich 
aiederzuſteßen anſuchten, es endlich erlanbte; 5 aber auch 
amekrid ben Scharfrichter tufeu lies, am Dem. Giever 
| fé ect anjuitun. Masrtegeln, die ſaſort cine Upés 
_ Rauns bewuͤrlten —  nilnfre Fuͤrſten ſind nicht Gu⸗ 
ſtav Adolphe!“ ſagen die heutigen Duellanten, und 
félagen ſich, Sani fer, ver dem Henlerſchwerte. — 
Was Lau alfo der Schriftſteller thun, dem, PTT 


wenn er Selons Weicheit bâtte, wenigſtens Solons 


deſcuoedende cenalt vebrichtẽ Guctfapren für die gutz 
CRE! & 2 | Gade 
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Sache zu arbeiten J bis es enblich vielleicht etnmal einem 
Hoͤhern gefaͤlt, ienen kodten Buchſtaben Leben zu ges 
ben. — Der fleißige Waffenſchmied ‘fat auch im 
Frieden fort, Gewehr fuͤr das Arſenal des Staats au ver⸗ 
fertigen. Moͤglich, daß ſeine Atbeit der Roſt verzehrt; 
aber eben ſo moͤglich, daß ſchnel die Lohe des Krieges 

aufflamt, und man dann eilig ſeiner Vorraͤthe bedarf. 
Eines von dieſen noch zu erwerbenden ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Verdienſten waͤr es, wenn man Beifpiele voir 
Maͤnnern aufſuchte, die unangeſiett von ienex Kraukheit 
falſcher Ehr und faiſchen Muts geblieben ſind; und ſol⸗ 
che Beiſpiele koͤnnen nicht ſelten ſein. Denn wmenn 
ganze, ſonſt eingeſtauden nmtige Volker (wie z. D die 
alten Mômer waren, ‘und die Tuͤrken noch ſind) den 
Zweitampf me kanten; fo nus es imter den Europ 
den doch wenigſtens manchen einzelnen Man vou aner⸗ 
kanter Tapferkeit gegeben haben, der zwar keineswegs 
zur rechten Jeit aͤngſtich faͤr ſein Sebemgagtes der aber 
gleichihol ein Bedenken trug, Joldes dem erſten beften 
Geken, der ihm vor die Singe boiden⸗ PE buts zu 

geben. 

Ein ſolches Beiſpiel fand 16 fingft unvermutet iin 
Rutters Leben, als ich ganz andrer urſachen halber mich 
An den verſchiednen Biographien diefes beruͤmten hollan⸗ 
diſchen Seehelden umſah. Er, der unter die fonberbais 
. : fes 
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feu Manner ſeines Jahrhunderte gehoͤrte; ter es vom 
Hochbootmansiuugen ganz durch ſich alein bis sum Ads 
miral beachte; deſſen erſte Befoͤrderung die Stelle eines 

gemeinen Matroſen, und deſſen lezte Erhoͤhung der 


Oung eiues Herzogs mar; der mit Loͤmennute im Treſ⸗ 


ſes iocht; nie, ſelbſt ver Uebermacht, die Flucht ergrif; 
bis in ſeines Todes lezte Stunde das Leben fuͤr 


nichte achteta; auf den ſelbſt ſeine Feinde nie auch nur 


den Schatten einer Zaghaftigleit bringen doutes ; dieſer 
ſeltne Mau mad 1643, alé cr ſchon ——e— war⸗ 
vou einem Gqhifalapitain, ben der Neid au ſeiem 
@obfsind machte, geforbert, vnd — ſielte ſich nicht. 
Vergebens ſtelten ſeine Freund ihm vor, daß man May: 
‘gel bec Herzhaftigkelt Bei ihm mutmaßen konne. — 
Er autwortete ihnen: » Gb bin gewohnt, auf Befehl 
„meiner Obrigkeit au fechten, und thu es dann brav. 
„Komm' id dabei ums Leben, ſo fat. id in meinen 


4 


„Beruf, und weis, daß es wol mis mener Seele fkebt. 


aber tie, wenn id nun in eigner Race den Tod ‘ 


pfinte, Da mir iene bel Merlin meiner Seligkeit ver⸗ 
boten worden iſt?“ — Gr unterwarf dieſe Sade 
ſeinen Vorgeſezten; ſi fe erhlelten ihn bei ſeinem Auſehn 
nnd Wauͤrden, pad er, Der kurz vorher ſich feſt vorge⸗ 
nommen hatte, des Seedienſtes gang ag entſagen, lies 
fid. wieder beveten, uod ſernerhin Leib und Leben für 
| $ 3 das 
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das Vaterland aufs Sptel an ſezen; und trat féfnen naͤ⸗ 
ſten Zug alé Vorgeſezter einer Eftader an. 

Man vergleiche mit dieſem Betragen daskenige, 
was er alsdann zeigte, wenn er in einer wuͤrkliden 
aber gerechten Lebensgefahr ſich befſand, und man wird 
uͤber die Kaͤlte, mit der er ſein Leben anſah, erſtaunen. 
Ich wil von zwanzig und mehrern Anekdoten nur dieie⸗ 
nige nehmen, Die ihn, als er noch Schiffer in Saufe 
mansdienſten mur, zu Salée begegnete, weil hier ſeine 
Neden faſt woͤrtlich aufgezeichnet worden ſind. 

Er hakte ſeine Waaren oͤffentlich ausgeboten, und 
nt beſten Verkaufen beſnucht bn ber Gand oder 
Oberfte der Stadt, und fab ein Stuͤk engliſches kaſtanien⸗ 
draunes Tuch het ihm, das ihm außerordentlich gefiel. 

n Wie thener, ſtagker ihn, haͤltſt bu dies Stut? 
Auiter. Achtzig Thaler. 
„Viel au viel! dreißig wird auch reichen. 
ZRuiter. Unmoͤglich, daß ichs dafuͤr fade, 
xs iſt aber nicht mehr wert. 
Auiter. So bleibt es das meinige. 
„Ich wils aber haben, ohne mehr dafuͤr zu geben. 
Ruiter. Unmoͤglich, denn meines Herrn Waare weit 
mater ſeinem eihnen Wert zu verkaufen, ziemt mit 
ulcht. — J 
⸗ Weiſt bn, mit mem du ſprichſt⸗ 5 1 
| cer : Muiter, 


< 


gegen die Duele. 1 


rs. Rulter. Vielleicht mdr? ich minder gelaſſen, wenu 
ichs nicht wuͤſte. Mit dem Oberſten dieſer Stadt. 
Und unzeſt du (p die Gelegenheit, die ich dir 
hler did qu bereichern gebe? * 
Ruiter. Ich mic. verarmen, wenn aile bites, 
sie de — 
„Nim dieſen Veutel. e⸗ ques Theler cite 
tis gezaͤlt. 
Ruiter. Und wenn es nenn und ſiebenzig mine 
| ich nebme fie nicht. 
. 94, nichtswuͤrdiger Chriſenhund ⸗8m 
RZuiter. Creifre did nicht fo ſehr! Gefaͤlt died 
Gtuͤt bir.gar zu wol, fo nim es gum Gefdente mit! . 
„(Cerſtaunt) Mie, sum Geſchenke, ba bu den Mu 
genblit vorber um einen Thaler kargteſt? , 
,  Auiter, Berfauf unter den Wert iſt mir nicht er: 
lanbt, denn ber gange Markt wuͤrde bierburd verdor⸗ 
Ben, Aber Wesſcentuns À im Notfal getrau” id mir au 
berantiworten. 
| „Doch nas id deiner Geſchenle nicht; blos billigen 
Handel fordr' id von dir. | 
Ruuer. Und haſt mich ſchon bereit dazu gefuaben: 
mein erſtes Gebot war and mein aͤngerſtes 
Ha, Trozkopf, weißt bu wol, ,baÿ du und bein 
ganzes be mein ift, fobalt it wil? baÿ ich deine 
4 - bee 
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beſte Waare mie deine seins 4 “fat behalten 
Tan ? 
Ruiter. Das weis fé wol. Aber dann wird die 
ganze Welt ſehen, mie unzuverkißig dein Wort iſt; 
danun wird ieder Kaufman fem von einer Stadt ſich als 
ten, wo er Sklave wird, weil er eine ungerechte 


.Schaͤzung ſeiner Waaren ſich nicht gefallen laſſen wil. — 


Vin ich aber dein Geſangner, wolan, fo beſtimm' es, 
womit ich mich lbſen konne, taf ich Anſialt dazu 

treffe. 

»Nein, Nichte wůrdiger dann ſol ter fein Loͤſe⸗ 
geld groß genng, ein Seller fuͤr bit au tief ſein. — 
Glaube mir, id babe noch Mittel genug, folbe tarte 
héfigte Gemuͤter, wenn ſie meine Sllaven gelvorten, 
erfémeioig au maden. 

P Auiter murmelt etwas beimlich) Die? Was 
“tasft du ba ? 


Rulter. ausbrechend) Ha, jeu. haͤtt té 
dich auf meinem Schiffe, du. ſolteſt mir nicht ſo unge⸗ 


ſtraft drohen. 


| Gand. (in à Bhcer Put) Mache, herboi, und bes 
machtigt ench dieſes Chriſtenhuuds. | 
Auiter, Was bebatfs einer Bemaͤchtigung bel einen 
Unbewehrten? Din ft nicht fon ‘in deiner Gemuts 
Loue far 








tgegen die Duels 13 
Hab ichs nicht fengeſteuden ſchon, als ich ums Dit 
dich fragte ? 

. Gand. (sur Wade) Bisbet ibn! 

Æruder des Sands. Brnder, ich bitte bit, thu 
da⸗a nibt ! …. Ueberril dich téét. Da hf, es if ein 
Man von. Mute. (die Mienen der umſeebenden 
geigen gleiches Mitleid) 

Sand, (bitter lachend) Daß ihr mit bas erſt ” 
ben goll — Gin Jammer iſr es, ſag id ench, daß 
deeſer Man ein Chriſt iſt. — Wolan, Sciffer, ich 

gebe dir noch einige Minnten Vedentzeit; beſinſt du in 
ſolchen dich nicht eines beſſern, fo ſichſt du nie dein Une 
rerland wieder; aber um deſto eher vielleicht ben Augen⸗ 
blik deines Todes. Wache, gebt acht auf ibn. 

(Der Gand entfernte ſich. Ruitkr ſezte ſich bel 

ſeiner Waare ganz gelaſſen nieder. Nach ei⸗ 

‘ner geraumen Weile, nahte ſich der Bruder 

des Sands, nebſt andern Galeanern- zu 

m.) W 
. Dr. D S. Chriſteulauſman, laß dir raten, und 
| bringe nidt afgufebr ibn auf. Sein Son ift fuͤrchterlich. 
Auicet. Mir kan nichts fürchterlich, alé hoͤchſtens 
die lngewiéphit meiner Lage ſein. Hab' id nicht alles 
gethan, was ich thun kan? Mehr zu thun, waͤre ge⸗ 
Sen meine Pfluiht. ” | 
j SA Dr. 
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Br. 0. S. ab wenn es sm dent Tods Did AG 
liefert? 

Ruiter. AS ich meinem eiter au biefer Seite 
mich verpflichtete, Da wagt' id bereits ble Gefar des 
Aodes auf mannichfache Art; warum ſolt' id mich vor 
dieler het entſezen, mail (fe freilich ein weuls unerwartet 
mir koͤmt. 

+ Ale, Der Gand! der Sand! 
Sand. Nun, Chriſt, moin haſt bu dich eutſkbloſent 
Eol id dies Stut Tuch für brrifis Thaler hinnehmen? 
Auiter.Nims als Geſchenk, fobalb dirs beliebt. 
Der Preis des Geldes bleibt der vorige. 

Gand. Ha, beim Alah, bas iſt ECbelmuth! — 
(zu ſeinem Gefolge) Seht einmal, le treu bicfer 
Unglaͤnbige ſeinem Meiſter SR! Wuͤrdet ihr wol bei aͤnli⸗ 
cher Gelegenheit auch gegen mich fo gefint ſein? — 
(ſich dicht su ibm nahend) Ruiter, hier leg ich mel: 
se Haud auf deine bloße Bruf? leg’ auf bie meinige 
aud deine Hand! Gel Gott vor, daß id) des kleinſte 
Haar auf deinem Scheitel kruͤmme; aber nim ienes el: 
en, das bel nus der Liebe hoͤchſtes Zeichen zu ſein 
pflegt, mit gleicher Freundſchaft auf! — Von dieſer 
Stund an iſt ieder mein Feind, der nur fiuſter dich am 
fieht; und mer von euch diejen redlichen Man Gewalt 
anthut, ſelbſt wer nur ihm nicht forderlich eſt, meun er 

* LA? ° he⸗ 
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begehrt; der vite, 29 ve mit me ef zu tOnn bat, — 

In dieſem Beutel ift die Eumme, die du begebrteft. Aber 
‘ ein Feſtlleid wil ich aus ienem Tuche mir machen laſſen, 
das mir élue Sentié deines Muts verſchafte. 

Und von dieſem Augenblik an genos Nuitex nicht nur 

Die Gunſt des Sands, ſondern auch einer ſo algemeinen 
Liebe bei den Moren, daß ſie, wenn ſie ſeine baldige 
Ankunft vermuteten, auf ihn mit iedem Einkauf warte⸗ 

tA, und fo gern feine Ladung ihm abnamen, daß er oft 
| zwei Neiſen gleich ſchnel, wie andte eine verrichteten. 


M. 
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aArlkeein ich ſeh, ihr Herren hartt, 

Su hoͤren, wes aus unſerm Feſte waddt 

Und ans dem Swerg und ſeiner Widerpart. 

Die 3Zochzeit ging aufs herlichſte von ſtatten 

Gad gmoere, wie manches Srit ſchon dan : 

Die Freunde ſchieden ſich, nachdem von Hof und Staat 

Sie ſich im Kabinet vertraut beſprochen hatten, 

Bon Creu und Falſchheit, gut unb boͤſen Rath, 

“find Lun und Mißtraun früh und fpat, — : | 

Auch Antlloy gelobt van Zeit zu Zeite R 

Revißon. Die Schalkenzucht 

DBenant ihr Abenthener van hardeemen und cet 

Daë eine Schaͤlerei sud Spaufden: Pips bas zweite. 
… Med nach and nach vergaß man Bride, 
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anetdots aus Ruiters geben 
gsgen die Duelle, 
Men fat durch Gruͤnde a priori und pofteriori ble 
Torheit des Zweilampfes dorgethan; und doch geſchedt 
és her Wuͤrklichkeit unausgeſezt, was eingeſtanden ah⸗ 
geſchmalt in der Theorio iß. — Ricqurdſon laͤßt ſeie 
pen Srandiſon, Herwes ſeinen ehe Gé zu gelle 
weigern; nufre juugen Offiziere zuken die Achſel, unh 
hagen: Mir ſind nicht Grandiſon und nicht ef . — 
Bou faͤhrt Guſtav Adolphs weiſes Urteil au; der, af 
_pwei vornehme Krieget dringend um die Erlaubnis ſich 
aiederzuſtoben anſuchten, es endlich erlaubte; aber auch 
gmeleich ben Scharfrichter ruſen lies, um bem Sieger 
ſein NRecht anzuthun. Masregeln, die fofort eine nés 
fus bewuͤrlten — / Unſte Fuͤrſten ſiad, nicht Gu⸗ 
fav Adolphe!“ ſagen die heutigen Duellanten, und 
folesen ſich, anus ſcher, person Henlerſchwerte. — — 
Was Lan alſo der Schriftſteler thun, Dem, ait. | 
meun er Solons Weieheit haͤtte, wenigiiens Solons | 
deſczoebende envois pebridt ? Fortfahren für die gutz 
! 83 Sade 
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Sache zu arbeiten vis es endlich vielleicht einmal einen 
Hoͤhern gefaͤlt, ienen tobten Buchſtaben Leben au ges 
hen. — Der fleißige Waffenſchmied faͤhrt auch im 
| Frieden fort, Gewehr fuͤr das Arſenal des Etaaté au vets 
fertigen. Moͤglich, daß ſeine Arbeit der Roſt verzehrt; 
aber eben ſo moͤglich, daß ſchnel die Lohe des Krieges 
aufflamt, und man dann eilig ſeiner Vorraͤthe bedarf. 
Eines von dieſen noch zu erwerbenden féviftftellerés 
ſchen Verdienſten mit” es, * wenn man Beiſpiele von 
Maͤnnern aufſuchte, die unangeſiett von ienex Krauthelt 
falſchet Ehr und faiſchen Muts geblieben ſind; und ſol⸗ 
che Beiſpiele koͤnnen nicht ſelten ſein. Denn wenn 
dame, ſonſt eingeſtauden mutige Mblfer (wie 4. B. die 
alten Roͤmer waren, und die Tuͤrken noch ſind) den 
Zweitampf me kanten; fo nus es imter den Europk 
den doch wenigſtens manchen einzelnen Man von aner⸗ 
kanter Tapferkeit gegeben haben, der zwar keineswegs 
zur rechten Jeit aͤngſtlich für fein Leberzagte; der aber 
éleidubol ein Bedenken trug, Jolches dem erſten beften 
Geken, der ihm vor die Singe boidene, puu zu 
geben. 
Ein ſolches Beiſpiel fand ich iungft unvermutet 
Aoftero Leben, alé ich gang andrer Urſachen halber mich 
in den verſchiednen Biographien dieſes beruͤmten hollaͤn 
diſchen Sechelden umnſah. Er, der unter die ſonderbai⸗ 
2 ſten 
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Hochbootmansiungen ganz durch ſich allein bis sum Ad⸗ 
miral bꝛachte; deſſen erſte Vefoͤrberung die Stelle eines 
gemeinen Matroſen, und deſſen lezte Erhoͤhung der 
Oung eines Herzogs ar; der mit Loͤmenmute im ref⸗ 


fes iocht; nie, ſelbſt ver uebermacht, die Flucht ergrifs 
bis in feines Todes lezte Stunde bas Leben für 


nhbté achtetn; ouf den ſelbſt ſeine Feiade uie aud nur 
den Schatten einer Zaghaſtigkeit bringeufoutes; dieſer 
ſeltne Man mad 1643, als er (bon —— war, 
von einem Schifatapitain, ben der Neid zu ſeinem 
Tedfeind moachte, gelordert, vnd — ſielte fl nicht. 
Vergebenẽ ſtelten ſeine Freund' ihm vor, daß man May: 
tgel der Herzbaſtiakeit bei ihm sutwmañen ldune. — 
Er autwortete ihnen: „Ich bin gewohnt, auf Befehl 
„meiner Obrigkeit zu fetes, und thu es dann brav. 
„Kemm' ich dabei ums Leben, ſo fall id) in meinem 


Beruf, und weis, daß es wol mit meîner Seele ſteht. 
mhber wie, wenn ich nun in eigner Rache den Tod 


nfinbe, da mir iene bei Merinit meiner Seligkeit ver⸗ 
„boten worden iſt?“ — Gr unterwarf dieſe Sgche 
ſeinen Vorgeſezten; fie erhlelten ijhn bei ſeinem Auſehn 
und Wurden, and er, Der kurz vorher ſich feſt vorge⸗ 
nommen hatte, des Seedienſtes ganz zu entſagen, lies 
fé. nieder bcuesex, god fernerbin Leib und Leben fuͤr 
$ 3 Das 
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fee Maͤnner {eines Jahrhunderts gebôrte : der es vom. 
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dés Vaterland aufs Spiel zu ſezen; und trat ſelnen ndd:© 
ſten Zug als Vorgeſezter einer Eſtader an. 

Man vergleiche mit dieſem Betragen dasienige, 
wus er alsdann zeigte, wenn er in elner wuͤrklichen 
aber gerechten Lebensgefahr ſich befand, und man wirb 
uͤber die Kaͤlte, mit der er ſein Leben anſah, erſtaunen. 
Ich wil von zwanzig und mehrern Anekdoten nur dieie⸗ 
nige nehmen, ble ibn, als er not Schiffer in Kauf⸗ 
niandbienften tr, gu-Galé begeguete, weil hier ſeine 
. Meben faft wortlich aufgezeichnet worden fit. : 
Er hatte feine Waaren oͤffentlich ausgeboten, und 
im beſten Verkaufen beſucht ihn der Sand oder 
Oberſte der Stadt, und ſah ein Stuͤk engliſches kaſtanlen- 
Dtaunes Tuch bei fhm, das ihm außerordentlich gefiel. 

„Wie theuer, fragt' er ihn, haͤltſt du dies EStaͤt? 
Autrer. Achtzig Thaler. 
„Viel zu viel! dreißig wird auch reichen. 
Ruiter. Unmoͤglich, daß ichs dafuͤr laſſe. 
8s iſt aber nicht mehr wert. 
Ruiter. So bleibt es das meinige. 
„Ich wils aber haben, ohne mehr dafuͤr zu geben. 
Auiter. Unmoͤglich, denn meines Herrn Waare weit 
unter ſeinem eihnen Wert zu vertauſen, ziemt mir 
nicht. 
⸗ Weiſt bn, mit mem be ſprichſt? U 
— | es Ruiter. 
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tr. Auiter. Velleicht waͤrt ich minder gelaſſen, wenn 
ichs nicht wuͤſte. Mit dem Oberfien dieſer Stadt. 
Und mageft du ſo die Gelegenheit, die id dir 
hier dich zu bereichers gebe? * 
Ruiter. sn were gerarner, wenn aïe bôteu, 
soie de — 
n Nim dieſen eue e⸗ pur —* che 
dis gezaͤlt. 
Ruiter. Und men es van und ſiebenis * 
| ich nehme fie nicht. | 
. v„Ha, nichtswurdiget Chriſtenbund , 
Ruiter. Creifre dé nicht fo ſehr! Gefaͤlt tit 
Etut dir gar su wol, fo nim es zum Geſchenle mit! 
acerſtaunt) Wie, sum Geſchenle, Da Du den Au⸗ 
genblik vorher um einen Thaler largteſt? 
| Ruiter. Verkauf unter den Wert iſt mir nicht er: 
lanbt, denn der ganze Markt wuͤrde hierdurch verdor⸗ 
Ben, Aber Werſcentins u im Notfal grtran” ich mir zu 
verantworten. 
| „Doch mag id deiner Geſchenle nicht; blos billigen | 
Handel forbr” id von dir. 
Ruiter. Und haſt mich ſchon Lereit dezu gcfoben: : 
mein erfles Grbot war and mein aͤnßerſtes. 
Ha, Trozkopf, weißt du wol, daß bu nnb bein 
games dif mein iſt, ſobald ich mi? daß ich deint 
84 - befte 
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beſte Waare wie deine seine, sf beinite 
Fan ? 
Buiter. Dus wels ich wol. Aber dann wird die 
ganze Welt ſehen, wie uͤnzuvertßig bein Wort iſt; 
dann wird ieder Kaufman fern von einer Stadt ſich bals 
ten, wo cr Sklave wird, weil er eine ungerechte 
Schaͤzung ſeiner Waaren ſich uicht gefallen laſſen wil. — 
Vin ich aber dein Gefangner, molan, fo beſtimm ee, 
womit ich mich ben ane, baf ich Anſialt dazu 
treffe. 
»Nein, Nichtswuͤrbiger, dann ſol her & kein Loͤſe⸗ 
geld groß genng, kein Seller fuͤr dich au tief ſein. — 
Glaube mir, ich babe not Mittel genug, ſolche hart⸗ 
naͤkigte Gemuͤter, wenn ſie meine Haven geworden, 
beſchmeidig zu machen. 
(Ruiter murmelt etwas beimlich) Wie? Was 
‘ff bu ba? ? 


Kuiter, ( ausbrechend) a, bel Gott, haͤtt ic 
dich auf meinem Schiffe, du ſolteſt mir nicht ſo unge⸗ 


ſrtraft drohen. 


Gand. cin hoͤchſter Wut) Wache Verboi, end be⸗ 

machtigt ench dieſes Chriſtenhnuds. 
Ruiter. Was bedarfs einer Bemaͤchtigung bei einen 
nndenchrien— Bin ul "ia ſchon in deiner Genuts 
Hab 
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Hab ichs nicht ſangeſteuden fon, até ich ums Lise 
dich fragte? 
Sand. ( zur Wade) BWindet ign 

Bruder des Sands, Arnder, ich bitte did, thu 
daa nicht! Uebereil did nidt. De ht: es iſt ci 
Dan- mon. Mute. . (die Mienen der snftapenbe 
geigen gleihes Mitleid) 

Sand. (bicter lachend) Daß ihr indus at fes 
den velal — Ein Janimer tes, fas id euch, baf 
Metro Man ein Chrift if — — Wolan, ESchiffer, id 

gebe dir nod sinige Minnten Debentseit ; befinft bu in 
ſolchen dich nidt eines beſſern, fo ſiehſt du nie brin. Une 
rerland wieder; aber um deßo eher vielleicht den Augen⸗ 
bit deines Todes. Wache, gebt acht auf ibn. 

(Der Sand entfernte ſich. Ruiter ſezte ſich bel 

ſeiner Waare ganz gelaſſen nieder. Vach ei⸗ 
ner geraumen Weile, nahte ſich der Sruder 

‘des Sands, nebſt andern Galeanern- zu 

w.) Po 
. Br. d. S. Griftentaufinans laß bic raten, ad 
bringe nidt alzuſehr ibn auf. Sein Zorn ift fuͤrchterlich. 
Auitet. Mir kan nichts fürchterlich, alé hoöchſtens 
die Ungewisheit meiner Sage ſein. Hab' id nibt alles 
gethan, was ich thun lan? Mehr zu thun, waͤre ge⸗ 
” meine Pflicht. 8— oo | 
| 
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. Br, d. ©. . tab mens. et nun bem Tods did Aer 
Hefert? 

Auiter. Als ich meinem Meier qu dieſer Reiſe 
mich verpflichtete, da wagt' id bereits die Gefar des 
Robes. auf mannichfache Art: warum ſolt' id mich vor 
dieler hier eutſezen, sell fie freilich ein wenig unerwartet 
mir koͤmt. 

+ Me, Der Gand! der Sand! | 
Sand. Nun, Ghrifé, mou haſt du bit entſchloſent 
Eol id dies Stut Tuch fc drrifis Thaler hiunchmenẽ 
Rujter.Nims als Geſchenk, ſobald dirs beliebt. 
Der Preis des Geldes bleibt der vorige. 

Gand. Ha, beim Afah, bas iſt Celmuthl — 
(au ſeinem Gefoige) Seht einmal, mie treu dieſer 
Unglaͤnbige feinem Weiſter ja! Wuͤrdet ihr wol bei aͤnli⸗ 
der Gelegenheit and. gegen mich fo gefint ſein? — 
(ſich dicht su ibm nabend ) Ruiter, bic eg id mei⸗ 
me Hand auf deine bloße Brut⸗ leg’ auf ble meinige 
aud deine Hand! Sei Oott vor, daß id das Fleinfte 
Haar auf deinem Scheitel kruͤmme; aber nim ienes Zei⸗ 
en, Das bel ans der Liebe hoͤchſtes Beiden zu fein 
pflegt, mit gleicher Freundſchaft auf! — Mon dieſer 
Stund an ift ieder mein Feind, der nur finfter dich am 
fieht; end mer von eud dieſen redlichen Man Gewalt 
anthut, ſelbſt wer nur ihm nicht foͤrderlich ift, wenn er 
F TL? | be⸗ 
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begehrt; bec nié, ag er mit one es zu thun Bat. — 
In dieſem Beutel iftbie Summe, die bu begehrteſt. Aber 
| ein Zeſttleid wil id) aus ienem Tuche mir machen laſſen, 
das mir élue Kentnig beines Nuts verfénfte. 

Und von dioſem Augenblik an genos Nuitex nicht nur 
die Gunſt des Sands, ſondern auch einer ſo algemeinen 
Liebe bei ben Moren, daß fie, wenn fie (eine batbige 
Ankunft vermuteten, auf ihn mit iedem Einkauf warte⸗ 
tA, und fo gern ſeine Ladung ibm abnamen, ba er oft 
zwei Neiſen gleich ſchnel, wie andre cine verrichteten. 


m. 


$ 
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Meines Cradtens haͤtte der Koͤnig, um ſeinen Fei⸗ 
der, den Gjar ſo lange vernachlaͤßiget zu haben, wieder 
gut zu machen, die ſicherſten Mittel, ſeinen maͤchtigen 
Gegner zu untetbrüten, waͤhlen, und su ſolchem Be⸗ 
huf auf dem leibtefien Weg in Rußland eindriugen 
ſollen. Dieſe Route aber war ſicher nicht die uͤber 
Emolenſt noͤch die durch die Ukraine. Auf einer und der 
andern hatte er undurchdringliche Moraͤſte, weitſchichti⸗ 
ge Wuſten und große Stroͤme zu paßiren, ehe er in ein 
halb wildes Land, und durch dieſes endlich nach Mos⸗ 
kau gelangen konte. Carl beraubte ſich auf dieſem 
Wege alles Beiſtands, den er aus Polen oder aus Schwe⸗ 
den haͤtte ziehen koͤnnen. Se weiter er in Rußlaud 
verrüite, um deſto mehr faud er Kb von ſeinem Del: 
@e abgef@uitten. Gin dergleichen Unternehmen auszu⸗ 
füͤhren, mar mehr als cine Campagne nètig, woher 
wolte er Lebeusmittel ziehen, auf welchem Weg ſeine 
NRekruten kommen laſſen? Aus welchem koſakiſchen 
oder moſtowitiſchem Neſte einen Waffenplaz machen, 
woher Waffen und Kleider, die bei einer Armee mis 

aufhoͤrlich zu erneuern ſind, und die Menge von geringen 
aber uñentbehrlichen Notwendigkeiten nehmen? Bei 
ſo viel nnuͤberſteiglichen Schwierigkeiten haͤtte er leicht 
vorausſehen koͤnnen, daß die Schweden auf dieſem Su: 
se notwendig durch Fatiguen und Elend umkommen oder 


WVharakter und militariſche Talente. 18? 
lelaſt durch ihre Siete igericben wetden muͤſten. Dee 
die Ausſicht dieſer Unternehmung ſelbſt bei dem beſten 
Fortgange ſchon ſo traurig, wie fuͤrchterlich muſte ſie der 
Gedanke von. moͤglichen Unfaͤllen erſt machen! Ein 
laicht ju erſezender Verluſt wird zur entſcheidenden Ka⸗ 
taſtrophe für eine dem Zuſal in einem wilden Lande 
Preis gegebene Armee ohne Waffenplaͤze, und folg⸗ 
Aich ohne Zuflucht. Anſtat fo vielen Schwierigkeiten 
tolkuͤhn entgegen au ſtreben, fo vielen Hinderniſſen zu 
trozen / bot ſich natuͤrlicher ein anderer Plan bar, ‘der 
ſich gleichſam von ſelbſt eingerichtet und entwikelt haben 
wuͤrde, nemlich durch Lief- und Ingermannland gerade 
auf Petersburg los au gehen. Die Schwediſche lotte 
und die erforderlichen Transportſchiffe lonten die Armee 
Blugft der Kuͤſte der Oſtſee begleiten, und ſie mit Le⸗ 
bensmitteln verſehen. Retwaten und andere Notwen⸗ 
digkeiten konten ihr, entweder zu Schiffe oder èurd 
Simmiaud zugebracht werden, der. Koͤmg dekta {cine 
ſchoͤnſten Provinzen, und blieb ſeinen Graͤnzen in der 
Maͤhe. Der Succes waͤre glaͤnzender geweſen, und die 
groͤßten Widerwaͤrtigkeiten konten ben Koͤnig nie in els 
me verzweifelte Lage verſezen. Eroberte er Petersburs: 
‘fn vernichtete er das neue Etabliſſement des Gars, 
Rufiaudé vs auf Œuropu erloſch, Das einzige Banb, 

ds | welches 


188 Betrachtungen über Cars Des Zwoͤlften 


welches bieſes Neich an ben uuë bewohnten Teil der 
Welt knuͤpfte, war zerriſſen. 


Dieſe große That ausgefuͤhrt, ſtund es bei ihnr, 
ſeine Vorteile weiter zu verfolgen, wiewol ich nicht ſe⸗ 
he, warum es eben notwendig war, ſeinen Frieden tu 
Moslkau qu zeichnen. 
| : 
Es ei mir erlaubt, zu meiner efgenen Belebrung 
ble Regeln, welche nus große Meiſter in der Kriegs⸗ 
kunſt gegeben, mit dem Vetragen des Koͤnigs von 
I Schweden waͤhrend dieſer belden Campagnen zu verglei⸗ 
chen. Dieſe Btegeln wollen, der General ſolle nie ſei⸗ 
ne Armee abenteuerlich ausſezen, noch unbedekte Wor⸗ 
ſpruͤnge thun. Carl vertiefte ſich bis in das Herzogtum 
Smolenſk, ohne die geringſte Ruͤkſicht, die Conmunis 
cation mit Polen gun erhalten. Unſere Lehtmeiſter 
dringen darauf, wir ſollen, um ben Ruͤken fret 
zu haben, und die Magazine au ſichern, eine Ver⸗ 
teidigungslinie errichten, und mit der Armes fie deken. 
Die Schweden befanden ſich in der. Naͤhe von Sme⸗ 
lenſk, und hatten nur noch Lebensmittel fuͤr vierzehn 
Tage, Sie iagten die Ruſſen vor ſich her, ſchlugen 
ihren Nachzug, und verfolgten fie auf geradewol, ohne 
genau 
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geuau fu wiſſen, wohin fie der fluͤchtige gene 
Leitete. 


| Man weis von keinen anbetn Maaßregeln, ble der 
Koͤnig für die Subſiſtenz der Ceinen genommen bâtte, . 
als daß er dem Genexal Loͤwenhaupt aufgegeben, | ihm 
mit einem ſtarken Transport au folgen. . Gr ſolte alfo 
dieſen der Armee unentbehrlichen Transport nicht fo 
weit hinter ſich laſſen, und keineswegs nach der Ukrai⸗ 
ne aufbrechen ehe er eingetroffen mûre, denn je wei⸗ 
ter er ſich von ihm entfetate, um. deſto mehr fete er 
ibu aus. Lieber haͤtte er ſeine Truppen wieber nach 
Litthauen zuruͤk fübreu ſollen. Gr drang aber immer 
weiter vor, und ss dadurch den Ruin der Ar⸗ 
mee. 


En biefem unmethodiſhen Veiragen, das al⸗ 
ét zurelchte, alles zu verderben, geſelten ſich 
nun mod Unglüksfaͤle, die man' auf die Rechnung 
des Zufals ſejen kann. Der Cet grif Loͤwenhau⸗ 
pten zu drei verſchiedenen malen an, und bemaͤchtigte 
ſich des Transports. Der Koͤnig von Schweden mufte 
alſo nicht die mindeſte Nachricht, weder voit den Abſich⸗ 
ten noch von den Bewegungen der Ruſſen haben. War 
das Nachlaͤßigkeit von ſeiner Seite, fo hatte er fé 
atoße Vorwuͤrfe daruͤber zu machen; waren aber un⸗ 

Gers 
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Aberwindliche Hinderniſſe daran Schulb: fo kdut diefer 
Unſtern freilich noch auf iene Rechnung der unvermeid⸗ 
lichen Fatalitaͤen. | 


Wemnn man den Krieg in einem halb barbariféen 
aub unangebauten Lande zu fuͤhren bat: fo mus man, 
die geſagt, um ſich darinnen su bebaupten, Haltungs⸗ 
glaͤſe errichten. Es find dieſes neue Schoͤpfungen, Me 
Truppen find verbunden su bauen, au befeſtigen, Straſ⸗ 
ſen, Bruͤken und Daͤmme au errichten, und Redouten, 
wo es noͤthig iſt, aufzuwerfen. Diefe Arbeiten erfer⸗ 
derten Zeit und Geduld, eine ſo langweilige Methode 
aber vertrug ſich nicht mit dem ungeſtuͤmen Charalter 
und dem raſchen Geiſte des Koͤniges. Man bemerkt, 
daß et vortreflich iſt, wo es auf Tapferleit ankoͤmt, and 
daß er nicht mehr derſelbe bleibt in Vorfaͤllen, welche abs 
gepaßte Maaßregeln erfordern, oder in Entwuͤrfen, die 
durch Zeit und Geduld erſt reifen ſollen. os 


So wahr es ift, daß der Krieger immer Serr über 
ſeine Leidenſchaften ſein mus: ſo ſchwer iſt es auch, alle 
Talente eines großen Generals in ſich zu vereinigen. 
Ich uͤbergehe die Schlacht bei Holofz, mie ſo viel andere 
waͤhrend dieſer Campagnen verrichtetẽ Thaten, weil fie 
ben fo unnuͤzlich für den Hauptzwek des Kriegs, als 
ſchreklich fuͤr die traurigen Opfer derſelben waren. Un⸗ 

| ſer 
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fex Held war uͤberhaupt mie Menfheublut oft zu wenig 
Oekonom. Es giebt freilich Gelegenheiten, wo man 
ſchlagen muß, wenn z. B. bei wenigem Wagen viel zu 
gewinnen iſt, wenn ſich der Feind, entweder in ſeiner 
Lagerung ober bei ſeinen Maͤrſchen vernachlaͤßiget, oder 

wenn man durch einen entſcheidenden Streich ihn zwin⸗ 
| gen fan, ben Frieden anzunehmenr. Viele Generale 
ſchlagen nur barum fo fleiſig, weil fie fit nicht anders 
zu helfen wiſſen, und eben deswegen rechnet man ihnen 


das nicht ſowol fuͤr Verdienſt an, als vielmehr fuͤr Ar⸗ 
mut des Geiſtes. 

Wir naͤhern uns eablid dem entſcheidenden Pulta⸗ 
ma, O wie ſind die Fehler grofer Maͤnner ſo maͤchti⸗ 
ge Lehren fuͤr dieienigen, denen eingeſchraͤnktere Gaben 
zu Teil wurden! Es giebt wenige Generale in Euros 
pa, denen Carls Schikſale nicht Weisheit, Vorficht und 
Behutſamleit ſolten predigen duͤrſen. 


Der Marſchal Keith, det als oeßiſcher General; in 
der Uiraine fommaubirt, und Pultawa gefchen unb 
etaminiret hutte, bat mich verſichert, die ganze Vefe⸗ 
figung der Stadt beſtehe aus einem Erdwal mit einem 
cchlechten Graben. Gr wat üͤberzengt, die Schweden 
haͤtten fie bei ihrer Ankunft ſogleich ohne Umſtaͤnde weg⸗ 
uehmen Fônten, wenn nicht ihr König die Belngetung 

| | mit 
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mit Fleis in bie Laͤnge gezogen haͤtte, um den Gear her⸗ 
beizuloken und zu ſchlagen. 


Es iſt wahr, daß die Schweden im Anfange nicht 
mit dem Ungeſtuͤm und der Hize zu Werke gingen, die 
man von ihnen gewohnt war; auch mus man zugeben, 
daß ſie nicht eher einen Sturm auf den Plaz unternah⸗ 
men, als bis Deniifof Hülfe hineingeworfen, und ſich 
nahe bei der Stadt an dem andern Ufer des Fluſſes 
Worſtla gelagert hatte. Aber der Gjar hatte in Pulta⸗ 
wa ein betraͤchtliches Magazin: ſolten ſich nicht die 
Schweden, die an allem Mangel litten, dieſes Maga⸗ 
lus bemaͤchtigen, ſobald es nur immer moͤglich war, 
um ſowol die Ruſſen deſſen zu berauben, als ſich auf ein⸗ 
mal in Ueberfins au ſezen? 


uUnweifelhaft alfo hatte Catl XIT. bie triftigſten 
Urſachen, die Belagerung aufs lebhafteſte zu betreiben, 
und er haͤtte um ieden Preis ſich vor Ankunft des Ent⸗ 
fages, Meiſter von dieſer Bltoque machen ſollen. Ohne 
die herumſtreifenden Koſalen des Mazeppa, mehr hin⸗ 
derlich als nuͤzlich am Tage der Schlacht, hatte der Rd 
nig nur noch achtzehn tauſend Schweden. Wie haͤtte 
ihm einfallen koͤnnen, mit fo wenig Truppen zu glets 
cher Zeit eine Belagerung zu unternehmen, und eine 
Schlacht zu liefern? ré Aunaͤherung des Erindes, 

mufte 
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paie er entweder fein Unternehmen aufgeben, oder er 
amuſie ein ſtarkes Korps in den Lanfsrében sur laſſen. 
Ens wat ſchimpflich und das andere brachte (eine 
Etreiter beinahe zuw Nichts herab— Ein Plan von 
der Art, gab den Czar zu gutes Sviel, und ſcheint 
Anter des Helden Wuͤrde zu ſein. Aaum · kdate man 
ihn vos einem General erwarten, der nie mit Ueberlez 
gung Krieg gefübret haͤtte. Ohne demnach Liſt unb 
Auͤnſte zu ſuchen, wo keine ſind, ohne dem Koͤnig és 
ſichten beizulegen, die ibm ſchwerlich einfallen tonten, 
erinnern wir ans vielmehr, wie ſchlecht er oft von den 
Bewegungen ſeiner Feinde untettichtet war. Es iſt 
ſehr zu vermuten, daß er weder von dem Anmarſche 
Menzitofs noch des Gjaré etwas wußte/ ſich alſo nicht 
fr prefirt, unb eben darum Aufopferung fuͤr unnotig 
hielt. Fuͤgen wir noch hinzu, daß dieſes Fuͤrſten Sache 
nur immer der Feldkrieg geweſen, daß er vor Ses 
ſtungen nen-und obne Erfahrung mar: erwaͤgen 
wir fermer, daß die Schweden drei Monate vor Thom 
nagen, deſſen Werke· {im Vorbeigehen geſagt) eben fo 
wenig bedenten, als die von Pultawa: ſo laͤßt ſich vou 
thren Belagerungen urteilen. | 

… Wenn Mons, wenn Deomif, went Weheratth—⸗ 
and Vaubaniſche Feſtungen ble Franzoſen laum Ote 


Ouarialſchr, IV. Ge ‘9 ges 
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Wochen aufhalten; wenn Thorn, wenn Pultawa We 
SEchweden mehrere Monate beſchaͤftigen, folat · darc 
nicht, daß die leztern die Kunſt, Feſtungen wegzuneh⸗ 
Min, nicht verſtehen? Keine Stadt widerſtund ihnen, 
wenn (fe mit dem Degen in der Fauſt zu erobern war, 
Vas geringſte Neſt hielt fie auf, ſobald es zu Laufgraͤben 
Vommen muſte. Iſt es an allen dieſen Beweiſen wmicht 
denug: LL frage ich noch; wuͤrde nicht Carl nach ſeiner 
heftlgen ungeſtuͤmen Gemuͤtsart Danzig, um es wegen 
einlger Naͤtereien au zuͤchtigen, belagert und genommen 
haben, anſtat fit mit einer tuͤchtigen Summe Straf⸗ 
geldes zu begnaͤgen, wenn er nicht ein ſolches Unter⸗ 
nehmen bte ſeine Ktaͤfte gehalten hitte? 


. Doch wir ommen ju nnferm großen anus 
gril | 


Da nun einmal Paltawa felagert, und der Giar mis 
feiner Armee im Aumarſch war: ſo ſtund es noch Be 
Carln, das ſchitlichſte Feld su Belaͤmpfung ſeines um 
Nuhm mit ihm weteifernden Feindes zu waͤhlen. Gr 
wdonte ihn au ben Uſern der Werſtla erwarten, ihm den 
uebergang ſtreitig machen, oder ihn ace barouf 
angreifen. 


Die timftinbe, worinnen fit die Stuctes befan⸗ 


bn, vetlanten re (nelle entſchueſans/ fe maftas 
Aber 
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aAber bte Rufſen: eutweder im Augenblit ibrer Erſcheß 
mans herfallen, oder fle muſten die Abſicht, ſie au be 
Meiten, aufgeben. Ein unverbefſerlicher Fehler war ed, 
dem · Wzar die Wahl der Stellung zu Menu, und Zeit, 
Ach zum Kampfe vorzubereiten. Er hatte ſchon den 
Warteil der Menge, das wat nicht wenig! than fiber 
Hes ihn no .den des Terreins mub-ber Sushi ve 
war ju viel! 


Wenig Tage vor Eintreffung des Cjars war be 
Klnig von Schweden vor Pultawa verwundet worden, 
der groͤßte Tadel faͤlt alſo auf ſeine Generale. Es ſcheink 
dedoch, daß, ſebaid er zur Schlacht eutſchloſſen war, 
er de Laufgraͤben haͤtte verlaſſen ſollen, um im Stande 
au ſein, grbßere Gewalt gegen ſeine Feinde ju brau⸗ 
@en. Siegte er, fo fiel Pultawa von ſelbſt; ward er 
Aberwunden, ſo muſte er Herve, die Belaserung 
aufheben. | 


Go viel vereinigte Fehler von Seiten der Schweben 
weißagten ihnen nichts Gutes fuͤr den Kampf, zu dem 
fa ieberman anſchikte. 


Das Schikſal fhien (bon im Voraus alles juré 
Nachteil der Schweden geordnet, und dadurch ihten Uns 
tergang vorbereitet zu haban. Die Bleſſur des Koͤni⸗ 
ges, die ihn verbiuderte, ſeine Truppen auf die gewoͤhn⸗ 

MN4 liche 
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Be Art anzufuͤhren, Die Natlaͤßialeit der Generale. 
aus deren fehlerhaften Stellung man exlante, daß ſie dis 
feindliche nicht rekognoccirt, oder ſich eine ganz falſche Vor⸗ 
ſtellung davon gemacht, hatten ihten Teil an Der Ka⸗ 
gwaſrophe. Auch lies man Die Kavalerie augreifen, de 
Die Arbeit dieſes Tass eigentlich nur fuͤr das Envol 
and eine wol verteilte Artillerie gehoͤrte. 


Det Poſien der Ruſſen war von Natur ſehr vorteil⸗ 
haft, und durch ibre Arbeiten hatten fe ibn noch vols 
tomner gemacht. Nur ein Teil ihrer Fronte Fonte am 
gegriffen werden, allein die kleine Flaͤhe, wo das moͤg⸗ 
lich wat, ward von einer dreifachen Reihe von Redon⸗ 
ten kreuzweis beſtrichen; ben einen Fluͤgel delte eiy 
MWorhau, hinter weſchem ſich ein Retrauſchement erhob; 

der andete batte vor ſich einen unzugaͤnglichen Moraſßt 
Da Maxrſchal Keith hielt ſich durch den Augenſchein uͤber⸗ 
geugt, daß, haͤtte auch Carl XII. hundert taufesb 
Man gehabt, ſie den Czar in dieſem Poſten nicht wuͤr⸗ 
Den haben forciren koͤnnen, weil die vetvielfaͤltigten Hin⸗ 
derniſſe, die ſie eins nach den andern zu uͤberwinden 
datten, ihnen eine unglaubliche Menge Volks koſten 

mauſte, nud man weis, daß die bravſten Truppen nach⸗ 
laſſen, wenn lange und moͤrderiſche Anfaͤlle ihnen uns 
aufhoͤrlich nene Schwierigketten entgegen fezen. 


— 8 | Die 
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Die Urſache, warum de Schweden in det kritiſchen 
Lage, worin ſie fit befanden, ein fo gefaͤrliches Unternet⸗ 
men wagten; iſt mir unbekant. Waren fie durch Not bas 
zu gedrungen: ſo war es allemal eln weſentlicher Fehlet 
ARG'ér den Gal geſezt zu haben, wider ihren Willen und 
unter den neqteinoſten umſtuůnden rampfen zu müſſen. 


ques, vas man voraus ſehen mafte, geſchah. Gino 
durch Arbeit, durch Elend und durch ihre Siege ſelbſß 
geſchmolzene Armee ward zum Kampf gefuͤhrt, der Ge⸗ 
neral Croiz, ber darch einen Umweg den Ruſſen waͤhe 
tend des Treffens in die Flanken fallen ſolte, verirte 
fich in den Waͤldern, und kam gar nicht jun Vorſchein. 


lex gwolf tauſend Schweden griffen alſo dieſen fuͤtchter⸗ 
lichen und moͤrderiſchen, von achtzig tauſend Moskow⸗ 
tern verteidigten Poſten an. Es war nicht mehr ein 
Schwarm Varbaren, mie Carl bei Narva zerſtreut hatte; | 
es waren wolbewafnete, wolpoſtirte, von fremiben gefdils 
ten Generalen angefbrte, vou guten Retranſchementern 
nutetfiéste, und von dem Feuer einer fuͤrchterlichen Ar⸗ 
tillerle beſchuͤzte Soldaten. Gegen dirſe Batterieen fuͤhr⸗ 
ten die Schweden re Cavalleris: und: natuͤrlicher Wetſe 
ward fie Pros ihrer Taͤpferkeit repoußirt. Des Fufvoll 
ruͤlte an, und ward von. eben dem ſchreklichen Feuer 
| Lu Redonten empfangen, bas binderte (fe indeſſen nicht, 
| R 3 bis 
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Die beiden erſten au erebern, allein die RNuſſen, die 
fle au gleicher Zeit von allen Seiten aufielen, trichen 
fie su verſchiedenen malen zuruͤt, und zwaugen ſie end⸗ 
H@, bas Feld zu ranmen. Die Urmec geriet unver⸗ 
merkt in Unordunug, Der verwundete Koͤnig mar nicht 
fut Staude, ihr abruhdelfen, und niemand war vorbans 
den, der die Zuruͤkweichenden zeitig genug wieder ver⸗ 


einiget haͤtte, ba ſeine beſten Genetale ſchon zu Aufan⸗ 


ge des Œreffens defangen worden waren, Sn Kurzem 
ward Die Verwirrung algemein, Der Mangel elues 


Bufudtorté x indem die Schweden verſaͤumtt batten, 


befeſtigte Plaͤze su Verſicherung des Kuͤtens zu errichten, 
bar Schuld, daß ſich dieſe Truppen, die bis an das 
ler des Duiepers geflohen waren, dem Ueberminder auf 
Dés ma Hngneds ereber muſien. 


Eln Eeriſtleler von vlelen ie, bee aber foin 
Œrirgstantt aus bem Homer und Mirail geſchoͤpft bot, 
Slanbt, der Simig von Schweden babe ſich an die pige 
der Fluͤchtlinge ſtelen ſollen, die fi unter dem Gene 
cal eoͤwenhanyt am Ufer des Duiepers geſammelt bats 
ten, nnb giebt die Unterbleihnng bem. Epterungafleber 
Said, bas eben eingetreten waͤre, weil bas. fée 
Meleun⸗ nach ben: Jus Herbie, B 
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Mao cine Cutſchließung aber mochte wal nur in die Zel⸗ 
ten paffen, wo man nod mis Squyerht und geule ſrrit. 
Sent au Loge gebridt es der Infanterie nad einen 
Lreffen faſt immer au Pulver. Die Mumition der Schwe⸗ 
Den mar Bei bem Gepdfe geblieben, das aber hatte det 
teind. Haͤtte Jalſo Catl ben Unſin begangen, ſich noch 

an der Splze dieſer Fluͤchtlinge widerſezen zu wollen, de⸗ 
nen ſes an Pulver und Btrod feblte (Urſachen, des 
rentwegen fit Seftungen ergeben) fo wuͤrde der Czar bat 
die Greube gehabt babeu, Den VYruder Carl, ben ct 
mit ſolcher Sehnſucht ermartete, ankommen zu ſehen. 
Der Koͤnig konte alſo in ſo verzweifelten Umſtaͤnden 
@lbft bei vollommener Geſundhelt nichts Weiſeres thun, 


alé Zuſlucht Lei den Tuͤrlen zu ſuhen. 


Allerdings fétft es ſich auch ſuͤr Monarchen, Ge⸗ 
faten qu verachten; ihre Wuͤrde aber werbiubet Île 
qu gleicher Zeit, (orpfditis au vermeiden, daß fie dicht 
gefangeu werden, nicht ſowol in Ruͤtſicht auf ihre 
Perſon, als auf die ſchreklichen Folgen, dig ihren Staae 
ten daraus erwachſen koͤnngen. Frauzoſiſche Sariftſtei⸗ 
Lez (blten Ad des Nachtells erianern, ben De Gelan⸗ 
asnañt ihtes Khnigs, Franz J. der Notion brachte. 
Das Reich empfindet die Lolgen noch izt. vnd die 
Kaͤußichkeit der Bedienungen, die die Aufbringung 

R 4 : pet 
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ber Kbniglichen Rauzien notwendig machte, iſt ein dau⸗ 
erndes Monument iener ſchmaͤhligen Epoche. 

Noch auf der Flucht verdient unſer Held Bewun⸗ 
bernug. In einer Zage, Die iedem audern gang zu 
Boden gedruͤlt haͤtte, machte er neue Entwuͤrfe, ſein 
Unslut ſelbſt ſchien ihm Reſſourcen darzubieten; auf 
dem Wegde nach der Tuͤrtey dachte er darauf, die Pforte 
wider Rußland ju bewafnen. 


Das aber thut mir weh, wenn ich ſehen mus, wie fl 
her Held zum Hofman bes Großhertn erniedrigt ‚und um 
ſeine tanſend Beutel bettelt; wie er eigenſi nnig darauf 
beſteht, in dem Lande eines Fuͤrſten zu bleiben, der 
ihn nicht mehr darinuen bulben wil. Ich wuͤnſchte daß 
man aus ſeiner Geſchichte den abentheuerlichen Kampf zu 
Bender (Kalibalit évertifgen tonte, und bedaure die 
koſtbare Zelt, die er mitten in einem darbariſchen Lande 
verfobr, um ſich mit ſchlmaͤriſchen Hofnungen su wel⸗ 
den, ohne ‘auf die Klageſtimme GScehwedens und das 

Gefuͤl ſeiner Pflicht qu merten, ble ihn zur Verthei⸗ 
digung der Staaten, von denen er ſich durch feine wil⸗ 
kuͤrliche Abweſenhelt gewiffer maßen loßzuſagen ſchien, 
und die ſeine Feinde ſeit einiger Zeit von allen Seiten 
aufelen, fo dringend aufforderten. 


Die 
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Die Proiecte, die man ihm nach ſeiner Zuruͤtkunſt 
nach Pommern beimißt, und die gewiſſe Perſonen auf 
Goͤrzens Rechnung féreiben, haben mir immer ſo weit⸗ 
ſchichtig, fo unnatuͤrlich, ſo ment) paffend auf ſeine 
Lage und die Erſchoͤpfung feines Reichs geſchirnen, daß 
son mr erlauben wird, fie aus Liebe fie ſeinen Ruhm 
it Stilſchweigen zu uͤbergehen. 


Dieſer Krieg an gluͤklichen ſowol als an. —E 
Eraͤugniſſen ſo reich ward von Schwedens Feinden ange⸗ 
fangen und Earl, gezwungen, ſich ihren Vergroͤſ⸗ 
ſerungsplanen zu widerſezen, befand ſich in dem Fal ei⸗ 
fer gerechten Vetteidigung. Seine Nachbarn griffen 
ihn an, weil (le ibn vetfanten, und feine Jugend ver⸗ 
achteten. Europa beneidete! ihn, fo lang er gluͤklich 
war und gefaͤrlich féien, ſobald ihm aber das Gluͤk den 
Naͤken gewendet, ſpielten, um Beute zu machen/ 
die verbundenen Maͤchte mit ihm den Garans, 


| Sätte pufer Held Maͤßigung wie Mut beſelſen, haͤt⸗ 
te er ſelbſt ſeinen Triumphen Gréngen zu ſetzen gewußt, 
ſich mit dem Czar vertragen, als ſich ihm Gelegenheit 
zum ruͤmlichſten Frieden darbet: ‘fo haͤtte er ben doͤſen 
Willen ſeiner Neider erſtikt, die ſobald er aufhoͤrte Un 
nen ein Bild des Schrekens zu ſein, darauf dachten, 
wir ſie ſau durch die Truͤmmot ſejner Monarchie vers 
1 LE groͤßern 
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grüßern tônton. : Muglüilier Welſe waren die Leiden 
féafien. dixſes vrinen leiner Modiſttation (hi, er 
wolte alles mit Gewalt und Gtols durchſezen, un 
De noten felbf deſpotiſch beherſchem Konige bekrie⸗ 
gen und fie vous Throne su ſteßen, ſchlen ibm ciné. 


Ich finde in allen Buͤchern, die vou Carln XIT. res 
deu, berlibe Lobſpruͤche über feine Frngalitét und Ent: 
Baitiemteit, indeſſen wuͤrden zwanzig frunèfifée Rède, 
taufend Gonfubinen in feinem Gefolge, und zehn 
GSchauſpielergeſelſchaften bet feiner Ormes niemals fete 
ment Reiche ben hundertſten Teil fo viel Scheden ges 
bracht haben, als ſein heißer Durſt gach Ruhr; und 
Mode ibm brachte. Sonderbar mar es hierbei, daß 
éâtere Veleidigungen ble lebhafteſten Œinbrüte, die 
aͤltere su ihrer Zeit auf fin Gemuͤt gemacht hatten, 
oft bis auf Die gerinaſte Spur ausloͤſchten. au ſieht 
die verſchiedenen Seibenfhaften, die die unzerſonliche 
Seele dieſes Fuͤrſten mit ſolchem Ungeſtuͤm bewegten, 
gleichſam nach und nach anffeimen, wenn man Wu a an 
der Spize ſeiner Armee folget, | 


#nfengs dnofiiat er ben Kbnig von Dénnemert ; 
aun verfolgf er one Maaß und Ziel den Koͤnig vou 
Pole: bald darauf faͤlt auf den Gar ſein zanzer Gafs 
sat bat. (eine date * + Ni! RL 

ein⸗ 
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eirtigen Gesenbend, and ee nerf ſig fe meit, def 
7. 6t:Den. Ethfelind ſeines Neichẽ aus den diugen verkiert) 


mn ein: Echattenbild au verfolgen, einen Feind, der 
es nur gelegentlich .ober vieimcht 306 van mugsfdr math . 


Wenn man die verſchiedenen Zuge bie diefen fons : 


berbaren Fuͤrſten charalteriſi iren, vereiniget: {0 finbet | 
man ihn weniger habil als tapfer, weniger vorſi ichtig 
als thaͤg, weniger auf ſeine warhaften Vorteile auft 
merkſam, als ſeinen Leidenſchaften untergeordnet, eben 
ſo kuͤhn als Hannibal, aber nicht ſo verſchmizt weni⸗ 
ger Alexaundern aͤnlich, als dem Pyrrhus, fo gzlaͤnzend als 
Gonbe bei Mocrot, Freiburg und Noͤrdlingen, zu kei⸗ 
ner Zeit mit Taͤrrnnen zu vergleichen, noch fo zu 
dbewundern, als derſelbe in Guienne, in den Duͤnen, 
bei Duͤnkirchen und Colmar, beſonders aber waͤhtend 
ſeiner beiden lezten Campagnen. So herlichen Glanz 
alſo and ble Chaten mnfers erlauchten Helden 
werfen: fo duͤrſen wir ſie doch nicht anbers, alé 
mit vieler Behutſamkeit nadabmen. Jemehr fie 
ſchimmern, deſto eher kboͤnnen fie leicdtfinnige, raſche, 
funge Krieger verfuͤhren, denen man nicht genug 
einſchaͤrfen kan, daß Tapferkeit ohne Meisheit nichts 
iſt, und daß in der Laͤnge der kaltbluͤtige Berechner es 
dre Tolkuͤhnheit abgewint. 
e 


. . 
» 
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Uqhe Art anzufuͤhren, Die Ratlaͤßiaktit der Generele, 
aus deren fehlerhaften Gtellung man erkante, daß ſie dis 
feindliche nicht rekognoccirt, oder ſich eine gens falliche Ver⸗ 
ſtellung davon gemacht, batten-ibten Teil an der Sas 
nagrophe. Auch lies man die Kavalerie augreifen, De 
die Arbeit dieſes Tags eigentlich nur für das Znépoll 
aub cine wol verteilte Artillerie gehorte. 


Det gofien der Ruſſen war von Natur ſehr vorteil⸗ 
haft, und durch ihre Arbeiten hatten fe ibn noch vols 
tomner gemacht. Nur ein Teil ihrer Fronte Fonte am 
gegriffen werden, allein die kleine Flaͤhe, wo das moͤg⸗ 
lich wat, ward von einer dreifachen Reihe von Redon⸗ 
ten kreuzweis beſttichen; den einen Fluͤgel dekte ein 
Worhau, hinter weſchem ſich ein Retrauſchement erhob; 

der andete hafte vor ſich einen unzugaͤnglichen Moraßt 
Der Maxvſchal Keith hielt ſich durch den Augenſchein uͤber⸗ 
geugt, daß, haͤtte auch Carl XII. hundert taufesh 
Man gehabt, ſie den Czar in dieſem Poſten nicht wuͤr⸗ 
den haben forciren koͤnnen, weil die vervielfaͤltigten Hin⸗ 
derniſſe, die ſie eins nach dem andern zu uͤberwinden 
datten, ihnen eine unglaudliche Menge Volks koſten 
wmuſte, nud man weis, daß die bravſten Truppen nach⸗ 
laſſen, wenn lange und moͤrderiſche Anfaͤlle ihnen un⸗ 
aufhoͤrlich neue Schwierigketten entgegen ſegen. 


— — Die 
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Die Urſachr, warum die Schweben ·in det kritiſchen 
Laye, worin ſie fich befanden, ein fo gefaͤrliches Unterneh⸗ 
sen magtet, iſt tir unbekant. Waren ſie durch Not da⸗ 
zu gedrungen: ſo mat es allemal el weſentlicher Feblei, 
Rd in ben Gal geſezt au Babes. ide ihren Willen und 
unter den naqteiligſten Umſtunden kaͤmpfen zu muſſen 


ales, wat man voraus ſehen mage, geſchah. ein 
durch Arbeit, durch Elend und dur ihre Siege ſelbſß 
geſchmolzene Armee ward zum Kampf gefuͤhrt, der Ge⸗ 
veral Gens, der darch einen Umweg den Ruſſen wahe 
ten des Treffens in die Flanken fallen ſolte, verirte 
ſich in den Waͤldern, und kam gar nicht qu Vorſchein. 


Din gwoͤlf tauſend Schweden griffen alſo dieſen fuͤrchter⸗ 
lichen und moͤrderiſchen, von achtzig tauſend Resto 
texn verteidigten Poſten an. Es war nicht mehr ein 
Schwarm Batbaten ; wie Carl bei Narva zerſtreut hatte; 
es waren wolbewafnete, wolpoſtirte, von fremden geſchik⸗ 
ten Geueralen angefbrte, von guten Retranſchementern 
nuterſtugte, und ven bem Feuer einer fuͤrchterlichen Ar⸗ 
tillerie beſchuͤzte Soldaten. Gegen divfe Vatterieen fuͤhr⸗ 
ten die Schweden bre Eavallerie: und natuͤrlicher Weiſe 
watd fie Prog chrer Tapferkeit repoubirt, Das Fußroll 

ruͤtte an, und ward von eben dem. ſchreklichen Feuer 

| L Redonten empfangen, das binberte ffe indeſſen nicht, 

| 8 3 die 
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Die beiben erſten zu erebern, allein die Ruſſen, Vie 
fle au gleicher Zeit von allen Seiten anfielen, trichen 
ſie su verſchiedenen malen zuruͤt, und smangen fie end: 
lich, bas Feld zu raͤnmen. Die Armee geriet unver⸗ 
onerft in Unorduung, der verwundete Koͤnig mar nicht 
fun Stande, ihr abruhelfen, und niemand war vorbaus 
Den, der die Zuruͤkweichenden zeitig genug wieder vers 
einiget haͤtte, ba ſeine beſten Genetale ſchon zu Unfans 
ze des Treffens gefangen worden waren. In Kurzem 
ward ie Verwirtung algemein. Der Mangel elurs 


Bufudtorté , indem Die Schweden verſaͤumet Datten, 


befeſtigte Plaͤze zu Verſicherung des Ruͤkens ju errichten, 

bar Schuld, daß ſich dieſe Truppen, die bis an das 

fer des Duiepers geſtohen waren, Des Ueberwinder anf 
anne pad gs erbeber muſien. 


Eln Eberiſtleller bon velen ie, der aber ſein⸗ 
Eriegstunſt aus Dem Homer und Mirail gefbèpft hat, 
glaubt, Der Kinis von Schweden habe ſich an die Spije 
der Btdtibnge. ſtelen ſollen, Die ſich unter dem Gene 
ei erwenhanyt am Ufer des Duiepers geſammelt bats 
ten, und glebt die Unterbleibung dem Goterungsfiebes 
Schnld, bas eben eingetreten waͤre, weil bas: ſeiner 
Melpung nach den ˖ Mut unterdrule. + 
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MRo eine Cutſchließung aber moͤchte al nur in die Zel⸗ 
ten pales, wo mon npd mit Sqrerht und Geule rit, 
Gent qu Lase gebridt es der Infanterie nach einem 
Rreffen faſt immer an Pulver. Die Mumition der Schwe⸗ 
Den war Bai dem Gepaͤke geblieben, das aber hatte bet 
teind. Haͤtte Jalſo Eat ben Unſin begangen, ſich noch 
an der Spize dieſer Fluͤchtlinge widerſezen zu wollen, des 
nen es an Pulver und Brod febite Cürfaden, des 


rentðwegen ſich Feſtungen ergeben) fo wuͤrde der Czar balb 
die Frende gehabt haben, den Yruder Carl, ben ee 


mit ſolcher Sehnſucht erwartete, ankommen 34 ſehen. 
Der Sbuig Fonte alſo in (a verzweifelten Umſlaͤnden 
lelhſt bei vollommener Geſandhelt nichts Weiſeres thun, 


sis RFA hei den tes an fuden. . . 


aebinos ſoitt es fé aud fac Monarchen , Ge. 
{tes su verachten; ihre Wuͤrde aber verbiubes Île 
qu gleicher Zeit, forpfditig an vermeiden, daß fie uÿÿf 
agfangen werden,  nidt ſowol in oͤrſicht auf ihre 
Perſon, als auf die ſchreklichen Folgen, dig ihren Staa⸗ 
ten daraus erwachſen koͤngen. Frauzoſiſche Sariftſtei⸗ 
lex ſolten ſich des Nachteils erinnern, ben Ne Gefan⸗ 
wnſchaft ihres Konigs, Franz I. der Nation brachte. 
Das Reich empfindet die Folgen noch izt, und die 
Kaͤußichkeit der Bedienungen, die die Aufbringuns 
Rs | der 
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ber Riuigliden Mansion notwendig machte, iſt ein da⸗⸗ 
erndes Monument ieuer ſchmaͤhlicen Epoche. 

Mod auf der Flucht verdient unfer Held Bewun⸗ 
herung. In einer Lage, Die iedem andern gang zu 
Boden gedruͤlt haͤtte, machte er neue Entwuͤrfe, ſein 
Unsluͤk ſelbſt ſchien ihm Reffourcen darzubieten; auf 
dem Wege nach der Tuͤrley dachte er darauf, Die Pforte 
vider Rußland ju bewafnen. 


Das aber thut mir weh, wenn ich ſehen mus, wie ſich 
her Held zum Hoſman des Großherrn erniedrigt, und um 
ſeine tanfend Beutel bettelt; wie er eigenſinnig darauf 
beſteht, in dem Lande eines Fuͤrſten zu bleiben, der 
ihn nicht mebr darinnen dulden wil. 3 wuͤnſchte, daß 
man aus ſeiner Geſchichte den abentheuerlichen Kampf zu 
Bender (Kalibalik) vertilgen koͤnte, und bedaure die 
koſtbare Zeit, die er mitten in einem barbariſchen Lande 
verlohr, um ſich mit ſchimaͤriſchen Hofnungen su wel⸗ 
den, ohne ‘anf die Klageſtimme Schwedens und das 
| Gefuͤl ſeiner dficht zu merken, die ihn zur Verthei⸗ 
digung der Staaten, von denen er ſich durch feine wil⸗ 
Lkuͤrliche Abweſenheit gewiffer maßen loßzuſagen féien, 
und die ſeine Feinde ſeit einiger Zelt von allen Seiten 
außelen à fe dringend aufforderten. 


Die 
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Die Proiecte, die man ihm nach ſeiner Zuruͤltuuſt 
nach Poemmern beimißt, und die gewiſſe Perſonen auf 
Goͤrzens Rechnung ſchreiben, babes mir immer ſo weit⸗ 
ſchichtig, fo unnatuͤrlich, fo went paffend auf ſeine 
Lage und die Erſchoͤpfung feines Reichs geſchirnen, daß 
man mir erlauben wird, ſie aus Liebe fuͤr ſeinen NRuhm 
it Stilſchweigen au uͤbergehen. 


Dieſer Krieg an gluͤklichen ſowol als an. nibrisse 
Eraͤugniffen ſo reich ward von Sqwedens Feinden ange⸗ 
ſangen und Carl, gezwungen, ſich ihren Vergroͤſ⸗ 
ſerungsplanen zu widerſezen, befand ſich in dem Fal ei⸗ 
ner: gerechten Melteidigung, Seine Nachbarn griffen 
ihu on, weil ſie ibn verfanten, und ſeine Jugend ver⸗ 
achteten. Europa beneidete! ihn, fo lang er gluͤklich 
gai und gefarlich ſchien, ſobald ibm aber das Gluͤk den 
Nuͤken gewendet, ſpielten, um Beute su machen/ 
die verbundenen Maͤchte mit ihm ben Garaus. 


Haͤtte unſer Held Maͤßigung tie Mut beſeſſen, haͤt⸗ 
te er ſelbſt ſeinen Triumphen Grdngen zu ſetzen gewußt, 
ſich mit dem Czar vertragen, als ſich ihm Gelegenheit 
gun ruͤmlichſten Frieden barbet: ſo baͤtte er den dodſen 
Willen ſeiner Noider erſtikt, die ſebald er aufhoͤrte Us 
nen ein Bild des Schrekens zu ſein, darauf dachten, 
wie fe ſich dunch die Ærimmer ſeiner Monarchie vers 
"0 | N 5 groͤßern 


308 Betrachtungen aber Carl⸗ des gwolften 


grſßern duten. Vglaͤtlicher Weiſe mue 
féaften. disins deinen zeiner Modiſtation (épis, 
wolte alles mit Gewalt und Gtols durchſezen, 3 
Deſpoten ſeibka deſpotiſch beberféem Kirige befries 
gen und ſie vom Eee au fufen, ſchien ihm eins. 


gIch finde in allen Buchern, die von Carln XII. tes 
den, herliche Lobſpruͤche über feine Frugalitaͤt und Ent⸗ 
heltſamkelt, indeſſen wuͤrden zwamig framififée Koͤche, 
tauſend Conkubinen in ſeinem Gefolge, und seu 
Gchauſpielergeſelſchaften bei ſeiner Armeq niemalé fete 
nem Reiche den hundertſten Teil ſo viel Schaden ge⸗ 
hracht haben, als ſein heißer Durſt sad Ruhn; wub 
Neche ibm brachte. Sonderhar war es hierbei, daß 
éodtere Beleidigungen die lebbaftefien Œinbrüte, die 
aͤltere su ihrer Zeit auf ſein Gemut gemacht hatten, 
oft bis auf die gerineſte Spur ausldſchten. Mau ſieht 
die verſchiedenen Leidenſchaften, ble die unper{nlihe 
Seele dieſes Fuͤrſten mit ſolchem Ungeſtuͤm bewegten, 
gleichſam nach und nach anffeimen, : wenn man 4 an 
der Spize ſeiner Armee folget. 





Aolangs daafigt er ben Kduig von Dannemam; 
naun verfolgt er ohne Maaß und Ziel den Koͤnig von 
Polen; bald darauf faͤlt auf ben Coar Gin ganzer Haß⸗ 
sat bat. feine Made a Pas : von Englannnn 
ein⸗ 


— .. 
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irnigen Gegenhand, and ee vensifs f6 fe weit, ef 
7. @frben. Etbſeind ſeines Reichs eus ben: Augen verkierty 


mn ein: Schattenbild au verfoigeu, einen Feind, der 
es nur gelegentlich .ober vince #06 von augefir war . 


Wenn man die verſchiedenen zůge , bie dieſen fous . 
berbaten Fuͤrſten charakteriſiren, vereiniget: {0 finbet | 
than ibn weniger habil als tapfer, weniger vorfi ichtig 
als thaͤg, weniger auf ſeine warhaften Vorteile auft 
merkſam, als ſeinen Leidenſchaften untergeordnet, eben 
ſo kuͤhn als Hannibal, aber nicht ſo verſchmizt, weni⸗ 
get Alexandern aͤnlich, als dem Pyrrhus, fo gléngend alé 
Conde bei Rocroi, Freiburg und Noͤrdlingen, zu kei⸗ 
ner Zeit mit Tarennen ju vergleichen, noch ſo zu 
dewundern, als derſelbe in Guienne, in den Duͤnen, 
bei Duͤnkirchen und Colmar, beſonders aber waͤhtend 
ſeiner beiden lezten Campagnen. So herlichen Glanz 
ao auch ble Æbaten unſers erlauchten Helden 
merfen: fo duͤrfen wir ſie doch nicht anders, als 
mit vieler Behutſamkeit nachahmen. Jemehr fie 
ſchimmern, befto eher koͤnnen fie leidtifunige, raſche, 
funge Krieger verfuͤhren, denen man nicht genug 
einſchaͤrfen kan, daß Tapferkeit ohne Weisheit nichts 
ft, und daß in der Laͤnge der kaltbluͤtige Berechner es 
der Tolkuͤhnheit abgewint 
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204 Betracht über Carls des Zwoͤlft. Charakt. etc. 
3 CU einen doilonmenen Felidhertn du Ben; ve 
cinige mon in ihm Chris XIE Mut, Standhaftigreit 
aub Thétigleit, Marlborongh's féarfen Blik und 
Gtaatsklugheit, Priaz Eugens Eutwuͤrfe, Reſſourcen 
und Muringefräénftteit, des Grafen von Lurenburg Liſt, 
Montecuculis Weisheit, Ordnung und Vorſicht, uub 
Tuͤrenne's Nuzung des Augendliks. Ich fuͤrchte aber 


ſehr, dieſer Phoͤnir wird nie erſcheinen. e 


Dr 











Cet de XXE 
HA U.S EAU. V0 n. 8 
als fié krank war. 


.'. ' \ + e » +, 


De eebens unvollemmenhelten 
au dulden iſt der Menſchen Pfuͤcht; 

denn ungetruͤtze Seligkeite 
sat Gus. für Diefe el uns nicht. 


Drum unverpgt! Got! ve uns Leiden 
hier auferisiot, kent Maes mb Zeit; 

einſt wandelt er fie all. in Freuden 

+. mb ungetrubto Geligteit…. 


Do nicht der Too Pre erſt “téleu; , 
Gott hilſt uns oft im £cben ſchon. 
Det Kranke — 0, ef fan geneſen, 
if Sott ſein Met, fein Glaubenélogn, 


. à ire 


er hilft gern! vie EUR LUE beten 

und from ſind, und auf ibn vertrauu. 
die werden quch in ihren Poten, 

dis werden ſeine Huͤlfe ſchaun. | 
| tint 


206  . An Grauvon K. 


+ ue Gt, 6 Freuudin, "mt vrrichtex 
fan it zwar ihrer Kraulheit Schwerz 
doch frèfen wil ich und aufrichten 
‘. bunb Hoßaung ihr sebrugtes er. 


Auch Sie — Œie dulden in der Stille 
| man Letben, tas Ihr Auge truͤbt; 
and nehmen's hin, wie's Gottes Wile, 
wie ſein alweiſer Rat es giebt; 


and murren nicht; aie flehen Klagen 
“su Gott, bem Gott der side pin, 
Si⸗ wiſſen Lelden zu ertragen | 
als gate fromme Dalbroht: 


Sud Cie, — Sie mettre im Vertranes 

und durch die fe Zuverſicht 

auf Gott geſtaͤrkt, die Huͤlfe ſchauen, 
die er in ſeinem Wort verſpricht. 


Dies iſt mein Wunſch, dies iſt die Hofuung, 
die Gott, nur Gott, erfuͤllen lus 
. 6 fau und wils! in dieſer Hofnung 
Be ich im Staub' ihn freubig au. 


— 


as fie krank war. 207 
Du kanſt, © Gott, Geſundheit ein: | 
kanſt helfen deiner Bulbeñn; 

o hilf ihr bal! Und für ihr Leben 
fr mb mein Saber su bir fie, 
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der roͤmiſchen Geſchichte. 





Au dem Lateiniſchen des fucus Anndus Florus 
uͤberſezt. 





5Wörbericht. 


EE, {ft ven bieſem Geſchichtſchreiber, wovon id nachſte⸗ 
hende Ueberſezungsprobe liefere, wenig zu fagen. Sein 


Bud ward zwar mitten in aller Zertruͤmmerung bec 
Belten gerettet; er ſelbſt aber iſt une in der Nacht der 


Vergeſſenheit verſchwunden. Er hies Lucins Unndus Flo⸗ 
rus; nach andern, Jalius Annaͤus: vielleicht iſt das 


bet ſchwache Grund, warum ihn einige fâr einen Se⸗ 
neca halten wollen. Sein Geſchlecht, oder auch er 
ſelbſt fuͤr ſeine Perſon, ſtamte warſcheinlich aug Epanis 
en: wenigſtens iſt der Name Annaͤus, nicht roͤmiſchen, 
ſondern ſpamſchen Urſprimgs; und der gebrungene ſpruch⸗ 
teiche Stil des Mannes, feine warme Eprade, bie 
+ | durch⸗ 
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hburchgehends vorſchimmerude hohe Imaglnatlon, ſchei⸗ 
nen das Serre aus einer heißern Sonne zu karakteriſiren. 
Bud daͤucht és die ſteigende Lebhaftigleit, mit welcher 
er ſich über die ſpaniſchen und mumantiniſchen Unruhen 
ausdruͤkt, allerbings ejnige ec fi Relinepænig 
su verraten. 


Die Gramatiker ſezen ihn, unter thren gatinitätés 
epoten, indie filberne, Deutlider gu reben, lebte er que. 
Zeit der Kaiſer Traian und Hadrian; war bei lezterm gut 
gelitten, und ſol von ihm fogar mit einem Quabrain Bete 

{en beebrt vorden ſein, die an, wie billig, als ein fonigs | 
lies Geſchenk für elnen Gelehrten, auf die Nachwelt, 
gehraci hat. — 


Es if naufdtinllé, vf er ſelbſt bebe Werſe 
motte: Salmaſtus glaubte fagar in ihm den Veriaſſer 
des verwaiſeten Pervigilium Veneris zu ertappes/ 
qu irt (id, fo gewis er Salmaſius mar. unwarſcheine 
Uüch iſi er, daß ſein Geidigtéansas nid volſtaͤndis 


î ! | bis 
\ - . , Ak 
‘) 34! wage die ueberſezung dieſer niedlichen Verſer * 
AIch mag nicht Annäus werbden 9 
F Die Towryeu nicht durchſchlendern⸗ 


Nicht Ni alle Winkel kriechen, 
Oder runde Flöhe dulden: Tr: D 


ou man {Om deun aud aufi frein | kalſerliches Wort alau 
dar 


Duartalſchr, IV. En 9 e 


s0ù Betracheungen Über Carls des Zwoͤfften 


ber Koͤniglichen Rarzien notwendig machte, iſt ein dau⸗ 
erndes Monument iener ſchmaͤhligen Epoche 


Noch auf der Flucht verdient unſer Held Bewun⸗ 
herung. In einer dage, Die iedem andern ganz zu 
Boden gedruͤkt bâtte, machte er neue Entwuͤrfe, ſein 
Unoluͤt ſelbſt ſchien ihm Mefonten darzubieten; auf 
dem Wege nach der Tuͤrtey dachte er Darauf, die Pforte 


wider Rußland zu bewafren. 


Das aber thut mir weh, wenn ich ſehen mus, mie ſich 
der Held gum Hofman des Großherrn erniedrigt , undune 
feine tanfend Beutel bettelt; wie er eigenſi nnig darauf 
beſteht, in dem Lande eines Fuͤrſten zu bleiben, der 
ihn nicht mehr darinnen dulden wil. Ich wuͤnſchte, daß 
man aus ſeiner Geſchichte den abentheuerlichen Kampf zu 
VBender (Kalibalit Mvertilgen Fonte, und bedaure die 
koſtbare Zeit, die er mitten in einem barbariféen Lande 
verlohr, um fit mit ſchimaͤriſchen Hofnungen su weil⸗ 
ben, ohne ‘anf die’ Klageſtimme Schwedens und des 
| Gefuͤl ſeiner pflicht qu merken, ble ihn zur Verthei⸗ 
digung der Staaten, von denen er ſich durch ſeine wil⸗ 
kuͤtliche Aibweſenheit gewiffer maßen lohzuſagen ſchien, 
sud ble ſeine Feinde ſeit einiger Zeit von allen Seiten 
auſtelen ſo dringend aufforderten. 
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J Die Broiecte, die man ihm nach ſeiner Zuruttuuft⸗ 
had Pommern deimißt, und die gewite Perſonen auf 
Goͤrzens Rechnung féreiben, haben mir immer ſo weit⸗ 
ſchichtig, fo unnatuͤrlich, fo mwentÿ paffend auf ſeine 
Lage and ble Erſchoͤpfung feines Reichs geſchirnen, daß 
san mir erlauben wird, fie aus £tebe fit ſeinen Ruhm 
mit Stilſchweigen zu uͤbergehen. 


Dieſer Krieg an gluͤllichen ſowol -alé an. widrigen 
Eraͤugniſſen ſo reich ward von Schwedens Feinden ange⸗ 
fongen und Carl, gezwungen, ſich ihren Vergroͤſ⸗ 
ſerungsplanen zu widerſezen, befand ſich in bem Gal ei⸗ 
ner gerechten Betteidigung. Seine Nachbarn griffe 
ihn an, weil ſie ibn verkanten, und ſeine Jugend ver⸗ 
achteten. Europa beneidete! ihn, fo lang er gluͤklich 
sat and gefaͤrlich fbien, ſobald ihm aber das Gluͤk den 
Vuͤlen gewendet, ſpielten, um Beute zu machen/ 
die verbundenen Maͤchte mit ihm den Garans, 


ditte unſer Held Maͤßigung wie Mut beſeſſen, haͤt 
ee er ſelbſt ſeinen Trlumphen Gréngen su ſetzen gewußt, 
ſich mit dem Czar vertragen, als ſich ihm Gelegenheit 
sum ruͤmlichſten· Frieden darbet: fo haͤtte er ben doͤſen 
Willen feinor Neider erſtikt, die ſobald er aufhoͤrte the 
pen ein Bild des Schrekens zu ſein, darauf dachten, 
vr fe ſo durch die Truͤmmer ſeiner Monarchie vers 
L 3 groͤßern 
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aroßern duton. Ungluͤllicher Welſe waren die Leiden 
fhaften. bigfes vrinzen keinet Mediſttetion (ROIS, ee 
wolte alles mit Gewalt und Gtols durchſezen, mb 
Defpoten ſelbſka beſpotiſch beberféem Kipige Lefries 
gen und fie vous Æpronr zu fiufen, ſchien ihm ciné. 


Ich finde in alle Buͤchern, die von Carln XII. res 
den, herliche Lobſpruͤche uͤber ſeine Irngalitaͤt und @nti 
heitſamkelt, indeſſen wuͤrden zmanzig frauzaſiſche Koͤche, 
tauſend Conkubinen in ſeinem Gefolge, und zebn 
Gchauſpielergeſelſchaften bei ſeiner Armeq niemalé ſei⸗ 
nem Reiche ben hundertſten Teil ſo viel Schaden ge⸗ 
vracht haben, als ſein heißer Durſt mad Ruhm and 
Made ihm brachte. Sonderbar mar es hierbei, daß 
éûtere Beleidigungen die lebhafteſten Œinbrüte, die 
aͤltere zu ihrer Zeit auf ſein Gemét gemacht hatten, 
oft bis auf die geringſte Spur ausloͤſchten. au ſieht 
die verſchiedenen Leidenſchaften, die die muper(ünlide 
Seele dieſes Süriteu mit ſolchem Ungeſtuͤm bewegten, 
gleichſam nach und nach aufteimen, wenn man Hu a a 
der Spize feiner Armee forget, 


Mnfonss aaoſtigt er ben Kdnig von pm Searnenen; 
sun vorfolgt er ohne Maaß und Ziel den Koͤnig von 
Polen; bald darauf falt auf Den Gin ſein ganzer Haß⸗ 
mi bat. ſeine Wade da 1 ns: ton. ŒRAAAÈANA 

ein⸗ 
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| élndisen egenkand, und ee versifs fé fe weit, Def 
en den Erbleind fines eichs aus den Dingen verliert) 


mu.cin Shattenbild au verfolgen, einen Feind, der 
es nur gelegentlich oder vielmehr Dé vou auselir watts . 


Wenn man de verſchie denen Zuge , bie dieſen ſon⸗ 
berbaren Fuͤrſten charakteriſiren, vereiniget: ſo finbet | 
tan ihn weniger habil als tapfer, weniger vor ichtig 
als Mig, weniger auf ſeine warhaften Vorteile aufl 
merkſam, als ſeinen Leidenſchaften untergeordnet, eben 
ſo kuͤhn als Hannibal, aber nicht fo verſchmizt, weni⸗ 
ger Alexandern aͤnlich, als dem Pyrrhus, ſo gldngend alé 
Gonbé bei Rocroi r  Sreiburg und Noͤrdlingen, zu Feis 
ner Zeit mit Tarrnnen zu vergleichen, noch fo zu 
dewundern, als derſelbe in Guienne, in den Duͤnen, | 
bei Duͤnkirchen nud Colmar, beſonders aber waͤhtend 
ſeiner beiden lezten Campagnen. So herlichen Glanz 
alſo auch Die Œbaten unſers erlauchten Helden 
merfen: fo duͤrfen mir ſie doch nicht anders, alé 
mit vieler Behutſamkeit nachahmen. Jemehr fie 
ſchimmern, deſto eher koͤnnen ſie leichtſinnige, raſche, 
funge Krieger verfuͤhren, denen man nicht genug 
einſchaͤrfen kan, daß Tapferleit ohne Meisheit nichts 
iſt, und daß in der Laͤnge der kaltbluͤtige Berechner ef 
der Tolluͤhnheit abgewint. 

€ 


e . 
»* 
42 ‘ æ \ Um 


204 Betracht. uͤber Carls des Zwoͤtft. Charakt. etc. 
à ‘tte einen voltonmenen Feidhertn du bilden; ver⸗ 
einlge man in ihm Gèris XII, Mint, Standhaftigkei 
und Œhdtigteit, Marldorongh's ſcharfen If und 
Etaatéfingheit,  Priaz Cngeus Entwuͤrfe, Reſſourcen 
und Une ingeſchraͤnttheit, des Grafen von Luxenburg Liſt, 
Montecuculis Weisheit Ordnung und Vorſicht, und 
Taͤrenne's Nuzung des Augendliks. Ich fuͤrchte aber 
ſehr, dieſer Phônir wird nie erſcheinen. 9 
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H 0. &rau von. K. 


als ſie krank war. 
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De eebeus undollomimenhelten 
au dulden iſt der Menſchen Pfüuͤcht; 
denn ungetruͤgte Seligkeiten 
gab Goft für dieſe Welt uns nicht. 


Drum unverzagt! Gott! der uns Leiden 
hier aufericat, kent Mae und Zeit; 
einſt wandelt er fie all” in hrenden 


+. mm: ungetrubto GSeligkeit. J 


Doch nicht der Tod karf ns evft ten: 
Gott hift uns oft im £chben fon, ” 
Det Kranke — 0, et” fan génefén, 
iſt Sott, ſeia Ji, ſein Olaubenslohu. 


er hilft seu! vie au. beten 


und from find, und auf ibn vertes. 


die werden quch fn ihren Peten, 
die werden ſeine Huͤlſe ſchaun. 


tiud | 
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Le eng Ste, 6 Folie, et venin - © 


fau ich zwar ihrer Kraulheit Schmerz; 
doch kroͤſeen wil ich und aufrichten 
durch Hoſnung ihr sebengtes Gers. 


Anch Sie — Sie dulden in der Stille 
| manch Letden, das Ihr Auge truͤbt; 
und nehmen's hin, wie's Gottes Mile, | 
wie foin alweiſer Rat es giebt; 


and murren nicht; nie fliehen Klagen 
“su Gott, dem Gott der Liebe Din, 

Gle wiſſen Letben. zu ertragen 
als gate ftomme Dulderin 


Auch Sie, — Sie —* an Vertrenes | 

. and burd die te Zuverſicht 

auf Gott geſtaͤrkt, de Huͤlfe ſchauen, 
die er in ſeinem Wort verſpricht. 


Dies iſt mein Wunſch, dies iſt die Hofuung, 
die Gott, mnt Gott, erfuͤllen kau; 

. of kan und wils! in dieſer Hofnung 
Se ich im Staub' ihn fteubis an. 











as fie krank war. 207 
Du tant, » Gott, Geſandheit geben; 
kanſt helfen deiner Dulderin; 
ↄ hilf ihr bald! Und für ihr Leben 
— sé mein Saber su bir hin. 


tir Berroſee.⸗ 
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der roͤmiſchen Gefchiqhte. 





| Aus dem £ateinifihen des Lucius Annaͤus Flotus 
uͤberſezt. 





— Borbericht.— 


E— iſt von dieſem Geſchichtſchreiber, wovon id nachſte⸗ 
hende Ueberſezungsprobe liefere, wenig zu ſagen. Sein 
Bud ward zwar mitten in aller Zertruͤmmerung der 
Zeiten gerettet; er ſelbſt aber iſt us in der Nacht der 
Vergeſſenheit verſchwunden. Er hies Lucins Annaͤus Flo⸗ 
rus; nach andern, Julius Annaͤus: vielleicht iſt bas 
ber ſchwache Grund, warum ihn einige für einen Se⸗ 
neca halten wollen. Sein Geſchlecht, oder auch et 
ſelbſt fuͤr ſeine Perſon, ſtamte warſcheinlich aus Epanis 
en: wenigſtens iſt der Name Annaͤus, nicht roͤmiſchen, 
fondern ſpamſchen Urſprungs; und der gedrungene ſpruch⸗ 
reiche Stil dre Mannes, ſeine warme Sprache, ble 
+ 7 durch⸗ 
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burchgehends vorſchlmmernde bobe Imagkinatkon, ſchel⸗ 
nen bas Genie aus einer heißern Sonne ju karalteriſiren. 
Nuch daͤucht mir die ſteigende Lebhaftigkeit, mit welcher 
er ſich über die ſpauiſchen uund numautiniféien Unruhen 
ansdruͤkt, allerdings einige tie Relinepmnug 
fu verraten. 


Die Gramatiker fejen ibn, inter thren atinltate- 
epolen in die ſilberne. Deutlicher zu reden, lebte er zut 
Zeit der Saifer Traian und Habrian ; tar bei lezterm gut 
gelitten, und ſol von ihm fogar mit einem Quabtain Bet 

{en beehrt vorden ſein, die men, wie billig, als ein fonigs | 
liches Geſchenk fuͤr einen Gelehrten, auf die Nachwelt, 
gebrach hat. *2 


eu C8 ff nesfdrinllé, taf et. ſelbſt sebre Berfe 
machte: Salmaſus slanbte fagar is ihm ben Verlaſſer 
des · verwaiſeten Pervigiliom .Veneris zu ertappes/ 
à int ſich fo gewis er Salmalins mar, unwarſchoine⸗ 
Uch iſt aber, daß ſain Geſchichtsanszug aidé volſtaͤndigz 


| 1. .Ws 
. : D 
°.) 34! wage die Ueberſezung dieſer niedlichen Verſe: J 
AIch mag nidt Annius werbden. 832 
Die Jaberneu micht durchſchlendern⸗ 0 
Nicht in alle Winkel kriechen/ 
Oder runde Floͤhe dulden: 


on man ihm denn auch aufi ſein Lalſerliches Wort se 
arf. 
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#00 Betrachtumgen fiber Carls des Iwoͤfften 
her Koͤniglichen Menton notweribis mate, ff ein das⸗ 
andes Monnment iener ſchmaͤhligen Epoche. 


Sté ‘auf | ber Flucht verdient unſer Held Bewun⸗ 
berung. In einer Sage, Die iedem andern gang zu 
Boden gedruͤlt bâtte, machte er neue Entwuͤrfe, ſein 
Angluͤk ſelbſt ſchien ihm Reſſourcen darzubieten; auf 
dem Wege nach der Tuͤrley dachte er darauf, die Pforte 
wider Rußland zu bewafrnn. 


Das aber thut mir weh, wenn ich ſehen mus, tie ſich 
der Held gum Hoſman des Großherrn erniedrigt , undum 
feine tanfend Beutel Vetteit; wie er eigenſi innig darauf 
beſteht, in dem Lande eines Fuͤrſten zu bleiben, der 
ihn nicht mehr darinnen bulben wil.Ich wuͤnſchte, daß 
man aus ſeiner Geſchichte den abentheuerlichen Kampf zu 
Bender (Kalibalit )vertilgen tônte, und bedaure die 
koſtbare Zeit, ble er mitten in einem darbariſchen Lande 
verlohr, um ſich mit ſchlmaͤriſchen Hofnungen zu weil⸗ 
ben, ohne auf die Klageſtimme Schwedens und bes 
Gefuͤl ſeiner Pflicht qu merken, ble ihn zur Verthei⸗ 
digung der Staaten, von denen er ſich durch ſeine wil⸗ 
kuͤrliche Abweſenheit gewiffer maßen loßzuſagen ſchien, 
dub die ſeine Feinde ſeit einiger Zeit von allen Seiten 
2* ſo dringend aufforberten, 


Die 
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Die Proiecte, Die man ibm nach ſeiner Zuruͤttunſt 
had Pommern beimift, und die gewiſſe Perſonen auf 
Goͤrzens Rechnung Séreiben, haben mir immer fo weit⸗ 
ſchichtig, fe unnatirlié, fo went paffend auf feine 
Lage und Be Erſchoͤpfung ſeines Melbs geſchiernen, daß 
man mir erlauben wird, ſie aus Liebe fuͤr ſeinen Ruhm 
mit Stilſchweigen zu uͤbergehen. 6 


Dieſer Arieg an glaͤllichen ſowol -alé an widrigen 
Eraͤugniſſen fo reich ward von Schwedens Feinden angel 
fangen und ECarl, gezwungen, ſich ihren Vergroͤſ⸗ 
ſerungsplanen zu widerſezen, befand ſich in dem Fal ei⸗ 
ner gerechten Betteidigung. Seine. Nachbarn griffen 
fou an, weil (fe ibn verkanten, und ſeine Jugend ver⸗ 
achteten. Europa beneidete! ihn, fo lang er gluͤklich 
war und gefaͤrlich ſchlen, ſobald ihm aber das Gluͤk ben 
Müten gewendet, ſpielten, um Beute zu machen/ 
die verbundenen Maͤchte mit ihm den Garaus. 


datte mer Held Matisnus wie Mut beſe len, Bt 
ee er ſelbſt ſeinen Triumphen Graͤnzen qu ſetzen gewußt, 
ſich mit dem Czar vertragen, als ſich ihm Gelegenheit 
gum ruͤmlichſten Frieden barbot: ſo haͤtte er ben dodſen 
Willen ſeiner Noider erſtikt, die ſobald er aufhèrte {fe 
nen ein Did des Sqhrekens ju (ein, darauf dachten, 
wie ſie # dunch die Truͤmmet ſeiner Monarchie vets 
1 LL 5 groͤßern 
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atbfert tonten. Vagluͤtlicher Welſe waren Die Leiden⸗ 
ſchaften digſes Pringen keiner Modifikation {ibte, et 
wolte alles mit Gewalt und Stolz durchſezen, 1m 
Defpoten felbé deſpotiſch beherſchem. Kinige befries 
gen und fie veu Throne au ſtoen, félen ibm ciné. 


Ich finde in allen Buͤchern, die von Carln XII. res 
den, herliche Lobſpruͤche uͤber ſeine Frugalitaͤt und Ent⸗ 
taltſamtelt, indeſſen wuͤnden zwanzig framèfifée Rôde, 
tauſend Couknbinen in ſeinem Gefolge, und zehn 
GSchauſpielergeſelſchaften bei ſeiner Armee niemals ſei⸗ 
nem Reiche den hundertſten Teil ſo viel Schaden ge⸗ 
hraqt haben, als ſein heißer Durſt mad Ruhmn und 
Made ibm brachte. Sonderbar mar es hierbei, daß 
Œûtere Beleidigungen die lebhafteſten Œinbrüte, die 
aͤltere su ihrer Zeit auf ſein Gemaͤt gemacht hatten, 
oft bis auf die gerinaſte Spur ausldſchteu. au ſieht 
Die verſchiedenen Leidenſchaften, die die unperſonliqhe 
Seele dieſes Fuͤrſten mit ſolchem Ungeſtuͤm bewegten, 
gleichſam nach und nach aufleimen, wenn man ihn an 
der Spize ſeiner Armee folget. 


Aufengs daaſtigt er ben Konig von Dénnemert ; 
pu verfolgf et ohne Maaß und Ziel den Koͤnig von 
Polen; bald darauf falt auf Pen Gsar (ein ganzer Gafs 
sauts bas. ſeine Wade bn s Mais : ton. étaes 


LS 
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etugigen Segenhand, und er vergißt ſich fe weit, daß 
at den Etbleind ſeines Reiche aus den Augen verlert, 
mu.cin Schattenbild au verfolgen, einen Feind, der 
es nur gelegentlich oder vielmehr ré von migeir war . 


Wenn man bie verſchiedenen Zige , bie dieſen fons : 
berbaren Fuͤrſten charakteriſiren, vereiniget: ſo finbet | 
than ibn weniger babil als tapfer, weniger vorſi ichtig 
alé thaͤlig, weniger auf ſeine warhaften Vorteile auft 
merkſam, als ſeinen Leidenſchaften untergeordnet, eben 
do kuͤhn als Hannibal, aber nicht fo verſchmizt, weni⸗ 
get Alexandern aͤnlich, als dem Pyrrhus, ſo slaͤnzend alé 
Conde bei Rocroi, Freiburg und Noͤrdlingen, zu kei⸗ 
ner Zeit mit Tarrnnen ju vergleichen, noch fo zu 
bewundern, als derſelbe in Guienne, in den Duͤnen, 
bei Duͤnkirchen und Colmar, beſonders aber waͤhtend 
diner beiden lezten Campagnen. So hetlichen Glanz 
alſo and die Chaten unſers erlauchten Helden 
werfen: fo duͤrfen mir ſie doch nicht anders, als 
mit vieler Behutſamkeit nachahmen. Jemehr fie 
ſchimmern, deſto eher koͤnnen fie leichtſinnige, raide, 
iunge Krieger verfuͤhren, denen man nicht genug 
einſchaͤrfen kan, daß Tapferkeit ohne Meisheit nichts 
iſt, und daß in der Laͤnge der kaltbluͤtige Berechner es 
der Tolkuͤhnheit abgewint. 
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3 Um einen vollommenen Gefbbertn Qu dilden, vers 
einlge man in ihm Ghris XAI. Mut, Standhaftigkeit 
and Thaͤtigkeit, Marldorongh's ſcharfen Blik und 
Staatsklugheit, Prinz Eugens Eutwuͤrfe, Reſſourcen 
und Uneingeſchraͤuktheit, des Grafen von £urenburg Liſt, 
SDrontecuculÿs Weisheit, Ordnung und Vorſicht, und 
CTuͤrenne's Nuzung des Augenbliks. Ich fuͤrchte aber 
fur, bieſer phoͤuir wird nie erffeinen, 
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Dee eebeis undolidmimenhelten 
zu bulden iſt der Menſchen Pfucht; 
denn ungetruͤtte Seligkeien 
sal Sp. fuͤr dieſe Welt uné nicht. * 


Drum unverzagt! Gott! de uns Leiden - 

hier auferlegt, fent Mne und Zeit; 
einſt wandelt er fie all”. in Frenden 
nd ungetruͤbto Seligkeit. 


Doch nicht der Too kerf mins erſt “téleus 
Gott hilft uns oft im Leben ſchon. 
Det Krauke — o, et fan geneſen, 
iſt Got ein Arnt, ſein Olaubenslohn. 


— —8 


er hilft gern! vie $4: jm. beten 
und frow ſind, und auf ibn vertes 
die werden quch in ihter RNoten, 
dis werden ſeine Huͤlfe ſchaun. 
td 
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7 eng She, 6 Srénibin, — une verntchten 
tan id zwar ihrer Sranthrit Schmerz 

doch kroͤſten wil ich und aufrichten 

durch Hoſnung ihr sebeugte Gers. 


Mug Sie — SEie dulden in der Stille 
| manch Letbem, bas Ihr Auge truͤbt; 
and nefuen’é Sin, wie's Gottes Aile, 
wie ſein alweiſer Rat es giebts 


and murren nicht; nie ficher Klagen 
au Gott, dem Gott der Eee hin. 
Sie wiſſen Lefben zu ertragen 
als gate ftomme Duldeii 


Auch Sie, — Ge wrtes im Vertrauen 

und durch die faite Zuverſicht 

auf Gott geſtaͤrkt, die Huͤlfe ſchauen, 
die er in ſeinem Wort verſpricht. 


Dies iſt mein Wunſch, dies iſt die Hofuunt, 
die Gott, mnt Gott, erfuͤllen kan; 
er kan und wils! in dieſer Hofnung 
ei ich im Gant” thu fteubis au. 


⸗ 





L 4 


2 fie trant tar, 207 


Du tarif, 0 Gott, Geſundheit deben;z; 
kanſt helfen deiner Duldekrin; 

ↄ hilf ihr bald! Und für ihr Leben 
rm + mel Saber su bir hin. 
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dei roͤmiſchen Gefchichte. 
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Aus dem lateiniſchen des Lucius Annaͤus Florus 
fiberfeif. 


ée 








Tr Bôrbertét" ” 
Es in von dieſem Geſchiatſchteiber, wovon id maciice 
hende Ueberſe zungẽprobe liefere, wenig au fagen. Sein 
Bud ward zwar mitten fn aller Zertruͤmmerung der 
Zeiten gerettet; er ſelbſt aber iſt uns in der Nacht Der 
Vergeſſenheit verſchwunden. Er hies Lucius Annaͤus Flo⸗ 
rus; nach andern, Julius Aunaͤus: vielleicht iſt das 
ber ſchwache Grund, warum ihn einige für einen Se⸗ 
neca halten wollen. Sein Geſchlecht, oder auch er 
ſelbſt fuͤr ſeine Perſon, ſtamte warſcheinlich aug Epanis 
en: wenigſtens iſt der Name Annaͤus, nicht roͤmiſchen, 
ſondern ſpamſchen Urſprungs; und der gedrungene ſpruch⸗ 
reiche Stil des Maunnes, ſeine warme Sprache, die 
We 
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burchgehends vorſchinmernde hohe Imaglnatlon, ſchei⸗ 
nen das Genie aus einer heißern Sonne ju karalteriſiren. 
Sub daͤucht wir die ſteigende Lebhaftigkeit, mit welcher 
er ſich über ble ſpauiſchen und numantiniſchen Unruhen 
ausdruͤkt, allerdtugs einige walentdis⸗ Teilnehnuns 
su verraten. 


Die Gramatirer ſelen ibn, inter thren gatinitätés 
epolen, in Die ſilberne. Deutlicher zu reden, lebte er ut 
Zeit der Saifer Traian und Hadrian; mar Lei lezterm gut 
gelitten, und ſol von ihm ſogar mit einem Quadrain Bets 
{en beehrt vorben fein, die man, wie billig, als ein Fonigs 
Uches Geſchenk für einen Gelehrten, auf die Nachwelt 
gebnach hat. LS 


ç Es iſt warſcheinlich, taf er cest mehr⸗ Werſe 
machte: Enbmafius glanbte fogar in ihm den Verfaſſer 
des · verwaiſeten Pervigilium Veneris an ertappens 
und irt fé, fo gewis er Salmaſins war. uUnwarſchoin · 
ch iſt aber, daß ſein Defdigiéansins nicht volſtͤndis 


1 _ ._ Hg 
: Loto Ja 
e) 34 wage de teberfequng diefee niedlichen Boris Ÿ 
Ich mag nicht Annäug mwerdèm : * ‘ 3 : Ÿ 
a." Die Rowerpeu uidt turd{blendern, W 
Sie Ni alle Winkel kriechen / 
Oder runde Slôbe dulden: 


was man ibm deun auch auff ſein Laiſeriiches Wort vies 
darf. 


Vouartalſchr. IV. St. O J 


| pro Usa der tacuiſchen Seſchiche. 
Bis zu uns gelommen ſein foite. Suex rechned 
er in der Einleitung einen Zeittaum von 900 abs 
gen in vler verſchiednen Abſchmitten, ren Romulus 
bis auf ſeine Zeit, zuſammen, und ſeiglich ſcheint, 
da fin Buch mit der Regierung des Kaiſers Octavius 
Qnguftué ſchluͤßt, die vierte Epole bis sum, adrien 
su mangeln. Mein’ gleich aAufangs ſtekt er ſich blos 
ein Ziel von 700 Jahren, als ſo lange es bis auf 
den Caͤſar Octavius obngefdr ſein mag. Vermutlich bat 
te er gute Urſachen, fit mit ſeiner Freimuͤtigkeit und 
Warme nicht in die nachherigen truͤbſeligen Kaiſerregie⸗ 
| rungen in agen, 


an mutmast auch, er fei vielleicht eine Perſen 
mit demienigen Lacius Florus, der einen Anczus, oder 
vielmehr einen Jnbalt ver Titus Livius groͤßern Der 
itswerte hiuterlies. VBeider Schrelbart aber iſt fe 
mndatit, daß dieſe Vermutung allen Glauben vertige, 
die ohnehin nur daher entſanden zu ſein ſcheint, weiß 
Retbe einen Auszug geſchrieben haben. Unſers Giorus 
mnszug iſt ans der Geſchichte ſelbſt, des Andern (rings 
ons bem Geſchichtsſchreiber genommen. — So viel 
vou ben Verfaſſer: nun noch ein Paat Worte von ſei⸗ 
arm Buche ſelbſt. 
6 =. .. 
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Ob dichteriſche Koͤpfe and sur Geſchichtsbeſchreibung 
faugen, iſt die Frage. Aber warum nicht? Alte und 
nene Beiſpiele beantworten die Frage mit Ja. Man 
mu geſtehn, daß der Poet Voltaͤre dem Gefbidtforets 
ver Voltaͤre mit bem treflichſten Erfolge arbeiten half 
wenn man nur abrednet, was bei lezterm zufaͤllige fé 
ſtoriſche Untrene und Luͤge iſt. Der treueſte trofné 
Profeſſor Hiſtoriarum Dingegen, wird immer mit aller 
ſeiner Beleſenheit md Sachkentnis, ein magres nnd 
unangenehmes obgleich volſtaͤndiges Gerip einer Geſchich⸗ 
te, oder ein andrer mit aller durchraͤſſerten Oratorie 
dieſes Gerip nur in einem weitlaͤuftigen Talat verhuͤlt 
liefern. Nur die Mibtigreit und Leichtigkeit im Yes 
merken, die ſinliche Darſtellung der Sachen und Bege⸗ 
benbeiten, das: Biegſame und gefuͤgige der Wendungen, 
bie ſchoͤne kontraſtirende Anordnung, der reiche aber tor⸗ 
figte Stil, bas Hinweglaſſen der Kronikanetkdoten, 
und bas Ergreifen der wahren großen Zuͤge, kurz, alles 
was einen Dichter macht und ſchmuͤtt, iſt auch gum gu⸗ 
fen Geſchichtſchreider unumgaͤnglich erfotderlich. Das 
gerade der Fal mit unſerm Florus. Auch koͤmt ihm⸗ 
des in Rechnung · zu ſtatten, daß et kelne volſtaͤndige 
Geſchichte, mit allem vielleicht zu ſehr angebeteten livia⸗ 
niſchen Prunke, ſondern einen Auszug, oder mie er 
ſelbſt ſagt, eine Landcharte lieſert /vorin zwar alles 
285 9 à mas 
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was das Laund betraͤchtliches enthdit, zu finden if, und 
nur das winzige und unbetraͤchtliche dem Auge verſchwin⸗ 
det. Ich wit es glauben, daß dergleichen Auszuͤge viel 


trokner geſchrieben werden Fônnen: allein hier iſt eben 


des Verfaſſers, ihm von ſo vielen Kritikaſtern vorge⸗ 
æorfues poetiſches Feuer am gehoͤrigem Orte; Das rech⸗ 
te Salz und die beſte Wuͤrze, die das unſchmakhafts ei⸗ 
nes trokenen Auszuges allein noch aufzuſtuzen vermogen; 
wenn es anders uͤberhaupt im guten oder uͤbeln Sinne, 


pretifées Feuer heißen Fat, daß iemand, ſeines Stefe 


fes vol, mit Waͤrme und Junigkeit ſpricht. Er hat 
Bei den eng Schranken, die er fit ſelbſt ſezte, alles 


gethan, was man von einem guten Kopfe erwarten magz 


und ich kenne meben Tacitus, keinen einzigen roͤmiſches 
GSariftſteller, der es ihm au zierlichem runden Ausdruke, 
es Nitigſten und Wichtigſten, zuvorthate. Evger ben, 


tavtologiſcher Plaudrer. — Florus wuͤnſcht, die angeneh⸗ 
me Weitlaͤrftigkeit ſeiner Geſchichte, beſſerer Ueberſicht 
halber, in ein kleines artiges Gemaͤlde sufammen ge. 
ſtcen, und fo für ſeine Mômer deſto ſicherer Vewunde⸗ 


tung zu erregen: ieder Man pou Geſchmak, glanbe ich, 


wird ihm noch ein gut Teil Bewunderung für ſeine fériés 


gelleriſchen Talente hinzu legen, 
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-sufammmengebrängte Seneca, iſt bei alledem ein ganzen \ 
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2. "4 wils nicht durchfezen, ob ſeine geſchtaubte Ma⸗ 

nier, ſeine eigentuͤmliche Sprache, durchgehends Nach⸗ 
ahmuns verdiene. Es gebt ihm, wie dew Tacitus: 

„Ich ringe, kurz zu ſein, und werde druͤber 

dal,“ ., 

| goes. Fe 

Go vit weis ich aber, daß ſein Nachahmer kein ſchlech⸗ 

ter Kopf lein muͤſte. Eben ſo wenig will id behaupten, 

daß dies Buth zar reichſten Kentnis der ganzen Roͤmer 

geſchichte hinlaͤnglich fi; wiewol es neben einer nue 


7 méfésen Schulkentnis, immer auch Dem bloßen Lieb⸗ 


haber nuͤzlich ſein Feu. Aber das war Glorné Zwet nicht. 
Genug, einem Mange, der mit der Roͤmergeſchichte nicht 
ganglich unbekant iſt, der Aber alle die großen unuͤber⸗ 
ſehlichen Beſchreibungen und Syſteme fat odat uͤberdruͤſ⸗ 
fig hat, dieſem wird es als Das treſtichſte Wiedererinnes 
rungsmittel wilfemmien, und am fe viel intereſſanted 
fin, da es kein leerer magerer Umris, ſondern ein 
ſehraffirter und kolorirter. Eutwurf if. der zwar ſeinen 
GSegenſtand nicht ausmalt, aber doch Fleiſch und Mari, 
etét-uud Schatten, mit kaͤhner feſter Fauſt anseist, 
und das uͤbrige zu deſto angenehmern Hinzudenken uͤber⸗ 
lLaͤßt. — Vielleicht waͤr es der Muͤhe werth, dies Bud, 
ſtat der troknen Compendien, in die hoͤhern Schulen 
als Leſebuch einzuſuͤhren. JBenigfiens mègen dergieichen 
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hiſtoriſche Gritomatoren au ihm ein ſehr vorlenhtende 
Muſter abnehmen. 


Man hat ihm den Vorwurf einiger Unrichtigkeiten 
and Anachrdnismen gemacht; nicht alé ob wirs gewis 
wuͤßten, ſondern well dieſer oder iener Geſchichtſchreiber 
andert beſagt. Es fragt ſich alſo noch immer, wer Recht pat, 


uUebrigens masi bemerten, daß der Tert des Drisis 
nié r tard piele variirende Lesarten ziemlich beſchwerlich 
geworden iſt. Ich babe ſie nicht angeztigt, weil meine ie⸗ 
herſe zung ſchon arsweiſen wird, welche id fur die richtige⸗ 
te Lesart hielt. Von weiner Arbeit ſelbſt, bleipt mit 
wenig zu ſagen uͤbrig. Ich weis fe ut als ein anderer, dis 
abgedroſchene Regel, nie Wort fuͤr Wort zu geben; 
verſteht man darunter, daß mon den teutſchen Ausdruk 
nicht dugfilit auf des Muſter der Ueſchrift poſſen, uuà 
aleichſam mit Kneif · oder Scheere dargad ansſchneiden 
muͤſſe; fo wird niemand dieſe Regel williger gelten laſſen 
als ich. Sorſt aber, id mus es geſtehn, bin ich fuͤr 
das Genaue, was ſich foger bis zum Eingentuͤmlichen 
und Karalteriſtiſchen des Schriftſtellers erſtrekt, berges 
ſtalt eingenemmen, ba id mir meineg Eigenſin in dise 
fes Punkte wuͤrllich ais Pflicht aurechnete. 


€. S. Bresfémam. 
/ : hucius 
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Ginteitung. 


Du shnifée Soir bat binnen ſiebenhundert Jahren, 
vom Koͤnihe Romulus bis zum Caͤfar Auguſtus, in Krießg 
mnt Frieden ſo vlel wichtiges gethan, daß mans weit 
mier ſchaͤzen koͤute, wenn man die Groͤße des Reichs 
had ben Jahren berechnen wolte. Es trug fine af 
fen fo weit durch den Erdereis mmbrr, daß, wer ſeine 
GSoſqhichte lieſt, alcht bles Die Thalen Eines Volkän 
ſondern des ganzen Menſchengeſchlechts erfaͤrt. Gefat 
nb Arbeit womit es zu rinden hatte, war ſo bros, daß 
Det Gruͤndung ſeiner Oberherſchaft Tapferkeit und Gluͤt 
gewetelfert su haben ſcheinen. Ta es nun ſchon des 
Muͤhe wert iſt, dieſes alles in ſeinem Zuſammenhange 
keunen qu lernen; gleichwol bie Groͤße ſich hier ſelbſt int 
Wege ſteht, und die Aufmetkſamkert durch Mannichfal⸗ 
tigkeit der Sachen geſtoͤrt wird; fo mit ich den Landchar⸗ 
tenzeichnern nachahmen, und den ganzen Umfang der⸗ 
geſtalt in eine kleine Tafel zuſammendraͤngen, daß ich, 
wenn ich vf einmal die ganze Grège dieſes vorzuͤglichen 
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Volks barlege, nicht wenig zu ſeiger Bewunderung deb⸗ 
getragen zu haben hoffen darf. F 

Betrachtet man dies Bolt alt eiunen einzeln Sens 
ſchen, und geht deſſen ganzes Alter durch, wie es ent⸗ 
ſtauden, herangewachſen, in die Bluͤte der Jugend ge⸗ 
treten, endlich aber!gleichſam veraltet iſt; ſo wird man 
vicrabfonderlibe Stafen und Gortiqgritte gepoahr. Sein 
grikes Alter war dag, der Koͤnige, und danorde (ét zwei⸗ 
hundert und funfiis Jobr, binnen welgen.es nm fris 
Mutterland mit den Nachbarn Fimpfen, muſte. Dies: 
mag ſeine Kindheit ſein. Der zweite Zeitranm von 
den Conſuln Brutus und Ceſatinus, bis zu Appius 
Elandius und Quintus Fulyins Conſulate begreift mie» 
derum zweihundert und funfzig Jahre, binnen welchen 
es Italien unter. ſich brachte; dies mar ble Zeit der leks 
hdaſteſten Krieger und Waffen, und fonte das Juͤng⸗ 
lingsalter heißen. Bon bar bis sum Caͤſar Auguſtus 

Gud zweihundert Jahr, in weklchen es den gazen Erd⸗ 

krais ˖ bezͤhmte. Dies war die bluͤhendſte Brit def 

MReichs, und gleichſam dei maͤnliche elfe. Vom Ch 

der Auguftus aber bis zu uns, find wiederum faft siveie 

hundert Jahr, binnen welchen es but der Kaiſer Nach⸗ 
laͤßigkeit veraltert und herunter gekommen iſt, blé es 

endlich unterm Traian ſeine Arme wieder zu regen at 

| F fdugt, 
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haͤngt, und nun os greiſe; Reich gegen alle Erwartung 


mit nenerlangter Mqen adebt. 


Der erſte Stifter der Stadt und des Reichs war 
Romulus; ein Sohn des Rriegégottes und der bee 
Suvia. Dies geſtand die ſchwangere Veſtale, und bee 
Muf arkraͤftigte es bald, da Romulus und ſein Bruder 
Ranns auf Befel des Amulins zwar ins Waſſer gewor 
fen, benndb aber nt erſaͤuft wurden: denn die Tie⸗ 
der hielt ihren Strom zuruͤk; nud eine Woͤlfin verlies 
{re Jungen, um dem Weinen dieſer Kinder nachzuge⸗ 
hen, fe zu faͤugen, und Mutterſtelle zu vertreten 
Go fand ſie der. koͤnigliche Hirt mier einem Baume, 
unahm fie mit ſich nach Hauſe, und erzog fie, Alba wat 
damals Latiums Hauptſtadt, ein Werk des Julus; 
denn er verſchmaͤhte bas Lavinium ſeines Vaters Aene⸗ 
as. Von dieſem herab herſchte Amulius im vierzehnten 
Gliede, nach Veriagung ſeines Bruders Pumitors, defs 
ſen Dochterfohn Romulus mar, In der erſten Jugend⸗ 
flamme veriagte et ſeinen Obelm, und ſezte ſeinen 
Grosvater wieder ein: er ſelbſt aus Liebe zum Fluſſe 
und zu den Gebirgen ſeiner Erziehung, ging mit Anledant 
einer Stadt nm. Die Bruͤder waren Zwillinge: fie 
ließens auf Zeichendeutung ankommen, ivelcher von bei⸗ 
den ernaͤlt, und Herrſcher werden wuͤrde. Remus Dee 
ave ef 9 5 ſtieg 
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deg den aventiniſchen, Roinulus den palatinkſches 
Berg. Jener ſah zuerſt ſe Meier dieſer, obgleich 
hernach, ihrer Zwoͤlfe. Er ſiegte alſo durch den Vogel⸗ 
Qug, legte ſeine Stadt au, und hoſte, ſie wuͤrde krie⸗ 
geriſch werden: denn das verſprachen die an Blut un 
dtaub gewohnten Voͤgel. ‘Qué Schuzwehr der neuen 
Stadt ſchien ein ſchmaler Graben hiulaͤuglich, Welchen 
Nemus im Spot uͤberhuͤpfte, und, ungewis ob auf Des 
fel feines Bruders, erſchlggen wurde. Wenigſtens 
ward er das erſte Opfor, und weibte die Befeſtigung der 
neuen Stadt mit ſeinem Vlure ein. Noch wars bios 
der Entwurf einer Stadt: die Cimvoner fehlten. In 
der Nachbarſchaft aber lag ein Hain, den Romulus sur 
Freiſtaͤtte machte: alsbald fand ſich eine wunderſame⸗ 
Menſchenmenge; latiniſche und tusciſche Hirten, auch 
einige Auslaͤnder; Phrigier, ble ‘mit ben Meuces, 
urladier, die mit bem Sander ins Land gefonmmen wa⸗ 
ren. So ſammelte er ſich glelchſam au verſchiedenen 
Elementen, Einen Korper, und ſchuf ſich bas roͤmiſche 
Wolk ſelbſt. Gleichwol mers. nur faͤr ein Menſchenal⸗ 
ter, ein Voll aus lanter Maͤnnern, Man marb aifo 
Dei den Nachbarn um Oattinnen, erhielt fle nicht, tab 
nahm ſie mit Gewalt. Die Jungfrauen fames als Gus 
ſchauerinnen der vorgeblichen Rtaterſpiele, und wurden ges 
_saubt, Dies gab 346 ſegleich zum Kriegr. Dir Pelenten 
— wurden 
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murden auf bem Gelbe- geſchlagen, die Stadt Ghrise 
erohert und gerftôrt > der Koͤnis hrachte mit signer Hand 
die Beute jhres Fuͤrſten dem Jupiter Feretrius. Ein 
Waͤdgen aber verriet das Stadtther an die Sahbiner 
Gr. verlanste daher von ihnen, wag ſie am linken Arm 
tûgen. Gérmgr zweifelhaft, ob fie die Schilde vden 
Die Armbaͤnder meinte, Die Gebiner, um Treu na 
Glouhen ju halten und su raͤchen, warfen alle ibre 
Schilde uͤber das Maͤdchen, draugen in die Stadt, à. 
kaͤmpften auf dem großen Markte eine fo heftige Sthlacht 
daß Romulus zum Jupiter flehte, er moͤchte doch der 
ſchaͤndlichen Flucht der Seinen Œiubalt thun. Dahes 
dec Jupiter Statot, und ſein Tempel. Eudlich war⸗ 
fru ſich die Geraubten mit zerſtreuten Haaren zwiſchen 
die Wuͤtenden; worquf Friede mub Buͤndnis mit dem 
Koͤnige Tatius geſchloſſen ward, und ben auuberbareæ 
Erfolg hatte, daß die Feinde mit Verlaſſung ihrer 


Wohnſize, nach der neuen Stadt zogen, und ihre vaͤe 


terliche dde. den Gdwicsetfiques als Delft sur: 
bradten, 


Nach ſo bald angewachſenen Kraͤften, trafber weiſe 
Koͤnis in ſeiner Mepublif die Einrichtung, daß bis tue: 
ge Manſchaft in Zuͤnſte getbeilt, und mit Ros nub- 
Maffen, an plozlichen Kriegevorfalen bereit (ein, den 


Si \ : Rat 
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Sat des gemeinen Weſens abkr aus beiahrten Perfonen 
beſtehen folle, die man Anſehns halber Vaͤter benante, 
und Alters halber den. Senat hies. Nach dieſen Le 
vrduungen tard er Ploͤzlich, vor der Stadt beim Sum⸗ 
pfe Caprea, eben als er eine Volksverſamlung halten 
wolte, den menſchlichen Mugen eutrüft,  Œluige mei⸗ 
nen, Dèr Genat bâtte ibm wegen feiner fireugen Ge 

smhtéart aus dem Wege gerdumt. Ein ploͤzliches Un⸗ 

geritter aber und Verfinſterung der Sonne, madte ſeine 

Vechoͤtterung warſcheinlich, und ble Rede des Iulius Pro⸗ 
culus bald hernach glaublich, indem er ben Kdnig in einer 

weit herrlichern Geſtalt geſehn, und von ibm den Be⸗ 

fel erhalten au baben vergab, man faite ibn vor einen : 
Gott anerlennen; Die Goͤtter haͤtten ihm im⸗Himmel 
deu Namen Quirinus beigelegt, und Rom wuͤrde alle 
Molter aberwaͤligen. 


Im folgte Numa Pompilius, ein Sabiner, auf 
der Stadt Cures, den das Doit wegen ſeiner beruͤmten 
Religionskentniſſe erwaͤhlte. Dieſer brachte alle heili⸗ 
gen Dinge und Gebraͤuche, ſamt dem Dienſte für die 
uuſterblichen Goͤtter in eine Vorſchrift; er beſtelte die 
Pontifere, die Augurs, die ſaliſchen⸗ und uͤbrigen Prier 
ſterſchaften, teilte das Jahr in zwoͤf Monate, und be: 
ſimte feſiliche und unfeſtliche Tage. Er fiftete die 

Ver⸗ 
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VBerehrungder Ancilien Ad des Palladiums, als ge⸗ 
heimnisvoller Reichspfaͤnder; Des zweifachen Janus, 
als Kriegs⸗ und Griebensver(iebers ; vorzuͤglich ben iung⸗ 
ſraͤulichen Feuerdienſt der Veſta, deren Flamme gleich 
den Sternen des Himmels, zum Schnze des Reichs un⸗ 
tethalten werden ſolte. Mes das geſchah Dur vorgeks | | 
dites Einraten der Gottin Egeria, damit es diefe ro⸗ 
ben Menſchen deſto williger anndbmen: ie, er brachte 
das ungeſchlachte pif fo weit, daß es ſeine durch Une 
recht und Gewalt errichtete Oberherrſchaft, mit Berre 
tigkeit and Religion pete 

gIhn loͤßte Tullus Softiltus dé der bas Reich zum 
Ehrenlohne ſeiner Wakerheit erhielt. Er wurde der 
Stifter aller Manszucht und Kriegſkunſt; er durſte cé 
wagen, mit ſeiner treflich geuͤbten Manſchaft die Alba⸗ 
net angngreifen; ein wichtiges Volk, und lange Zeit 
vom erſten Mae. Allein da bei gleicher Staͤrke ſich 
beide durch oͤftere Schlachten aufrieben; fo zogen fie den 
Kries ins Kurze, und uͤberließen den Horaziern und ue 
riaziern, dreien Braͤdern vou ieder Seite, das Schik⸗ 
ſal beider Volker zu entſcheiden. Ein zweideutiges aber 
treſſiches Gefecht; bewunderswuͤrdig ſalbſt in ſeinem Er⸗ 
fol! Drei maren von disfee Seite vetrwundet, zwei 
von iener getoͤdtet, als der dritte Horaz Tapferleit mit 
F gift 
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Liſt verband, fé fluͤchtig ftelte, und ſelnen Feind jt 
Ceilung noͤtigte; woranf er ſie einzeln, wie fie ibm folg⸗ 
ten, augrif und uͤberwand. Dieſer ſeitne Ruhm, die⸗ 
et durch eines Einzigen Hand gewounene Sieg ward aber 
wbald durch Mord beſlekt. Cr erblikte ſeine Schweſter, 
tite fie den ob ihres Braͤntigams, ſeines Feindes, be⸗ 
weinte, und raͤchte Des Maͤbchens unzeitige Liebe nrif 
dem Schwert. Die Seſeze ruͤgten den Frevel, ſein 
Verblenſt aber rettete ben Moͤrder, ‘md das Betbres 
qen ward Pom gum Nuhme gerechnet. Jedoch blieben 
die Albaner nicht lange tren. Ihre Dékétrnppen sun 
fidenatiſchen Kriege warteten nur, auf welche Seite 
fé bad Glaͤt wenden wuͤrde. Der féarffiètige Koͤnig 
aber, als ex die Bundesgenoſſen auf Feindesſeite uͤber⸗ 
angehen bereit ſahh, beruhigte die Seinen damit, alé 6h 
es auf ſeinen Befel geſchaͤhe. Mut ergtif die pnfrigen, 
Furcht ben Feind. Der Tru der Verraͤter Sard je 
Schauden, der Feind beltegt, ber Urſeber des Bund⸗ 
bruches aber, Metius Fufetius, zwiſchen zwei Wagen 
gebunden, und fo mit raſchen Pferden zerriſſen. Auch 
ba, bie Mutter aber Nebenbulerin Roms, lies er 
ſhleifen, iedoch zuvor alle Schaͤze md bas Volk ſelbſt 
nach Nom verſezen, fo daß dieſe blutsverwandte Stadt 
nicht ſowol weggetimgt, als vielmehr ihrem Koͤrper von 


nenem einverleibet zu ſein ſchien, 
€s 
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Es folgte Ancus Mabciue, ein Gnfel des ue / 
geſint wie er. Dieſer ſchlos den Bezirk in Mauern, 
bante eine Bruͤle über die ſtadtdutchſtromende Tiber, 
und leate bte Panifiabt Oſia beim Mesreusſiuſe Bag 
Etroms anz vermutlich weil er voraus fab, daß aller 


Welt Edge und Zubahe in Dieje Sorherberhe zuſam⸗ 
men kommen wuͤrden. 


Nach ihen bewarb ſIqh Tarcuinius Driscus, fin 
nes auslaͤndiſchen 1lripranees. mgeachtet, um die Sès. 
nigewuͤrde sub erbiee fe wegen (eines Ginfibten und 
Prachtliebe, weburd er, als korinthiſcher Abkunft, grie⸗ 
chiſches Gruie mit welſchem Fleihe vereinbarte. Er ets. 
weiterte des @enats Maieſtät dauch arbßere Auzal, und 
die Sünfte durche Centurien, uwril der heruhmte Augnr 
Mtins Navius die Vermehrung der Zuͤrzſte ſelbſt nicht 
zulies. Der Konig ſielte deſſen Kuuſt auf die Probe; 
fragte, 66 bas mglich ſei, was er iat gedaͤchte. Der, 
Augur zos ſeine Wiſſenſchaft je Vathe, und gah die 
Antwort, es ſei. Gb dachte aber, erwiederte der Ko— 
nig, ob ich dieſen Wezſtein suit dem Schermeſſer er. 
ſchneiden koͤnte? Alſo wir dus auch! ſagte der Augur; 
nn der Wezſtein ward arfbnitien Der Man wurde 
feitbent für beilig gebalten, > Tarquinins mat aber. | 
fo bereit zum Kriege a⸗ Aaum FTrſeden. Durch ditere; 

+ Ueber⸗ 
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NAeberfalle unterlochte er de zwoͤlf tuscifben Voͤllerſchaſ⸗ 
ten. Von daher kamen die Fasces, die Purpurroͤle, 
Richterſtuͤle, Ritterringe, Pferdeſchmuk und Ehrenklei⸗ 
dungen; daher auch der golbne vierſöaͤnnige Triumph 
wagen, die praͤchtigen Siegeskleider, nebſt aller Her⸗ 
Uchkeit und Ehrenzeichen, aus welge⸗ die Wuͤrde des 
Neichs hervorleuchtet. 

Servius Tullius bemaͤchtigte ſich hierauf der Re⸗ 
gierung, Angeadtet ſeines aiedrigen Urſprungs von ei⸗ 
per Muttet inechelſchen Standes. Denn Tanacquil, die 
Gemalin Tatquins, hatte ſeinem treflichen Naturel ei⸗ 
ne freigeborne Erziehung gegeben; auch verkuͤndigte ei: 
ne um ſeln Haupt geſehene Flamme bei kuͤnftig be⸗ 
ruͤhmten Man, fé nun Tarquin auf bent Todbette 
lag, ward Tullius unter Vorſchub der Koͤnigin, gleich⸗ 
ſam nur auf einige Zeit, an ſeine Stelle geſezt, und 
verwaltete bas liſtig genug erlangte Keich fo dortreflich, 
als ob ers von Rechtsa wegen aͤberkonmen haͤkte. 
brachte bad roͤmiſche Volk in Schazung, teilte es fn 
Saſſen, Curten md Collegien, ordnete auch durch ſeine 
unermuͤdete Sorgfalt bas gemeine Weſen dergeſtalt ak, 
daß ieder Unterſchied des Verimoͤgens, Wuͤrde, Alters, 
Handthierung And Standes, in Verzeichniſſe gebracht, 
und die Vetfafſung der groͤſten Stadt ſo ordentlich, wie 
des gexingſten Haueweſens eingerichtet wurde. 

J | Der 
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Der lezte Koͤniz mat Tarquinius, ſeiver Sitten 
halber der Stolze genant. Er wolte das grosvaterli⸗ 
che Reich, das Koͤnig Servius noch beſas, lieber rats 
ben als erwarten; lies ihn durch Meuchelmoͤrder forte 
ſchaffen, und gebrauchte feine fo laſterhaft an (id geriſſe⸗ 
| ne Gewalt, nidt beſſer, als er fie erworben batte, Sei⸗ 
ne Gemalin Tullia entſprach dieſer Gemuͤtsart voͤllig. 
Um ihn als Konig an begruͤßen, beſtieg fie den Wagen, 
und trieb Die beſtuͤrzten Pferde uͤber ihres Vaters bluti⸗ 
gen Leichnam. Er Aie tobte wider ben Senat mit Blut 
tub Mord, gegen alle mit Stolz, der dem Rechtſchaf⸗ 
nen bérter als Grauſamkeit faͤlt. Muͤde ſeiner einheimi⸗ 
ſchen Wuoth / wandte er fi denblih gegen atswaͤrtige Feinda. 
Gt nahm die feſteſten Oexter in Latium ein, Ardea, 
Ocriculum, Gabii, Sueſſa Pometia. Auch hanu wů⸗ 
tete der Blutduͤrſtige noch gegen die Seinigen; ſtaupt⸗ 
ſeinen eignen Sohn, damit ibnt, alé einem verſtelten 
Fluͤchtlinge deſto eher vom Feinde gettaut werden moͤchte. 
Der Sohn ward auch, wie der Vater es gewuͤnſcht „zu 
+ Gabii aufgenommen, und lies ihn um Verhaltungsbe⸗ 
fele fragen. Odt ſtolze Koͤnig erteilte dem Doten wei⸗ 
ter keine Antwort, als daß er an einem Mohnbeete die her⸗ 
vorragendſten Kopfe mit einer Ruthe abſchlug, und ſo die 
Ermordung der Vornehmſten zu verſtehn gab. Gleich⸗ 
wol baute er vom Raube der eroberten Staͤdte das 
Autalſchr. IV. Gr, ? Ca⸗ 
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Capitol eu, bei deſſen Einweihung alle andre Goͤtter 
den Plaz raͤnmen inifien, und (wunderbar!} nur bi 
Bildniſſe der Jugend und der Graͤnze nidt, fottsebradt 
werden fonten, Den Wahrſagern gefiel diefer Wider: 
ſtand; ſie prophezeiten barauë eine emige Dauer, Mod 
erſtaunlicher mat es, als die Bauleute int Tempelgrund 
einen Menſchenkopf fanden, woraus ieberman féblos 
daß dieſes herliche Wunderzeichen den Siz des Reicht 
und das Heupt der Welt vertuͤndige. Uebrigens duldete 
das Voll ben Stolz des Koͤnigs ſo lauge, bis ſeiner So 
de unverſchaͤmte Wolluſt hinzulam, die es nicht zu en 
kragen vermochte: denn ais der zweite Prinz der tugend 
haften Lucretia Gewalt angethan, und die Matrone des 
Schandflek mit dem Dolche getilgt hatte; ſo wurden di⸗ 
Koͤnige von der Regierung ausgeſchloſſen 1, 


* 


XXV. ꝛup- 








OT | 37 

XXV. 
Aufſchlus von Lord Norths Karak⸗ 

ter⸗Metamorphoſe. | 





Kiet und mebr als ju viel ift Dem an rein⸗ monarchi⸗ 
ſche Regierung gewohnten Teutſchen beim iezigen Wir⸗ 
war der engliſchen Angelegenheiten ſchwer su begreis 
fen, aber unter die Begehenheiten, die den meiftes, | 
gang unbegreifll ſein muͤſſen, gehoͤrt die Gemätsändes | 
rung, De mit bem Lord North vorgegangen su fein ſcheint, 
Eilf Jahre laug der Diener eines Fuͤrſten, mit dent 
feine Denkungsart fimpatbifirt ; der ibn auch beim Gatlas 
nod mit Achtungsbeweiſen uͤberhaͤufte, wird er bald drauf 
der Gegner eben ⸗ſes Koͤnigs; wird ungetreu denieni⸗ 
gen Grundſaͤzen, die er im vollen Hauſe nie zu verlaſſen 
betenerte; wird der Freund, der innigſt ſchetnende Freund 
eines Mans, der fo viel Jahre hindurch ſeine ganze Be⸗ 
redſamkeit su Schmachreden gegen North, sur Zertruͤm⸗ 


merung ſeiner Entwuͤrfe, zu ſeinem bitterfien Herzleid 


anwandte; dringt eben dieſen Man einem Monarchen, 
der ibn billig haßt, gum Miniſter auf, und haͤlt dieſem 


Hohen Prieſter der Zuͤgelloſgkeit (wie die Gegenpartet 


v + ihn 
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ihn nent) dieſem abgefegtén Dan des Volks eine Lob⸗ 
rede nach der andern. Unbegreiflich! Aber nachſtehende 
Anekdote fan vielleicht einen Blik in ſein Set ver. 


| féaffet. 


Beim lezten Geſpraͤch mit dem bisherigen Pretnier: 
Miniſter vor ſeiner Entlaſſung 1782 zeigte der Koͤnig 
aganz iene Kaͤlte, die bei unverſtelten Monarchen, der 
ſichre Vorbote eines balbigen Abſchieds iſt. Selbſt als 
dieſer bereits ihm angekuͤndigt war, erhielt North kein 
Verſprechen irgend einer Entſchaͤdigung, und ſchied, frei⸗ 

lich nicht ſehr vergnuͤgt, aber wenigſtens auch nicht 
erbittert von ſelnem Poſten. Unmittelbar branf ſprach 
der Groskanzier, Lord Thurlow, der einzige, der be 
mals noch aushielt, mit ſeinem Fuͤrſten, und als ein 
Man von wahrer grader Seele, wagt' er ihm vorzuſtel⸗ 
Jen: „daß die Entlaſſung des Lord Norths auf eine Att 
geſchehen ſei, Die dem koͤniglichen Intereſſe ſelbſt nachtei⸗ 
plis fein koͤnne. Zwoͤlf Sabre hindurch waͤren bie Geſchaͤfte 
9 des Staats beffen Haͤnden anvertraut worden; ein fo lan: 
„ger Dienft, ſobald keine Untreue ihn beftete, verdlene 
nuud) beim Abſchiede noch ein Andenken. Er ſei bekant⸗ 
„lich nichts weniger als ein Fteund des Erminiſtert, 
aberaus Eifer für Sr. Mini. Wuͤrde und Ruf rat er 
„ ſolchem, bie erledigte Stelle eines Souvernenrs det 
n fuͤuf 


| 


ee A 
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.nfünf Haͤfen, “die ang der taf Holberneß, nach ſei⸗ 


nuem Abtrit aus dem Miniſterium, befleidet Babe, zu 
” erteilen, 


K. George III. fanb biefen Rath fo uͤberzeugend gruͤnb⸗ 
lich, daß er auf der Stelle an Lord North einen hoͤchſt⸗ 
verbindlichen Brief abgehen lies; ihm ienen Poſten ets 
teilte, und noch zum Beweis ſeines Wolwollens freiſtelte, 
einige Perſonen, die er bedacht zu wiſſen wuͤnſchte, ihm 
qu neunen. North, durch eine Behandlung, die von 
der neuerlichen fo ſehr abſtach, aͤußerſt uͤberraſcht, wuß⸗ 


te kaum, wo er Ausdruͤke der Erkentlichkeit ſinden ſolte; | 
er verſicherte J. Mai, feiner ſteten Ergebenheit, und 


bat, blos der Stimme ſeines Hetzens ſolgend, auf die 


Herren, Sir Grey Cooper, Mr. Robinſon, und Hrn. 


Dundas, Generaladvokat von. Schotland, gnaͤdige Ruͤt⸗ 
ſicht zu nehmen. Auch hierauf antwortete der Koͤnig 
mit vieler Huld: daß der erſtere ſchon 500 Pfund iaͤhr⸗ 
lich empfange, und ben zweiten 1000 Pfund Gnaden⸗ 
gehalt angewieſen werden ſolten; blos ben dritten uͤber⸗ 
gieng er mit Gtidfhmeigen. — Nach dieſer Ruͤtſicht 
betrug ſich North einige Zelt hindurch. Seine Reden 
im Parlement ſchlenen unparteliſch, und man bedauerte 
ihn beinah mehr, se er nicht Miniſter war, als man 


| vorher, da er es geweſen, ihn geliebt hatte. 


| 


9 3 Uber 





2330. Auſſchlus 

Aber vlozlich erſuhr er, man mels nicht woher: wen 
er ſolche konigliche Gnade zu danken habe? einem Sas, 
den er eben ſo haßte, als er ſonſt ihn gefuͤrchtet hatte. 


Sein Verdrus hieruͤber war aͤußerſt bitter. Berbindlid: 


keit gegen Thurlow hegen ju muͤſſen ſchien ihm ſo uw 
erttaͤglich, daß er vielleicht in eben dieſem Augenblit fein 


Amt niedergelegt haben wuͤrde, haͤtt' er nicht auf ſein 


zalreiches Geſchlecht und auf andre Umſtaͤnde den Blik der 
Ueberlegung geworfen. Aber noch groͤßer ſchien ihm die Be— 
leidigung des Koͤnigs qu ſein, der erſt von einem Todfeind 
erinnert werden muͤſſen, ibn zu bedenken; und er ent 
warf ſich ſofort den Plan, Gaupt einer kuͤnftigen Var 


tei, unabbängig von feinem Monargen, und bicfen 


ſeldſt furhtbar au werden. Noch iezt batt” er im Unter 
baufe einen grofen Anhans. Seine {ange Grfarung 
- feiue Geiſteskraͤfte, die ſelbſt ſeine Feinde bei den man⸗ 
nichfachen Fehlern, die ſi ieibm vorwerfen, kanten, un 
ein Ruf von lautern Abſichten ſelbſt bei falſchen Mas: 
regeln, gaben ihm -immer ein ziemliches Gewicht in dr 
Varlementéverfamtung, und meun er gleid fest nidt 
den übrigen Parteien das Gegengewicht zu halter 
vermochte, ſo vermocht er doch bas Zuͤnglein in de 


Wage zu ſein, und den Ausſchlag, wohin ec ſich ne 


den wolte, qu geben. 


. | Qué | 
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Auch ohne großer Staatsman su ſein, Fonte man. 
Bei deri damaligen Miriſterinm haldise Kwiſtigkeiten vor⸗ 
herſehn. Rottinabeme Rob befblennigte dieſelbe; Lord 
Shelhurne und For zerfielen oͤfentlich; und iezt ſtand 
cé beim Lord North, welcher Partei et zum uebergewicht 
verhelfen wolle. Shelburne ſelbſt kante die Unſicherheit ſei⸗ 
nes Poſtens, und die Minderzal ſeines Anhangs im Un⸗ 
terhauſe get wol; er brachte daher dem Koͤnis eine Diſſol⸗ 
| virung des Parlements in Vorſchlag. Aber J. Mat, 
waren abgeneigt; ohne Zweifel rechneten ſie heimlich noch 
auf Norths Ergebenheit, und hielten ihn für unfaͤhig, 
alle die Beleidigungen zu vergeſſen und zu verfémersen, 
bie Gor fonft in gangen Stroͤmen wider ibn ergeſſen bats 
te, Doch da dieſe Hofnung dem Lord ESbelburne nicht 
guigen fonte, und die Seit der Sizungen Des Unterhau⸗ 
fes ſich nahte, bracht' er eine Ausſohnung mit Dem Lord 
North im worflas; aber diesmal mar ibm Hr «it 
entgegen, Diefet eble junge Mau, ber pielleich am 
mabren brittiſchen Patriotismus keinen oder vd nur 
menige eines Gleichen Dat, erklaͤrto: : daß er ſich 
hei Norths Ruͤtkehr aus bem Miniſterium, ohne doch 
ſein Feind zu ſein, entfernen wuͤrde; und fuͤgte hinzu; 
daß, wenn ia die Vereinigung mit irgend einer Partef 
unnmgaͤnglich ſei, er noch eher für Foxen ſtimmen, und 
zur Unterhandlung desfals bereit ſein wuͤrde. Der Koͤ⸗ 
pP4 vitg 
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| nig gab (eine Einwilligung, und Pitt fudte ſelnen Auftrag 
an erfuͤllen. Doch der ſtolze unverſohnliche For wies mit 
Verachtung bis billigſten Vorſchlaͤge ven ſich. 


Dies war bei Zeitpunkt, auf ben Lord North ſchon 
laͤngſt mit Sehnſucht wartete. Sein perſonlicher Has 
aegen For hatte ſchon um vieles ſich zemindert; er wuß⸗ 
te, wie wenig er auf des Koͤnigs Gunſt gu rechnen babe; 
ber Vorzug, ben die Minifter auch iezt im Punkt einer 
Qusfébnung Foren vor ibm gegeben hatten macht' ibn 
noch feindſeliger, und er fab deutlich, daß auch ibn ſein ebes 
maliger Gegner zu verſohnen ſuche. Kurz, da beide Teile 
uicht ſowol nach einem Frieden unter ſich, als nach ei⸗ 
get verbindung wider Koͤnig und tonigliche Partei gleich 
ſdark verlangten, fo. war es dem gemeinſchaftlichen Freun⸗ 
de von beiden, Hrn. Eden, ſehr leicht das Werk zu vol⸗ 
lenden. Bei ihm ſahen ſich Fox und North, und der 
Grund qu der berufuen Coalition, ju einer Ligue, wo⸗ 
gegen ime berufne Cabale*) ein Rinberfpiel war, wur⸗ 
de noch den nemlichen Tag gelegt, — 

Wenige Tage drauf zeigte ſich ihre erſte Wuͤrlurg 

Bei Beratſchlagung des Unterhauſes über die Fuedens⸗ 
pres 


2) unter Kart IE. von Qtiforb, Afblen, Buckingham, Bin 
lington und Lauterdale (bas ſchädlichſte Miniß erium ta eng⸗ 
liſcher Seſchichte!) geſchloſſen. 


@ 
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rer Der One “patte hler eRe Mato · 
taͤt von ſechszehn Stimmen gegen ſi ſich. Nicht nur war 
dies noch eine ete geringe uiebeimagt, ſondern das mette ‘ 


“9 ww + + 


am Sonige felbft gelegen, bem vid Shelburne (deſſen 
Beibehaltung als Miniſter er doch ſicher wuͤnſchtt) die 
Mehrheit der Stimmen zu verſchaffen. Denn unter der 
Maioritaͤt befanden ſich eine Menge von Maͤnnern, die 
gegen ben Monarchen perſduliche Verbindlichleiten hatten, 
nebſt bem grbfiren Teil der Schotten; ‘ein einziger Wink 
haͤtte dieſe umgeſtimt. Aber mutmaslich dacht er noch 
nicht, das er bald nachher zu einem ibm offenbar vers 
haßten Miniſterium ſich werde entſchließen muͤſſen, und 
hielt die Coalition für ein mindergefaͤrliches, oder bald 
von ſelbſt zerſallendes Buͤndniß. | 

| de vd 


Li 
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CE 
An die Redlichkeit. 





Die alten Teutſchen waten 
der Kern vom. Erdenbal; 

ein Donner in Gefaren 

und Mondlicht beim Polal. 

In ihren Eichenhainen 

kroch weder Trug noch Neid; 
ſie kuͤßten ſich an deinen 
Ataͤren, Redlichteit! 


Milſt du nun von uns weichen, 

des Himmels ſchoͤnſtes Kind, 

weil hin die ſtolzen Eichen, 

und wir entartet ſind? 

Wir haben Roſenbuͤſche, 

ſtat Eichenwaͤdder, nun; 2 
doch laͤſt uns das Geziſche 

der Zalſchheit drin nicht ruhn. 
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Ÿ tom in unfre Lauben, 
damit die Schlange weicht, 
und nicht mehr Treu und: Glauben 
mit ihrem Gift beſchleicht! 
Kom, fe? in ihre Rechte 
die Freundſchaft wieder ein 
daß wir, wenn Henkersknechte 
auch drohn, beſtaͤndig ſein. 


Die Goͤttin Liebe flehet 
zu dit, Fons ſei mein Schuz! 
denn Wort' und Schwuͤre drehet, | 
wie Wachs, der Gigenuuk 
Winkt Gold zum Traualtare; 
dann ſchrekt den Juͤngling nicht 
des armen Maͤdchens Bahre, 
dem er die Treue bricht. 
Verſchnuͤhe nicht die Bitten 
der teutſchen Mation, 
und ſchweb' um ihre Huͤtten, 
und ihrer Fuͤrften Thron! 
Las nus, wie Kinder, liegen 
an deiner Bruſt hinfort, 
und nie das Spruͤchwort truͤgen: 
ein Teutſcher haͤlt fin Wort. 
| Was 





256 Arn die Reblichkelt. 
Mas ift.ber Menſch, deß Seele 

bib, Goͤttliche! nicht ehrt? 

Ein Raubthier, wie die Hoͤle 

des wilden Forſtes naͤrt. | 
Weer trauet feinem Shmeiben à 

Mer feinem ſuͤßen Grus? 

Sein Haͤndedtuk iſt Heucheln, 

ſein Aus ein Judaskus. E 


Wol, dreimal wol bem Lande, 
mo Du bein Reich vexiuͤngſt, 
und roſenweiche Banbe | 
um Eb' und Grombféuit. félinaft ! 
Da lat der Himmel heiter; 
Da ſcherzet Srolibleits - 
denn ſtets iſt bein Degieitee 
der Geiſt der goldnen Zeit. 


Wo deine Soͤhne hauſen, 

ba iſt Cliflum, ,: , 

and lagerte fé Grauſen 

anuch rings um fie herum. | 

Ein Biederman in Ketten 6 | 

ſchlaͤft einen ſanftern Schlaf, 

als auf den weichſten Betten 

tn ehrenloſer Graf. . CN 
| pris 











An ble Redlichkeit. #37 
Heis brent , wie gluͤhe Kolen, 

des Schurken Sterbepfuͤl; 
Doch hier liegt auf Violen 
der Brave, weich und kuͤl. . 

S SBenn Jenem, wild und hager, ——— 
der Sdhattenfuͤrſt erſcheut, 
trit er zu deſſen Lager 
als ein bekanter Freund. — 


To) 


O Redlichkeit! id liebte , 7 
alé Knab' und Süngling difs VS 
nichts in bee Welt betruͤte 
wol mehr als Falſchheit mich. 

Da meines Lebens Aehre 

nun reift, ſolt ich dich ſcheun? — 

Beim Himmel nicht! — Ich ſchwoͤre, 

dir ewig treu an feins 
Cangbein. 


ren} 
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xxvu. | 
Auszuͤge aus Briefen. 
— — | 


London den 16ten Dee. à u. f fi } 


Auf Herrn Meißners anfrabe dienet holdendes zur 


Erklaͤrung: N 


Du Kupfer ſtelt Alfreb den dritten Konig von Mer⸗ 
tia vor, der um das Jahr 734 fol regieret haben. Die 
Begebenheit wird folgendermaßen erzaͤlt, und zwar aus 
einem alten Buche, das zur Zeit Heinrichs des VIII. 
in Beſiz eines damaligen Grafen von Nutland geweſen, 
woraus ſie ein gewiſſer Leland in einem Tagebuche ſei⸗ 
ner Reiſe durch England unter erwehntem Koͤnig einge⸗ 


tütet, Alfren III. Konig von Mereia, beſuchte einsmals 


ein ſtarkes Schlos Wilhelms von Albanac unweit Grauts 
dam, und bezeigte ein Verlangen, ſich mit einer ſeiner 
Drei Toͤchter zu vermaͤlen. Albanac erſuchte ihn, ſich ei⸗ 
ne Nacht bel ihm zu verweilen. ar naͤchſten Morgen 


brachte Wilhelm ſeine aͤlteſte Tochter, Namens June, | 


ſplit und fedornakend, fie mt der einen Sand fübrenb, 
indem et in der anbern Sand ein bloßes Schwert bielt: 


Albanacs Gemalin fuͤhrte die zweite Tochtet Etheldred. 


Sein 





Auszuͤge aus Briefen. 239 
rein Sohn fuͤhrte die dritte Munde wie ſein Vater die 
alteſte mit entblôstem Schwerte. Der Vater redete den 

Koͤnig mit folgenden Worten an: Sire, hier haben Ste 
meine drei Toͤchter vor ſich, waͤhlen Sie die darunter pt 
Ihrer Gattin, die Ihnen grfaͤlt; alle in eh ſol ſie durch mets 
y né eigene Hand umkommen, als daß ich zugaͤbe, daß eine 
» don ihnen Ihre Beiſchlaͤſerin werde worauf der Koͤnig 


*, Seanbwortet, er ſei geſonnen, eine davon ju beiraten, und 
warf ſeine Wahl auf Erheldred mit dreiten Suͤften, die 


thm Alftede gebar, welcher der erſte der Saͤchſtſchen Des 
narchen in England geweſen. 
Leland ſagt dieruͤber in einer Noie am Rande, e 


| halte die ganze Erzaͤlung fuͤr eine Sabel ). Der, 


Titel ſeines Buchs iſt: 
The Itinary of John Léland the Antiquery. 
Oxford Mia. 


Die fortgeſezten Beobachtungen uͤber die Werdunde⸗ 


lung des Algols hdab. ich der koniglichen Geſelſchaft gleich⸗ 
fals vorgeſegt, die dem Beodachter und mir fuͤr die Mit⸗ 
reiluug ihren Dauk bezenget bat, Um die Palitzſchiſche 


Las 
d) Das fie auch wol um deſtomehr iſt, ba die gavbniide Regen⸗ 
denreihe zu Mercia keinen dilfred den III. kentz auch dad, wags 
don Aifeeden dem erſten ſAchſtiſche n monarchen vorfümt ; kaſt uw 
crklaͤrlich ift. —Daßkß übrigens ſowol Arnaud, als ich aus die, 
fem Lilſred LIL. den berinnten Alired den Großen gemacht tale 
M wol eine verztihliche dichteriſhhe Freibeit. : :. 


m. 
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Wabelle vollig au berichtigen iſt zu bemerken, daß am 2lees 
Oktober, alé bem Termino a quo fit bie groͤßte Ver⸗ 
dunkelung des Sterns um 8 Uhr 3 Minuten Abends eraͤng⸗ 
met Bat, su Dresden alſo nach abdirten 55° 1°" als der Dif⸗ 
ferenz des Londner und Dresdner Mittagszirkels um 8 
ss 1" P. M.) 

Ich habe Hofaung, ein Oblectirglas von drei Sol im 
Durchmeſſer sum Gebrauch unſers Freunds Palitzſch zu 
bekommen. Sobald als meine Etwartung ſich beſtaͤtiget, 


vwerde ich es mit erſter Gelegenheit abzuſenden nicht er⸗ 


mange Gé We Schade, daß auch die Vemi honeen des Hru. 
Geh. 
2)5 8Siernach ware denn de groͤßte Serbuntelang zu 


Dresden: 
den 11 Jan, s Uk 1 1” A. M, 
gÿ 2 


4 13 P. M. 


Ï 


16 


be 
O0 © 


æ 19 — 7 — 44 49 — — 
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Deb. FrOt. Wagners und Prof Eberte, ver Koͤnigin des 
ven. v. Kraußen Srziehuugsſchrift ju verfſchaffen frucht⸗ 
los geweſen Had: Mt Mendelfohns Werk iſt in thren Haͤn⸗ 
den; — Wenig beutſche Damen konnen ſo eifrige Leſerim⸗ 
nen alles deſſen, was von Belang in teutſcher Litteratur 
eſcheint, ſein, als dioſe gleich große und gleich liebens⸗ 
wardige Monarchin; fie mar die erfté fe mir den Us 
ciblades ihres Herrn Mitarbeiters belant inadte, und. 
ſehr ruͤhente. — Qu: Beſchaͤftlgung unſrer Kenner und 
Webhaber der Alterthamer leg” ich Ihnen Abdrkke elner 
auf beiden Seiten geſtochnen Antike dei. Gewiſſe Data. 


machen mich muthmaßen, daß es ein Werk von ſehr ho⸗ 


her Antiquitaͤt ſei. 

| 7 ben #. Jenner 84 
Je gedente ghnen bald eine wol abgefaftk Nach⸗ 
richt der merfiväthig(ten Beobadtungen des neuen Pla⸗ 
nyten zu Einrukung in die Quartalfétift zu übetfenden, 
deren Verfaſſer ein ſehr geſchikter Mathematicus iſt. 


Kinderman *) beffen vorgeſchlagenen Luftſchiſbaues Sie 


erwaͤh⸗ 


+) E. C. À. Reiſe in Gedanken durch die erofneten aigemeinen 

Hinimelskugeln Rudelſtadt 1739: 8. S. 38. à, Die Aethrome⸗ 
. ici und Aſtronomi wiſſen mer als zu wol, daß ein Kör⸗ 
. Det, ee mag beſchaffen fin wie er wil, wenn er aus feinem 
, Ort fo viel Cuft treibet, die ſchwerer ift, als der dalelbſt lies 
agende Körper, notwendig in die Höhe gehen mußs. Man 

laſſa fi daher eine Kugel von Kupfer auttreiben, und zwar 


ſo dunne als möglich, verſehe den Autgang mit einem Schraͤub⸗ 


cen⸗ 
Quartalſchr. IV. Sr, a 


— 
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erwaͤhnen, hat wol nicht aͤberlegt, mie groß cine Kugck 
som duͤnneſten Kupfer ſein muͤſe, um, wenn fée auch 
ganz leer waͤre, das Gleichgewicht der Luft su brechen. 
Genaun berechnet, muͤſte eine: ſoide Sugel tauſend Sat 


lu Durchmeſſer haben. 

Die verdorbenen Abdruͤke meiner gutife, ble den 
Thiertreio and bis Planeten darſielt, werde id dard 
cine Paſte erſezen, und derlelben die Ueberſezung dec 
kleinen Beſchreibnng der einen Seite, die mir die Auf⸗ 
nahme iu die hieſige Antiquariengefeif@uft verſchaſt hat, 
für die Quartalſchrift beifuͤgen. 


Gen, pumpe die Luſt heraus, welchet auch mit Feuer geſche⸗ 
ben fan, und ſchraube ſogleich den Ausgang der Kugel su, © 
Miro man gewitlich die Kugel anbinden müſſen, daß fie nice in 
die Luft gebe. Nun verfertige man ein Sbifhen von Gandel⸗ 
Bols mit enem kleinen Segel verfeben auch mit elu oder gel : 
Rudern, weil die Quft eben fo, wie das Woſſer /mit dem 
Ruder geſchlagen werden fan. Nach Proportion des Schiffet 
aber haͤnnet man 5. 10. 15. 20. 25. und mehr dergleiche 
Kugeln an, fo zieben ſie das Schif in die Luft, und Fan man 

4 ſich mit Ruder und Segel wenden/ wohin man wil. Wil man 
ſich wieder herunter laſſen: fo ſchraubt man die Kugeln auf, Ses 
bald die Cuft hineinfält: fo werden ſie ſchwer, und wenn man 
dieſes nach und nach thut, ſentfet ſich auch baë Schif nach nm 
nach zur Erden, dergeſtalt, daß man ſich alſo niederlaſſen Fan, 
wo und wenn man wil. Aber das darf man ſich nicht einbilden/ 
daß man damit fiber unſere Dunſtkugel gelangen konte, wodurch 
der ſchnelſte Vogel nicht kommen fan, er muſte erſtiken und ſich 
todt auf unſern Erdkorper zurük ſtürzerr) weil dieſer Zug nichts 
pen — und et mis Recht heiſet, daß cine grote Fifi fe 


e- 
# 
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Der Kinderfreund wird: hier ſehr geſchat, und id 
aarwarte ben Briefwechſel ſeiner Familie mit Verlangen. 

Denm eanten D. Ludewig, an dem mir einen eifrisen 
Befoͤrberer der Wiſſenſchaften verlohren haben, bedaure 

ich anfrichtig. Der vem Gr, Eufini entdelte Komet 
#f von dem filter Soedrile, der ſich um Den Algol vers 

dient gemacht, in drei Tagen weimai gleichfals beob⸗ 

achtet worden, beide Male 354° #5 gerabe Aufſteiguas 

und Abweichnug noͤrdlich erſt 5° 25° dann 7° 45. 

Der Graf Sambecsari erbietet ſich, einen aeroftath 
Chen Globus von 50 Fuß im Durchſchnit su verfertigen, 
mis welche er bis zu siner betraͤchtlichen Hoͤhe der 
Atmb ſphaͤre ernporſteigen wil, nm da Berfube uͤber Die 
Dichtigkeit und Temperatur der Luft, uͤber Magnetis⸗ 
mus u. ſ. f. au machen. Mit einem Obometer von ſei⸗ 
ner eigenen Erfindung wil er die Geſchwindigkeit des 
Steigens und Sinkens des Giobus , ſo wie ſeine groͤßte 
Hoͤhe bemerken. Er bat and eine Maſchine ausgedacht, 
mittelſt welcher er hoft, bem Globus jede wilkuͤhrliche 
Richtung geben zu können, menu nur die Geſchwindigkeit 

des atmoſphaͤriſchen Luftſtroms nicht vier engliſche Meilen 
auf die Stunde uͤberſteigt, aber au bei ieder andern 
oroßern Geſchwindigkeit glaubt er ſich im Stande, ben 
Globus von bem Lauf der geraden Luft wenigſtens 224 
Grad abzulenken. Er berechnet die Koſten für ben Glo⸗ 

Q2 bus, 
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dus, ble Gina deſſelben mit bréubarer Quff, "BE8 Ma⸗ 
fhinerte und die Erperinrente wenigſtens auf 300 Pf. Ste. 
{gegen 4800 Reichéthaler). und ‘erèfriet deswegen eine 
Unterzeichnung, in Hofnung, daß Perfonen von Stars | 
be und iedem Verdienſt. ſich werden bereit finben Jaffen, 
Werſuche, die das Publikum üGerhaupt und die in Œng- 
land ſo zalreichen Liebhaber philofoͤphiſcherunterſachungen 
nsbeſoudere fo ungemein inteteßiren, praktiſch machen 
zu helfen. Fuͤr den Eingang in ben Plaz, von wo det 
Sraf mit feinem Geſelſchafter aufſteigen wird, koſtet 
das Billet fuͤr vier Perſonen in einem Wagen oder zu 
Fuße eine Guinec, fuͤr zwei Verſonen zu Fuß eine halbe. 
Die Perſonen ju Fuß bekommen Size rund am den Glo⸗ 
bus, Sobald die Subſcription vol iſt, wil der Graf an oë 
nem ofentlichen bekant zu machenden Ort ſeine Arbeit ant 
faugen, zu dem iedem Subſcribenten der Zutrit offen flebt, 
und zwar ſuͤr den, der eine Guinee unterzeichnet bat, zu 
mer, fur die halbe Guinee zu zwei verſchiedenen Malen. 
Der Betrag der Subſcription wird bei einem Vanquier 
niedergelegt, von bem der Graf die nach und nat erfors 
derlichen Summen erhaͤlt. An dem. Orte, wo an dem 
Globus gearbeitet wird, koͤnnen ſich die Intereſſenten taͤg⸗ 
lich Beſcheids erholen. Ort, KTag nid Stunde wirdin 
den oͤffentlichen Blaͤttern angezeigt, und fol im Laufe des 
Monats Maͤrz erfolga. 


+ , 


re: 


4 











Muige airs Buefen. 245 


ere fe Dremen Ben 12 Oft. 83. d 


Mo eins! Die Auffuͤhrung ihres Trauerſpiels Jos 
Pann vx von Schwaben , ſo hier den iten October d. J 
durch die Abbtiſh hé Geſelſchaft gefbabe, at die Ehre ges | 
Batt; unter der hieſigen bigocten reformirten Geinſig⸗ 
Yeit, eine mactige VBew cÿung bervor zu bringen ; in einer 
Desfals dem (auch reſormirten) Magifſtrat uͤtergebenen 
Supplique, bedienen ſie ſi ch unter andern des Ausdruib, 

p wenn Magiſtratus die Auffuͤhrung ſolcher laͤſterlichen 

» Stüle noch ferner duldete, fo waͤren Sie gezwungen, ſol⸗ 
„ches oͤffentlich auf der Kanzel zu ruͤgen.“ Man hat 
Ihnen aber antworten laſſen, dieſes zu verhindern, 
pâte man aflenfals wuͤrkſaͤme Mittel i in Haͤnden. Eine 


Aneldote fuͤt Herrn Reichard in ſeinem Theater as 
“fender! *) 


© 3 dit⸗ 


.®} Robin ich ſolche auch geſchakt haben wũrde, wenn ich nicht zin 
gleich der Hochwürdigen Geiſtlichkeit zu Brenien meinen Dank ab⸗ 
ſtatten, und Sie gebürend erſuchen wollen, mir doch gelegentlich 

22 anzugtben⸗ was denn eigentlich in meinem armen Schwäbiſchen 

Prinzen Laſterliches enthalten ſei? Es iſt unglaublich, waß 
Menſchenaugen manchmal ſehn und ju ſehn glauben. Gebrauch 
Der Neligion an den feierlichſten Stellen eines Gedichts (dies jei 
nun dramatiſch, evifé oder liriſch) zeiat ia wol eben Hochach⸗ 

tung der Religion ſelbſt,/ und Zutrauen auf ihre Würlung ar, 
Doch ich vergeſſe, daß cin gewiſſes incorrigibile Genus eben bag 

die taubſten Ohren bat, wenn man ibm Gründe vorlegt. — 
Den braven, ſeiner Rechte ſich bewußten Rathe, und dem 
freundſchainicuem Einſender meĩnen waͤrmſten Dantt 
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dittau ben 27. 90e, 1784. 
Mot mus ich Ihnen von einer Erſindung, Die axe. 
fret Oberlauſiz Ehre machen wird, ein Paar Dome 
ſagen. Daß unſer braver Laudsman, der Herr Hof—⸗ 
organiſt Nilolai in Gorliz (vleleicht der groͤſte Ot⸗ 
zelſpieler mafers Jahrhunderts,) ſowol als der Herr 
von Meper auf Rothenburg (ebenfals unfer Lande⸗ 
man,) bie Frankliniſche Sarmonffa au vervolkomnen 
fadten, bas iſt Ihnen · wol eben ſo gut betant, ais 
die Neuigkeit, daß es erſtern gelaug, eine Claviatur 
vder Taſtenwerk au erſmden, vermoͤge deſſen, dieſes 
fiberaus ſuͤße und boibfelige Inſtrument, nan vèllig 
nad Art eines Glaviers, and obne die Gloken un⸗ 
mittelbar mit den Bingera su beruͤhren, geſpielt 
werden fan. Eine wichtige Bereicherung der Juſtru⸗ 
mentalmuſit denn Dis test ſchien Die freiube. und 
uns eigne Applitatur, den Liebhabern die Luſt zu 
dieſem treflichen Inſtrumente zu verleiden: nunmehr 
aber hat der Spieler faſt ſo wenig Schwierigkeit, 
als bei irgend einem audern Taſtenwerke zu befuͤrch⸗ 
ten. Herr Nikolai war geſtern hier, und gab uns 
bin Concert, wobei er ſich auf ſeiner neuen Grfins 
Dung bald Solo bald obligat hoͤren lies. Jeder, Det 
bas Inſtrument zuerſt hoͤrt, mus bekennen, daß es 
Biel Ueberraſchendes hat: und ohngeachtet die Niko⸗ 

| | lalſche 
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haie Sèrmontte an Starte und Schneidru des Tong 
tweber. Der Roͤlligiſchen noch der. Meieriſchen gaͤnzlich⸗ 
gleich komt; fo iſt ihr dennoch ein Ton eigen, ber: 
durch das geſchmeichelte Ohr ins Herz ſchluͤpft, wie 
Engelgeſang. Warſcheinlich kan ſie Herr Nitolal nos 
durch verſtaͤrkte Stalfedern und vergroͤßerte Glolen / 
verbeſſern. Ueberhaupt findet man zu bemerken, daß 
dieſes Juſtrument faft eben fo wenig, als das Cla⸗ 
vler, einen Anſpruch auf volſtimmige Concerte machen · 
tan. Sein Schal iſt au ſauft und zu ſein, um ſich unters 
Gebrauſe der Inſtrumente zu wagen; aber al⸗ 
lein, oder mit: einzigen ſchiklichen Nebeninſtru⸗ 
mente begleitet, if es wuͤrklich ein kleines non plüs . 
ultra. So fol es in Drag, mo man cdbei Auffuͤhrung ° 
Jhres Beſuches 1m Mitternacht anwandte, auferots 
dentliche Wuͤrkung gethan haben. Ein andrer Fehler 
iſt, daß man, der Elaviatur ungeachtet, mod kein rei⸗ 
nes Allegro darauf ausführen kan: gum Adagio hin⸗ 
gegen mus kein Inſtrument in der Welt, von Gom⸗ 
gom bis gum Pantaleon, ſchiklicher ſein. Die. Abſtu⸗ 
fung vom forte bis sum pianiſſimo uͤbertrift alle 
Vorſtellung: Der Ton firbt hinweg, wie der Tag 
an einem heitern Abende. Dee Triller iſt ſonſt ſchwer 
derauszubringen: Herr Nikolai gab ibn fo rein, wie 
anf dem beſten Caviere. Neugierig macht uns aller⸗ 
dings 
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dings dee Gedanke⸗ was fuͤr ein Surregat Hert Mo⸗ 
Zolai- an feinen Taſten gebraucht bat, um die Beruͤ h⸗ 
œung der Glolen mit deu Fingetn zu vermeiden und 
qu etfegen. Das ift aber nod fin Geheimnis, wor⸗ 
mach man ohne duferite Unbeſcheidenbeit nicht forſchen 
tan, So viel geſteht er, daß er viel Zeit, langes 
VNachdenken, unverdroſſene Muͤhe und betraͤchtliche Ko⸗ 
ſten daxanf verwanbte, ehe ibn der Erfolg belohn⸗ 
tr. — Guter Nilolai! waͤreſt bu in Cugland; dein 
Gluͤk waͤr gemacht fuͤr immer! 


v 
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Fate, dieſer neuete Atiſtophanes, lies ed” fià ct 


beifommen, über ben Lord S——d, ben brittis 


) 


Gen. Lentulus an Sqwelgerei und an Geſinnung 


gegen ſein Vaterland, einige Spoͤttereien fallen zu 
laſſen. Ses Herlichteit bôrten davon; empfanden es 
ſehr hoch „und beſchloſſen, ben Schanſpieler dafuͤr 
oentlich zu beſchämen. Vald datauf ſahen Sie ihn 
in der Antichambre zu St. James, gingen haſtig 
auf ihn zu, und fragten {bn gleich haſig . | 


©- 


F n Mrafter 
* 
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34 Goote und S—— ch. 
Maſter Foote, was {ft we warſcheinlicher 
Werdet ihr eher die Franzoſen belommen oder eher 


8 


gehangen werden ?“ 


n Das tout auf den kleinen Umſtand an Caut 
wortete dieſer in nemlicher Minute, und ohne bag 
Geſicht zu verziehn,) Milord was id eher embraf: 
fre — Ihre Maitreſſe oder Ihre Denfungsart. 


v. A. 
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